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Erſchien 1801, 


— Dinn— 


Erſter Act. 


(Sin bürgerliches, ſchlecht möblirtes Zimmer, an ver Wand im Hinter⸗ 

grunde hängt ein Gemälde, vorſtellend eine verſchleierte Dame in Ama⸗ 

zonenkleidern in Lebensgröße; außerdem erblickt man noch rechts und 

links einen Amor, eine Diana und einige andere Gemälde, doch alle 

ohne Rahmen; im Vordergrunde ein Schreibtiſch mit Büchern und Ak⸗ 

ten beladen, darneben iſt halb in der Scene ein unvollendetes Bild 
aufgeftellt.) 


Erfie Scene. 
Fran Hellmuth. Hellmuth, Molly. 


(Frau Hellmuth fpinnt, Molly ftedt Hauben, Hellmuth 
ſchreibt emfig. Stille von einigen Minuten, während der Molly einige= 
mal gerührt nach Hellmuth hinüber blickt, endlich hebt fie fehüchtern an.) 


Molly. . 
Lieber Bruder! 
Hellm. (ohne aufzublicken). Liebe Schweſter! 

Molly. Die Uhr hat neun geſchlagen. 

Hellm. Ganz wohl. 

Molly, Du ſitzeſt ja ſchon die fünf Stunden wie ange- 
nagelt. 

Hellm. Ich bin gleich fertig. (Paufe.) | 

Molly. Mutter, fagen Sie ihm doch, daß er aufhören 
fol. Er muß ja endlich krank werden von dem vielen Sitzen 
und Kopf anftrengen. 

XI. 2 


Fr. Hellm. Karl, ich bitte dich, bedente, -.. 
fere einzige Stüße bift! 

Hellm. Ich bin fehon fertig. Mutter! (fteht auf, ord 
während dieſer Scene feine Papiere, feinen Anzug u. f. w.) Sch ha 
brav gearbeitet. 

Fr. Hellm. Wenn e8 au) nur brav eintrüge. 

Hellm. Ja, Mutter, meine heutige Arbeit fol m 
hoffentlich viel eintragen. 

Molly. Das ift ſchön! 

Fr. Helm. Wie viel denn ungefähr? 

Hellm. Das Leben eines Menfchen. Ich habe eine D 
fenfionsfehrift für einen Deliquenten verfertigt, es iſt Ee 
Bofewicht, es ift ein armer verführter Süngling. 

Fr. Hellm. Wirft du auch dafür bezahlt? 

Hellwm. (mit evler Bige). Bezahlt! bezahle! — Wenn ı 
einem Menfchen das Leben rette? 

Fr. Sellm. Lieber Karl! Ich fühle das fo gut ale d 
und wenn wir rei wären, ad Bott! Du follteft nie ei 
andere Sache, ald die Sache der Armuth führen; o 
fo — 

Hellm. Ich werde doch auch hie and da mit klinge 
Münze bezafft. 

Fr. Hellm. Hie und da; aber fekten. 

Hellm. Ich fchreibe, ich male, die Sörefter 
Hauben; Sie fpinnen und wir leben. 

Fr. Hellm. Aber wie leben wir? 

Helm. Ich denke: zufrieden; — wenigftens id 

Fr. Helm. Die Zukunft macht mir Sorgen. 

Helm. Warum? 

Ir. Hellm. Wenn du Frank würdeft — 
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Helm. Ei warum nicht gar? Arbeit erhält gefund, und 
ür eine Mutter arbeiten, gefund und froh dabei. 

Fr. Hellm. Es kann doch nicht immer fo bleiben. 

Helm. Warum nicht? 

Fr. Helm. Ich kann noch lange Ieben. 

Helm. Das wolle ber Himmel! 

Fr. Hellm. Deine Jugendfräfte werden ſchwinden. 

Hellm. Liebe Mutter, der Himmel kann einfallen, aber 
h bücke mich nicht eher bie es gefchieht. 

Fr. Selm. Eine Penfion für mich willft du nicht ſuchen. 

Hellm. Nein! 

Fr. Hellm. Es wäre doch gut, wenn du es thaͤteſt. 

Helm. Ich Eann nicht. 

Fr. Hellm. Ein paar Viſiten wären in einer Stunde 
bgethan. 

Hellm. Aber welche Stunde? 

Fr. Hellm. Sollte dir das faurer ankommen, ale bie 
iele Arbeit? 

Hellm. Allerdings, Mutter! Eine Viſite und gar eine 
che, bei ber man etwas zu bitten hat, das iſt für einen- 
rmen, ftolzen Dann die fauerfte Arbeit auf Gottes Erd⸗ 
oden. 

Fr. Hellm. Die Liebe zu mir wärde dir auch bazu Kraft 
erleiben. 

Hellm. Aber wo nehme ich die Kraft her, mich zu 
bämen. Und das müßte ih doch, wenn einer zu mir 
wäche: »Ei, ei, Herr Hellmuth! Haben Sie nichtsgelernt ? 

nnen Sie Ihre Mutter nicht felbft verforgen? Die gute 
rau hat viel auf Ihre Erziehung gewandt, das follten Sie 


ın vergelten.?” Da würde ich dann flehen wie ber Deli« 
2 %* 


8 
quent, für den ich heute die Defenfionsfchrift gemacht habe. 
— Nein, liebe Mutter, mit der Penfion ift ed nichts. 

Fr. Hellm. Wie du wilft. Es iſt mir nur um deinet- 
willen. Ä | 

Hellm. Um meinetwillen? Bedenken Sie doch nur, wie 
manche Sreude Sie mir rauben würden. ©eftern, zum Erem- 
pel; Sie erfchraden bei Tifhe, ald Sie mein Auge plöglich 
vol Waffer ſahen? Und es waren doch nur Freudenthränen 
über Ihren guten Appetit, und über den Gedanken, daß ich 
Shnen das Effen erworben hatte. Erhalten Sie Penfion, 
fo ıft das vorbei. Ich habe dann Feine Freude mehr an der 
Arbeit. D’rum laffen wir’ lieber beim Alten. 

Fr. Hellm. Aber fo fuche doch einen Dienſt, wie andere 
deines Gleichen. 

Hellm. Einen Dienft fuhhen? Nein, das thu’ ich nicht. 

Fr. Hellm. Es wäre doch ein ſicheres Stück Brot. 

Hellm. Iſt die Welt etwa in Gefahr auszufterben? Go 
lange es Menfchen gibt, wird es auch Prozeffe. geben, und 
folglich ift mir auch mein Brot gewiß. 

Fr. Helm. Sa, wenn bu wärft, wie andere Advofaten ; 
wenn du nicht für die meiften Klienten umfonft arbeiteteft. 

Helm, Sol ich einen Armen aus dem Waffer ziehen, 
damit er nicht erfaufe, ihm aber feinen legten Groſchen neh- 
men, damit er verhungere? 

Fr. Hellm. Eben deswegen! Zu dir Eommen nur die 
Armen. 

Hellm. Herzlichen Dank für diefen ſchönen Lobſpruch. 

Fr. Hellm. Wenn du einen einträglichen Dienft hätte 
fo Fönnteft du immer nebenher — 

Helm, Sehen Sie, ich müßte bann das Gute neb— 
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her thun, und das ıft ſchon nicht recht. Kurz, liebe Mutter, 
ich fuche Eeinen Dienft; wenn aber ber Staat mich gefchickt 
findet, fo wird der Dienft wohl mich fuchen. 

Fr. Helm. Did? Nimmermehr! 

Hellm. Ei warum denn nit? 

Fr. Helm. Weil du dir mit deiner rauhen Wahrheit: 
liebe alle Menfchen zu Feinden madft. 

Hellm. Alle? Nicht doch! Da müßte ich fchlecht von 
den Menfchen denken. Alle gewiß nicht. 

Fr. Hellm. Du bift gerade wie dein feliger Water. 

Hellm. Das freut mid). 

Fr. Hellm. Der lief auch immer mit dem Kopfe gegen 
die Wand. 

Hellm. Keine Wand, nır Wolfen. 

Tr. Hellm. Ah Karl, wenn ed nur Wolken wären, 
würde man fich den Kopf daran zerftoßen? 

Helm. Das thut man aud nicht. 

Fr. Hellm. Dein Vater wurde gehaßt und verfolgt. 
Er ftarb in Kummer und Armuth, und war doch der befte 
und redlichfte Mann im Lande. 

Helm. Nun guter Gott, fo laß mich, wenn es fein 
muß, in Kummer und Armuth fterben, aber meine Witwe 
gebe mir einft das ſchöne Zeugniß: er war der redlichfte Mann 
im Lande! 

Fr. Hellm. (fchüttelt ven Kopf und fhweigt. Paufe). 

Molly. Deine Witwe, Bruder? Willſt du denn hei- 
rathen ? 

Helm. Warum nicht? 

Molly. Bald? 
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Helm. Sobald ich Liebe genug im Herzen und Geld 
genug im Beutel verfpüre. 

Molly. Wenn das Geld eben fo leicht zu finden wäre, 
als die Liebe — 

Hellm. Du irrft; ich halte das letztere für -fehwerer. 

Molly (ſchalkhaft). Du? 

Helm. Du Tächelft ja, ald ob du mich auf einer Lüge 
ertappteft? 

Molly. Nein, ich fehe nur nach dem Bilde dahinten. 

Hellm. (lächeln). Ich verſtehe! 

Molly. Nach der geheimnißvollen, verſchleierten Dame. 

Hellm. Du möchteſt den Schleier gerne wegreißen? 

Molly. Den der Herr Bruder vor zwei Jahren mit 
allem Aufwand ſeiner Kunſt und ſeiner Fantaſie auf die 
Leinwand zauberte. 

Hellm. Aufwand von Fantaſie? In einem gemalten 
Schleier? Du ſpotteſt? 

Molly. Vielleicht wollteſt du durch den Schleier die 
höchſte Schönheit andeuten, ſo wie jener große Maler den 
höchſten Schmerz verhüllt darſtellte. 

Hellm. Du biſt witzig auf meine Koſten. 

Molly. Nein, ich bin witzig aus lauter Aerger, daß 
du mir die Geſchichte jenes Bildes verſchweigſt. | 

Helm. Wenn ich dir aber fage, daß die Geſchichte eine 
Albernheit enthält. 

Molly. Gleichviel! 

Helm. Wer fpricht gern von feinen Albernheiten? 

Molly. Du ftehft zumeilen Stunden lang vor dem 
Bilde. 

Hellm. Eben deswegen. 
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Molly. In deinen Augen glänzt dann etwas, was du 
nicht aus den Acten gelernt haft. 

Sellm. Eben deswegen. Jeder Menfch hat fo ein Bün- 
delchen Thorheiten. Miele tragen es zur Schau mit fich her- 
um; meines habe ich dort an den Nagel gehängt, fo Eönnen 
mir wenigftens die Straßenjungen nicht nachlaufen. 

Molly. Aber die Mutter und ich ? 

Helm. Die Mutter ſchweigt und du — du haft Pocen- 
narben. 

Molly. Wie gehört das hieher? 

Helm. Sieh, du bift mit fammt deinen Pockennarben 
doch ein hübfches Mädchen, und ich bin mit fammt meiner 
verfchleierten Dame doch ein ehrlicher Kerl, der dich herzlich 
fieb hat. (Klopft ihr auf die Baden.) Alfo laß das gut fein. 
Adieu, liebe Mutter! ich gehe an meine Sefchäfte. (Küßt 
der Mutter die Hand und geht ab.) 


Bweite Scene. 
Frau Hellmuth. Molly. 


Molly (ihm freundlich nachfehend). Guter Bruder! ich liebe 
ihn fo fehr. 

Fr. Helm. Und ich bin ſtolz auf ihn. Aber gedenke 
meiner Prophezeihungen; — er wird es nicht weit bringen. 
Die große Welt gleicht dem Waffer: leichte Dinge ſchwim— 
men oben, das Schwere finkt unter. (Baufe.) 

Molly. Sein Jugendfreund, der Sekretär Schwenzel, 
hat jegt großen Einfluß. 

Fr. Hellm. So? 

Molly. Und hat Gutes mit dem Bruder im Sinne. 
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Fr. Hellm. Er fcheint ein braver Mann. 

Molly. Ein Eluger Mann ift es wenigftens. 

Sr. Hellm. Eins ſchließt das andere nicht aus. 

Molly (nah einigem Kampfe). Mutter, er hat Abſicht« 
auf mich. 

Fr. Hellm. (läßt die Spindel in ven Schoo fallen). Wirklich 

Molly. Er ift reich. 

Fr. Hellm. Allerdings. 

Molly. Hat Ausfichten. 

Fr. Helm. Gewiß! 

Molly. Wäre es Ihnen lieb, wenn ich ihn heirathete 

Fr. Helm. Nur lieb? O Gott! hat er denn mit d 
geſprochen? 

Molly. Geſtern Abend. 

Fr. Hellm. Und du? 

Molly. Sch habe geſagt, daß ich mit Ihnen rei 
wollte. 

Ir. Hellm. Du hätteft alfo Feine Abneigung? 

Molly. Das eben nicht. 

Fr. Hellm. Aber auch Eeine Liebe? 

Molly. Nein. 

Fr. Hellm. Sei aufrihtig, Molly, nicht wahr, t 
fiebft den jungen Wolgaft? 

Molly (mit einem Senfzer). Ich weiß es nicht; vielleicht - 

Fr. Hellm. Und du mollteft dennoch — 

Molly. Weil ich vernünftig genug bin, einzufehen, da 
zwifchen mir und Wolgaft doch nie eine Verbindung Sta: 
finden kann. 

Fr. Helm. Warum nicht? 

Molly. Er ift fehr arm; ich bin noch aͤrmer. Ich 7 
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eine alte vortrefflide Mutter, der e8 an jeder Bequemlich- 
Eeit fehlt; ich habe einen edeln Bruder, der Tag und Nacht 
arbeitet, und fich jede Lebensfreude verfagt, um und Brot 
zu ſchaffen. Ich ſchwaches Geſchöpf kann nichts thun. Mein 
Bischen Haubenftecfen trägt wenig bei. Nun habeichgebacht, 
wenn ich der Vernunft das Opfer meines Herzens bringe, 
fo wäre ung allen auf einmal geholfen, und der Segen Eind- 
licher Liebe würde mich belohnen. 

Fr. Hellm. (fteht bewegt auf). Denkſt du wirklich fo? 

Molly. Ind wenn der Mann brav ift, wie Sie ihn 
nannten, fo würde ich ja auch nicht unglücklich fein; nicht 
wahr? 

Fr. Hellm. (beugt fich gerührt über fi. O meine Tochter! 

Molly, Der Bruder wird ein paar Stunden länger 
fchlafen Eonnen, wird nicht mehr fo blaß ausfehen. 

Fr Hellm. Wie ift mir? Hab’ ich geträumt, daß ich 
arm feit Das war ein lügenhafter Traum! (Molly in ihre 
Arme ſchließend). Ich bin fehr reich. 

Molly. Sie zögen dann in mein Haus. Sie hätten 
dann immer im Winter eine warme Stube. Vorigen Win- 
ter haben Sie zuweilen frieren müffen. Wiffen Sie noch, 
als Sie einmal nicht fpinnen Eonnten, weil Ihre Finger fteif 
vor Kälte waren? O, damals fhmwur ich feierlich im Stil- 
len, daß ich nie mit meinem Kerzen einen Roman fpielen, 
fondern e8 dem Manne aufheben wolle, der meiner fries 
renden Mutter ein warmes Zimmer anbieten Eonne. 

Ir. Hellm. Meine Thränen mögen bir danken! 

Molly. DO, Mutter! Nun ich das fehe, nun ift mein 
Entſchluß felfenfeft! Ich Habe mir den Schritt weit fehwerer 
vorgeftellt. Ich dachte nur an meine Pflicht und nicht ı 
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Ihre Sreude. Mit der Pflicht blieb ih am Boden, aber Ihre 

Sreude hebt mich Hoch empor. Ih will dem Sekretär mein 

Jawort geben, — noch heute! (&r. Helmuth faltet die Hände, 

trocknet ſich gerührt die Augen und will gehen.) Wohin, liebe Mutter ? 
Fr. Helm. Du Eennft meine Gewohnheit. In Freude 

und Leid trage ich mein Herz zuerft vor Gott. (9b.) 





Dritte Scene. 
Molly (allein). 


(Indem fie wieder am Kopfpug arbeitet und eben eine Blume dar⸗ 
auf befeftigt). Nun Molly, — du haft bisher nur Blumen 
auf Hauben geſteckt, endlich Eannft du auch Blumen auf den 
Pfad deiner Mutter ftreuen. — Roſen — mit Dornen 
vielleicht — aber doch die Dornen nur für mich, — die Ro: 
fen für meine Mutter! — Wer Fommt? GErſchreckt.) Ach! 
die leßte Prüfung! 


Dierte Scene 
Molly Wolgaſt. 


Wolg. Guten Morgen, liebe Zreundin! 

Molly (Heflommen). Guten Morgen, Wolgaſt! 

Wolg. Bin ich nicht ein guter Rechner? Schon um 
fünf Uhr diefen Morgen habe ich ausgerechnet, daß, wenn 
ich fleißig wäre, mir um neun Uhr eine Stunde zur Erde: 
lung übrig bliebe. 

Molly. Sie find gern bei mir? 

Wolg. Sehr gern! 

Molly. Das freut mid. 
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Wolg. Mich aud. 
Molly. Segen Sie fich! 
Wolg. Ich fiße den ganzen Tag. 
olly. Sie find mein Freund? 
Ig. Recht von Herzen. 
Uly. Sch glaube es, und darum will ih Ihnen ein 
ed Seheimniß anvertrauen. 
solg. Ach, ich möchte Ihnen gern ein recht großes: 
jeheimnif anvertrauen; aber es ift noch nicht Zeit. 
Molly. Das meinige ift reif. Nicht wahr, lieber Wol: 
ıft, Sie haben mich oft bedauert, daß ich um das tägliche 
rot Hauben ſtecken muß? 
Wolg. Sa wohl! 
Molly. Und daß mein armer Bruder fih Tag und 
dacht am Arbeitstifche plagt? 
Wolg. Gewiß! 
Molly. Nun ſo freuen Sie ſich; es wird anders werden. 
Wolg. Wirklich? 
Molly. Meine gute Mutter wird nicht mehr ſpinnen; 
h werde ihr ein ruhiges Leben verſchaffen; — ich! 
Wolg. Aber wie? 
Molly (jzitternd und mit ihrer Arbeit befhäftigt). Ein wohl- 
ibender Mann hat ſich um meine Hand beworben. 
Wolg. (erblaßt). So? 
Molly. Der Sekretär Schwenzel. 
Wolg. Der? (Seine Knie beben.) 
Molly. Sie Eennen ihn? 
Wolg. Ich habe ihn Hier einige Mal gefehen. 
Molly. Er ift reich. | 
Wolg. Freilich? 


Molly. Ein Zugendfreund meines Bruders. 

Wolg. Lieben Sie ihn denn? 

Molly. Meine Mutter freut fich fo fehr darüber. 

Wolg. Lieben Sie ihn? 

Molly. Denken Sie nur, wie die alte Frau fich gütlich 
thun wird. 

Wolg. Muß man denn eben reich fein, um fich guͤtlich 
zu thun? 

Molly. Ich denke doch! 

Wolg. Nur Entbehrung leiht den Dingen um uns ber 
einen eingebildeten Werth, und man erfauft zuweilen eine 
armfelige Täufchung durch ein wahres Glück. 

Molly. Sind wir denn jegt glücklich? 

Wolg. Man ift es felten in der Gegenwart. Wer weiß, 
ob fie nicht einft fagen werden: ach damals war ich recht 
glüͤcklich! 

Molly. O ja, ih zähle frohe Stunden und manche 
verdanfe ich Ihnen. 

Wolg. Nicht wahr, liebe Freundin, wenn ich fo i 
langen Winterabenden nach gethaner Arbeit zu Ihne 
fam und meine paar Stücken Holz unter dem Oberre 
mitbrachte, um fie mit in Ihrem Ofen zu ſchieben; wenn y 
dann eine warme Stube hatten, uns um den alten Kla' 
tifh verfammelten, und ich bei der Muſik ihrer Spinnrä 
Ihnen ein gutes Buch vorlas, thaten wir und da nicht « 
gütlih? Es hagelte wohl draußen an die Senfter, abe 
war in ung fo ruhig. Gott hat das fo ſchön gemacht: 
fchönften Sreuden Eoften weder Geld noch Reue. 

Molly (bewegt für fi). Standhaft, arıne Molly! 

2Bolg. Und haben Sie den Mann geprüft? ! 
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Sie wirklich? Hat er Sinn für file Haͤuslichkeit? Hat er 
Sinn für jene zarte eheliche Liebe, die die große Welt auf 
der Bühne beflatfcht und zu Haufe verleugnet? 

Molly, Warum denken Sie Uebels von ihm? 

Wolg. Uebels? Sch halte ihn für einen feinen, abge- 
fchliffenen Mann, mit dem Del der Klugheit überall be: 
feuchtet, daß man ihn, wie jene alten Ninger, nirgends pa= 
den kann. 

Molly. Diefe Bitterkeit — 

Wolg. Kann ich ihm gut fein? Ich hatte nur eine Hoff- 
nung auf der Welt, und er raubt fie mir! Sch bin ein armer 
Menfch, eine mutterlofe Waife, von meinem Water verfto- 
fen, — ich hatte nur biefe eine Hoffnung. auf der Welt, 
und er vernichtet fie mit Falter Hand. 

Molly (weinenv). Bleiben Sie mein Sreund ! 

Wolg. (von feinen Gefühlen übermältigs). Ach Molly, liebt 
er Sie, wie ih Sie liebe? 

Molly (erſchroden). Wolgaft! 

Wolg. Es ift heraus, zum erften und legten Male in 
meinem Leben! E38 follte noch lange nicht über meine Lippen 
Fommen; die Marter hat mir das Geſtändniß abgepreßt. 
Beleidigen Eann ed Sie nicht, denn ich war immer ehrlich 
und befcheiden. 

Molly (reicht ihm die Hand). Mein guter Wolgaſt, ich 
bedaure Sie. Ich bin Ihre Freundin von ganzer Seele, 
— aber Sie begreifen ſelbſt — 

Wolg. Daß wir uns trennen müſſen. Gott verzeihe 
mir die Verblendung! Molly, ich begreife es nicht! 

Molly. Unſere beiderfeitige Armut — 

Wolg. Sind wir nicht an Arbeit gewöhnt? 
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Molly. Meine alte Mutter — 

Wolg. Was kann jener für Sie thun? Er wird die Ans 
zahl Ihrer Schüffeln vermehren, Ihre Speifen würgen, Sie 
vielleicht auf Slaumfedern betten, und mit all der ungewohn- 
ten Weichlichkeit die gefunte alte Frau krank machen. Dann 
wird er einen berühmten Arzt bezahlen, Stroh auf die Gaſſe 
ftreuen laffen, und ruhig im nächſten Kaffeehaufe warten, 
dis fie die Augen fchließt. 

Molly. Sie find ungerecht. Was könnte er mehr? 

Wolg. Was mehr? Tag und Nacht an ihrem Kranken⸗ 
Tager fißen, — ihre Launen tragen mit Liebe, jeden Lichtſtrahl 
auffangen, der ihr Auge blendet, — der Tochter Schmerz 
an feinem Bufen mildern, der Mutter Leiden durch Eleine 
Aufmerkſamkeiten verfüßen, die man nicht Eaufen und miethen 
Eann, und endlid — wenn Gott über fie gebietet, — der 
Zochter Thränen mit warmen Kerzen auffangen. 

Molly. Das wird er. 

Wolg. Nun fo fei ed! Sabre wohl, mein fhöner Traum! 
Sch will nun wieder an meine Arbeit gehen. 

Molly (mit verhaltenen Thränen). Jetzt nicht; Sie müffen 
fich zerftreuen. Gehen Sie in's Freie! 

Wolg. Sie haben recht; ich brauche auch nun nicht 
mehr fo viel zu arbeiten. (Zieht ein Beutelchen hervor.) Sehen 
Sie, was ich ſchon gefammelt hatte; es ift lauter Gold 
darin. Nun brauche ich das. nicht mehr; ich will fpaziren 
gehen. — 

Molly (firet die Hand nach ihm aus, intem fle ihr Geficht unt 
ihre Thränen mit der audern verbirgt). Wolgaft! — Ihre Hand! 

Wolg . (ergreift und kuͤßt fie mit Heftigkeit). Gott mache Sie 
glücklich, — denn Sie haben mich gut gemacht. Sie haben 
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mich von den Derirrungen meiner Jugend fanft zurücfge- 
führt; das muß ich Ihnen ewig verdanken. Gott made Sie 
recht glücklich! (färzt fort.) 

Molly (fpringt auf und will ihm nach, an der Thüre befinnt fie 
ſich, kehrt Iangfam um, ihre Ihränen fließen fanfı). Guter Menſch! 
— guter, guter Wolgaft! (Eucht fi gu fallen, geht leife an der 
Mutter Zimmer und fieht durch's Schlüſſelloch) Sie betet! O bete 
auch für mich, daß Gott mein armes Herz beruhige! 


Sünfte Scene 
Molly. Sefretär. 

Ser. Mademoifelle! Es Läuft zwar gegen den Wohl: 
ftand, daß ich fo früh erfcheine, aber meine Uingeduld — 

Molly. Sie find mir willkommen! 

Sehr. Was fehlt dem Herrn Schreiber, der eben fo ver- 
ftört die Treppe hinab taumelte? 

Molly. Der arme Menfch ſcheint Kummer zu haben. 

Ser. Man muß ihm belfen. Er ift ein junger Mann 
von Erziehung und Kenntniffen. 

Moliy (mit Wärme). Ja, das ift er! 

Sehr, Viel zu gut für einen bloßen Schreiber. 

Molly. Gewiß! 

Sekr. Man muß ſich feiner erinnern. (Zieht eine Schreib⸗ 
tafel heraus und notirt einige Worte.) 

Molly. Das ift edel und wohlthätig. 

Ser. Nur eigennügig, Mademoifelle. (Galant und mit 
Beziehung.) In einer Stunde, wo ich das höchſte Glück er⸗ 
warte, ift es Pflicht, wenigftend den Vorſatz einer guten 
Handlung zu faffen. (Molly wird verlegen.) Haben Sie mit 
Ihrer Frau Mutter geſprochen? 
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Molly. Da. 

Sekr. Iſt fie meinen Wünfchen Hold? 

Molly. Wenn Hochachtung und Freundſchaft Ihnen 
genügen — 

Sekr. O gewiß! Ich haſſe alle Leidenſchaften; ſie gewaͤh⸗ 
ren ſelten dauerhaftes Glück. Die Ehe iſt ein ruhiger Freund⸗ 
ſchaftsbund, ein immerwährender Austauſch von kleinen 
Gefälligkeiten, mit Anſtand erzeigt und erwidert; eine gefel- 
lige Zuneigung, die nie erkaltet, weil ſie nie zu heiß war und 
die endlich durch Gewohnheit ein angenehmes Beduͤrfniß 
wird. 

Molly (mit unterdrückter Empfindung). Ich freue mich zu 
finden, daß meine Begriffe von der Ehe überfpannt waren. 

Sefr. Sie find jung, fehr natürlich; aber gut und ver: 
nünftia; mehr bedarf ed nicht, um eine brave Frau zu bilden. 

Molly. Werde ich aber in Ihre Zirkel paffen? 

Sekr. Was man dort nun einmal fein und ſcheinen 
muß, werden Sie leicht lernen. 

Molly. Wenn ich nur nichts befferes darüber verlerne, 

Sehr. Nicht doh! Man Eann fich in die Welt ſchicken, 
und doch bleiben, was man war. Zür Sreund und Gattin iſt 
das Herz, die Welt verlangt nur die Zunge. Wer auf den 
Straßen geht, muß fich Eleiden, wie Sedermann; zu Haufe 
nimmt man den Schlafroc wieder. Wolle nie beffer fchei- 
nen, ald ein anderer, das ift die große Kunft, ſich Sreunde 
zu erwerben; denn nur denen wirft man Steine in den Weg, 
die man für beffer hält. 

Molly. Kluge Lehren, aber neu für mid. Sie werben 
Mühe mit mir haben. 

Ser. Kleinigkeit! Der Sprachmeifter leiht Ihnen jar- 
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gon und der Tanzmeifter Grazie. Sch weiß eine Putzma⸗ 
cherin, die Ihnen das air der großen Welt mit Stecknadeln 
anheftet, dann führe ich Sie in die beften Häuſer, wo man 
den gewiffen feinen pli gar bald ablauert. In ein paar Mona- 
ten ift alles gefchehen. 

Molly. Wird meine Mutter mich überall begleiten? 

Sekr. Sch zweifle. Die gute Alte wird ſich von ihren 
Häubchen von Anno 1760 nicht trennen wollen, und das 
möchte denn doch auffallen. 

Molly. Aber wohnen wird fie doch bei mir? 

Sehr. Allerdings! Sie fol ihr eigenes Zimmer haben. 

Molly. Nein, nein, das nicht. Wir find feit zwanzig 
Sahren gewohnt, in einem Zimmer zu wohnen. Es würde 
mir vorfommen, alß fei fie geftorben. 

Ser. Nach Ihrem Gefallen. Die häuslichen Einrich⸗ 
tungen find Ihrer Willkür einzig überlaſſen. Ich beſtimme 
Ihnen Nadelgeld. 

Molly. Und ich darf es mit meiner Mutter theilen? 

Sekr. O ja. Ich ſetze Ihnen monatlich eine gewiſſe 
Summe zur Wirthſchaft aus. 

Molly. Und was ich erſpare? 

Sekr. Gehoͤrt Ihnen. | 

Molly. Ich darf dann meiner Mutter zuweilen apart 
eine Lieblingsfchüffel machen? 

Ser. D ja. 

Molly, Dder wenn Ihr Geburtstag iſt — 

Ser. Dann veranftalten wir ein Eleines Feſt. 

Molly (entzückt). Ein Feſt? Ich meiner Mutter ein Feſt? 
D ich freue mich Eindifh darauf. Sa, Herr Sekretär, ich 
will gewiß alle meine Pflichten redlich erfüllen, ich will mic) 
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in alles ſchicken und fügen, und wenn Sie mit mir zufrieden 
find, dann darf ich alle Jahre meiner Mutter ein Feſt 
geben. 





Sechſte Scene 
Vorige. Hellmuth. 


Molly (fiegt in feine Arme). Bruder! lieber Bruder! bir 
und der Mutter ift geholfen, du darfft nicht mehr bei ber 
Nachtlampe deine Gefundheit für uns opfern; fie nicht mehr 
in grobem Flachs ihre Hände wund fpinnen. 

Helm. Was ift dir, Schwerter ? 

Molly. Dein und mein Sugenbfreund , — er wünfcht 
mich zum Weibe. 

Helm. Wirklich? 

Sekr. Ja, Karl, wenn du nichts dagegen haft — 

Hellm. Bewahre der Himmel! du warft ein guter Menſch, 
du biſt es hoffentlich noch. Zwar find wir in den letzten Jah⸗ 
ren etwas aus einander geFommen — 

Ser. Andere Verhältniffe — 

Helm. Nun freilich; das findet ſich bald wieder. Liebe 
Molly, ich wünſche dir von Herzen Glück! (Zum Sekretär.) 
Dich umarme ich brüderlich. Du erhältft ein braves Weib. 
Sieh, fieh, wie fih das fo gut gemacht hat! Wer hätte das 
gedacht, Schwefter, ald wir vor fünfzehn Jahren mit einan- 
der unter der Linde fpielten? — Weiß die Mutter fhon? 

Molly. Za! 

Helm. Und freut ſich? 

Molly, Herzlich. 

Hellm, Hätte ber Vater das erlebt! ich fegne dich P 
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iner. Gott erhalte dir ein frohes Herz und gebe dir häus— 
chen Frieden, mehr bedarfft du nicht zum Glücke. 

Sekr. Auch dir, Bruder, hoffe. ich durch meine Conne⸗ 
onen bald fort zu helfen. 

Hellm. Durch Eonnerionen? — Pfui! Man merkt es 
och gleich, daß unfer Umgang feit ein paar Jahren felten 
ar. Du haft vergeffen, wie ich denke. 

Sekr. Ich dachte einft wie du; aber ih habe indeffen 
lernt, baß man mit dem Strome ſchwimmen muß. 

Hellm. Ich nicht. 

Ser. Dder unterfinken. 

Helm. In Gotted Namen! — Friedrich! ich wollte, 
u hätteft das nicht gefagt. 

Sekr. Was? 

Hellm. Das von den Connerionen; es ſchmerzt mid). 

Sehr. Wunderlicher Menfch ! | 

Hellm. Du glaubft nicht, welche zarte Farbe die Hoch— 
Htung trägt; der einzige Hauch eines ſolchen Wortes blaͤſt 
r den Staub von den Flügeln. 

Sekr. Bruder Philoſoph! Es wird eine Zeit kommen, 
0 du anders reden wirft. 

Helm. Nie. 

Ser. Den ftrengen Sittenrichtern geht es, wie den 
Slyernen Wegweifern an den Landftraßen; fie zeigen Jeder⸗ 
ann den Weg, Eommen aber felbft nie von der Stelle. 

Hellm. Gleichviel! Jeder Menfch fchafft fich feine eigene 
zröße. Zwerge bleiben Zwerge, wenn fie auch auf Alpen 
Ben. 

Ser. Laß und von etwas anderm reden. Ich habe dich 
inem reichen Sremden empfohlen, einem gemiffen Herrn von 

3 %* 
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Meltnagel, der feit einigen Tagen bier iſt, um einen Drop 
zu betreiben. 

SHellm. Ich danke bir. 

Sekr. Er wünſcht dich zu forechen. 

Hellm. So laß ung zu ihm gehen. 





Siebente Scene. 
Vorige. Kommiſſär Dantwart. 


Komm, (Haftig zu Hellmuth). Guter, edler Mann! Ver- 
zeihen Sie, daß ich fo herein ftürme! Sehen Sie, wie ih 
an allen Gliedern zitt're! 

Hellm. Was iſt Ihnen, Herr Dankwart? 

Komm. Da, da, — leſen Sie! Ach Gott, nehmen 
Sie's doch nicht uͤbel; ich muß mich einen Augenblick fegen. — 

Helm, (urchläuft die Papiere). Sie haben Ihren Prozeß 
in totum gewonnen. Ich wünfche Ihnen Glück. 

Komm. In totum; — ja, in totum: Kapital, Zinfen, 
Unfoften, alles! 

Hellm. Gott fegne die gerechten Richter! 

Komm. Und Sie, Sie fegne er! Zu Haufe liegen meine 
acht Kinder auf ihren Knien, — ja, die Richter, ſie haben 
ihre Pflicht gethan; aber Sie — 

Hellm. Nicht mehr und nicht weniger, als meine Pflicht. 

Komm. Das ift nicht wahr. Sch bin in der ganzen 
Stadt herumgegangen, Eeiner hat meine Sache führen wol: 
len. Shr Gegner, hieß ed, ift gar zu vornehm und mächtig. 
Der eine zucfte die Achfeln, der andere wollte mich zu einem 
Vergleich überreden, der dritte mir wohl gar mein klares 
Recht zweidentig machen. Ich habe gebeten, die Hände ges 
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Ingen, meine Redlichkeit, meine Armuth, meine vielen 
inder, alles, alles habe ich vorgeſtellt, aber vergebens! 
ein Menſch hat ſich meiner angenommen. Nur Sie, Sie 
bben ſich nicht bitten laſſen, Sie laſen nur meine Papiere, 
id ſprachen dann: Ihre Sache iſt gerecht; ich führe fie. 

Hellm. Nun ja, ganz natürlich. 

Komm. Und nun haben Sie meine Sache geführt, wie 
n Mann, haben gefprochen, wie ein Mann, Wahrheit 
ne Menfchenfurcht, und ich habe in totum gewonnen. O 
ıter Gott! verleihe ihm die Seligkeit in totum dafür. 

Hellm. Genug, mein Sreund! Sch that nur meine 
Schuldigkeit; aber dankbare Menfchen find wie fruchtbare 
elder, fie geben das Empfangene zehnfach zurück. 
Komm. Mein Weib ift ganz gefchäftig zu Haufe. Sie 
eht ihre acht Kinder fauber an, die follen herfommen, und 
ben die Hand Füffen. 

Hellm. Lieber Danfwart, ich verbitte mir daß. 

Komm. Ohne Sie wären die Kinder aufgewachfen, wie 
16 Vieh. Nun Eann ich fie zur Schule halten, meinen Wil- 

m und meinen Georg. Die Buben hüpften fchon vor Freu— 

. Ah Gott! ich bin fo außer mir, daß ich beinahe das 
Zichtigfte vergeffen hätte, Hier, Herr Advokat, nehmen 
fie, fo viel meine Kräfte vermögen. (WIN ihm ein Bentelchen 
foringen). | 

Hellm. Herr! wofür halten Sie mich? 

Komm. Sie werden doch den Fargen Lohn Ihrer fauern 
rbeit nicht verfchmähen ? 

Helm. Sind Sie durch den Prozeß reich geworden? 

Komm. Das eben nicht. 

Helm. Trotz der Eleinen Summe bleiben Sie mit acht 


26 
Kindern noch immer ein armer Mann und von Armen n 
ich nichts. | | 

Komm. Aber du mein Gott! | 

Hellm. Ohne Imftände! Ich bin au arm. Wer 
wo ich Sie einmal brauchen Fann, und dann nehmen 
wieder nichtd von mir. 

Komm. Herr Hellmuth! 

Hellm. Gehen Sie, gehen Sie! Hier gegenüber n 
ein wackerer Schulmann, bringen Sie ihm das Gelt 
Ihre Knaben. 

Komm. (von Schluchzen unterbroden). Herr! — ih - 

Hellm. Leben Sie wohl! (Führt ihn fanft nach ver 
Kommiffar wendet fich noch einmal, hebt feine Hände dankbar zı 
auf, verfucht vergebens zu fprechen, und entfernt fich weinend, 


Achte Scene. 
Hellmuth. Sekretär. Molly. 


Molly (rückt ihren Bruder mit Inbrunſt an's Herz). 

Hellm. Ich verſtehe dich. Sieh, Friedrich, dieſe F 
habe ich mir ohne Connexionen verſchafft. 

Sekr. (unwillkürlich hingeriſſen). Ja, es iſt ſchö 
außer ſich zu wirken, mit reinem Willen und männ 
Kraft. 
Hellm. Nicht wahr, es iſt ſchön? O des Mannes F 
wog ſeinen Beutel zehnfach auf. 

Sekr. Aber — | 

Hellm. Haft du ſchon wieder Zeit für ein Aber? 

Ser. Wer war fein Gegner? 

Hellm. Der Statthalter. 
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Sekr. O weh! Da haft du dir einen mächtigen Feind 
auf den Hals geladen. 

Hellm. Auf den Hals vielleicht, aber nicht auf das Herz. 

Ser. Bruber, unfere neuen, engern Verhältniffe geben 
mir ein Necht, offen mit dir zu reden. 

Helm. Offne Wahrheit ift mir in jedem Verhältniffe 
willfommen. 

Ser. Dir, aber wen fonft noch? Niemanden. Die 
ganze Stadt haſt du dir ſchon zum Feinde gemacht. 
GHellm. Das kümmert mich nicht. 

Sekr. Du bift arm, du fuchft Beförderung und dad 
kümmert dich nicht? — Achte auf meine Weltkenntniß. Wahr- 
beit ift eine widerliche Arznei; man bleibt lieber Eranf, ehe 
man fich entfchließt, fie einzunehmen. 

Hellm. Nun gut; aber was Eann die Rhabarber dafür, 
daß fie waͤchſt? 

Sekr. Verfchwendung, Tollkühnheit und dergleichen find 
Krankheiten, die man allenfalls zur Schau trägt, wie ein 
bigiges Sieber, aber Unrecht haben, ift ein heimliches Uebel, 
deffen man ſich ſchämt. 

Helm. Der Arzt fragt nicht nach folder Scham. 

Ser. Wer gibt dir dag Necht, dich zum Arzt aufzu= 
werfen? 

Helm. Mein Kopf und mein Ger 

Sehr. Du haft ba hinten ein verfchleiertes Gemälde 
hängen, laß es die Göttin der Wahrheit fein, denn aud) fie 
bedarf des Schleiers. 

Helm. Iſt Sie etwa häßlich? 

Ser. Schön, aber ſchamhaft. 

Helm. Bruder, es thut mir leid, daß du fo weltflug 
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und fo wigig geworben bift; aber der Wig. ift nur ein Som⸗ 
merkleid; die Wahrheit Fann man zu allen Jahrszeiten ge⸗ 
brauchen. 

Sekr. Ich bitte dich, was hilft dir deine tadelnde 
Wahrheit? Glaubſt du zu beſſern? Du erbitterſt nur. Du 
meinſt es herzlich gut, aber ſie treten dich unter die Füße. 
Lobe, lobe alles, und du wirſt auf den Händen getragen. 

Hellm. Auf unreinen Händen? da gehe ich lieber zu 
Fuße. 

Sekr. Erkundige dich nur einmal nach mir, und du 
wirſt hören, daß mir Jedermann gut iſt, und was habe ich 
gethan? — Nichts, als die leichte Kunſt geübt, alles zu 
loben. »Wie gefallen Ihnen unſere Promenaden, mein 
Herr”? — »O vortrefflih!? Wenn ich auch gleich das 
Schnupftuch vor die Nafe halten muß, um nicht im Staube 
zu erfticden, oder von mephitifchen Dünften ohnmächtig zu 
werden. — »Und unfere Schaufpieler, mein Herr? was 
fagen Sie dazu? »Admirabel!? Wenn mir auch gleich eine 
ewige Monotonie die Ohren zerreißt. Sieh, das Eoftet nichts, 
und tragt viel ein. 

Hellm. (versrieplih). Schone deine Lunge! Ich bin nun - 
einmal fo. 

Ser. Du mußt dich ändern und man wird nach und 
nach vergeffen, was du warft. Es gibt Thorheiten, die fich 
wie Flecken von felbft ausreiben, wenn fie nur erft tfocfen 
find. . 
Helm, Thorheit! — Nun iſt's genug. Bruder, wären 
wir nicht alte Freunde, wir würden ſchwerlich neue Freunde 
werden. Komm, du wollteft mih zu einem Fremden 
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tr, Ich meine es gut mit dir. Laß mich immer un- 
ı noch ein wenig fortpredigen. 

! Im. Sein Wort mehr! Wer mir die Wahrheit nimmt, 
er Öffnet mir, wie dem Seneka, die Adern und läßt meine 
ebensfräfte ausftrömen. (M6.) 

Ser. (Molly die Hand küſſend). Helfen Sie mir doch den. 
euen Ikarus bekehren, — daß an der Sonne der Wahr: 
eit die Slügel fehmelzen, und daß er einft fehr unfanft ber- 
bfallen wird. (Zolgt Hellmuth.) 


Meunte Scene 
Molly (alein). 


Recht mag er haben, — aber ift es nicht ſchöner, zu fal- 
n, wie mein Bruder, als zu ftehen, wie er! — Diefem 
Ranne habe ich Hochachtung gelobt! — Arme Molly! haft 
a nicht zu viel verfprochen? — Klug ift er, — fehr Elug, — 
ein Bruder ift gut, fehr gut! Ach! (Greift nach dem Flachs an 
r Mutter Spinneoden.) Gut, daß du rauher Faden mid an 

ner Mutter rauben Lebensfaden erinnerft! Nun fo hilfmir, 
ndliche Liebe, ihn länger und milder zu fpinnen. (Geht in ver _ 
tntter Zimmer.) | 

(Der Vorhang fallt.) 
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Zweiter Act. 


¶Gemeinſchaftliches Zimmer im Wirthshaufe, mit einer Mittel» und 
Geitenthüren.) | 


Erſte Scene. 
Antoinette, Mops, Sekretär um Hellmntb. 


(Antoinette plättet ein weißes Damen =Negligee und fri 
dabei. Mop 8 Öffnet die Thür und führt ven Sekretär und ® 
muth ein). 


Mops. Nur hier herein, meine Herren! — (Beite 
beugen ſich gegen Antoinetten. Mops, halbleife) Bemühen 
fih nicht; das ift nur ein Kammerkätzchen. 

Ser, Vom Herrn von Weltnagel? 

Mops, Ei warum nicht gar? von der allerliebften H 
ſchaft dort rechts. Die kam nody geftern Abend ſpaͤt. 
die ift reich! Sechs Bediente waren vor gefpannt, 
zwei Pferde faßen auf dem Bock, drei Koffer im We 
und die ganze Familie hinten d’rauf. 

Ser. (ungeruldig). Aber der fremde Herr? 

Mops. Der wohnt hier linker Hand in Nro. 6. 

Sekr. Ganz recht, mein Freund! (Kiopft an und geh 
Hellmuth hinein.) 


31 
Bweite Scene 
Mops. Antoinette, 


MopS (fieht fie ſchmunzelnd an). Das Heine, weiße Patfch- 
chen! wie e8 die Falten fo nett außbiegelt! Es wird Ihr wohl 
recht fauer, Juͤngferchen? Soll ich Ihr einen Schnaps holen? 

Ant. Sch danfe Ihm, mein lieber Mops! Er weiß ja 
wohl, wir Mädchen find dazu auf der Welt, um Falten aus⸗ 
zubiegeln, bald aus einem Stück Wafche, bald aus einer 
Männerftirne. 

Mops. Ei ja, das wäre mir eben recht, wenn mir eine 
mit dem heißen Eifen über die Stirn führe. 

Ant. Nicht doch! dazubrauden wir nur die Hand. (Fährt 
ihm mit der Hand über bie Stirn.) 

Mops. Hi, hi, hi! Das däucht ganz anders, als wenn 
mir mein Herr mit der Hand über das Geficht fährt. Noch 
einmal fo! 

Ant. Sieht Er, die Falten find ſchon weg. 

Mops (tritt vor den Spiegel). Mein Seel, Sie hat Recht! 
Oho! nun weiß ich, warum die vornehmen Herren immer ſo 
freundlich ausfehen: weil fie ſich huͤbſche Mädchen halten, die 
ihnen mit der Hand über die Stirn fahren. 

Ant. Guter Freund! Er nannte vorhin den Sremden in 
jenem Zimmer. Wie heißt er doch gleich? 

Mops. Herr von Weltnagel. 

Ant. (bei Seite). Unfer Gegner. Derift ung zuvorgekom⸗ 
men. (Raut.) Und wer waren die beiden, die Er zu ihm hin 
einführte ? 

Mops. Der eine ift ein Advofat, er heißt Hellmuth, ein 
böfer Menfch. 
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Ant. (bei Seite). Advokat? Der Befuch gilt vermuthlich uns 
Mops. Der andere — (Es wird draußen geflingelt). Pot 
Element, da hat mein Herr fehon wieder die Klingel in de 
Hand. Wie wär’ ed, Jüngferchen, wenn Sie fih einma 
über den erbarmte, und ihm die Falten ausbiegelte? Der ha 
fie fingerdicf auf der Stirn. (Ab.) 

Ant. Faſt hätte ich Luft, dort ein wenig zu horchen. Ad 
nein! ich verftehe doch nichts v von ihrem lateiniſchen Krims 
krams. 


— Ü— —— 


Dritte Scene 
- Antoinette, Julie. 


Sul, (fommt gähnend ans ihrem Zimmer). Weißt du au, An. 
toinette, daß ich herzliche Langeweile habe? 

Ant. Shen? . 

Sul. Als ich diefen Morgen an's Zenfter trat, und dir 
fchöne, ländliche Ausſi cht vermißte, wurde mir die Vruſt fe 
eng zugefchnürt — 

Aut. Und wenn man vollends das Fenſter öffnet — die 
naſſe Kellerluft! 

Jul. Statt der reinen, erquickenden Landluft — 

Ant. Der Staub, der Geſtank — 

Jul. Und dort der Duft meiner Roſen und Natziſſen. 

Ant. Der ewige Lärm, das Kutſchengeraſſel — 

Jul, Und dort mein ‚murmelnder Wafferfali. Ich fage 
dir, ich halte e8 nicht acht Tage hier aus. 

Ant. Und wenn ich Sie nun gar mit Shrer angenehmen 

dachbarſchaft bekannt mache? Rathen Sie, wer ung hier ge: 
genüber wohnt? 
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Zul. Was kummert's mich? Ein Tafchenfpieler viel- 
leicht? 

Ant. O ja, wie man's nimmt; denn ein Progeßfrämer ift 
allerdings eine Art von Tafchenfpieler. 

Sul. Alfo wohl gar mein Gegner? 

Ant. Richtig. Der Herr. von Weltnagel. So eben 
ift er von Advokaten umringt, und beſchließt Ihren Unter: 
gang. 

Fl, Wenn ih um feinetwillen auch nur einen Monat 
in der Stadt bleiben follte, fo wollte. ich ihm lieber die ganze 
Summe ſchenken. 

Ant. Hm! ich ſehe Sie doch auf dem Lande auch zuweilen 
ſo unſtaͤt herumwandeln — 

Jul. Und gähnen? . 

Ant. Sähnen wohl nicht; aber feufzen. 

Zul. Man Eann feufzen und ſich doch recht angenehm 
unterhalten. 

Ant, (ſchalkhaft). Wirklich ? 

Jul. Aber worüber feufze ich denn? 

Ant. (lachelnd). Weiß ich das? 

Jul. Wenn du recht hätteft, fo wäre ich eine große Thörin; 
ich bin jung, gefund, reich und — dem Himmel fei Dank! — 
Witwe. 

Ant. Nun, nun, bie feufgenden Witwen find nicht immer 
Zhörinnen. 

Sul, Freilich ift das Herz fo ein albernes Ding, daß es 
ſelbſt mitten im Ueberfluß mehr hofft, als genießt. 

Ant. Iſt denn Ihr Herz im Ueberftuß? | 

Jul. Mein Herz ift ruhig. 

Ant. Wie ein Soldat im Frieden. Krieg iſt die Loſung. 
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Sul, Du bift eine Naͤrrin! Ich Habe meine Eheftandse 
fahrung theuer erfauft. | 

Ant. Die Ware taugte aber nicht; darum müffen S 
fie wohlfeil wieder weggeben. 

Sul. Sieh’ da, Herr Vetter Grapfelmann! 





Bierte Scene 
Vorige. Grapfelmann. 


Grapf. Frau Muhme, ich habe es gleich gefagt, daß - 

Jul. Vor allen Dingen, guten Morgen, Herr Vette 

Grapf. D ja, guten Morgen, fo viel Sie wolle 
es Eoftet Eeinen Heller; aber Sie werden ſich erinner 
daß — 

Ant, Von mir aud) einen ſchönen guten Morgen, He 
Lorenz Srapfelmann! 

Grapf. Sehr wohl, Jungfer! Arbeite Sie nur fleißi 
Morgenftunde hat Gold im Munde. (3u Iutie.) Ste erinneı 
fich alfo, wie ich geftern Abend eine Meile von hier — 

Jul. Haben Sie gut gefchlafen, Herr Vetter? 

Grapf. D ja. Wie ich eine Meile von hier — 

Ant. Wie Sie einfchliefen? Deffen erinnere ih mi 
ganz gut. 

Grapf, Nein, wie ich erwachte — 

Ant. Was hatten Sie geträumt? 

Grapf. Daß du eine Meerfage bift. — Ich fagte alfı 
Srau Muhme! 

Jul. Und ich antwortete: Herr Vetter! 

Grapf. Die Wirthshäufer find theuer. 

Sul. Dafür haben wir Geld. 
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Grapf. Befonders im blauen Löwen — 

Jul. Wird man gut bedient. 

Grapf. Ich empfahl Ihnen den gold’nen Efel. 

Jul. Ich liebe die Efel nicht, auch wenn fie golden find. 

Grapf. Dder die ſchwarze Kape. 

Sul, Da Eehren ja nur Fuhrleute ein, oder fol’ Geſin— 
del, das fremde Thiere aus Afrika bringt. 

Grapf. Ganz recht: ich habe einmal da logirt. 

Ant. Liegen Sie fih für Geld fehen ? 

Grapf. Nicht do; da war ein Pavian. Wir machten 
Bekanntfchaft mit einander. Ed war ein pudelnärrifches Thier. 
Die Beftie ſtahl mir immer die Aepfel aus dem Sacke. 

Ant. (bei Seite). Gleich und gleich gefellt ſich gern. 

Grapf. Doch wieder auf den blauen Löwen zu Fommen ;. 
der wird uns noch alle verfchlingen. Die Luft muß man bier 
bezahlen. 

Jul. Ei, wenn auch! Gibt es doch glänzende Verfamm- 
Iungen, wo man den Wind bezahlt. 

Grapfſ. Da hängt ein Tarif an der Wand. Die Preife 
find ungeheuer. 

Ant. Wiffen Sie was? Raffen Sieden Tarif nachdrucken, 
und verfaufen ihn als eine ftatiftifche Bemerkung. 

Grapf. Der Gedanke wäre nicht übel; aber — 

Sul. Kein Aber mehr, wenn ich bitten darf. Sie wiffen, 
Herr Vetter, daß ich alle diefe Koften bezahle. 

Grapf. Das weiß ich. 

Jul. Sie felbft haben mir zu der Reife gerathen. 

Grapf. Allerdings, weil Ste einen wichtigen Prozeß — 

Jul. Für mich war er eben nicht fehr wichtig. 

Grapf. Er betrifft doch neuntaufend Thaler? 


36 

Sul. Zu wenig, um eine junge, reiche Witwe im 5 
von ihrem Landgute zu locken. 

Grapf. Zu wenig? 

Sul, Keinen Schritt hätte ich ohne Ihre Ueberr 
gethan, nicht eine Meile hätte ich mich auf den bolperi 
Landſtraßen herumſchleppen laſſen. 

Grapf. Aber bedenken Sie doch nur — 

Aut. Daß Herr Grapſelmann eben n ſelbſt alte € 
einkaſſiren wollte. 

Grapf. Freilich — und daß — 

Ant. Und daß er Luft batte, die Heife au fremde % 
zumaden. - 

Grapf. Wirft du fehweigen? 

Zul. Ein für alle Mal, Herr Vetter! — Ich | 
Sie mitgenommen, weil ein Srauenzimmer nicht wohl a 
reifen kann, aber nicht, um bier meine e Ausgaben su 
trolliren. 

Srapf. So? 

Zul. Ich bin von meinem Thun und Laffen Niemaı 
Rechenſchaft fehuldig. 

Grapf. Ei? | 

Jul. Ich werde leben, wie ed mir ‚gefällt. 

Grapf. Sehr wohl! 

Jul. Ich werde Geld ausgeben, fo viel mir beliebt. 

Grapf. Sehr wohl! | 

Jul. Sie wiffen, wie Ihr alter Eoufin mir das 2 
fauer gemadht hat. 

Grapf. Der Mann hielt auf Ordnung. 

Jul. Ich habe meine Jugend vertrauert. 

Grapf. Jugend hat nicht Tugend. 
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Anl. Fest will ich wenigfiens meine mittleren Jahre 
genießen. 

Grapf. Ora et labora! 

Jul. Der gefcheitefte Streich, den Ihr Vetter machte — 

Ant. War der, daß er ſtarb. 

Zul. Und mich zu feiner Univerſalerbin einfegte. 

Grapf. Er hätte doch auch die Agnaten bedenken follen. 

Sal. Seinen Sohn, feinen einzigen Sohn hätte er beden- 
£en follen ; doch finde ich den armen Süngling nur; das Unrecht 
will ich ſchon wieder gut machen. 

Srapf. Einen Taugenichts zu unterftügen! — 

Jul. Er war nur leichtfinnig, und fein Water fehr 
hart. 

Grapf. Schen gut, fahren Sie nur fo fort. Sie 
haben Geld, viel Geld; aber man kann auch Brunnen aus⸗ 
ſchöpfen. 

Jul. Ausſchöpfen? Nein! Wohlthaten gleichen dem Waſ⸗ 
ſer, das die Sonne aus dem Meere zieht; als fruchtbarer 
Regen fällt es wieder auf die Erde. 

Aut. Herr Grapſelmann lobt ſich den Mond, der hat 
Feine Atmofphäre. 

Grapf. Sehr wohl! Taffen Sie nur immer darauf los 
regnen. Ich will es wohl noch erleben, ba — 

Jul. Arm Eann ich werden, Herr Vetter, doch reicher al® 
Sie bleibe ich gewiß. 

Grapf. Ei, ich denke doch — 

ul. Es gibt eine Art von Reichthum, den man weder 
erben, noch ftehlen kann, einen Schaß, der immer größer wird, 
je mehr man bavon ausgibt. 

Grapf. D, das ift die Gabel vom Wechfelthaler? 

xl. * 
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Zul. Keine Zabel, Herr Vetter! Diefen Schag { 
man nicht in Kiften nnd Kaften. Er ruht hier. Guf's 
deutent.) 

Grappf. Ach, gehorfamer Diener! 

Sul. Und die Zinfen — 

Grapf. (achend). Ja, ja, die Zinfen werden vermui 
zum Kapital gefchlagen ; aber eine Tonne Goldes wird nie 
daraus, höchftend eine Tonne für einen Narren wie 
genes. 

Ant, Freilich! Er hätte lieber im gold'nen Eſel we 
follen, als in feiner Tonne. 

Grapf. Frau Muhme, Sie find niemals reich gen 
mit dem Reichthum verändern ſich auch die Öefinnungen 
wird ſchon Eommen! Es wird fehon kommen! 

Sul. Himmel! wenn das wäre, wenn der Reichthum 
Herz vergiften, meine Vernunft unterjochen könnte, o, fon 
ich wie der muntere Seifenfieder in der Kabel mir ohne‘ 
mit allem Gelde meinen leichten Sinn zurück erfaufen. 
in ihr Zimmer.) 


Sünfte Scene. 
Grapfelmanı. Antoinette, 


Grapf. Was redet fie da vom Seifenſieder? 

Ant. Ich glaube wahrhaftig, fie halt Sie für « 
Seifenfieder. 

Grapf. Mid? 

Ant. Ya, Herr Grapfelmann. Die vielen nachgedru 
Romane, die fie von Ihnen leiht, werben ihr noch den 
verrücen. 
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Grapf. Es wird fich alles geben. Ich habe mehr folche 
Leute gefannt. Als fie arm waren, da glühten fie für die Menfch- 
heit, fangen: Sreut euch des Lebens! pflückten Roſen am We- 
ge, und hatten immer ein Thränchen für die Leiden ihrer Brü- 
der; aber dem Himmel fei Dank! fobald fich die Goldadern 
öffnen, fo vertrocfnen die Thränenquellen. 

Ant. Wer alfo ftein reich wird, der muß auch immer 
ftein Dart werden. 

Grapf. Du bift eine Gans. Es gibt Ausnahmen. Zum 
Erempel — id. 

Ant. (lachend). Sie? 

Grapf. Sa, ja, ih. Ich habe doch auch ein feines Ver⸗ 
mögen — 

Ant. Erpreßt. 

Grapf. Erpreßt? Wie fo erpreßt? 

Ant. Nun ja, ich meine dur die Druderpreffe. 

Grapf. Ganz recht, durch Fleiß und Sparfamkeit. 

Ant. Die legtere Tugend ift ganz in Ihr Wefen verwebt, 
denn fchon die Natur war fparfam, als fie Sie ſchuf. 

Grapf. Und bei dir war fie verfehmwenderifch mit der 
Zunge. 

Ant. Sie wollten von Ihrem weichen Herzen reden. 

Grapf. Kommen die Armen nicht zweimal die Woche vor 
mein Haus? 

Ant. Bor das Haus; — ja! 

Grapf. Und empfangen reichliche Almofen. 

Ant. Einen Dreier. 

Grapf. Habe ich nicht zwei filberne Leuchter indie Kapelle 
geſchenkt? 

Aut. Zehnlöthig. 

+ 
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Grapf. Habe ich nicht noch kürzlich ein Findelkind von 
Kopf bi zu den Süßen nen gekleidet? He? 

Ant. Die Leute ſprechen, es wäre Ihr Sohn; Si 
hätten ihn in's Findelhaus geſchickt, um ihn nicht erziehen zı 
dürfen. 

Grapf. Verleumdung! Böſe Mäuler! — Und wenn e 
auch wäre, es hat einmal ein großer Mann gelebt, Nouffeau 
ich habe ihn auch nachgedruckt — der hat bag nämliche ge 
than. 

Ant. Da haben wir's! Wenn einmal ein großer und edle 
Mann einen dummen Streich madt, — gleich miffen bi 
Herren Srapfelmann und Compagnie fi dahinter zu ver 
ftecfen. | | 

Grapf. Schwage du nur! Du wirft ganz anders reder 
wenn du einmal ein paar Dugend Kinder auf dem Hall 
baft. Das quackt, das piept, das brüllt. Keine Ruhe bei Ta 
und Naht. Heute haben fie die Pocken und morgen de 
Keuchhuften; heute purzeln fie die Treppe hinunter, un 
morgen fallen fte in den Brunnen; Löcher in die Köpfe, zei 
riffene Kleider, Schelmenftreihe — und freffen kann da 
Kinderpacf vom Morgen bis auf den Abend; — es iſt ga 
nicht zu erfättigen. Nein, dem Himmel fei Dan! ich bin ei: 
ehrbarer Sunggefelle und will e8 bleiben bis an mein Sterbe 
ftundlein. — 

Ant. Amen. 

Grapf. Jetzt geh’ ich, Schulden einzufaffiren; wen 
ih Kinder hätte, müßte ich vielleicht Schulden auszahlen. 

Ant. Aber lieber Herr Grapfelmann! da Sie Feine $ 
ber haben, fo Eönnen Sie wohl mich zum Erben einfeßen. 

Grapf. So? daß du mir ein Rattenpulver in die&upp 
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ugteſt? — Nein, das iſt alles ſchon in meinem Teſtamente 
eordnet. 

Ant. Vermuthlich das Findelhaus? 

Grapf. Nichts Findelhaus! Du kennſt doch den kleinen, 
enden Thurm von unſerer Dorfkirche? Ein wahrer Thurm⸗ 
verg; er ſieht aus, wie ein Schildwachhaͤuschen. Nun, den 
aue ih von Grund auf neu. 

Ant. (achend). Einen Thurm? 

Grapf. So hoch als der ftraßburger Münfter. 

Ant. Aber was haben Sie denn davon? 

Grapf. Ehre, Närrchen! Es Eommt in die Chroniken. 
ben in den Thurmknopf laffe ich ein Pergament legen, wor- 
uf mit goldenen Buchftaben gefchrieben fteht: Wer folche 
hürme bauen Fann, hieß Fabian Lorenz Grapfelmann. 

Anut. Er war befliffen, früh und fpät zu ernten, wo er 
icht gefä't. 

Grapf. So fleißig, ald ein Seidenwurm, hat er gefpon- 
en diefen Thurm. 

Ant. Sein Grab bedurfte Eeinen Stein; denn Seufzer 
rückten ihn hinein. 

Grapf. Dih, Jungfer Nafeweis, feße ich oben in die 
Betterfahne, da magft du Ereifchen, wenn der Wind pfeift. (Ab) 

Aut, (allein). Solche Leute haben dody auch etwas Gutes 
ı fih. Man Eann ihnen alles fagen ; fie werden weder voth 
sch blaß. (Geht miever an ihre Arbeit.) 


Sechſte Scene 
tte. Sekretär und Hellmuth (aus des Fremden Zimmer) . 
. Menfh! bift du toll? Einen fo fetten Prozeß von 
r Hand zu weıfen! 
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Sellm. Aber der Kerl hat ja himmelfchreiendes Unrecht. 

Sekr. Aber was geht denn das dih an? 

Hellm. Eine faub're Frage! Weißt du, was ein Advo⸗ 
Eat ıft? 

Ser. (ſpoͤttiſch). O ja!. 

Hellm. Nein, du weißt ed nicht; daß ſeh' ich an deiner 
verzogenen Miene. 

Sekr. Nun denn, fo belehre mich ! 

Hellm. Ein Advokat ift ein Mann, auf den die Turnier: 
Artikel eben fo wohl paſſen, ald auf die wackern Ritter der 
Vorzeit. (Mit evler Hige) Ein Mann, der Witwen und Wai: 
fen befhügen, den Böſewicht entlarven, und dem Unter: 
drückten Recht verfchaffen fol. 

Sekr. Du meinft alfo, der Herr von Weltnagel werde 
feinen Advokaten finden, meil du feinen Prozeß nicht führen 
maaft? Sch gebe dir mein Wort: er findet zehn für einen. 

Helm. (zudt vie Achfeln). Das thut mir leid! 

Sekr. Komm! Komm! Sei Eein Narr! 

Hellm. Sei fein Schurfe, das höre ich lieber. _ 

Sefr. Du Eannft dir ja ein ſchönes Stück Geld verdienen. 

Hellm. Sündengeld! 

Ser. Denke an deine arme Mutter! 

Hellm. Betteln kann ich allenfalls für meine Mutter, 
aber nicht ftehlen. 

Sefr. Ein Raͤnkemacher wird vielleicht den Prozeß fuͤh⸗ 
ven und gewinnen. 

Hellm. Immerhin. 

Sefr. Du hingegen Eönnteft es fo einrichten, daß er 
verloren ginge, fo hätteft du dein Gewiſſen und deinen Beu⸗ 
tel zu gleicher Zeit bedacht. 


— — — — — 


ann — — — — — — — — 
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Helm. Das heißt: ich foll mit dem Geldbeutel meinem 
zewiſſen ein Wiegenlied vorklappern. 

Ser. Und dem fremden Manne die bärteften Dinge 
erade unter das Geficht fagen! 

Hellm. Hinter dem Nücfen wäre alfo beffer? 

Ser. Karl! Karl! Wann wirft du einmal aufhören, 
ie Wahrheit immer wie ein Balfambüchschen bei dir zu 
agen? Merkit du denn nicht, daß Jedermann die Nafe 
ıhalt ? 

Helm Ih will auch Een Mann für Sedermann 
in. 

Ser. Aber du lebſt doch nun einmal nicht in Platos 
tepublif; du Tebft unter gewöhnlichen Menfchen, und mit 
er Geſellſchaft ift’S wie mit dem Handel. Man braucht nicht 
(08 Goldſtücke, man braucht auch Pfennige. 

Helm, Pfui, du Pfennig! 

Sekr. Was du nicht billigen Eannft, dazu ſchweige wenig⸗ 
ens. Aber bei dir haben die Worte das Mühlenreht: was 
serft kommt, das nimmft du. 

Hellm. Wenn es Wahrheit if, ia. 

Ser. Nun ja, Wahrheit! Sie ift eine fchöne Frühlings- 
‚nne, fie öffnet taufend Blumenkelche, brütet aber auch ein 
yeer von ftechenden Inſekten aus. 

Hellm. Bruder, e8 gibt zweierlei Gattungen von Zufrie= 

it, die eine mit der Welt, die andere mit fi) felbft. 

e genießen, ift freilich fchön, aber ſchwer. Kannft du fie 
‚ht beide vereinigen, fo laß die Welt fahren, und halte dic) 
3 kein Herz. 

Sekr. Sehr wohl, aber warum muß denn das Herz 
amer offen ftehen, wie der Zanustempel im Kriege mit der 
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ganzen Welt! Kann man denn nicht ein redlicher Mann fein 
und doch ſchweigen? 

Hellm. Nicht immer. 

Ser. Nun fo rede; aber masfire wenigftens ‚beine 
Wahrheiten! 

Helm. Die Wahrheit in Master Pfui! 

Ser. Müffen doch felbft die Großen der Erde in Ver- 
hältniffe fich fhmiegen; warum nicht du? 

Helm. Ich ſchmiege mih ja auch; denn ich hungere, 
wenn ed fein muß. 

Ser. Aber ed muß nicht fein. Nimm mir das nicht 
übel; es iſt Eigenſinn, Dünkel. 

Hellm. (läcelnv). Wie du willſt. 

Sekr. Du gehſt verloren mit allen deinen Talenten; aus 
dir wird nichts. 

Hellm. Nichts? Ich bin ein ehrlicher Mann und das 
iſt viel! | 

Sekr. Ei ja doc! Zeige mir einen, der es blos durch 
Ehrlichkeit weit in der Melt gebracht hat. Aus deinem Wahr: 
heitstempel führen eine Menge Fußfteige hiehin und bort- 
Din, der eine zu dem nackten Selfen der Armuth, der andere 
zu dem Wefpenneft der beleidigten Mittelmäßigkeit, der briste 
in's Gefängniß, und der vierte gar in's Tollhaus. Verfuche 
es hingegen einmal: betritt den Palaft der Weltklugheit; 
von da wandelſt du auf Nofen zu Reichthum und Genuf, 
zu Ehre und Liebe. 

Hellm. Und auf welcher Schwelle bleibt die Redlichbeit 
liegen? 

Sekr. Unter uns, lieber Freund! die Redlichkeit träge 
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man als einen Nothpfennig in der Taſche, und bezahlt damit 
ſolche Schwärmer, wie du einer biſt. 

Hellm. (erſtaunt). Friedrich! 

Ser. Zuweilen kommen auch Fälle,: wo man aus dem 
Nothpfennig eine Schaumuͤnze machen muß; je nun, da 
zieht man fie hervor und hängt fie auf die Bruſt. 

Helm. Herr Sekretär! 

Sehr. Glaube mir! Laß die Welt wie fie ift, und denke 
fie dir nicht, wie unfere Profefforen der Philofophie fie dir 
gefchildert haben. Raube Feinem eine angenehme Täufchung, 
wolle nichts beffer verftehen, nichts beffer machen. Du fäeft 
Wahrheit; aber der Boden trägt nicht, und wenn fie auch 
bin und wieder fparfam aufgeht, fo erſtickt fie der Undank. 
Geſetzt auch, du Eönnteft mit deiner Wahrheit hier und da 
ein wenig Gutes fliften, was haft du am Ende davon? Haß, 
Berfolgung, Afterrede. Wer fein Brot in Ruhe effen will, 
muß die Leute auf den Köpfen gehen laffen, wenn fie Luft 
dazu haben. 

Selm, Friedrih! Du magft Recht haben. Sch fühle ın 
dieſem Augenblick, daß die Wahrheit große Opfer heiſcht. 
Nicht Opfer in deinem Sinne, denn die Welt mag läftern. 
Verleumder find nur gereizte Bienen; ftehe ftille unter ihnen, 
und fie fummen zwar um dich ber, aber fie ſtechen dich 
nicht. D, fo lange ein waderer Sreund dir un Gewühl die 
Hand reicht, und fein Drud dir Hochachtung verfündigt, fo 
lange fiehft du Tächelnd fern vom großen Haufen, der durch 
feine gefärbten Brillen bald ein Iingeheuer, bald einen Thoren 
in bir erblickt, In dir, Sriedrich, glaubte ich einen ſolchen 
Freund gefunden gu haben. Wir find zufammen aufgewachfen; 
du warft, wie ich, empfänglich für das Gute. Wir haben 
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einerlei Lehren der Weisheit und QTugend eingefogen; in dir 
glaubte ich meinen Spiegel zu finden, wenn bie gemeinen 
Menfhen mir häßliche Larven andichten. Aber die große 
Welt hat dich verdorben. Briedrich! ich fagees mit Wehmuth, 
wir taugen nicht ferner für einander; wir müffen ung tren- 
nen. Sch bringe der Wahrheit ein großes Opfer, indem ich 
von meinem Jugendfreund feheide; — unfere Straßen lau- 
fen micht mehr parallel. Fern, fern am Ziele, wo der Weg 
der Wahrheit doch endlich alle Nebenmwege aufnimmt, dort 
finden wir ung vielleicht wieder; dort follen meine Arme bir 
wieder offen ftehen. — Du lächelſt? — Ich bemitleide dich. 
Du raubft mir heute ein Eoftbares Gut, die Freundſchaft! 
aber ich bleibe noch immer reich, denn ich trage die Wahr: 
heit in meinem Bufen. D göttliche Wahrheit, die ſchon Pin- 
dar glühend befang! halte du mich hoch auf den ftürmifchen 
Wogen des Schieffals! Bemwußtfein und Achtung vor mir felbft 
gebt mir Kräfte, gegen die Wellen zu Eimpfen! Am fernen 
Ufer fteht der Genius mit dem Kranze. Leb' wohl, Friedrich! 
(Schließt ihm herzlich in die Arme), Wenn es dir dereinft übel 
geht, o, fo Eomm zu mir, und du wirft mich finden, wie 
heute. (Ab.) 

Ant. (welche im Hintergrunde bei ihrer Arbeit aufmerkfam zu⸗ 
hörte). Vortrefflicher Mann! Gefhwind zu meiner Herr⸗ 
ſchaft! (Ab in Juliens Zimmer.) 

Sekr. (allein). Gutmuͤthiger Schwärmer! Geh’ zu den 
Anachoreten in die thebaifche Wüfte, oder zieh’ auf die Pap⸗ 
pelinfel und baue dir eine Hütte auf Rouſſeaus Grabe; unter 
den gewöhnlichen Menfchen Eommft du nicht fort. Er hat 
Recht, wir müffen uns trennen, bis Erfahrung und Noth 


47 
ihn Elüger machen. Wer ihm jetzt die Hand reicht, den ‚sieht 
er mit fü Hi in den Abgrund. (6) 


Siebente Scene 
Julie. Antoinette. 

Jul. Du bift ja ganz außer bir? 

Ant. O, Sie hätten ihn nur hören follen, mit welcher 
Wärme er für Tugend und Wahrheit fpradh. 

Sul. Sch glaube gar, du haft Thränen in den Augen? 

Ant. Diefe Thränen beweifen, daß ich es werth war, 
von Ihnen gebildet zu werden. D, gefchwind, Madame! 
Sie brauchen einen Abvofaten; einen redlichern Mann finden 
Sie nicht in der ganzen Stadt. D, gefhwind, Madame! 
Saffen Sie ihn holen! 

Jul. Nun ja doch; — wie heißt er denn? 

Ant. Mops hat mirihn genannt. Ich albernes Mäd- 


hen habe den Namen vergeffen. (Klingelt mit Heftigfeit.) Mops! 
Mops! 





Adhte Scene 
Vorige. Mops (kommt hereingefchoffen). 

Mops. Da bin ich. 

Ant. Wie hieß der Advofat, der eben hier war? 

Mops. Hellmuth, — ein armer Schluder. 

Ant. Lauf’! Du wirft ihn noch auf der Straße finden. 
Hole ihn zurüd. Die gnädige Frau läßt bitten — 

Mops. Der? Ach, der ift ein böfer, garftiger Menfch! 

Jul, Warum? 
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Mops. Er hat einmal hier gefpeift, da fagse er meinem 
Herrn gerade in's Geſicht, der Wein wäre gefchwefelt. Ich 
glaube, der Kerl meint, man müßte Gold hinein thun. 

Ant. Lauf’ nur! Er fol auch Eeinen Wein hier trinken. 

Mops. Ja, und mir, mir fagte er gar, ich wäre ein 
Dummeopf. 

Ant. Ja doch, wir wiffen fchon, daß er ein Freund der 
Wahrheit iſt. Lauf' nur! 

Mops. Meinethalben; aber kein Menſch kann ihn lei⸗ 
den, Jedermann geht, ihm aus dem Wege, denn wenn ihm 
ein Budlichter auf der Straße begegnet, fo ift er Fapabel 
und ſpricht: Du haft einen Buckel. (96. 

Ant. Haben Sie fein Rob gehört? 

Zul, Hm! Es war ziemlich zweideutig. 

Ant. Es Eannfein, daß er den Enthufiasmus für die Wahr⸗ 
heit zu weit treibt; aber es ift doch immer ein fchöner Fehler. 

Jul. Sch bin begierig, den Wundermann kennen zu 
lernen. 

Ant. Wenn er ihn nur einholt! Ich will doch geſchwind 
an’s Fenſter laufen. (Ab in Suliens Zimmer.) 

Jul. Mit diefer Befchreibung erwacht in mir dein An- 
denken, du liebenswürdiger Süngling, der du einft mit glei⸗ 
chen Waprheitseifer dein Leben für mich wagteſt! Werbe 
ich ıhn jemals wiederfehen ? 





Heunte Scene, 
Julie. Mops. Hellmuth. 


Mops. Na, da iſt er. 
Hellm. Sie haben befohlen, gnädige Frau! 
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Jul. (fieht ihn an, ſchreit und länft fort). 

Hellm. (mftaun!). Was ift das? Kann er mir nicht far 
gen, mein Freund — 

Mops. Freund? Ich bin fein Freund nicht. Weiß der 
Herr noch? Er hat mich einmal einen Dummkopf genannt. 

Helm. Das kann wohl fein; aber jeßt verlange ich zu 
wiffen — 

Mops. Ei, er weiß ja fehon alled. Damals wufte er 
ja auch gleich, daß der Wein gefchwefelt war. 

Helm, Wer die fremde Dame ift, warum fie mid) 
holen ließ, und dann fo plöglich davon läuft? 

Mops. Na, fie ift vermuthlich erfchrocken. Alle Leute 
fürchten fi) ja vor Ihm. 

Helm. Narr! 

Mops. Schon wieder? Das leid’ ich nicht. Behalte der 
Herr feine Wahrheiten für ſich. Und wenn ich ein Narr bin, 
fo will ich doch nichtd davon wiffen; verfteht Er mih? Hat 
der Herr noch je einen Narren gefehen, der es felbft gewußt 
bat, daß er einer wäre? 

Hellm, Nein; da haft du Recht. 

Mops. Na folglich! Hi, Hi, Hi! Ich Habe Recht! Erich! 
Ich habe doch Recht! (Ab.) 

Hellm. Was bedeutet das? Soll ich gehen, oder bleiben? 





Behnte Scene 
Hellmuth. Antoinette. 


Ant. Verzeihen Sie, mein Herr! Meine Herrihaft it 
plöglich unpaß geworden. Sie bittet fih die Ehre Ihres 
Beſuchs auf den Abend aus. 
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Helm. Sehr wohl! Darf ich porläufig wiflen, (parum ! 
Ant. Sie hat. einen Prozeß, den. he Im: aawet⸗ 
trauen wünſcht. 
Helm. Wenn er gerecht iſt — 
Ant. Ihr Gegner, der hier gegenüber wohn. — 
Hellm. Iſt der ihr Gegner? Dann iſt ihr Prumß ger 
recht. 
Ant. Sie Abernehmen ihn alfo ? 
Helm. Es ift.meine Pflicht. -, N 
Ant, So erwarten wir. Sie um neun Uhr. . . 
SHellm. Ss werde fommen. Berbengt ſich and wo. 





Eilfte Scene or u 
Autoinette, Julie. *5 


Jul. (tie an der Shäre gelauſcht hat). Er Re er iR “ 

Ant. Wer denn? 

Jul. O Antoinette, ſchon hatte ich die beltins aufge 
gegeben, ihn jemals wieder zu finden. . 

Ant. Wen denn? 

Zul, Und plöglich tritt er mir unter bie Augen mit kein 
dem offnen, redlichen Gefichte, wie.damalk. . 

Ant. Ich flerbe vor Neugierde. . 

Sul. Du ſollſt alles wiffen. Ich habe dir oft. von mei⸗ 
nem Stiefſohn erzählt. 

Ant. Iſt er das? 

Jul. Nein! höre nur! du weißt, daß der feurige Jüng- 
ling die Tirannei feines Vaters nicht länger ertragen konnte — 

Ant. Daß er bei Dane und Rebel davon sing und ehe 
erbt wurde. 


Pr 
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- Sul. Anfangs wüthete mein Gemahl. Er wollte ihn. 
urchaus zurüdhaben, um ihn Zeitlebend einzufperren. Zivei. 
NRonate lang. fuchte er auf allen Landftraßen die Spur des 
ntflohenen, aber vergebens. Aus Eiferfucht fchleppte er 
uch mich überall mit ſich herum. 

Ant. Eine angenehme Reife!. 

Sul. Eines Abends trieb ung ein Gewitter in eine Darf 
benke. Ein Student zu Pferde hatte ſich ſchon vor ung da⸗ 
in geflüchtet. Als mein argwöhnifcher Mann das: erfuhr, 
mußte ich im Wagen bleiben; die Blitze wurden immer hef- 
ger; meine Angft war groß. Endlich erlaubte er mir aus- 
ıfteigen; ich mußte über mein Geſicht einen doppelten 
Schleier Hüllen. . 

Ant. Vorficht ift die Mutter der Weisheit. 

Jul. Trog dem, und obgleich der junge Menfch mir 

ı Schritte vom Leibe blieb, Enurrte und brummte mein- 
jerr Gemahl doch immer ärger. 

Ant. War der Fremde etwa hübfch ? 

Jul. Du haft ihn gefehen. 

Ant. Diefer iſt's? 

Jul. Ja, diefer. Mein Tirann ging mit großen Schrit- 
n auf und nieder; feine üble Laune wuchs mit jedem Don— 
rfchlag. 

Ant. Ach die häuslichen Donnerwetter! Sranklin, war- 
n erfandeft du nicht dafur einen Ableiter ? 

‚Zul. Bald wollte er, troß des Schleiers, bemerken, 
iß mein Auge an dem Fremden hänge, bald follte ich ge— 
ıfzt haben, und was dergleichen Phantome der Eiferfucht: 
ehr waren. Anfangs blieb er doch noch in den Schranken 
s Wohlſtandes, er flüfterte mir nur feine Impertinenzen 
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zu; aber nach und nach warb er laut, und endlich gar u 
tig, daß er mich einmal im Morbeigehen in den Arm En 
daß ich laut ſchreien mußte. 

Ant. O Srobheit! dein Name ift Ehemann! 

Jul. Dem jungen Menfchen hatte ich es fchon I. 
angefeben, daß er mich bebauerte, und nur mit Mühe 
fih hielt. Jetzt, da ich fchrie, brach er los, und fagte ı 
nem Henker in's Geſicht: Er follte ſich ſchämen, ein 8 
fo zu behandeln. 

Ant. Das fieht ihm ähnlich. 

Zul. Mein Mann fchäumte vor Wuth, ed kam zu ei 
heftigen Wortwechfel. Sie zogen die Degen. Ich warf ı 
dazmwifchen; fie ließen mich liegen und eilten hinaus. 

Ant. Mitten im Donnermwetter? — Die gottlofen X 
ſchen! | 

Jul. Nah einigen Minuten Eam mein Mann a 
zuruͤck, bot mir Ealt und höhnifch den Arm, und führte ı 
in den Wagen. 

Ant. Und Ihr junger Ritter? 

Jul. Nie habe ich erfahren, was mit ihm geworben 
Vermuthlich war er verwundet. Verwundet fah ich ihı 
meinen Träumen, auf meinen einfamen Spazirgaͤngen 
fein Bild Fam nicht wieder aus meinem Herzen. 

Ant. Vielleicht ging es ihm audy fo. 

Jul. Er fah mich nur verfchleiert. 

Ant. Aber Sie fchlichen fih an der Hand des Mitl 
in fein Herz, und fo ſchleicht man oft weiter, ald an 
Hand der Schönheit. 

Jul. Ich wünfchte, du hätteft Nedht. 

Ant. Und wenn ich Recht hätte? 
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Jul. Dann wüßte ich ſelbſt nicht, was ich ſonſt noch 
wünſchen würde. 

Ant. Ich verſtehe! 

Jul. Prüfen möchte ich ihn, erfahren, ob ich damals 
wirklich Eindruck auf ihn machte, — nämlich einen gewiffen 
Eindrud — du verftehft mich doch? 

Ant. (ſchalkhaft). D ja, recht gut. 

Jul. Mir geht fo etwas im Kopfe herum. 

Ant, (bei Seite). Es feheint auch etwas im Herzen herum- 
zugeben. 

Sul. Wie, wenn ich ihm plöglich in der nämlichen Ge: 
ftalt erfchiene, in der er mich damals fah? 

Ant. Nicht übel! | 

Inl. Wenn ich vorgäbe, ich fei meinem Tirannen ent⸗ 
flohen und ſuche Schutz bei ihm? 

Ant. Etwas zweideutig! 

Fl. Das freilich, aber wie lange? Auch wird der Schleier 
mir die Verlegenheit erfparen. 

Ant. Und der Zweck diefer Maskerade? 

Jnul. Ich will den Mann Eennen lernen, der ſchon als 
Süngling für eine-fremde Leidende fein Schwert zog und 
beute als Mann für eine fremde Unterdrückte feine Feder ein⸗ 
taucht. Sch will den Mann Eennen lernen, der hier um 
Wahrheit Gold verſchmähte und dort für die Unfchuld fein 


. Blut vergoß. 


Ant. Und wenn Sie ihn Ihrem Bilde ähnlich Ainden? 
Inl. Bin ich ihm nicht Dank und Erfag ſchuldig? 
Ant. Ei freilich! 

Tal, Ich will ihn fprechen. 

Ant. Diefen Abend um neun Uhr wird er hier fein. 
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Sul. Früher und anderswo, jeßt gleich will ih 
Sprechen. 

Ant. Jetzt gleich? Anderswo? 

Sul. Laß ihn wiffen, eine fremde Dame warte 
im Park. Ä 

Ant. Ein Rendez-vous? Was wird feine Srau | 
fagen? 

Jul. (raſch). Iſt er verheirathet? 

Ant. Ich weiß es nicht, ich vermuthe nur. 

Sul, Närrin! und wenn au! — Meinft du, der € 
nuß habe meinen Entſchluß erzeugt? 

Ant. Zuweilen ift Liebe der Water und Eigennug 
Mutter. 

Jul. Er ift arm, — ein Märtirer der Wahrheit, gef 
verfolgt, vielleicht auch Satte, Halıdvater. Um fo meh: 
darf er meiner Hilfe. Eile, meinen Auftrag zu vollzu 
ich werde eilen, dankbar zu fein. Du weißt, ich habe ge 
ein paar taufend Thaler erübrigt — 

Ant. Sie wollten ja ein Qufthaus dafür bauen ? 

Zul, Freilich wollte ich) das; aber wer einen aı 
vechtichaffenen Mann unterftüßt, der baut feinem H 
ein Luſthaus; nicht wahr, Antoinette? (Hüpft in ihr Zimn 


Bwölfte Scene, 
Antoinette Hernah Mops. 
Ant. Aber wie, wenn wir das Luſthaus doch in 
bauten; nur nicht für und allein, verfteht fi). Ei, 
ift Doch ein TaufendEkünftler; fie Eann, wie ein: 
jeben Lumpen gebrauchen, Man gebe ihr nur ein 
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und einen alten Prozeß, flugs weiß fie ein Band daraus zu 
wirken. (Geht an die Thür.) Mops! he da! Mops! 

Mops. Da bin ich. 

Ant. Kannft du fchweigen ? 

Mops. Na! 

Ant. Auch nicht für einen Gulden? 

Mops. Einen Gulden? Die Zunge fängt anzu floden. 

Ant. Und wenn ic dir gar einen harten Thaler gebe? 

Mops. Ein harter Thaler? Das Wort erftirbt im 
Munde. 

Ant. Dder einen Dufaten? 

Mops. Ein Dukaten? Stumm, wie ein Fiſch. 

Ant. Nun, bier ift einer. Nimm, und geh’ fogleich zum 
Advokat Hellmuth. 

Mops, Ich nehme und gehe. 

Ant. Eine fremde Dame fei angekommen. 

Mops. Das weiß er fon. 

Ant. Nicht meine Herrfchaft, verftehft du, eine andere. 

Mops. Iſt eine andere gekommen? Das muß ich gleich 
meinem Herrn fagen. GWill fort.) 

Aut. Nicht doch! Begreifft bu nicht? Es ift nur zum 
Scherz. 

Mops. Aha! Sie will dem ſuperklugen Herrn eine Naſe 
drehen? Ich bin dabei. 

Ant. Er ſoll ſich ſogleich im Park einfinden. 

Mops. April geſchickt? Bravo! 

Ant. Die Dame habe nothwendig mit ihm zu reden, fie 
ei unglücklich, fie weine — 

Mops. Ich werde fagen, fie wolle ſich den Hals ab⸗ 

hneiden. (Will fort.) 
5 
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Ant. Noch eins! Iſt der Advokat verheirathet? 


Mops. Ei warum nicht gar. Den nimmt Eeine, 


Ant. Warum nicht? 
Mops, Weil fie alle wiffen, daß er ein Grobian iſt, und 


Eeinen gefchwefelten Wein trinkt. (M6.) 


ja! 


Ant. Was hat der Wein mit der Liebe zu thun?! — Doch 
Man Eann der Liebe wie dem Weine eine unechte Sarbe 


geben, und dann machen beide Kopfichmerzen. (96). 


(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Yct 
(Oeffentlicher Garten.) 





Erfie Scene, 
Hellmuth, Mops (kommen). 


Helm. Nun, hier ift ja Niemand ? 
Mops, Dein, hier ift Niemand! 
Hellm. Was foll ich alfo hier? 
Mops. Warten vermuthlich. 
Hellm. Wie lange? 

Mops. Bis die fremde Dame Eommt. 
Hellm. Sie weint, fagft du? 
Mops. Sie brüllt ordentlich. 
Hellm, Sie ift unglücklich? 
Mops. Miferabel! 

Hellm, Was begehrt fie von mir? 
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Hellm. Und warum gerade hier im Garten? So eine 
Art von Rendez-vous? 

Mops. Schönes Wetter! . 

Helm. Warum nicht in ihrer Wohnung ? 

Mops. Vermuthlich wegen der alten Mama. 

Helm. Hat fie noch eine Mutter? 

Mops. Wie der Herr redet! Jeder Menſch hat ja eine 
Mutter. 

Helm. Spaßmacher! 

Mops. Ernfthafter Herr! geben Sie mir ein Trinkgeld! 

Hellm. Wofür? 

Mops, Für Botfchaft und Begleitung. 

Hellm. Aber ich fehe noch Niemand, und es Eommt mir 
faft vor, ald wenn man mich hier zum Beſten hielte. 

Mops (dei Seite). Aha! Merkft du mag? 

Hellm. (ven Stock ſchwingend). In diefem Balle werd’ ich 
freilich auf ein Trinfgeld bedacht fein müffen. 

Mops. Nun, nun, ich bin nicht eigennüßig. (Lacht heimlich.) 

Helm. (für fih). Was foll ich davon denken?! Der Kerl 
ift zu dumm, um einen Verdacht auf ihn zu werfen. Ich fehe 
doch aber auch nice aus, wie ein Mann für galante Aben- 
teuer. (Blickt um ſich und fährt gurüd.) Ha! mas ſeh' ich? 





Bweite Scene. 
Vorige, Julie (im Hintergrunde, fo gekleitet und verfchleiert wie 
das Bild bei Hellmuth.) 


Helm, Welche Erfheinung! Welche Erinnerungen weckt 
dieſe Geſtalt in mir! Sie iſt es! die Geſtalt — der Gang — 
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das Kleid — der Schleier, alles trifft überein! — Iſt das 
ein Spielwerk meiner Fantaſie? 

Jul. (nähert fi). Mein Herr! 

Hellm. Madame! 

ul. Sch wünfchte allein mit Ihnen zu ſprechen. 

Hellm. (gibt Mops Gelt). Da, mein Freund! Geh' Er! 
Ich brauche Ihn nicht mehr. | 

Mops (dei Seite). Ei, ei, wie höflich! Sein Sreund und 
einen Gulden! Vorher ein Narr und Prügel! — Was doch 
die Weiber nicht alles aus einem machen können! (M6.) 

Hellm. Nun, Madame, wir find allein. 

Jul. Kennen Sie mich noch? 

Hellm. Sch glaube faft. 

Sul. Erinnern Sie fi noch des Abends, an welchem 
ein Gewitter ung zufammenführte? 

Hellm. Vollkommen! 

Jul. Sie waren damals Zeuge der Mißhandlung mei- 
ned Mannes, 

Hellm. Ich bedauerte Sie. 

Jul. Und warfen fi) fogar zu meinem Rächer auf. 

Hellm. Ich trage das Zeichen meines guten Willens 
noch auf der Bruft. 

Jul. Ihr Edelmuth machte einen tiefen Eindrud auf 
mich. E8 that mir fehr weh, Ihnen nicht einmal danken zu 
dürfen. 

Hellm. Ich folgte bloß der Negung meines Herzens. 

Jul. Zwei Jahre fehmachtete ich noch feit jener Bege⸗ 
benheit in den Seffeln meines Tirannen. Sie wurden mir 
Schwerer zu tragen, feit ich Sie kannte. Eine mehr als gewoͤhn⸗ 


39 
liche Theilnahme an meinem Schickſale, die ih damals in 
Ihren Augen gelefen zu haben glaubte, gewährte mir eine 
Art von Troſt. Die Einfamkeit gebar die Hoffnung, die Hof: 
nung baute Luftfchlöffer, die Verzweiflung riß fie wieder nie= 
der, bis endlich die fleigende Härte meined Mannes mich zu 
einem Schritte zwang, den mein Elend entfchuldigen muß. 

Sch bemächtigte mich aller Koftbarkeiten, deren ich habhaft 
werden konnte, und enftfloh. 

Hellm. (ſtutzt). Wie, Madam? 

Jul. Gewiß wird mein Henker mich verfolgen. Vor weni⸗ 
gen Stunden kam ich hier an. Ich ſah Sie auf der Straße, 
ich erkannte Sie auf den erſten Blick. Die Erſcheinung eines 
Engels für mich arme Fremde, Verfolgte! — Wohl dir, 
fluͤſterte mein Genius mir zu, dieſer Mann wird dich ſchützen; 
zu ihm fliehe, und wenn es bir gelingt, auf's Neue die Empfin⸗ 
dungen in ihm zu wecken, die vor zwei Jahren fein menfchen- 
freundliches Auge belebten, fo bift du gerettet. 

Hellm. (in fprachlofer Verwirrung). Madame! 

Jul. Nur verfchleiert fahen Sie mich damals, und viel: 
leicht hat Ihre Santafie mir Reize geliehen, die ich nicht 
befige; darum wird ed mir ſchwer, diefen Schleier aufzu- 
heben. Doc, was mir damals die Eiferfucht verwehrte, das 
gebietet mir heute die Dankbarkeit. (Echlägt ven Schleier zurüd. 
Hellmuth ſtaunt und betrachtet fie mit Entzüden.) Finden Sie mid) 
Ihrem Ideal nicht ganz unähnlich, und glüht noch wie vor- 
mals jenes jugendliche Wohlwollen in Ihrer Bruft, fo retten 
Sie mih! — Sein Sie mein Sreund, — mein Bruder, — 
mein Begleitet auf der Flucht. Die Juwelen, die ih mit- 
nahm‘, find von großem Werthe; Alles, was Sie hier etwa 
verlaffen, bin ich im Stande, Ihnen zu erfegen, und. mein 
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Herz Eennt feine Grenzen feiner Darkbarkeit. Sie ans 
mich an?! Die antworten mir mit? 


Helm, Madam, wasfoll ich fagon Ihre hede item, 
diefer fanfte redliche Blick, — fteht fo fehr im Wiberfpri 
mit Shrer Erzäblung, — wahrhaftig, Madam, Ste fi 
der erſte Menſch auf der Welt, dem ich die Wahrheit: 
niedergefchlagenen Augen fage, — d'rum möchte ich Ste | 
bitten, den Schleier wieder überzumerfen, und Feinen 8 
theil von der Macht Ihrer Schönheit zu ziehen. 

Jul. Hat meine Lage diefen Scherz verdient! 


SHellm. Nein, bei Gott! Ich ſcherze nicht! Da, ı 
Sie wollen! Es wäre ja ſchimpflich für Die Wahrheit, un 
fie vor folcden Augen verftummen müßte. Erlauben Sie 
daher, Ihnen ein treues Bild zu entwerfen. von. dem, u 
ich jeßt fühle, und von dem, was ich vor zwei Jahren « 
pfand. (Gebt nur felten das Ange zu ihr; fo oft en fe chen enfl 
wirt fein Ton auf einige Angenblicke milder.) Damals, — war 
fol ich's leugnen? — machten Sie einen heftigen Ciundt 
auf mich. Ihr Unglüd, Ihre Reize, Ihr fanftes, verfiän 
ges Benehmen, — meine Jugend, mein unbefangenas. Herz; 
Mitleid und Neugierde, alled da& wirkte unwiderſtehlichh 
mich. Mein Blut floß für Sie, und dadurch wurben f 
mir noch intereffanter. Schön dachte ich mir. Sie, wenn gf 
nicht fo fehän, als ich Sie finde. Daß Die gut und edel ı 
ren, daran erlaubte ich. mir nie einen .leifen Zweifel. Ur 
Fannte Wuͤnſche Eämpften lange in meiner. Bruſt, verlait 
mich zu mandher- Thorheit fogar, doch hoffte ich non Zite 

Vernunft, daß fie.mir dieſe ſeltſame Griffe endlich wegſaot 


würden. > Er Er 
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Jul. Eine Hoffnung, die vermuthlich fehr bald erfüllt 
wurde? 

Hellm. Bald?! Nein Madame! vor einer Viertelftunde 
ftand meine Thorheit noch in voller Blüte. Mich davon 
heilen Eonnten nur Sie felbft. 

Jul, IH? 

Hellm. Sie find eine ſchöne reizende Dame, — Sie 
werden überall Befchüger finden ; aber ih — ich bin ein Son⸗ 
derling. Sie haben fich entfchleiert, ganz entfchleiert. Ich war 
verliebt in ein Ideal, und bitte um Erlaubniß, Sie zu ver- 
laſſen. (BEIN gehen.) 

Jul. Verlaffen? In meiner lage? Iſt das edel? 

Helle. Sind das vielleicht bie legten Worte, die Ihr 
Gemahl Ihnen nadhrief? 

Jul. Könnten Sie mid für ftrafbar halten, daß ich 
folche effeln zerriß? 

Helm. Sanftes Dulden ift des Weibes Erbtheil. Ihr 
Leben ift, wie Göthe fagt, ein ewiges Gehen und Kommen, 
Heben und Tragen, Bereiten und Schaffen für andere. 

Jul. Aber wiffen Sie auch, daß er hinzu feßt: doch 
follen die Männer es dankbar erkennen? 

Hellm, Den fernen, verlaffenen, beraubten Gatten wag’ 
ich nicht zu richten. 

Jul. Beraubt? 

Hellm. Sie fprachen von Koſtbarkeiten, von Juwelen — 

Sul. Es waren Geſchenke von ihm. 

Hellm. Die er doch wohl fehwerlich zu diefem Ge: 
brauche gab. Und Sie Eonnten glauben, Madame, daß ich 
fähig wäre, fo erworbene Schaͤtze zu theilen? Sie haben fich 
in mir geirrt. Wenn. die muwürbigfte Behandlung Sie zu: 
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dem Entfchluffe trieb, das Haus Ihres Gatten zu fliehen, 

fo mußten Sie wenigftens nur den Schmuck Ihrer Unſchuld 

-mit fih nehmen. Iene Juwelen entftellen Ihre Schönpeit. 

Auf meinen Beiftand rechnen Sie nicht. Ich Habe -nur einen. 
Rath für Sie, einen guten Rath: Kehren Sie zurüd, wer⸗ 

fen Sie fi zu den Füßen Ihres beleibigten Gatten. Nur 

durch lange, freundliche Uebung aller häuslichen Tugenden 

Eonnen Sie diefen Flecken wieder auslöfchen. Gott gebe Ihe 
nen Kraft dazu, bie Kraft, die fo täuſchend aus Ihren. 
ſchönen Augen ſtrahlt. Mir haben Sie auch ein Juwel ger 

raubt: die flillen Freuden meine® Herzens, das Schooßkind 

meiner Einbildungskraft. D, warum mußten Sie ſich ent- 

fchleiern? Warum mußten Sie mir meine liebſte Puppe 

zerbredhen? (Entfernt ſich ſchnell.) 

Jul. Hören Sie, mein Herr! Hören Sie mi! Da eilt 
er hin mit einer Haftigkeit, — o, er meint, er fliehe vor dem 
Lafter. Nein, du edler, firenger Maun! iin beiner werth 
Antoinette! Antoinette! ! 





‚ Dritte Scene en 
Julie. Antoinette (tie in dem nahen Geſtraͤuch verkeit ner). 


Ant. Nun, Madame? . 

Jul. (entzädt). Ich babe einen 1 8orb, — . eine [0 
lichen Korbt- | 

Ant, Einen Korb? u 

Jul. Er liebt mich! er ter 

Ant. Und doch? | 

Jul. Er liebt mehr noch bie Zug. Ich Habe —* 
welche Mühe es ihm Eoftete, mir bittere Wahrheiten zu ſa⸗ 
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en; ich habe gefehen, wie fein Auge glühend an dem mei- 
gen hing. Ia, Antoinette, diefer Mann oder Eeiner. O 
babe ich nicht umfonft fünf ſchöne Fahre verloren: fo habe 

duldend mir das Glück erkämpft, einen redlihen Mann 
ı belohnen! Du fiehft mich an? Du meinft, ich ſchwaͤrme? 
36 mich immer! Mein Herz ift trunfen von dem Beifall 
einer Vernunft. Möchte ich ihn nur recht arm, recht ſehr 
Noth finden! Er fol feine Puppe wieder haben; — Er 
If fie wieder haben. (Ab.) 

Ant. Eine Puppe? Ich glaube die Sreube verwirrt ihr 
m Kopf. (Geht nad.) 


Yierte Scene, 
(Hellmuths Zimmer, an ver Mittelthür wird ſtark geflopft). 
Molly, dann Grapfelmann. 


Molly (tritt ans dem Seitengimmer, indem fle hineinredet). 
ebe Mutter! Es Elopft Jemand! (DOeffnet vie Thür.) 

Grapf. (tritt ein). Diener! Diener! (Sieht fih um). Hm! 
ch bin doch wohl recht? 

Molly. Wen ſuchen Sie? 

Grapf. Die Witwe Hellmuth. 

Molly. Ganz recht, die wohnt hier. 

Srapf. ft fie zu Haufe? 

Molly. Ja. 

Grapf. Und wer ift Sie denn, Jüngferchen? 

Molly. Ich bin die Tochter. 

Grapf. Die Tochter? Ei, Sie ift brav groß geworben. 
Jei Seite.) Das hungert und wächft doch immer d'rauf los. 
aut.) Kann Sie audy ſchon Geld verdienen ? 
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Molly. Ein wenig. 
Grapf. Run das freut: mid Sie Di Sof. Plre, 
warum mich das freut. Rufe Ste mir die Mutter! Ä 
Moliy. Darf ich um Ihren Namen bitten? 
Grapf. At nicht vonnöthen. Ein alter Bekannber. 
elle (im Wögchen). Der Mann Befärte m mir oil 0m, 





Fünfte Scene. 
Srapfelmann (muſtert die Möbeln). u 

Es fieht doch hier nicht mehr fo Eahl aus, als nor vier 
Jahren. Ein Schreibepult von hartem Holze, — ein weicher 
Großvaterftuhl. (Befüptt iu) Durch und durch mit Pferber 
haar gepolftert, — und gar Bilder an den Wänden? Nun, 
nun, wo Bilder finb, da iſt Ueberfluß, ba kam man bie 
Sache ſchon ernfläicher angreifen. | 


Sıhfle Soene. 1 
Grapſelmannu. Molly. Ir. Hellmuth (tritt ein vr 
über Grapfelmanıs Gegmmwert).- 

Grapf. Ihr Diener Madan! Ihr Diener! — "gun, 
Sie fehen ja recht gefund und corpulent aud Dar from ba 
Sie Eennen mich doch nach! 

Fr. Hell. (ſeufzend). D ja! 

Srapf. Ich bin denn auch einmal wieder Gergstegmen, 
um nachzufragen, wie es mit und beiben ſteht. u 

Fr. Hellm. Ad, Herr Grapfelmann! ! mein Cogr hart 
nur wenig. verbeffert. | 

Grayf. Alle doch vrcheffete® Scharmant ſar· 
Hier iſt das Wechſelchen won Ihrem ſeligen Dim - - -.:. 





wer 
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Fr. Hellm. Ich bin noch immer außer Stande, den 

echfel einzulöfen. 

Grapf. Wa — mas? In der langen Zeit? . 

Fr. Hellm. Wo die Armuth einmal einkehrt, da pflegt 
: fange zu haufen. 

Grapf. Nun, nun, Sie wiffen, ich war immer ein 
tenfchenfreund, — ein Chriſt. Ich will Ihnen die Zah- 
ng erleichtern. Sie geben mir jet nur die Hälfte, und in 

paar Monaten die andere Hälfte. 

. Sellm. Auch das kann ich nicht. Wir ernähren ung 
rlih, aus der Hand in den Mund. 
» &o? Stecken Sie die Bilder da aud in den 
Rund? 

Fr. Hellm. Diemalt mein Sohn in feinen Nebenftunden. 

Grapf. Er follte ſuchen Geld daraus zu löſen. 

Fr. Hellm. Das thut er au; — aber die Kunft wird 

echt bezaplt. 

» follte Portraits malen. 
. Ach, es mag ſich keiner von ihm malen 
iſſen; denn er verſteht nicht zu ſchmeicheln. 

Srapf. So muß er ed lernen. Mit Schmeichelei kom⸗ 
enfogar Kagen durch die Welt, warun nicht auch Menfchen ? 

Molly. Mein Bruder hat gar nichts Kagenartiges in 
iner Natur. 

Grapf. Redet Sie auch mit, Sungfer? — Kurz und 
it: diesmal laffe ich mich nicht mit Worten abfpeifen. 

Sr. Hellm. Sie waren doch vor vier Jahren fo groß⸗ 
üthig, zu verfprechen — 

Grapf. Ei ja; vor vier Jahren fand ich hier nichts, 
8 vier Fable Wände, da war meine Großmuth am rechten 
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Orte. Uber jegt, — bier find doch einige Möbeln — ver: 
muthlich auch Betten ? 

Molly. Wie, mein Herr, Sie wollten einer alten, faft 
fiebzigiährigen Srau ihr Bette wegnehmen? 

Grapf, Nun, der Herr Sohn Eann ihr ja ein anderes 
‚malen. 

Molly. Unmenfch! 

Grapf. Ja, ja, das Eenne ich ſchon. Wer fein Geld aus: 
Teiht, ift ein Menfch, ein guter Menſch, und wenn er es zu: 
rücforbert, ein Unmenſch. Aber ein reputirlicher Gefchäfts- 
mann kehrt fich nicht an ſolche Redensarten, und darummol- 
len wir gleich obenhin zu einer Eleinen Inventur fehreiten. 
(Zieht feine Schreibtafel heraus, geht herum, fchreibt die Möbeln auf 
and brummt dabei in den Bart.) 

Molly. Mutter, was heißt das? 

Fr. Hellm. Er hat einft deinem Water fünfhundert 
Thaler geliehen. Die Zinfen zu zwölf Prozent mußte mein 
armer Mann in feiner Druderei ald Korrektor abverdienen. 
Er ftarb und der Wechfel blieb unbezahlt. Wenn doch nur 
dein Bruder kaͤme! 

Molly. Dder der Sekretär — 





Siebente Icene. 


Vorige. Wolgaft (anfangs ohne Grapfelmann zu ſehen, nad 
einer Verbeugung gegen Br. Hellmuth, tritt gu Molly). 
Wolg. Liebe Freundin, ich wollte Ste nicht wieder 
fehen; aber als die Stunde fehlug, in der ich zu Eommen 
pflegte, da überfiel mich eine Angft, ed brannte mir unter 
den Füßen. — Ich wollte hinaus vor's Thor, — ich wollte 
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chts, und es zog mich links. Ich wollte vorbei gehen, und 
n doch, ich weiß felbft nicht, wie, die Treppe herauf geftie= 

. Aber zürnen Sie nit. Das, wovon ich diefen Morgen 
rach, davon fpreghe ich nicht wieder; — es fol mir Fein 
ort entfchlüpfen. Nur fehen muß ih Sie zumeilen. Ihr 
nblicf hat mich täglich froh gemacht, auf einmal Eann ich 
ich davon nicht entwöhnen. 
Molly. Das follen Sie auch nicht, lieber Wolgaft! Sie 
Den immer mein Freund, mein zweiter Bruder bleiben. 
Wolg. Gute, liebe Zreimdin! Sch werde nie aus den 
Schranken treten, in welche die Armuth mich verbannte. 
lift  ıpfelmann.) Wer ift-der Mann? Was made er da? 
ug. Er fchreibt unfere wenigen Möbeln auf. 
2 lg. Warum? 
olly. Mein Water ift ihm fünfhundert Thaler fehuldig 
blieben; er will und auspfänden. 
Wolg. Auspfänden? Iſt denn die Schuld bewiefen? 
Fr. Hellm. Leider! Er hat meines Mannes Wechfel. 
Molly. Wenn nur der Bruder Fame! 
Wolg. Hat Ihr Bruder Geld? 
Molly. Das nicht; aber er würde vielleicht Mittel 
nden. 
Wolg. (wendet fih zu Grapfelmann). Sünfhundert Thaler 
tFrau Hellmuth Ihnen ſchuldig? 
Grapf. (mißt ihn von Kopf bis an die Füße). Zünfhundert 
haler! 
Wolg. So viel habe ich nicht. 
Grapf. Glaub's wohl! 
Wolg. Aber wenn Sie fih mit dem Neft noch einige 
‚eit gedulden wollten — 
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Wolg. So waͤren hier been honder —* fänf Ahaler 
in Golde. — 
Grapf. (gan; freundlich. Ei, laß er. bech fen, junge 
Menfch! (reift nach dem Bentel.) Ä 
Molly (teitt ſchnell ¶vaiwiſchen). Nimmermepe, guter 
Wolgaft! Die Beine Summe, vie Ar Sleiß r endlam 
ſparte — 
Wolg. Wie kinnte ich fiedeffer agent 
Grapf, No, Jangferchen! mas geht das Sie un: Si 
Sie froh, umd bezahle Sie den jungen Herrn mit ein paar 
freundlichen-Blidden. Er ſieht mir ganz barnadp aus, als ob 
er keine anderen Zinſen begehrte. | 
Wolg. (mit Naherud). Mein Herr! - 
Grayf. Was belicht? 
Wolg. Elender Spaßmacher! 
Adbte Scent, | 
Vorige, Hellmuth (ritt unbemerkt ein)... 
Fr. Helm. (zu Welgap). Braver, junger Mama! Freund 
in der Roth! Sa, wenn es zum Aeußerften Eäme, ven bir 
wollt’ ich borgen. Aber es gibt noch audere Mittel. 
Wolg. Warum verfhmähen Sie meinen guten Willen? 
Warum verfagen Sie mir die Freude? os 
Grapf. Nun, da hören Sie es ja! Es macht is Beeade 
fein Geld wegzumerfen. Fiat! :. 
Wolg. Sch weiß es, | Sie haben, einen p 
——— — — se 
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Wolg. Er wird freilich die ganze Summe bezahlen. 

Grapf. Defto beifer! 

Wolg. Aber bei Gott! er wird doch weniger geben 
ich. | 
Grapf. Ganz und doch weniger? Was wäre mir denn 

18 für eine curiofe Rechnung? 

Wolg . Ich gebe alles, was ich habe, und das macht 
ich fo froh. Befte Frau Hellmuth, wenn Sie meine Eleine 
ülfe verfehmähen, fo gebe ich trauriger von hier, als diefen 
Rorgen. Dort entfchied die Vernunft und ich ſchwieg; bier 
ıtfcheidet die Sreundfchaft, und ich darf mich Eühn mit jedem 
röfus meffen. Da mein Herr, nehmen Sie! nehmen Sie! 

Grapf. Herzlih gern! (Stredt die Hand nach dem Beutel 

‚ aber Frau Hellmuth und Molly halten Wolgaſt zurück, indem 
itt Hellmuth dazwiſchen.) 

Hellm. Was iſt das? Was geht hier vor? 

Molly. Ach, Bruder! 

Fr. Hellm. Du erinnerſt dich, mein Sohn, des Wech— 
ls deines Vaters? 

Hellm. Iſt das etwa der wackere Herr Creditor? 

Grapf. Zu dienen! 

Helm, Sie haben eine fatale Phyfiognomie. 

Grapf. Ha, ha, ha! Ich, oder der Wechfel? 

Molly (Halb für fih), Beide. 

Fr. Hellm. Er dringt auf Bezahlung. 

Hellm. (auf Wolgaf). Und diefer wollte feinen fauer er- 
yarten Nothpfennig mit ung theilen? 

Molly. Nicht theilen, Bruder! ganz hingeben. 

Hellm. (ruͤct ihm bie Band). Das werd’ ich dir nie ver⸗ 
effen. 

XI. 6 
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Wolg. Darf ich? 

Fr. Hellm. Ich habe geglaubt, bei unfern jegigen V 
hältnijfen könnte der Sekretär e8 doch übel nehmen, wi 
wir ihn vorbei gingen. | 

Hellm. (Bitter). Der Sekretär? ba, ba, ha! 

Grapf. Der lacht. Ein gutes Zeichen. 

Helm. So eben erhalte ich dies Billet von ihm. 
findet meine Denfungsart rauh, den Zeitumfländen fo 
nig angemeffen, daß der Eluge Ehrenmann es vor der He 
nicht wagen darf, mit unferer Familie in eine fo nahe X 
bindung zu treten. 

Fr. Helm. Wie? Er nimmt fein Wort zuruͤck? 

Hellm. Das eben nicht; er will nur noch einige : 
warten. 

Fr. Hellm. Iſt es möglich? 

Helm. Er meint, Erfahrung und Noth werden n 
bald gelehriger machen. 

Molly (Hitter lächelnd). Meint er? 

Hellm, Bis dahın zieht er fich vorfichtig zuruͤck. 

Molly. Ei? 

Hellm. Und geht mir aus dem Wege, wie einem tol 
Hunde. 

Molty. Sreilih! die Wahrheit beißt. 

Wolg. (im Ausbruch des Entzüdens). Gott fei Dank! 

Ir. Hellm. (ringt vie Hände und feht fi). 

Molly. Sol ich mich freuen oder ärgern? 

Hellm. Lachen fouft du! Ha, ha, ha! Es if z 
todt lachen ! 

Grapf. Lacht ihr alle, fo lange es euch beliebt; ı 
der Wechfel fieht verdammt ernfthaft aus. 
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Wolg. Molly wieder frei! O, gute Menfchen! haltet 
uch darum nicht für eigennügig! Nehmt, was ich habe! 
Sch bot es ja, ehe ich wußte — 

Hellm. Nein, edler Süngling, eine folhe Mutter er- 

hren, und eines folhen Waters Schulden bezahlen, darin 
ißt ein guter Sohn fich nicht von Fremden vorgreifen, fo 
inne er noch einen Finger rühren Fann. 
+ Was helfen mir Ihre Finger, wenn Sie nicht 
damit zählen? | 
I Zeigen Sie mir den Wechfel! 

f. (ohne ihn aus der Hand zu geben). Da, da ift er! 
Um. Sa, es ift unfers guten Vaters Handſchrift. 
apf. Nun freilich ift fie es. 

: Um. Ich werde Rath fchaffen. 

apf. Seld! Geld! Keinen Rath! 

ı Um. Weg mit dem Egoismus! Jetzt Mutter, werde 
y die Penfion für Sie fuchen, denn mein Vater hat fie 
erdient. 

Fr. Hellm. D, thue das! 

Hellm. Gelingt das nicht, fo werde ih mich um einen 
Jienft bewerben. Jetzt ift e8 meine Pflicht, Pflicht gegen 
eined Waters Afche. Ich weiß eine erledigte Stelle; ich 
abe Hoffnung — 

Grapf. Was Aſche? Was Stelle? Das ift mir alles 
el zu weit ausfehend. Sch brauche mein Gelb. | 

Hellm. Nur Auffhub von zwei Tagen; bis dahin ift 
les entfchieden. Nehmen Sie indeffen, was wir entbehren 

en. — Hier find einige Gemälde, ich darf fagen, fie 

Fleiß gemalt und nicht ohne Werth. 
apf. Ich verftehe mich nicht darauf. , 
16 
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Hellm. Laffen Sie fie tariren, verauctioniren, wie Gie 
wollen. 

Grapf. Wilfen Sie mas ? Ich habe ei eine reiche Muhme, 
die hat fo allerhand curioſe Liebhabereien, fie kauft auch Bil— 
der und Statuen zuſammen; der will ich den Kram zeigen; 
vielleicht zahlt ſie etwas dafür. 

Hellm. Sehr wohl! (Ninmt die Bilder von ber Band) 

Grapf. Und mit dem llebrigen will ich denn aus Freund: 
fchaft für Ihren feligen Water noch ein paar Tage warten. 
Sa, ja, wir waren diefe Freunde. In feiner legten Kranf: 
beit fehiefte ich ihm fogar eine Bouteille Rheinwein. Wiffen 
Sie das no, Frau Hellmuth? 

Fr. Hellm. Wie follt’ ich nicht? Sie ſtand ja mit auf 

Ihrer letzten Rechnung. 

Grapſ. So? Iſt ein Verſehen von meinem Buchhalter. 
Wenn ich meine fünfhundert Thaler mit den Zinfen erhalte, 
ſchicke ich eine andere gratis. 

Molly (zu Hellmuth, ver eben vie verfchleierte Dame von ber 
Want nimmt). Wie Bruder? Auch dies Bild willft du weg: 
geben? 

Hellm, (betrachtet es einige Augenblicke wehnäthig). Huch die- 
fe8; es hat feinen Werth für mich verloren: fort damit! 
Hier, mein Herr! Haben Sie einen Bedienten bei ſich? 

Grapf. D ja, den hab’ ich! Guft hinaus) Peter! komm 
herein! (Bebienter kommt.) Pace mir da die Bilderchen fein fau- 
ber zufammen. Eins, zwei, drei, vier, fünf. Trage fie in 
unfer Wirthshaus auf mein Zimmer. Ich Eomme gleich nach. 
(Berienter ab.) Auf Wiederfehen in zweimal vier und zwanzig 
Stunden. Dann bringe ich aber ganz andere dienſtbare Gei⸗ 
ſter mit; verſteht ihr mich? (Ab) 
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Wolg. Daß ich den Kerl nicht die Treppe hinab werfen 
yarf! 

Fr. Hellm. Gott! Wie it mir gefchehen! 

Hellm. Ruhig, liebe Mutter! Jetzt will ich thätig fein, 
Me Vorzimmer belagern, reden, handeln, auch bitten, wenn 
8 fein muß. Kein Stolz foll meine Zunge binden. Das 
"and unferes Fürften ift Elein, aber fein Herz umfaßt ung 
ille mit Liebe. Vielleicht gelingt ed mir, bis zu ihm durch- 
udringen. Der Geift meines Vaters wird vor mir herfchwes 
ven und mir die Pforte öffnen, Eindliche Liebe wird meinen 
Borten Kraft verleihen, der Mutter Leiden, des Waters 
Ehre, heilige Quellen, aus denen ich Begeifterung fchöpfe, — 
», ich kämpfe um die Freude, auf meines Waters Grabe 
einen Wechfel zu zerreißen. Shre Hand, Mutter! Spre 
Hand auf mein Haupt! — Leb’ wohl, Bruder! (Mit einem 
ebeutenden Blick auf Molly.) Bruder! nicht wahr, Molly? (Ab.) 

(Baufe. Molly fchlägt die Augen nieder, Wolgaft blickt verflohlen 
nach ihr.) 

Fr. Hellm. (heimlich ihre TIhränen trodnend). Haben wir 
noch Flachs im Haufe? 

Molly. Wenig. 

Fr. Hellm. Morgen müffen wir einkaufen, denn — (mit 
inem Seufzer). Ich habe meinen Rocken noch immer nicht ab⸗ 
jefponnen. 

Molly. Ah, Mutter! Ihre Freude ift getäufcht; aber 
ch bin unfchuldig. 

Fr. Hellm. Gott fahe, was du thun wollteft, ihm 
ft ed gethan. Infeinem Buche und in unferm Herzen ſteht 
8 angefchrieben. (Geht in ihr Zimmer. Molly blidt feufzend vor 
ih nieder.) 
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Wolg. (nähert fih ihr fchüchtern). Molly! ich bin arm; 
aber Liebe, Fleiß, Muth und Treue find ja auch em Capital. 

Molly. Und wie heißt der freundliche Genius, der jene 
alle umfchwebt? (Reicht ihm die Hand.) Hoffnung! (Folgt ver 
Mutter.) 

Wolg . (allein). Hoffnung? — Von ihren Lippen drang 
fie in mein Herz. — Molly frei? — o, nun arbeitet ſich's 
wieder raſch und leicht, nun fühle ih Kraft, auch meine 
Nächte aufzuopfern. Es wird dunkel, — ih muß fort. Der 
gute, mitleidige Alte fol nicht auf mich warten. — Sauer 
nannte er fein Handwerk? Immerhin! Ich habe auh Mus: 
keln und die Hoffnung ift füß. Stern der Liebe! du wirft auf 
mich herab fchimmern! Liebe! Liebe! du wirft den Schlum- 
ner von des Sünglings widerfpenftigen Augen ſcheuchen! (Ab.) 

- (Der Vorhang füllt.) 


Bierter Vct. 
Naht. — Kirchhof.) 


Erfie Scene 


Iodtengräber (Hat eine Laterne neben fih, gräbt ein Grab 
und fingt dazu). 
Kinder fammeln ſich zu Greifen, 
Wunſch und Hoffnung geh'n zur Ruh, 
Narren fchlafen unter Welfen! . 
Meine Hand deckt alles zu. 


-„w 


u.” 


Ich merke doch, daß ich Alter werde und Hilfe gebrauche. 
Der junge Herr Fommt noch nicht. (Singt.) 
Dem Erob’rer mit dem Schwerte, 
Wird die halbe Welt zu Flein! 
Und mit diefer Schaufel Erde 
Muß er hier zufrieden fein. 
(Sieht fih um) Sein Entfchluß wird ihn wohl wieder gereut 
haben. Vornehmer Leute Kind! Zu folder Arbeit gehören 
ftarke Knochen. (Eingt.) 
Schlummert, die Ihr treu gewefen 
Jedem Recht und jeder Pflicht; 
Meine Erde drückt die Böſen, 
Gute Menfchen drückt fie nicht. 





Buweite Scene 
Todtengräber. Wolgaſt. 


Wolg. (Haftig). Da bin ih; Könnt ihr mich brauchen? 

Todtengr. Iſt Er da? Ich dachte ſchon, Er würde nicht 
mehr kommen. 

Wolg. Es bleibt bei unf’rer Abrede. Ich komme alle 
Naͤchte. 

Zodtengr. Deſto beſſer! Zu thun gibt es immer. 

Wolg. Meinen Lohn mögt ihr beſtimmen, wenn ihr erſt 
geſehen habt, wie viel ich arbeiten kann. 

Zobdteugr. Schon recht! Nun fo ſteige Er herunter. 
Ich Habe ein Sefchäft zu Haufe; um Mitternacht Eomme 
ich wieber. (Wolgaſt fleigt hinunter, her Toptengräber herauf.) Die 
Laterne laß ih Ihm hier! (Wolgaft gräbt — der Toptengräber ihm 
zufefem.) Nun, nun, nur langfam, fonft ift Er in einer halben 
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Stunde ſchachmatt. Er ftellt ſich noch ein wenig ungeſchickt 
dazu an, aber es wird ſich ſchon geben. 

Wols. Für wen iſt das Grab? 

Todtengr. Für einen reichen, vornehmen Mann. 

Wolg. Wird es groß und tief? 

Todtengr. Eben ſo groß und eben ſo tief, als für einen 
armen Mann. Bei mir gilt kein Anſehen der Perſon. Sechs 
Schuh lang und ſechs Schuh tief, damit müſſen alle meine 
Gäſte zufrieden ſein. Ich frage nicht darnach, ob einer über 
der Erde einen Palaſt bewohnte, hier unter der Erde be— 
kommt er ſein Kämmerlein; da hinein muß er mit allen ſeinen 
Freuden und Leiden, Sorgen und Wünſchen. Ich kann ihm 
nicht einmal für gute Nachbarſchaft Bürge ſein; er muß ſich's 
rechts und links gefallen laſſen, wie es der Zufall fügt. Aber 
dafür ſtehe ich, käme er auch neben ſeinem Todfeinde zu lie— 
gen, der thut ihm nichts. (Ab) 


Dritte Scene 
Wolgaſt (allein graben). 


Sp allein unter Gräbern, vielleicht einem guten Men- 
fchen fein Grab bereiten, ich habe mir das fo fehauerlich vor: 
geftellt; aber die Liebe ſchmückt auch Leichenfteine und wirft 
ihr veines Licht auch in die Gräber hinab. Etützt ſich einen 
Augenblid auf feinen Spaten und ſchaut umher.) Hier ruhen auch 
viele, die geliebt haben und geliebt wurden. — Mancher, der 
des Geliebten ganzes Erdenglück mit fi in’d Grab zog. — 
Hier an diefer Pforte feheidet die Hoffnung von dem Zus 
rücfbleibenden und Ströme von Thränen locfen aus dem Gra⸗ 
be des Geliebten nur die Todtenblume einfamer Erinnerung 
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hervor. Weg mit den ſchwarzen Bildern! Molly lebt! meine 
Hoffnung lebt! Liebe und Treue! Nur hier follt ihr einft von 
meinem Herzen fcheiden. 


Dierte Scene. 
Wolgaſt. Hellmuth (kommt in nüftere Melancholie verſunken). 

Hellm. Hier auf meines Vaterd Grabe will ih Troſt 
fuhen! Seinem Schatten will ich ed Elagen, wie die Men- 
ſchen mit mir umgehen. (Wirft fih auf ein Grab.) O, du guter 
Mann, der du auch ein Märtirer der Wahrheit wurbdeft! 
Zerfnrenge dieſes Grab, öffne deine Arme, und drücke den 
verfpotteten Sohn an dein moderndes Herz! 

Wolg. Was ächzt da? 

Hellm. Wer fpricht da? 

Wolg. Iſt hier Jemand in Noth? 

Hellm. (fpringt auf und nähert ſich). Die Stimme iſt mir 
bekannt. 

Wolg. Hellmuth! 

Helm, Wolgaft! wie Eommft du hieher und was machſt 
du da? | 

Wolg. Ein Grab. 

Hellm, Welche Befchäftigung ! 

Wolg. Wirft du mich darum geringer achten, daß ich 
den Fargen Gold meines Schreiberdienftes durch diefe Arbeit 
zu vermehren ftrebe? 

Hellm. Selt'ner Menſch! Ich begreife dich. Du gräbft 
für meine Schwefter. 

Wolg. Ach ja, für deine Schwefter. 

Helm. Du befhämft mich! Ich will dir helfen! ich will 
graben für meine Mutter. 


1 


78 

Wolg. Was führt dich in diefer Stunde hieher ? 

Hellm, Ich kam, mir Muth und Troft bei meinem äl 
ſten Sreunde zu holen. Jener Hügel decft meinen Vatı 
dort im bethauten Graſe habe ich ſchon oft das Kleinod t 
Ruhe wieder gefunden, wenn ich im Setümmel der Welt 
verloren hatte. 

Wolg. Du gingft vor einer Stunde wegen der Penfi 
deiner Mutter. 

Hellm. Sie erhält Feine. 

Wolg. Warum nicht? 

Helm. Weil jene Wohlthat nur für fiebzigjähri 
Witwen beſtimmt ıft. 

Wolg. Und deine Mutter? 

Hellm. Zaͤhlt erſt acht und ſechzig Jahre. 

Wolg. Konnte man denn nicht — 

Hellm. Sie für zwei Jahre älter ausgeben? O, ja, d 
wollte man auch, ed würbe mir nichts gekofter haben, « 


Beftechung und Lüge, — — du Eennft mih, Wolgaft! 
Wolg. Uber der Dienft, zu dem man dir Hoffnu— 
machte? 


Hellm. Faſt hätte ich ihn erhalten. Schon hatte d 
Dberlandrath die Feder eingetaudht, um das Decret zu u 
terfchreiben — 

Wolg. Nun? 

Hellm. Da mußte es ihm unglücklicher Weife einfalle 
mir fehlechte Verfe von feiner Arbeit vorzulefen. Er frac 
mich um meine Meinung — 

Wolg. Und du? 

Hellm. Ich fagte, daf fie ſchlecht wären. 

Wolg. Aber Eonnteft du denn nicht — 
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Helle. Zum Zürften gehen? — Ach er ift krank! 

Wolg. Dder doch — 

Hellm. Loben gegen meine Ueberzeugung? — Nein, das 
Eann ich nicht. | 

' Wolg. Dein und deiner Mutter Gluͤck ſtanden auf dem 

Spiele. 

Hellm. Ich erkaufe es durch keine Unwahrheit. 

Wolg. Edler, ſtrenger Mann! Nun, ſo laß uns mit 
vereinigten Kräften ſtreben, unabhängig von der Welt durch 
eigene Ihätigfeit unfern Unterhalt zu ertroßen. 

Hellm, Ich bin noch nicht am Ende meiner Unglücks— 
litanei. 

Wolg. Noch mehr? 

Hellm. So eben treffe ich dort an der Ecke den alten 
Kath Wellmann. Du kennſt ihn; er gehört zu den verpfuſch- 
ten Menfchen, die Eeine andere Freude Eennen, als die, einem 
jeden zuzutragen, was Böſes von ihm gefprochen wird. Nun, 
der Hält mich auf, bedauert mich, u. f. w. Endlich vertraut 
er mir, e8 fei befchloffen, mich zu arretiren. 

Wolg. Was ? 

Hellm. Und nach Befinden der Umftände mich wohl gar 
Landes zu verweifen. | 

Wolg. Weffen befchuldigt man dich ? 

Hellm. Ich babe da in einem Prozeffe zu freimäthig 
gefprochen, ich habe das Recht vor Augen gehabt, und nicht 
die Perfon. Aber das Recht hat zumeilen Eurze Züße, und 
. die Perfonen haben lange Arme. Er bat ed mir wohl vor- 
her gefagt, der weltEluge Schwenzel, aber dem fei, wie ihm 
wolle, mich Eönnt ihr zertreten, aber die Wahrheit in mir ft 
ein göttlicher Funke, eure Nebel werden ihn nicht erſticken. 
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Wolg. Um’s Himmels willen, Karl, was wirft du thun? 
Hellm, Mit meinem Kopfe fteht mir die Welt offen. 
Wolg. Ad, du wirft ed nirgends anders finden, als hier. 
Hellm, Nun fo Erage ich mit den Nägeln meines Va— 

ters Grab auf, und erwärme feinen Falten Staub mit mei- 

nen glühenden Thränen. 
Wolg. Still! ich fehe Lichter! 


Fünfte Scene. 
Vorige. Kommiſſär Daukwart (mit einigen Polizei-Solvaten). 


Komm. (zu ven Eoltaten.) Bleibt hier, bis ich rufe! (Sol⸗ 
saten bleiben im Hintergrunde. Kommiffär nähert fich leiſe) Herr 
Hellmuth! find Sie es? 

Hellm. Wer fucht mich? 

Komm. Stil! Kein Geräuſch! 

Helm. Es ift des braven Dankwarts Stimme. 

Komm. Des unglücflihen Dankwarts, den feine im- 
mer faure Pflicht heute ganz zu Boden drüdt, der feinen 
Wohlthater in's Gefängniß führen fol. 

Hellm. (bitter). Alſo iſt e8 doch wahr? 

Komm. Ba, ich habe Befehl, Sie zu arretiren, weil 
Sie für mein Recht mit edler Freimüthigkeit kämpften. 

Hellm. Ihnen folden Auftrag? Welche ftudirte Grau: 
famfeit! 

Komm. Sie irren! ich felbft habe mich dazu gedrängt. 
Sch Eenne, Teider, manche meiner Collegen; fie verbittern 
gern durch ungezogene Härte, was an ſich ſchon bitter genug 
ift. Darum eilte id, dem zuvor zu Eommen, und fpähte 
Shnen nach, noch ehe Sie Ihre Wohnung erreichten. 
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Hellm. Ich danke Ihnen! Wohin ſoll ich gehen? 

Komm. Der Befehl lautet, Sie auf freien Fuß zu ſtellen, 
venn Sie mir das eidliche Verſprechen ablegen, nie wieder 
ffentlich oder heimlich in unferm Sürftenthum die Führung 
ines Prozeſſes zu übernehmen. Können und wollen Gie 
a8? | 

Helm. Wovon fol ich leben? Wovon fol ich meine alte 
Nutter ernähren? (Kommifjär zuckt die Achfeln.) Sch habe meine 

nfchaft gründlich gelernt und redlich angewandt. Ich 
fpreche nichts. | 

Kommt. (feufzend). Das habe ich wohl vorausgefehen. 

Hellm. nd was nun weiter? 

Komm. Was weiter? Gott wird mir vergeben, daß ich 
veiner Pflicht zum erften Male untreu werde! Sch Eann 
weinen Wohlthäter, den Verforger meiner Kinder nicht ver— 
aften. — Herr Hellmuth! Wir find nicht weit vom Stadt- 
vor, fpringen Sie hier rechtd über die niedrige Kirche 
®»  auer, ich made Lärm, und folge Ihnen links auf fal- 

r um 

$ Wie? Sie wollten im Angefiht Ihrer Leute — 

mm. DO, ich fiehe hier im Angeficht Gottes, vor dem: 
ne acht Kinder Enien und Segen auf Sie herabfleben, 
deffen der Water — nein, ich thue es nicht! Gott richte 
ein Herz! Nehmen Sie dies Wenige zu Ihrer Zlucht! Gill 
m einen Beutel aufbringen.) Ich habe nicht mehr, ald dies. 
ber hier ift ein Brief nach Linderode, mein Bruder ift dort 
srediger, Eehren Sie getroft bei ihm ein; er wird Ihnen 
eiter helfen. Ihre alte Mutter nehme ich zu mir. Viel. 
inn ich ihr nicht geben, aber Mangel fol fie nicht leiden, 
ver ich felbft und meine Kinder. — Eilen Sie! 
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Hellm. Nein, guter Mann, feine Pflicht muß man nie 
verlegen, auch nicht aus Dankbarkeit. Ich bin Ihr Gefan⸗ 
gener; führen Sie mid, wohin Sie wollen. 

Komm, Sch thue ed nicht, ich Eann nicht! 

Hellm. (fi gegen vie Soldaten wendend.) He da, Leute! Ihr 
fucht mich, den Advokat Hellmuth? Kommt nur näher; ich 
din ed. (Soldaten treten vor.) | 

Komm. D Gott! 

Helm. (zu Wolgaf). Dir, Bruder, übertrage ich meine 
Sohnesrechte. Geh’ zu meiner Mutter, bereite fie vor, tröfte 
fie, fchaffe ihr Brot! Ich Tege ihr Alter und ihre Thränen 
an dein Herz O, du mußt wohl recht gut fein, weil ich 
felbft in diefem Augenblick noch auf Menfchen baue. 

Wolg. (fürzt in feine Arme). Bruder! Du ſollſt mich deiner 
werth finden. 

Hellm, (ihn fanft fortftoßend). Geh’, geh’! man wird Daheim 
ſchon ängftlich meiner warten. (Wolgaft ringt die Hände und geht. 
‚Hellmuth Fniet auf feines Vaters Grab.) Water! Water! hier auf 
deinem Grabe ſchwöre ich dir’s zum legten Male: Feine ©e- 
walt fol mir das Erbtheil entreißen,. mit welchem dein 
redliches Blut mein Herz außftattete! Wahrheit fei mein 
Panier auch im Kerker! Wahrheit fei das Licht, das meine 
Mauern fhimmernd vergolder! Wahrheit erquicke mich bei 
Brot und WVaffer und ftärke mid) einft, wie dich in deiner To- 
desitunde. Kommt! ich bin bereit! Etürzt fort, von Soldaten 
umringt, Kommiſſär folgt zögern und weinend.) 
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Schfle Scene 


(Inliens Zimmer.) 
Inlie (auf und ab gehend.) Autoinette. 


Sul. Warum Fommt er nicht? 

Ant. Er verfprach ſchon um neun Uhr hier zu fein. 

Jul. (fieht nach ver Uhr). Sept ift ed neun Uhr. Er wird 
icht Eommen. | 

Ant. Kann er denn wiffen? Er wird meinen, ed habe 
eit bis Morgen. 

Jul. Ah, mit dem Prozefle — 

Ant. Auch wohl bis übermorgen; nicht wahr? Und da 

num bei allen den Wunderdingen, die feiner warten, nichts 
hnet, fo finde ich es fehr natürlich, daß er nad) Ihrem heu⸗ 
gen Geſpräch eben nicht in der Laune iſt, Akten durchzu— 
(ättern. 

Jul. Freilich wohl. 

Ant. Sie verwundeten ihn tief; Sie nahmen ihm den 
jlauben an feine Geliebte. 

Jul. Bin ich das? War ich das? 

Ant. Nach allem, was Sie mir erzählten — 

Sul. In jenem Augenblicke, wo nur mein Herz zuhörte, 
hienen mir die Beweiſe fo ſtark; aber jegt, da er nicht Eommt, 
: die vernünftelnde Vernunft gefchäftig, Zweifel zu erfinnen. 

Ant. Weiß er denn, daß Sie ihn erwarten? Sie, die 
ihe Witwe Sendheim? die fich fogar Zehltritte andichtete, 
n feine RedlichFeit zu prüfen. 
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Siebente Scene 
Vorige. Grapfelmann (mit ven Bilvern). 

Grapf. Frau Muhme! da bringe ich etwas für Sie. 

Zul, Für mid? 

Grapf. Nun fagen Sie noch einmal, daß ich nicht ga= 
Iant bin. Sehen Sie, wie Ihre Tiebhabereien mir am Her: 
zen liegen. Da habe ich Bilder für Sie aufgefpürt, — ſchöne 
Bilder — 

Sul, Ah, Herr Wetter! ich habe jege weder Zeit noch 
Luft — - 

Grapf. Nun, das Anfehen haben Sie ja umfonft. Sie 
find wohlfeil! es verfauft fie einer aus Noth. 

Sul. Da mag ich fie gar nicht. 

Grapf. Ei, ei! Warum denn nicht? 

Jul. Bedenken Sie denn doch nur, wie der arme Menſch 
zum legten Male vor feinen Bildern geftanden und Abfchied 
von ihnen genommen hat. 

Grapf. Ei mas, er ift felbit ein Maler; er Eann ſich 
andere malen. Gehen Sie, da ift eine Sufanne im 
Bade — — 

Ant. Bſt! bit! Herr Srapfelmann, fagen Sie das ja 
nicht laut; es ift ja eine Diana. Sehen Sie denn nicht den 
halben Mond ım Haar? 

Grapf. Närrin! das ift ein türfifher Kopfpuß, der 
war damals Mode in Judaͤa. 

Ant. Aber der Aktion da hinten, der Ihnen fo ähnlich 
ſieht! 

Grapf. Plauderei! Poſſen! — Nun, Frau Muhme? 

Jul. (flüüchtig hinblickend). Es iſt brav gemalt, — aber — 
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Grapf. Aber? — wo fehlt's? 

Ant. Wenn man aber auf einen Endymion wartet, fo 
it man Feine Zeit ed anzufchauen. 

Grapf. Das ift ein Engelchen; das war vermuthlich für 
ne Orgel beſtimmt. 

Ant. Mein lieber, ſcharmanter Herr Grapſelmann, es 
: ja ein leibhafter Amor. 

Grapf. Was Amor? ihr Weiber feht nur überall den 
mor, und wenn ed auch der leibhafte Satanas wäre. 

Ant. (komifch feufzend). Ach! da haben Sie audy einmal 
ht. 

apf. Es ift ein Engel und wenn mein großer Thurm 
fertig wäre, fo Eaufte ich ihn ſelbſt und hinge ihn neben 
eocke. 

Jul. Gut gezeichnet; ein lebhaftes Colorit. 

Grapf. Nicht wahr? Aber da habe ich noch ein cu= 
dfes Bild. Eine Dame ohne Kopf. (Wenvet es um, Julie er⸗ 
Idft es und fchreit laut auf.) Nu, nu, erfchrecken Sie nur nicht! 
ie Dame, muß wohl häßlih von den Pocken zugerichtet 
orden fein, d’rum war fie fo Elug, fich verfchleiert malen zu 
ſſen. 

Sul, Ums Himmelswillen, Herr Vetter! Wie kom⸗ 
en Sie zu dem Gemälde? — 

Grapf, Wie fo? Wie fo? 

Jul. Antoinette! erkennft du es nicht? 

Ant. Ihre leibhafte Seftalt von diefem Mittag. 

Grapf. Seftalt? 

Jul. Sefhwind, Herr Vetter! Wo kommt das Bild her? 

Srapf. Ich fage Ihnen ja, es foll verkauft werden. 

Jul. Aus Noth? 

XI. 7 
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Grapf. Ja, ja. ch 
Jul. Und der es verkauft, ift ein. Maler? .. use: 
Grapf. Nun, er iſt gerade. kein Maler; nr ein "Di 

lettant. . 

Jul. Kein Maler? Was if er denn? - 


Grapf. Eigentlich ein Advokat. J F | 
Aunt. Da haben wir's! DE re 
Jul, Weiter! weiter! on. yet 


Grapf. Schen Sie, Frau Maße, die Sad. hängt fo 
zufammen. Es werben nun fo und fo viele Jahre fein 

Ant. Als die Welt erfchaffen wurde, . 

Grapf. Zünf. Sabre waren e6 auf Micaelit, ce de 
brauchte der Vater diefes Menfchen nothwenbig fünf hundert 
Thaler. Weil ich, nun eben Eurz vorher ein Buch nachge⸗ 
druckt und ungefähr fo viel dabei gewonnen bat, * ich 
ſie ihm aus Menſchenliebe. 

Ant. Ah Sie vortrefflicher Herr Grapfeimamal, 

Grapf. Kurz, ich lieh ihn das Geld. Der Mana wer 
fleißig; er hätte es wohl mit der Zeit abverbienen. Ban 
aber da fpielte er mir einen verbammten Ctreich: 

Ant, Nun? Er Tief doch nicht etwa davon? re Zu 

Grapf. Noch weit fhlunmer! er farb... - in 

Ant. Der boshafte Menfch! Re: 

Grapf. Da faß ich nun mit meinem Wechſel. ei 

Ant. Ich wette, Sie blieben nicht rahig figen.. 

Grapf. Himmel und Erbe habe ich bewegt; was 
half's? (Blaͤſt anf die Hand) Da nehme einmal einer was 
weg! Der Sohn, der Musje Advofat, war damals nech auf 
der Univerfität. Nun, der Menfch ſoll "etsvas Redpsfcpäffenes 
gelernt haben. Nebenher treibt er fo bad Maler⸗Hanhrerk. 

1 
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Ant. Handwerk? O heiliger Raphael? 

Grapf. Ald ich nun hörte, daß durch den Fleiß des Soh— 
nes die Familie wieder etwas Kräfte gefammelt, da Fam ich 
flugs mit meinem Wechfel angeftiegen. 

Ant. Hu! Ich fehe Sie ordentlich fteigen. 

Grapf. Das war ein Spektakel! Ha, ha, ha! 

Jul. Pfui, Herr Vetter! Pfui! 

Grapf. Warum denn pfui! Ich baue einen Thurm, fo 
hoch als der Pico von ZXeneriffa, und da brauche ich mein. 
Geld. 

Jul. Und Sie konnten ſo hart ſein, dem guten, fleißigen 
Menſchen ſeine Bilder zu nehmen? 

Grapf. Er gab fie mir ſelbſt. 

Jul. Sagen Sie mir; gab er Ihnen diefes hier auch ? 
(Deutet auf die verfchleierte Dame.) 

Grapf. Diefes gerade am liebften. Er fagte: das fei ihm 
nun gar nichts mehr werth. | 

Jul. Alfo vorher war's ihm doch viel werth? 

Grapf. Was weiß ich’8? Ein Frauenzimmer ohne Geſicht! 
ich gebe Eeinen Groſchen dafür. 

Sul. Gewiß, es war ihm theuer. Sch weiß, warum es 
feinen Werth verlor. 

Grapf. Sie wiffen? — 

Jul. Genug, Herr Vetter! Ich Eaufe die Bilder alle. 

Grapf. Alle? 

Jul. Ich bezahle Ihren Wechſel und die Bilder ſind 
mein. 

Grapf. Viktoria! — Bezahlen Sie auch die Zinſen? 

Jul. Auch. 

Grapf. Potz Element! Der Kerl wird froh fein. Den 

- 7% 
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vortheilhaften Handel hat er mir zu verdanken; dafür muß 
er aber auch mein Portrait gratis malen, und zwar mit einer 
Alongenperücke, in der rechten Hand eine Schreibfeder und 
in der linken einen Blumenſtrauß. (Ab.) 





Achte Scene 
Julie. Antoinette. 


Jul. Siehſt Du nun, Antoinette? Er hat mich geliebt, 
ſeine Einbildungskraft war immer mit mir beſchaͤftigt, — meine 
Geſtalt ſchwebte ihm lebhaft vor, — das bin ich, — gerade 
ſo ſah ich aus, — ſelbſt die Thraͤnen, die meinen Schleier 
damals netzten, hat ſein Pinſel angedeutet. O, er liebt mich 
gewiß. 

Ant. Um fo ſchmerzlicher mußte das Gefühl fein, mit 
dem er fich freiwillig von diefem Bilde trennte. 

ul. Das Original fol ihm vergelten. Aber wo bleibt 
er? Warum Fommt er nicht? Ich bin fo unruhig; man muf 
zu ihm fchicfen. 





Mennte Scene 
Vorige. Kommiſſär Dantwart. 


Komm, Um Rergebung! Ich fuche hier eine junge, fremde 
Dame, welche heute einem gewiffen Advofaten Hellmuth 
einen Prozeß anvertrauen wollte. | 

Sul, (yhaſtig). Ich bin es. Wo ift er? Ich erwarte ihn. 

Komm, Er erinnerte ſich fo eben, daß er diefen Morgen 
verfprochen hatte — 

Sul, Sa, das hat er. 
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Da er aber jegt weder Eommen, noch den Prozeß 
rnehmen kann — 


Jul. Er kann nicht? 
Komm. So trug er mir auf — 
Sul. Warum Eann er nicht? 
Komm. Weil er im Gefaͤngniß fit. 
Jul. Sm Oefängniß? 
Komm. Denken Sie darum nichts Arges von ıhm. Er 
der edelfte, rechtfchaffenfte Mann. 
Jul. Und doch im Gefängniß? ' 
Komm. Bei fo vielen männlichen Qugenden befißt er 
nen Fehler, den die Welt ihm nie verzeihen wird. 
Jul. Der wäre? 
Komm. Er fagt überall die Wahrheit ohne Anfehen der 
erfon. 
Jul. Und das nennen Sie einen Fehler? 
Komm. In einer beffern Welt wird diefer Fehler einft 
ie fchönfte Perle in feiner ZugendErone werden, aber hier — 
Jul. Auch hier, mein Herr. Es gibt noch Menfchen, es 
be noch Erdenwinkel — 
Komm. Ganz reht, Madame, Winkel. 
Sul, Aber ſolche Menfchen bedürfen gerade nur Winkel 
| ihrer Glückſeligkeit. 
Komm. Das mag fein. 
Jul. Wer find Sie, mein Herr? 
Komm, Der Polizeifommiffär Dankwart. 
Jul. Und Sie find von feiner Unfchuld überzeugt? 
Komm. Wie fot ich nicht? Mein Recht war es eben, 
iv welches er zu freimüthig fprach, mich Armen vertheidigte 
r gegen einen reihen, mächtigen Mann. Daß er mich und 
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meine acht Kinder von Hunger und Blöße rettete, dafür 
büßt er jeßt im Kerker. 

Jul. Ha, Antoinette! (Trocknet ihre Thränen.) Weiter! 
weiter! Was hat man mit ihm vor? 

Komm. Man nennt ihn einen unruhigen Kopf, — einen 
Illuminaten, was weiß ich's! Morgen muß er über die 
Grenze. 

Sal, (Haftig). Deſto beſſer! Deſto beſſer! 

Komm. (erſtaunt). Deſto beſſer? 

Jul. (geht unruhig und nachdenkend anf und ab. Paufe.) Antoi⸗ 
nette! 

Ant. Madame! (Baufe.) 

Komm. Sch empfehle mich Ihnen! 

ul, Bleiben Sie! Bleiben Sie! Antoinette! 

Ant. Madame! 

Jul, (na einer Paufe). Noch eins! mein Herr! — Wer 
geleitet ihn über die Grenze ? 

Komm, Leider muß ich felbft — 

Jul. Vortrefflich! 

Komm. Wie? 

ul. Der junge Mann hat auch Familie, nicht wahr? 

Komm. Sa wohl; eine blutarme Mutter und eine lie: 
benswürdige Schwefter. 

Jul. Wohnen Sie weit von hier ? 

Komm. San; in der Nähe. 

Jul. Wollten Sie mich wohl dahin führen ? 

Komm. D ja, recht gern. 

Jul. Unterwegs habe ih noch eine Bitte an Sie zum 
Beften des unfchuldigen Mannes. 

Komm. Dann bedarf es Feiner Bitte. 
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Jul. Antoinette, meinen Mantel! Du machſt unterdeffen 
die fehleunigften Anftalten zu unferer Abreife. Hörft du? 

Ant. Zu unferer Abreife? 

Jul. Außer meinem Wagen muß auch noch eine Poft- 
chaiſe gemiethet werden. 

Ant. Wohin? 

Jul. Nach meinem nächſten Gute, nah Sendheim. Du 
weißt, e8 liegt dicht an der Grenze. Mit der Morgenröthe 
fönnen wir dort fein.: 

Ant. Ich begreife nicht — 

Sul. Liebes Mädchen! Ich habe jegt Feine Zeit, dir zu 
erklären. — Kommen Sie, mein Herr! 

Ant. Und der Herr Better Grapfelmann? 

ul. Der mag bleiben, wo er Luft hat. (Mit Dankwart ab.) 


Behnte Scene 
Antoinette (allein). 

Je nun, ich fpreche wie Juſt in der Minna; der Pudel 
wird fchon mitfommen, dafür laſſe ich den Pudel forgen. Aber 
was bedeutet denn diefe Haftigkeit !&Sie hatihn gefunden, — 
fie liebt ihn, — fie will ihn heirathen, — er figt im Gefäng- 
niß, — und fie fährt davon! Näthfelhafte Anftalten! — 
Doc was gehtdas mich an?Erft gehorchen und dann fragen! 
(Rufe durch die Mittelthüre) Mops! Mops! gefchwind beftelle 
Poftpferde, und dann hilf mir einpaden! mi in Suliens 
Zimmer.) 
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Eilfte Scene. 


(Hellmuths Zimmer.) 


Fr. Hellmuth (fit kraftlos in einem Seſſel). Molly, Wol⸗ 
gaſt (Enien gu beiden Seiten neben ihr und faffen ihre Hänte). 


Wolg. Muth, befte Mutter! Was haben wir hier zu ver: 
Tieren? Hände für die Arbeit und Herzen für die Liebe nehmen 
wir überall mit un. 

Molly. Ja Mutter! Wir ziehen mit dem Bruber. 

Fr. Helm. In's Elend! 

Wolg. Nicht doch! 

Molly, Was fagten Sie noch geftern, als eine Leiche 
vorbei getragen wurde? Da geht wieder ein alter Bekannter 
von mir zu Grabe. So ſtirbt mir einer nach dem andern ab, 
und bald wird mich nichts mehr an diefe Stadt feffeln, als 
meine Kinder. 

Wolg. Die Sie mit fi) nehmen. 

Molly. Deren füßeftes Gefchäft unter jedem Himmels⸗ 
firich es fein wird, für Sie zu arbeiten. 

Ir. Hellm. Ach ihr wißt nicht, wie ſchwer es ift, einen 
Ort zu verlaffen, wo man die Jugend verträumte, und vom 
Alter befehlichen wurde; wo man Freuden genoß und Leiden 
trug! — Aber ihr habt Recht; es ift meine Mutterpflicht, ich 
darf den redlichen, vertriebenen Karl nicht in Verzweiflung 
binziehen laffen. Wir wollen Anftalten treffen, fo gut und fo 
ſchnell es ſich thun läßt. 

Fr \ Das wollen wir! 

Fr. Hellm. Wenn nur mein ſchwaches Alter mir ges 
ftattet — 
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Wolg. Mutter! ih trage Sie auf meinem Rücken. (Dants 
rt Flopft.) 
Molly. Es wird geflopft. (Stehen auf.) 
Fr. Helm. So fpät? 





Bwölfte Scene 
Vorige. Julie. Kommiflär Dantwart. 


Komm. Frau Hellmuth, hier ift eine wadere fremde 
ame, die Sie zu fprechen wünfcht. 
Wolg. (va er Iulien erblict). Gott! 
Jul. (Wolgaf erblickend). Frig! lieber Fritz! Sind Sie es 
:Efich ? 
Wolg. Ich bin es. u 
Molly (mit eiferfüchtiger Bewegung). Was ift das? 
Jul. Hab ich den Flüchtling endlich gefunden? 
Wolg. Aber mein Bott! wie Eommen Sie hieher ? 
Jul. Ha! nun fehe ich, daß mein guter Genius mit mir 
t! Das, nur das fehlte noch zu meinem Glücke. 
» Zu Ihrem Stücke ? 
Ig. Ich Hoffe nicht, daß Sie gekommen find, mid) 
in diefe Freiftatt der Unfhuld und Tugend zu ver- 
yigen ? 
il. Verfolgen? 
Ig. Sie waren immer fanft, fröhlich und gut: Ihr 
d hat in trüben Tagen mir oft Troft gegeben. 
» Und doch finde ich Eein Vertrauen. Wiffen Sie, daß 
hr Bater todt iſt? 
Wolg. Und mich enterbt hat? — Ich weiß es. 
Jul. Sie kennen mich und halten mich für faͤhig, Ihnen 
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vorzuenthalten, worauf Recht und Natur Ihnen die gültigften 
Anfprüche gaben? 

Wolg. Wie? 

Zul, Zu meinem Süßen, junger Herr! Bitten Sie mir 
die Beleidigung ab! Wirmwollen redlich theilen. 

Wolg. (fürzt zu ihren Füßen und bevedt ihre Hand mit Küßen). 
Träum' ich, Mutter? 

Molly. Mutter? 

Jul. Allerdings! Sch habe die Ehre bie Stiefmutter die: 
ſes Flüchtlings zu fein. 

Molly, Iſt es möglich? Wolgaft! 

Zul. Wolgaft? Nein, fo heißt er nicht. Sig Send: 
heim. 

Wolg. Wie ift mir gefchehen! 

Molly. Welche Raͤthſel! 

Jul. Alles das wird fih Morgen näher aufklären. 9, Fritz! 
Daß ich Sie hier finden mußte! — Sie hier! Sie errathen 
nicht, warum ich hier bin. 

Wolg. Wie kann ich das? 

Jul. Geſchwind ſtellen Sie mich der ehrwuͤrdigen Mut- 
ter meines Geliebten vor; ſagen Sie ihr, daß ich ein gutes 
fröhliches Geſchöpf bin, daß ſie Zutrauen zu mir faſſen ſoll, 
daß ich ſie kindlich lieben werde. 

Fr. Hellm. Karl, Ihr Geliebter? 

Jul. Hat er Ihnen nie von einer gewiſſen verſchlei⸗ 
erten Dame erzählt? Haben Sie nie ein gewiſſes Bild ge⸗ 
feben ? 

Wolg. Wie? Jenes Bild war das Ihrige? 

ul. Das meinige. | 
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Molly. Das Geheimniß feines Herzens, feine Zreude in 
der Einſamkeit. 

Sul. War ich das? O, Gott! 

Fr. Sellm, Ich begreife nicht — wie und wo lernten Sie 
meinen Sohn Eennen? 

Zul. Ich Eenne ihn und liebe ihn. Das wie und wo er= 
faffen Sie mir big Morgen. Wir haben Eeinen Augenblick zu 
verlieren. Sch Eomme, Sie abzuholen. 

Fr. Hellm. Abzuholen? 

Zul. Sie fahren alle, wie Sie da find, mit mir nah 
Sendheim. | 

Wolg. Mein Geburtsort. 

Molly. Wie, Madame? 

Jul. O nenne mih Schwerter! 

Molly. Noch in diefer Nacht? 

Jul. Noch in diefer Stunde. 

Fr. Hellm. Was follen wir da? 

Jul. Ihn empfangen. 

Fr. Hellm. Wen? Meinen Sohn? 

Molly. Meinen Bruder? 

Sul. Meinen Geliebten! 

Fr. Hellm. Und er weiß? 

Jul. Nichts weiß er. Noch wenige Stunden fol er leiden, 
umdann aus meiner Hand den Lohn der Wahrheit und Tugend 
zu empfangen. 

Molly. D, diefe wenigen Stunden werden bittere Stun⸗ 
den für ihn fein. 

Fr. Hellm. Die Verzweiflung Eönnte — 

Jul. Dafür bürgt mir diefer wacere Mann. Gum Koms 
miffär.) Sie haben mich doch ganz verftanden? 
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Komm. Ganz, o Bott ja! Ganz! Und ich werde Ihre 
Vorſchrift aufs pünktlichfte befolgen. 

Jul. So laffen Sie uns gehen, meine Pferde find an- 
gefpannt. Munter, lieber Zrig! wir wollen die gute Alte 
führen. 

Fr. Hellm. D,ic bedarf Feines Führers. Jugendkraft 
ift ein SefchenE der Freude! Ich folge Ihnen, ohne Sie zu 
Eennen. Noch weiß ich Eaum Ihren Namen; aber Sie lieben 
meinen Sohn, und diefe Liebe floßt dem Mutterherzen Zus 
trauen ein. Ich bin bereit; ich folge Ihnen. 

Molly. Ihren Mantel, befte Mutter. Ihre Kappe — 

Fr. Hellm. Wozu das? | 

Molly. Die Eühle Nachtluft — 

Sr. Hellm. Fühle meine Wange, wie fie glüht! Mut- 
terliebe ift fehr warm. 

Molly. Aber Ihre Sachen? — Man muß doch hier 
verfchließen ? 

Fr. Hellm. Was kümmert mich der Plunder? Ich habe 
einen guten Sohn, ich werde ihn glücklich fehen; mehr bedarf 
ich nicht, um froh zu fterben. (Ab) 

Jul. Auf! auf! ihm entgegen! (Ab) 

Komm. Heil meinem Wohlthäter! (Ab) 

Wolg. (breitet feine Arme aus). Molly! 

Molly (an feinen Bufen ſinkend). Fritz! 

Wolg. Die Tugend fiegt! 

Molly. Die Liebe belohnt! (Arm in Arm ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 


—— 
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Fünfter Wct. 


(Ländliche Gegend, durch welche fich die Landſtraße zieht. An ver Hin⸗ 

wegfeite eine Art von Laube, der man es anfieht, daß fie in ber Ge⸗ 

ſchwindigkeit aus ben nächften Zweigen zufammengebogen worden; an 
der andern Seite ein Meilenzeiger. — Brüher Morgen.) 


Erfie Scene. 


Antoinette (Reht neben ver Laube). Bediente (ſind noch beſchaͤf⸗ 
tigt, fie gu vollenden). 

Ant. So, fo! Nur gefhwind! Man fieht freilich wohl, 
daß das Ding in der Eile zufammengepfufcht ift, aber das 
thut nichts. (Stellt das verfchleierte Gemälde ein wenig verfledt in 
tie Laube. Man wird gewahr, daß unter demſelben eine Infchrift an⸗ 
gebracht it.) Jetzt, Johann, die runde Tafel! Gedienter Holt hin⸗ 
ter einem Baume eine runde Tafel, auf welcher ein Vers gefchrieben 
ficht.) Nagle fie da oben an den Meilenzeiger. Etwas tiefer, 
noch tiefer! — So! Jetzt packt euch eurer Wege und be- 
forgt das Uebrige. (Beriente ab.) Es ift wahrhaftig fchon heller, 
Iihter Tag. Die Sonne Eommt fo freundlich hinter den 
Bergen hervor, als ob fie ung Beifall zulächeln wollte. Ach 
ja, um die Menfchen recht froh zu machen, muß die Sonne 
auch mit von der Partie fein; wenn fie recht heiter fcheint, fo 
ift Redoute auf der halben Welt, Frühlings :Redoute. GBlickt 
in tie Berne.) Noch fehe ich nichts auf der Landftraße. Aber 
was Frappelt denn da hinter dem Gartenzaune hervor? Das 
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ift ja wohl gar Bärbehen? — Schon angelleidet? Der Thau 
von den Blättern wird ihr die Flügel naß machen. Deſto 
beffer! Amor fol und auch nicht wieder davon flattern. 


Bweite Scene 
Bärbchen (als Amor gekleitet). Antoinette. 


Bärb. Da bin ich, liebes Nettchen! 

Ant. Laß dich doch befehen! (Dreht fie um und putzt an ihr.) 
Recht niedlich! 

Bärb. Bin ich hübſch? 

Ant. Zum Küffen. Kannft du aber audy deine Lection? 

Bärb. O ja! 

Ant. So laß einmal hören! . 

Bärb. (mit Pathos, indem fie bald ven rechten bald den linken 
Arm wie eine Marionette hebt). Freund der Wahrheit! Dich lohnt 
die Liebe! 

Ant. Nicht doch! Das iſt viel zu ſteif, viel zu declama- 
torifch. Mer es nicht wüßte, follte denken, du hätteft das 
manchem Schaufpieler abgelernt. Gib Acht! ch werde es 
dir vorfagen. (Spricht mit Natur und Innigfeit). Freund der 
Wahrheit! — Did) Iohnt die Liebe! — Und dabei muft du 
dich mit dem halben Leibe malerifh vorwärts beugen und 
den Kranz über ihn halten. — Nun, verfuche einmal! (Bärb- 
chen wiederholt ihre Rolle, fo wie Antoinette es ihr vorgemacht.) So 
iſt's gut; ſo iſt's recht. Vergiß das nicht! 

Bärb. Nein! Nein! 
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Dritte Scene 
Vorige. Julie (als Göttin ver Wahrheit gekleivet). 


Jul. Nun Antoinette? Gefalle ich dir fo? 

Ant. Zum Entzüden! 

Jul. Fuͤhle, wie mir das Herz Elopft. 

Unt. Kein Wunder, da Amor fo nahe fteht. 

Jul. Iſt alles beforgt? 

Ant. Alles. 

Jul. (fieht fih um.) Recht fo! Ich denke, ed muß ihm in 
die Augen fallen. 

Ant. Er müßte blind fein. 

Sul, Und Molly und mein Stiefiohn? | 

Ant. Die zogen ſchon vor einer halben Stunde nady ber 
Dorfkirche. 

Jul. So fehlt und nur er noch. O wenn nur fein Zus 
fall — | 

Ant. Je nun, wenn ihm auch ein Rad zerbricht; fein 
Gluͤcksrad haben wir indeffen in Gang gebracht. 





Bierte Scene 
Vorige. Grapfelmann. 


Grapf. Sagen Sie mir nur, Frau Muhme, was werden 
denn bier für Comödien gefpielt? 

Aut. Sort, mein Herr! Es ift ein Drama, und Gie 
Fonnen wir nur im Quftfpiel gebrauchen. 

Grapf. Ich glaube, das ganze Haus ift verrücdt, und 
Sie, Frau Muhme, nehmen Sie mir's nicht übel, Ste, fchei= 
nen mir auch nicht ganz bei gefunden Verſtande. 
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Sul. Aber doch bei gefunden Herzen. 

Grapf. Wozu die Maskerade? (auf Bärbihen deutend.) Was 
iſt denn das für ein Murmelthier? 

Ant. Kennen Sie Baͤrbchen, unſers Verwalters Toch- 
ter nicht? 

Grapf. Warum ift fie denn angekleidet wie ein Junge? 

Ant. Sie haben Recht. Es ſollte freilich ein Maͤdchen 
fein, aber die Griechen haben nun einmal ben dummen Ein: 
fall gehabt, die Liebe zur Mannsperfon zu machen. 

Grapf. Die Griechen? Wer find denn die Griechen? 
(Sicht fi um, erblickt die Tafel und das Portrait.) Pop Wetter! 
Mas-foll denn das wieder vorftellen? 

Jul. Hätten Sie nicht die ganze Nacht im Wagen ges 
fchlafen, wie eine Ratte, fo würden Sie unfere Verabredung 
mit angehört haben. 

Grapf. Haben Sie fi) denn verabredet alle naͤrriſch zu 
werden? Erft packen Ste über Hals und Kopf zufammen, und 
fahren zum Thor hinaus, ald ob Sodoms Feuer hinter ihnen 
brennte, dann Eommen Sie mit einem ganzen Wagen voll 
fremden Bettelbacks hier auf Ihr Gut und Eehren das unter: 
fte zu oberft. Die alten ehrlihen Meilenzeiger, ftatt den 
Handwerksburfchen den rechten Weg zu zeigen, find mit 
empfindfamen Verschen behängt, an den Bäumen wach: 
fen Bilder ftatt Obſt, und des Verwalters Kinder werden 
Liebesgötter. 

Ant. Sie, Herr Grapſelmann, wollen wir als Hymen 
ankleiden. 

Grapf. Hymen? 

Ant. Mit der Fackel in der Hand. 

Grapf. Wout Ihr auch noch das Haus anzünden ? 
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- Ynt. Und einen Kranz um die Perüde. 

Grapf. Bleib’ mir vom Halfe! Wetter! Wetter! du 
wirft di im Grabe umkehren. 

Ant. Umkehren mag er ſich; nur nicht wiederfommen. 

Jul. (vie inveffen fleißig in die Ecene ſchaut). Sieh doch, An⸗ 
toinette! dort erhebt fich eine Staubwolke. 

Ant. Richtig! Ein NReifewagen. 

Sul. Er iſt's! 

Grapf. Wer denn? 

Ant. Fort! fort? 

Grapf. Fort? Wohin denn nun wieder ? 

Sul, Kommen Sie, Herr Vetter! Sie follen mid) noch 
heute zum Zraualtare führen. 

Grapf. Ih? Sie wollen mich heirathen? 

Sul, Ah! warum nicht gar! Nimmt ihn beim Arm, und 
führt ihn mit fich fort.) 

Ant. Seh’, Bärbchen! Folge der gnädigen Frau! (Bärb- 
chen läuft Julien nad.) Und ich verftecfe mich, um jede feiner 
Empfindungen zu belaufchen. (Ab.) 


Fünfte Scene 
Hellmuth. Kommiſſär. 


Komm. Hier ift das Ziel unferer Reife. 
Hellm. Iſt hier die Grenze? 
Komm. So. 
Hellm. Gott fei Dank! 
Komm. Meine Pflicht ruft mich augenblicklich zurück. 
Leben Sie wohl, edler Mann! 
XI. 8 
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Hellm. Sie gehen nach Ihrer Zurückkunft fogleich zu 
meiner Mutter ? 

Komm. (mit Beveutung). Auf der Stelle! 

Helm. Sie erzählen ihr, daß die Graufamfeit meiner 
Verfolger mir fogar den Troft verfagte, fie zum legten Male 
zu umarmen. 

Komm. Das werd’ ich. 

Hellm. Sie fagen ihr, ich fei heiter gewefen, (trodiet eine 
Träne) ganz heiter, und ich würde thr bald fchreiben, recht 
dald. 

Komm. Wohl! 

Hellm. Wolgaſt werde unterdeſſen Sohnes Stelle bei 
ihr vertreten, bis ich irgendwo, Gott weiß, unter welchem 
Himmelsſtrich? ein Stück Brot finde, das ich mit ihr thei⸗ 
len kann. Sie ſolle indeſſen gutes Muthes ſein, ſie ſolle be⸗ 
ten und arbeiten. Der Pfad der Tugend führe durch alle 
Länder, durch alle Welttheile, und nie, nie werde ihr Sohn 
einen andern betreten. Sagen Sie ihr das, und verſchwei⸗ 
gen Sie ihr diefe Thräne. 

Komm. Muth, junger Mann! Denken Sie an Ihren 
Wieland: „Mir ſagt's mein Herz, ich glaub's, und fühle 
was ich glaube; die Hand, die und durch dieſes Dunkel 


führt, laßt und dem Elend nicht zum Raube. Und wenn 


die Hoffnung den Ankergrund verliert, fo laß uns feft an 
dieſem Glauben haften: ein einziger Augenblick kann alles 
umgeftalten.? (Ab.) 
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Schfle Scene 
| Helmuth (allein). 

So bin ich denn hinaus geftoßen in die weite Welt! 
Mutter, Schwefter, Freund und Geliebte, jede Hoffnung 
auf Erdenglück, alles habe ich verloren, — nur mein Bes 
wußtfein nit! — Mächtiger Zeuge in mir, du erhebft mich 
hoch über mein Schieffal! du wirft mir Gleichmuth verleihen, 
wenn der Stolze auf meine Lumpen herabblidt; du wirft 
mich erquicken in Hunger und Durft, in Sammer und Elend! 
du wirft bei meinem legten Seufzer als ein Lächeln um meine 
Lippen ſchweben. Mächtiger Zeuge in mir, dich ftelle ich vor 
Gottes Thron. Sch habe es redlich gemeint; ich habe die 
Tugend geliebt, und Wahrheit gefprochen. Hätte ich doch 
fchwelgen Eönnen in den Armen eines fchönen Weibes, es 
fam ja nur darauf an, geftohlnes Gut zu theilen. Hätte 
ich doch durch eine Unwahrheit meine Mutter verforgen und 
durch erlogenes Rob mich felbft emporfchwingen Eönnen. Sch 
Bin dir treu geblieben, reine Göttin! Zühre mich jegt über 
Diftel und Dorn; an deiner Hand troge ich dem Schieffal! 
Gauſe.) Wohin nun mich wenden? Gleich viel! Ich bin ja. 
auf einer Landftraße. Ich will wandern, fo weit mid) meine 
Füße tragen. (Wenvet fih und erblidt die Tafel am Wegweifer.) 
Was ift das? (Lieſt) »Verfolgter, fteh’ ftill! Hier fei dein 
Ziel geſteckt. Laß dein Gefühl für Tugend nicht erfalten. 
Im Kampf für Wahrheit haft du redlich ausgehalten. Schon 
ift zum Lohn die Hand der Liebe ausgeſtreckt.“ — Was foll 
das bedeuten? wo bin ich? (Sieht ſich Überall um, nähert ſich 
dann ter Laube.) Ha, was ift hier? Mein Bild! Traum’ ich! 
Wie Eommt dies Bild hieher? (Reißt es aus der Laube und lieſt 

8 * 
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die Unterfehrift.) »Sie ift nicht, was fie ſchien, ſie blieb der 
Tugend treu; fie prüfte dich, fie liebt dich und — ift frei.” 
Großer Gott! Was foll ih davon denken?! Mein Kopf! 
mein armer Kopf! Hat das Unglü mir den Verftand ge= 
raubt? (Man hört eine laͤndliche Mufik in ver Ferne: er blidt auf.) 
Eine Menge Menfchen ziehen da herauf. — Sol ich gehen, — 
bleiben, — mich verbergen? — Jene Zafel, — diefe In: 
fchrift — gilt das mir? — Wie wäre das möglich? 





Siebente Icene 


Hellmuth. Molly (mit einem Mirtenkranz auf dem Kopfe). 
Wolgaft (führt fid. Bauern, Bänerinnen und Mufi- 
kanten (hegleiten fie). 


Helm. Gott! Iſt es Zauberei? — Meine Schmwefter? 
Molgaft? 

Molly (läuft auf ihn zu und umarmt ihn). Ich danke dir, 
Bruder, daß du zu meiner Hochzeit gekommen bift. 

Helm. Zu deiner Hochzeit? 

Wolg. Ja, guter Bruder! So eben hat ung der Segen 
des Prieſters auf immer vereinigt. 

Hellm. Ihr vermählt? Was ift das? Ich werde wahn- 
finnig ! 

Molly. Komm, komm! Du follft alles erfahren. 

Hellm. Wo ift unfere Mutter ? 

Wolg. Wir gehen, ihren Segen zu holen. Komm! 
wir führen dich zu ihr: (führen ihn mit fanfter Gewalt fort). 

Hellm. (im Abgehen). Zu ihr? Sie ift bier? Gaufel: 
fpiel! — Gott erhalte mir meine Vernunft! (Alle ab.) 
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Adte Scene. 


(Im Hintergrunse ein offener Tempel mit der Infchrift: Tempel ber 
Wahrheit. Weiter vorn eine Rofenlaube.) 


Julie (hebt in der Mitte auf einem Piereftal, umd erwartet zit⸗ 

ternd Hellmuths Ankunft). Bärbchen (lauſcht hinterm Piedeſtal). 

Fran Hellmuth (ſitzt in der Roſenlaube, neben ihr ſteht) Dank⸗ 

"wart (und hält in jeder Hand eins feiner Kinder. Die Muſik nähert 

fih). Hellmuth von Molly uns Wolgaft geführt. Autoinette. 
Banern, Bäuerinnen kommen. 


Hellm. (jeiner Sinne kaum bewußt, als er feine Mutter ers 
blidtt, fchreit er Iaut auf). Meine Mutter! (Stürzt zu ihren Füßen.) 

Fr. Hellm. Ich habe ihn wieder, ich habe meinen Sohn 
wieder! Gott fegne dich und belohne dein redliches Herz! 

Hellm. Luft! Luft! Ihr tödtet mich! 

Fr. Hellm. Gott fegne dich! Du haft deine alte Mut- 
ter in Wohlftand verfegt. 

Molly. Du haft deine Schwerter zum glüdlichften Weibe 
gemacht. 

Wolg. Umarme deinen redlichen Bruder! 

Komm. (ſeine Kinder herbei führend). Da Kinder! umfaßt 
ſeine Knie! Er iſt euer zweiter Vater. 

Kinder. Unſer Vater! 

Hellm. Habt Erbarmen! Ich werde wahnſinnig! 

Fr. Hellm. Komm, komm, empfange den Lohn deiner 
Tugend! 

(Alle umringen ihn und führen ihn zum Tempel.) 

Hellm. (ra er Julien erblickt). Ha! 

Fr. Hellm. Sie iſt deiner werth, — fie liebt dich, —⸗ 
iſt frei. 
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Hellm. (vie Arme ansbreitenn). Sie ift — 


Jul. (herabſpringend und in feine Arme ftürzenv). Die Deinige 
auf ewig ! 

(Das Wort: Wahrheit — am Tempel verwandelt fih in das 
Bort: — Liebe — Der verftedte Amor fpringt auf ‚das verlaffene 
Piedeſtal, Hält einen Blumenkranz über die Gruppe und ſpricht:) 

Bärb. Zreund der Wahrheit! Dich lohnt die Liebe! 


(Der Vorhang fällt.) 


Das Epigramm. 


Ein Luftfpiel 


in vier Aufzügen. 





Erſchien 1801. 


— — 


Berfonen 


KanzleisDireetor Löwe, geheimer Neferendar des Fürſten. 
Seine Frau. 

Caroline, Tochter erfter Ehe. 

Eduard, Sohn zweiter Che. (Blind.) 

Nathin Warning. 

Friderike, ihre Tochter. 

Doctor Buſch. 

Hauptmann Klinker. 

Kanmer- Rath Hippeldanz. 

Corporal Müller. 

Louiſe, feine Tochter. 

Jakob, Bedienter im löwifchen Haufe. 

Ein Knabe von eilf bis dreizehn Jahren. 

Ein Bedienter. 


+ 


Erfter Act. 


(Zimmer in des Kanzlei = Directors Haufe.) 


Erfie Scene. 


Der Kanzlei- Director (figt und lieſt in Akten. Nach einer klei⸗ 
nen Weile rauſchen die Thüren auf, und) feine Sram (tritt raſch 
herein). 

Mad. Löwe. 

Hr Kanzlei= Director! 

Löwe (ohne aufzubliden). Madame! 

Mad. Löwe, Es ift ein Fremder gekommen. 

Löwe. Das geht mich nichts an. 

Mad. Löwe, Ein Augen - Operateur. 

Löwe. Sehr wohl. 

Mad, Löwe. Hören Sie denn nicht? ein Augen-Ope⸗ 
rateur. 

Löwe. Nun ja, mein Schag, was kuͤmmert's mich? ich 
bin ja nicht blind. 

Mad. Löwe. Aber unfer Eduard, unfer einziger Sohn — 

Löwe. Ja fo, der ift blind. Nun, da haben Sie wieder 
Recht. 

Mad. Löwe. Der Fremde ſoll fehr geſchickt fein. Viel⸗ 
leicht Eonnte er unferm armen Eduard helfen. 

Löwe. Vielleicht. 
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Mad. Löwe, Und ich meinen einzigen Sohn doch noch 
auf der Bahn der Ehre erblicken! 

Löwe (nimmt ein Aktenſtück und lief). Die Gemeinde zu 
Selfendorf — contra den Schulzen Hans Nimmerfatt — 

Mad. Löwe, Aber fagen Sie mir um ded Himmels- 
wißen, Herr Kanzlei» Director — 

Löwe, Was fol ih Ihnen fagen, mein Schag? 

Mad. Löwe, Sie hören von der Möglichkeit, Ihrem 
blinden Sohne zu helfen — 

Löwe. Ja, fo höre ich. 

Mad, Löwe. Und bleiben fo Ealt dabei, wie das Stürf 
Marmor, mit welhem Sie Ihre Papiere feft halten ! 

Löwe. Aber mein Schag, Sie wiffen ja, daß ih mich 
um Wirthfchaftsangelegenheiten nicht bekümmere. 

Mad. Löwe, Verdammtes Phlegma! 

Löwe. Ich habe meine Aften, die Kinder gehören in 
Shr Departement. 

Mad. Löwe, Nein, nein, ich weiß ſhen „Sie lieben 
den Eduard nicht. 

Löwe. Ich liebe die ganze Welt. 

Mad. Löwe. Ihre empfindſame Tochter liegt Ihnen 
mehr am Herzen. Aber ſo geht's, wenn man einen Witwer 
heirathet. 

Löwe. Wie geht es dann mein Schatz? 

Mad. Löwe. Man bekommt naſeweiſe Stieftöchter. 

Löwe. Iſt Caroline naſeweis? 

Mad. Löwe. Allerdings. 

Löwe. Ei, ei! 

Mad. Löwe. Was heißt denn das: ei, ei? 

Löwe. Das heißt ſo eigentlich nichts, mein Schatz. 
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Mad. Löwe, Ich kann das Mädchen nicht länger hüten. 

Löwe. Muß fie denn gehütet werden? 

Mad. Löwe. Beſonders wenn Eduard fein Geficht wier _ 
der erlangen follte, dann bin ich nur Mutter für ihn. 

Löwe (kehrt zu feinen Akten zurüd). Nachdem alfo die Ge— 
meinde zu Selfendorf — 

Mad. Löwe, Caroline muß heirathen. 

Löwe. Den Schulzen Hans Nimmerfatt — 

Mad. Löwe, Ei, warum nicht gar! den Kammer-Rath 
Hippeldan;. 

Löwe. Was hat der damit zu fchaffen ? 

Mad. Löwe, Er hat um Ihre Tochter angehalten. 

Löwe. Sa, fo! darein mifche ich mich nicht. 

Mad, Löwe. Der Mann hat eine halde Million im 
Vermögen. 

Löwe, Sehr gut. 

Mad. Löwe. Sreilih, fehr gut; aber dem Mädchen 
ftecft ihr verdammter Auguft noch im Kopfe, und das iſt 
ſehr fchlecht. 

Löwe. Auguft? Wer ift diefer Auguft ? 

Mad. Löwe, Haben Sie fhon vergeffen den faubern 
Warning? 

2öwe. Ach den; nein, den habe ich nicht vergeflen. 

Mad. Löwe. Die Dirne ift fo keck, mir in's Geficht zu 
fagen, fie werdenie einen andern Mann nehmen. 

Löwe. Ei, da wird man doch wohl nachgeben müffen. 

Mad. Löwe, Nachgeben? find Sie toll? 

Löwe. Bewahre der Himmel! — ein Kanzlei: Director 
und mente captus! 

Mad. Löwe, Vergeffen fell fie — und gehor chen. 
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Löwe, Wo ift denn der Warning jetzt? Was ift er denn? 
Mad. Löwe, Er ift jafchon vor ſechs Jahren davon ge: 

laufen. 

Löwe. Davon gelaufen? a fo! ich erinnere mich. 

Mad. Löwe, Nachdem Sie ihn und feine Familie mit 
Wohlthaten überhäuft hatten. 

Löwe. Ganz Recht. Sein Vater war mein Freund. 

Mad. Löwe, Der Mutter gaben Sie freie Wohnung. 

Löwe. Eine kreuzbrave Frau. 

Mad. Löwe, Den Taugenichts ſammt feiner Schweiter 
ließen Sie mit Ihren eigenen. Kindern erziehen. 

Löwe. That ich das? Nun, das war ja recht gut von 
mir. 

Mad. Löwe, Albern war ed. Sie hatten vorausfehen 
müffen, daß, wenn die Kinder heranwüchfen, eine Liebesge- 
fhichte daraus entftehen würde. 

Löwe. Recht, mein Schag. Mich dünkt, ich fah’ das 
auch voraus. 

Mad. Löwe. Sa, wenn es eine Appellation geweſen wäre. 

Löwe, Nicht doch, wie ift mir denn? Ich meine, wir 
hatten damals die jungen Reute für einander beftimmt. 

Mad. Löwe, Aber du mein Himmel! haben Sie denn 
ganz vergeffen, daß der Bube durch feinen Hang zur Satyre 
bei aller Welt verhaßt wurde?! 

Löwe, Satpre? ei! ei! 

Mad. Löwe, Und daß er endlich gar ein Epigramm auf 
mic machte? 

Löwe, Ein Epigramm auf Sie? ja, ja, ich entfinne mid). 

Mad. Löwe. Die Familie mußte ja fogleich das Haus 
räumen. 
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Löwe. Nicht mehr als billig. 

Mad. Löwe, Sie zogen Ihre Hand von dem Burfchen ab. 

Löwe, Und da ging er in die weite Welt. DO, nun weiß 
ich alled — 

Mad. Löwe, Endlich! 

Löwe, Aber Mutter und Schwefter, mas machen die? 

Mad. Löwe. Was weiß ich! fie hungern vermuthlich. 

Löwe, Aungern? hm, das ift mir doch nicht lieb. 

Mad. Löwe, Es gefchieht ihnen recht. Warum hat die 
Mutter ihres Sohnes Muthwillen nicht unterdrückt? 

Löwe. Der Bater war doch mein Freund, ein wackerer 
Juriſt. 

Mad. Löwe. Und der Sohn hat ein Epigramm auf mich 
gemacht. Auf mich, Herr Kanzlei-Director! hören Sie das? 

Löwe. Ja, ja mein Schatz, ich höre. — ha! ha! hat 
wie lautete denn dag Epigramm? 

Mad. Löwe, So? ich foll es Ihnen wohl noch wieder- 
holen? Habe ich mich damals nicht genug darüber geärgert? 
habe beinahe den Zod davon gehabt. 

Löwe, Den Tod? ei, fehen Sie, das wußte ich.nicht. 

Mad. Löwe, Weil Sie nichts wiffen, ald Ihre Akten. 
Löowe. Um Verzeihung ‚mein Schatz, ich weiß doch noch, 
daß der Auguſt Warning ein brofliger gutherziger Bube war, 
den ich wohl leiden mochte. 

Mad. Löwe. Gutherzig, allerliebft! Sie reden, wie 
Ihre Streufandbüchfe. 

Löwe, Defto beffer. Jeder Menfch follte eigentlich fo eine 
Art von Streufandbüchfe fein, und wo er einen Flecken ge— 
wahr wird, gefchwind die Liebe des Nächften darüber freuen. 

Mad. Löwe, Seht doch! der Herr Semahlwerden wigig. 
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Löwe. So? war nicht meine Abſicht. 

Mad. Löwe, Iener gutherzige Bube, wie Cie ihn zu 
nennen belieben, und wenn er heute noch als Kaifer von Ja⸗ 
pan zurückkehrt, fo foll er Doch nie mein Schwiegerfohn werden. 

Löwe. Ja, das ift ein anderes, das ift Ihre Sache. 

Mad. Löwe, Das Epigramm vorgeffe ich ihm nie. 

Löwe, Schade, daß ich es vergeflen habe. 

Mad. Löwe, Caroline muß den Kammerratb Hippel⸗ 
danz heirathen. 

Löwe. Meinetwegen mag fie heirathen, wen fie will. 

Mad. Löwe, Nicht, wen fie will, fondern wen ich will. 

Löwe. Ya, ja, wen Sie wollen. 

Mad. Löwe. Heute Abend ift Verlobung. 

Löwe. Das find Wirthfchaftsangelegenheiten, darum ber 
kümmere ich mich nicht. 

Mad. Löwe. Ich habe Carolinen bereits rufen laffen, 
und werde es ihr ankündigen. 

Löwe, Sept gleich? 

Mad. Löwe, Auf der Stelle. 

Löwe, Dann gebe ih in mein Kabinet. (Er padt feine 
Aften zufammen.) . 

Mad. Löwe, Sie würden wohl thun, mein Herr, die 
väterliche Autorität mit der mütterlichen zu vereinigen. 

Löwe, Nicht doch mein Schaß. Caroline wird vermuth- 
lich jammern und weinen. | 

Mad. Löwe. Daran Eehrt man fih nicht. 

Löwe, Aber heirathen und Thränen gehören nichtin mein 
Departement. (A6.) 
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Bweite Scene 
Madam Löwe un Jakob. 


Mad. Löwe (klingelt). 

Jakob (tritt herein). 

Mad. Löwe. Geht in alle Wirthshäufer und erkundigt 
Euch nady dem berühmten Augenarzt, Doctor Buſch. 

Jakob. Sehr wohl. 

Mad. Löwe. Habt Ihr ihn ausfindig gemacht, fo ladet 
ihn ein. Sagt ihm, Eure Herrſchaft habe fo viel Rühmliches 
von ihm gehört, und fe weiter. Verſteht Ihr? 

Jakob. Wann foll er kommen? 

Mad, Löwe. Sobald als möglich, heute noch. 

Jakob. Sehr wohl. (A6.) 

Mad. Löwe (allein). Eduards Geſicht — und Care⸗ 
Iine mir aus dem Geſichte — dann bin ich glädlih! (Sie 
wirft ſich in einen Seſſel.) 





Dritte Scene 
Madam Löwe. Caroline, 


Gar. (teitt fhüchtern ein). Sie haben befohlen — 

Mad. Löwe. Komm näher. (Garoline thut es) Da hat 
die Mamfell einmal wieder eine recht romantiſche, empfind- 
fame Toilette gemacht. Rofen am Kopfe, Rofen an der Bruſt. 

Car. ch liebe die Rofen. 

Mad. Löwe (auffahrend). Aber ich nicht! 

Car. (nimmt ſtill die Rofen vom Kopf und Bruft, und legt 
fie weg)... 

Mad. Löwe, Wovon fiehft du fo blaß aus? 
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Car. Ich habe nicht gur gefchlafen. 

Mad. Löwe, Komm ber, ich will dich ſchminken. 

Car. Schminke verdirbt die Haut. 

Mad. Löwe. An deiner Haut ift fo nichts zu verderben. 
Komm ber. (Sie zieht eine Schminkvofe aus der Tafche und fehminft 
Garolinen.) Die Bruft ift zu bedeckt. 

Car, Verzeihen Sie, liebfte Mutter, die jegige Mode 
mißfällt mir. 

Mad. Löwe (fi Hlähenn). Für dich wurde fi e freilich nicht 
erfunden. 

Car. Mich dünft, für die Sittſamkeit wurde, fie ‚nicht 
erfunden. 

Mad. Löwe, Schweig’. Du bift heute überhaupt viel 
zu einfach gekleidet. 

Car. Heute? warum denn eben heute? 

Mad. Löwe, Weil heute dein Verlobungstag ift. 

Gar. (erſchrocken) Mein Werlobungstag ? 

Mad. Löwe. Stellſt du dich doch, ald ob ich dir ganz 
etwas Neues erzählte. 

Gar, Wirklich, es ift mir neu. 

Mad. Löwe, Die Sache hat fchon Tang genug gedauert. 

Car, Leider! 

Mad. Löwe, Es ıft Zeit, daß man’ ein Ende macht. 

Gar. Ich glaubte, liebe Mutter, nach meiner legten 
Erklärung wäre daß erwünfchte Ende fchon da. 

Mad. Löwe. Erklärung? Deine legte? Hat’ man bich 
auch um eine Erklärung gefragt? 

Car. Es betraf nicht Roſen und Schminke, ſondern das 
Gluͤck meines Lebens. 

Mad. Löwe. Das weiß ich. 
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Car. Gern will ich gehorchen, wenn bios von Launen 
und Santafien die Rede ift. 

Mad. Löwe, Willſt du? wie gnadig! 

Car. Aber mein Herz — 

Mad. Löwe. Ich ſpreche von deiner Hand. 

Gar. Soll mein Herz den Tod von meiner Hand em⸗ 
pfangen? 

Mad. Löwe, Keine Wigeleien, wenn ich bitten darf. 
Schauen Sie in den Kalender, Sie werden finden, daß Cie 
drei und zwanzig Jahr alt find. 

Gar. Das weiß ich auch ohne Kalender. 

Mad. Löwe. Folglich ift es die höchſte Zeit zu heirathen. 

Car, Muß ich denn überhaupt heirathen ? 

— Mad. Löwe, Eine feltfame Frage. Was wollen. Sie 
denn anfangen, Mamfell? 

Car. Sie und meinen Vater im Alter pflegen. 

Mad. Löwe. Du möchteft mich wohl überreden, du 
habeft eben fo großen Abfcheu vor dem Heirathen, ald weiland 
Königin Elifabeth von England? 

Car. Das wäre ja doch nur Ziererei! 

Mad. Löwe, Alfo ein anderer? 

Gar, Nur einer! 

Mad. Löwe, Sehr beftimmt. 

Gar. Sie felbft billigten einft diefe Wahl. 

Mad. Löwe. Haft du das vermaledeite Epigramm ver- 
geffen? 

Car. Ach! wie Eönnt’ ich das? " 

Mad. Löwe, Diefer eine ift daher fo gut, als Feiner. 

Car. Hat eine fechsjährige freiwillige Verbannung feine 
Schuld nicht getilge ? 

XI. 9 
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Dad. Löwe. Nein, und wenn er fech hundert Jahre 
wie der ewige Jud herum irrte. | 

Car. Sie entzogen auch der Mutter ihre Hilfe, und 
beftraften dadurch den Sohn doppelt hart. 

Mad. Löwe. Hätte er mich beftohlen, vergiftet, ich 
wollte es ihm verzeihen, — aber ein Epigramm — die Stra- 
ßenjungen wußten e8 auswendig. 

Car. Er hat es bitter bereu’t. 

Mad. Löwe, Zu fpät. Du heiratheft den Kammer⸗Rath 
Hippeldan;. 

Car. Als Warning fein Vaterland fliehen mußte, da 
gab ih ihm den Schwur ewiger Liebe zum Begleiter, um 
ihn vor Verzweiflung zu ſchuͤtzen. 

Mad. Löwe. Und meinft du, er ſei' auch dir treu ge- 
blieben? 

Gar. Gewiß. | 

Mad. Löwe. Ha!ha! ha! Kaum einem Mädchen von 
fünfzehn Sahren würde man diefe Leichtgläubigkeit verzeihen. 

Car. Nicht Spöttereien, nur Beweife Finnen mid) in 
meinem Glauben wankend machen. | 

Mad. Löwe, Auch Beweife werden fich finden. 

Gar. Nimmermehr! 

Mad. Löwe, Öefegt aber — , 

Car. Dann wäre ich fehr ungluͤcklich! 

Mad. Löwe. Naͤrrchen, dann wuͤrdeſt du ohne Wider⸗ 
ſtreben einem andern deine Hand reichen, nicht wahr? 

Car. Vielleicht. 

Mad. Löwe (er man es anſieht, daß iht ein Plan durch 
den Kopf geht). Du weißt vermuthlich, wo Warning ſich auf: 
halt? 
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Car. Nein. 

Mad. Löwe, Sprichft du wahr? 

Gar. Bei der Aſche meiner Mutter! 

Mad. Löwe, Ed werden feine Briefe zwifchen euch ge- 
wechfelt ? 

Car. Keine. Du ſollſt nicht wieder von mir hören, ſprach 
er beim Abfchied, bis ich ohne Erröthen vor dir erfcheinen 
darf. 

Mad. Löwe, Und dietreue Schäferin harrt noch immer? 
Le bien aimé, quand reviendra-t-il? (Bei Seite.) ©eduld, 
du ſollſt von ihm hören. 





Bierte Scene. 
Kammer⸗Rath Hippeldanz, Die Vorigen. 

Hipp. Bon jour, bon jour. Na, was hab’ ich gefagt? 
erinnern Sie ſich noch meiner Worte? 

Mad. Löwe. Welcher? 

Hipp. Sie auch nicht, ſchöne Braut ? 

Gar. Nein. 

Hipp. Als vor ſechs Wochen von unferer Verlobung die 
Rede war, was fagt ich da? wie? 

Car. Nichts was der Mühe werth gewefen wäre, ſechs 
Wochen lang daran zu denken. 

Mad. Löwe (frenge). Caroline! 

Sipp. Haͤ! hä! hä! vergeffen, rein vergeffen. Holde 
Braut, fagte ih, mit unferer Verlobung! kann es ſo ſchnell 
nicht geben. — 

Gar. Und das hätte ich vergeffen?? 

Hipp. Sie müffen Geduld haben. 
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Car. Bon Herzen gern. 

Hipp. Bis ich frifhen Kaviar aus Rußland, und eine 
Pate de Perigord aus Frankreich erhalte. 

Mad. Löwe (unwillig). Ich dachte, Herr Kammer-Rath — 

Gar. Sie haben ganz recht, mein Herr. Eine Verlobung 
ohne Kaviar, das geht nimmermehr. Und Rußland ıft weit, 
nicht wahr? 

Hipp. Weit! weit! aber hören Sie nur! mas gefchieht ? 
Seftern Abend — Ich Eomme nad) Haufe. Mein AUmbrofius 
fchließt die Thür auf — der Kerl ift ein Schalf, er fhmun- 
zelt. Ich trete hinein, was duftet mir da entgegen? ich 
fehnuppere, es riecht fo fieblich, fo pifant. Ich folge meinem 
Inſtinkt, und ftehe vlöglich vor einer großen Paftete! da find 
perdrix rouges, Trüffeln, ad! da ift alles! alles! ich alte: 
rirte mich, mein Blut Fam in Wallung, ich konnte die ganze 
Nacht kein Auge zuthun. 

Car. Armer Mann! 

Hipp. Reicher Mann, reicher Mann. Nur reiche Leute 
können fo ſchöne ſchlafloſe Nächte bezahlen. Bedenken Sie 
nur, meine Damen, nur ein wenig darüber nachgedacht: Ich 
Eomme nad) Haufe und finde die Paftete. 

Gar. (ungeduldig). Nun ja, wir haben das alles ſchon ge- 
hört. 

Hipp. Alles? Ha! ha! ha! bei Leibe noch nicht alles. 
Mas gefchieht weiter? Diefen Morgen Elopft ed an meiner 
Thür, poch! poch! — Herein! — ich denke es ift die Wäfcherin 
und fage Herein! Aber nichts weniger! rathen Sie einmal! 
wie? (Gr fieht fle beide wechfelweije an.) Der leibhaftige Poftbote 
bringt mir den Kaviar aus Rußland. 

Gar. Ei, wirklich? 


Hipp. Da machte ich meine Neflerionen. 

Gar. Reflerionen? Sie? 

Hipp. Hier, dachte ich, hier ift Gottes Singer. Geſtern 
Fam die Paftete, diefen Morgen der Kaviar, und folglich 
ift heute Abend unfere Verlobung. 

Car. Die Paftete, der Kaviar und ih. Ein allerliebftes 
Kleeblatt! 

Hipp. Nicht wahr? Ha! ha! ha! 

Mad. Löwe, Sie haben Recht, Herr Kammer: Rath, 
der Verlobung fteht nun nichts weiter im Wege. 

Hipp. Nichts, gar nichts. 

Mad. Löwe, Und wenn es Ihnen daher gefaͤllig iſt — 

Hipp. Vollkommen gefällig. 

Car. Uber, mein Herr, Sie, der Sie fo reich find — 
und für Ihr Geld alles verfchreiben können — 

Hipp. Das Fann ich. 

Car. Warum verfchreiben Sie fih nicht auch eine Frau? 

Hipp. Bin Patriot, will Eeine Fremde glüclich machen. 

Mad, Löwe. Caroline! Keine Sottifen. 

Hipp. Scherz, Muthwille, Amor nect, hat nichts zu 
bedeuten. Kommen Sie nur erft in mein Haus — 

Gar. O, weh! 

Hipp. Schen Sie mein Silber, meine Möbeln. 

Car. Alles, alles, nur Sie felbft nicht. 

Mad. Löwe. Du wirft unverfchamt. 

Hipp. Und dann: Frau Kammer-NRäthin! nicht wahr 
daß Eigelt? 

Car. Zum Todtladhen. 

Sipp. Und was meinen Sie? Vielleicht ba gar: Frau 
Geheime⸗Kammer⸗Raͤthin! 
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Mad. Löwe, Wirklih? haben Sie Ausfichten? 

Hipp. Ausfichten aus allen Fenſtern. Sreilich muß man 
28 ſich fauer werden laffen, blutfauer. 

Gar, Bei der Paftere? 

- Hipp. Nein, nein, hier ift von ganz anderen Pafteten 
die Rede. Se. Durchlaucht haben befohlen — jeder Kammer: 
Rath muß einen Plan ausarbeiten — verftehen Sie? einen 
Plan — 

Gar. Um eine fürftliche Tafel zu arrangiren ? 

Hipp. Nichts, nichts, man ift Kammer-Nath, man 
arrangirt den Staat. 

Gar. O, weh! 

Mad. Löwe. Und dieſer Plan? 

Hipp. Ja, ſehen Sie nur, ich kann das nicht ſo von mir 
geben. Vier Wochen babe ich daran gearbeitet, täglich eine 
Stunde. Man ift reih, man Fönnte es bezahlen, aber nein, 
man bat Gewiſſen! Alles felbft gemacht, ipse feci! 

Mad. Löwe. Da börft du nun. 

Hipp. Heute wird es übergeben. Iſt ſchon in's Reine 
gejchrieben. 

Mad. Löwe. So fommen Sie, Herr Öeheimer-Kam- 
mer-Rath — 

Hipp. (ſchmunzelnd). Unterthänigfter — 

Mad. Löwe. Damit auch wir unfere Sachen vollends 
in's Reine bringen. 

Hipp. Rein, alles rein. Die Paſtete, der Kaviar — 
was fehlt noch? 

Car. Eine Kleinigkeit, die Braut. 

Hipp. Werden dieſen Abend ſchon anders ſprechen. 

Gar. Diefen Abend werde ich nur ein einziges Work ſagen. 
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Hipp. Und das wäre? 

Car. Nein! | 

Hipp. Nein? 

Gar. Rein! 

Hipp. (ftemmt vol Verwunderung bie Arme in bie Geite, 
fleht wechfelweife bald auf.die Mutter, bald auf die Tochter, will etwas 
ſagen, ſtottert und ſchweigt endlich). 

Mad. Löwe. Du wirft Sa ſagen. (Sie ergreift feinen Arm.) 
Kommen Sie mein Herr, ich muß allein mit Ihnen reden. 
(Im Adgehen.) Hörft du Caroline? Du wirft Sa fagen. 

Hipp. (im Abgehen). Nun freilich, freilid — nur Geduld 
— ich [dicke einen Ring, "einen Eoftbaren Ring — verftan- 
den? he? 





Sünfte Scene 
&aroline (sein). 

Car. Mein guter Hippeldanz! die Kette brüdt, wenn 
glei ihre Ninge von Brillanten find. — Ich werde nein 
fagen, Frau Stiefmutter, und follte ich gemißhandelt werden. 
— Dürfte ich ed nur meinem Vater Elagen! — Ach! er wir 
fprechen: du gehörſt nicht in mein Departement. | 





Schfle Scene 
Näthin Warning. Friderike. Caroline, 
Car. (ipnen entgegen). Was feh' ih! Frau Raͤthin! 
meine gute Friderike! 
Nath. Nicht wahr, Sie haben,und nicht erwartet? 
Car. Sie? welcher feierlihe Ton! Warum nicht bu wie 
vormals, 
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Räth. Liebes Kind, das ſchickt fi ſich nicht für mich. 

Gar. Es ſchickt ſich nicht für Site, ein Mädchen zu dußen, 
das von Kindheit an Feine andere Mutter Fannte, als Sie, 
dem Sie Tugend in das Herz prägten, es denfen und em⸗ 
pfinden lehrten — 

Räth. Die ſchönen Zeiten ſind nicht mehr! 

Car. Pfui der Liebe und Dankbarkeit, die von irgend 
einer Zeit abhängig iſt. Wollen Sie mich heute verſchmaͤhen, 
weil ich in ſechs Jahren Ihre mütterliche Hand nicht Eüffen 
durfte? 

Räth. (ihr gerührt die Hand reihen). Du — 

Gar. Jetzt haben Sie meiner fterbenden Mutter Wort 
gehalten — und du, Schweiter Friderike? Willſt du mich 
etwa auch durch ein kaltes Sie zurüchicheuchen ? 

Frider. (fie herzlich in die Arme fehließend). Habe ich es 
Ahnen nicht gefagt, Mutter, daß wir une Caroline fo 
wieder finden würden ? 

Car. Sie sweifelten ? Ah! das thut n mir weh. 

NRäth. Vergib mir, daß ich an deinem Herzen zweifeln 
konnte. 

Car. Welch' ein glücklicher Zufall fuͤhrt Sie heute nach 
einer ſechsjährigen Trennung in unfer Haus? 

NRäth. Ein glücklicher Zufall? Nein, mein Kind; nur 
die Noth Eonnte mich zwingen, dieſes Haus wieder zu be= 
freten. 

Gar. Die Noth? 

Räth. Kann ich deinen Vater ſprechen? 

Car. Ih will Sie ſogleich melden. (Sie geht und kehrt 
wieter am.) Uber nur noch eine Frage: Haben Sie Eeine 
Nachricht von-Auguft? 
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Näth. (ſeufzend). Keine! 

Car. (fie gebt und kommt noch einmal rät) Seit ſechs 
Jahren gar Feine Nachricht? 

Näth. (Bricht in Ihränen aus). Keine! 

Gar, Arme Mutter! 

Frider. Und dein guter, blinder Eduard? wie geht es ihm? 

Car. Wie immer. Er duldet ftil. Iſt er allein, fo fan= _ 
tafirt er wehmüthig auf feiner Floͤte. 

Frider. Wer führt ihn jegt? 

Gar. Ich, wenn ich darf. Oft auch nur ein Bedienter. 

Frider. Erinnert er ſich noch zuweilen, daß ed vormals 
mein Amt war ihn zu führen? 

Car. O, das vergißt er nie! an dir und deinen Bruder 
hängt er mit unendlicher Liebe. 

Frider. (Hliet mit gefalteten Hänten vor ſich nieder in die Ver⸗ 
gangenheit). 

Rath. Melde mich Kind! ich möchte ungerne deiner 
Mutter hier begegnen. 

Car, Meiner Mutter? ach! feit Sie unfer Haus ver: 
ließen, habe ich Eeine Mutter mehr! (Ab in ihres Vaters Kabinet.) 





Siebente Scene. 
Näthin Warning. Friderike. 

Näth. Wie mir alles hier ſo bekannt iſt! 
Frider. Und mir! 
Näth. Zwanzig Jahre habe ich in dieſem Haufe gewohnt. 
Frider. Aus jedem Winkel lacht meine frohe Kindheit. 
Näth. In dieſem Zimmer pflegten wir Thee zu trinken. 
Frider. Hier ſpielten wir blinde Kuh. 
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Näth. Dein Vater faß dann-dort! — 

Frider. An jener Ecke ftieß fish eines Tages der blinde 
Eduard. | 

Näth. Da ſteht noch ein Glasſchrank, dasfelhe Porzel: 
lain. Da fteht es noch! und die guten Menſchen, die daraus 
tranken, ſind nicht mehr. 

Frider. Und ſehen Sie nur, die nämliche zerbrochene 
Glücksgöttin, der Bruder Auguft einft den Arm entzwei 
ſchlug. 

Näth. Ach, hätte er nur mein Glück zerbrochen! Er 
brach auch mein Herz! 

Frider. Auguft follte beftraft werden; da Fam ber blinde 
Eduard, und gab ſich als den Thäter an. 

Häth. Der gute Knabe! 

Frider. Ja wohl! der gute fanfte Eduard! 

Häth. Es war damals alles hier fo einig — 

Friedr. So froh — 

Näth. Die Welt rings umher fchien uns fo überflüffig. 

Frider. Und war e8 wirklich. 

Näth. Bis das unfelige Epigramm, wie ein ſcharfer 
Dolch alles zerfchnitt. (Man Hört hinter der Scene auf einer Flöte 
funtaftren.) 

Frider. (heftig bewegt). Mutter, hören Sie, Mutter? 

Häth. Das ift Eduard. 

rider. (meint, vie Flöte fantaſirt fort). Darf ih hinein 
zu ihm? 

Räth. Nicht doch. 

Frider. Ich habe ihn in ſechs Jahren nicht gefehen. 

Räth. Wenn die Mutter bei ihm iſt, wie wände ſ fie 
dich empfangen? 
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Frider. Ich liebe ihn, wie meinen Bruder, habe ihn 

oft Eindifch geneckt, dad werfe ich mir jegt vor. Einft machte 

ich ihm weiß, ich fei Eranf, und wolle ſchlummern. Da ſetzte 

er ſich vor mein Bett und wehrte mir die Fliegen ab. Ich 

Muthwillige ſchlich leiſe davon. Als ich nach ein paar 

Stunden wieder kam, ſaß er noch immer da, ſtille und ge- 

duldig, und glaubte mir die Zliegen abzuwehren. (Die Flöte 

Ipweigt). D, wie fhämte ich mich damals! — Liebe Mutter! 
darf ich zu ihm? 





Achte Scene. 
Eduard. Die Borigen. 


Ednard (an ver Ipär). Jakob! Jakob! 

Frider. Ah! da ift er! 

Eduard. Ich höre hier eine bekannte Stimme. Iſt denn 
niemand da, der mich fuͤhrt? 

Frider. (näpert ſich ihm zitternd). Ich bin da. 

Eduard. Du? wer bift du? 

Frider. Kennft du mich nicht mehr? 

Eduard. Guter Gott! Du bift.meine Friderike! 

Frider. (ihm um ten Hals fallen), Mein lieber, lieber 
Eduard! 

Eduard (fchlendert die Flöte weit von fich, und drückt fie an 
fein Herz). Ah! ich muß weinen! fie haben mir verboten zu 
weinen, aber ich muß! 

Frider. Wie geht es dir! 

Eduard. Ich kann noch immer nicht fehen. 

Frider. Biſt du geſund? 

Ednard. Ich eſſe und trinke. 
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Frider. Liebft du mich noch?! 

Eduard. Ich lebe ja noch. 

Frider. O! ich habe oft an dich gedacht! — 

Eduard. Und ich! — wenn ſie mich ſo allein laſſen — 
wenn ich vergebens frage: ob es Tag oder Nacht iſt — dann 
rufe ich dich! dann biſt du bei mir! — Acht Jahre bin ich 
nun blind, aber ich weiß noch recht gut, wie du ausſiehſt. 

geider, Mein Bruder!’ 

Ednard (fühlt nad ihr). Du bift fo groß geworden — ſo 
groß — wirſt du denn nun bei mir bleiben? 

Frider. Ach nein! 

Eduard. Es führt mich doch niemand fo gut, als du. 

Frider. Wie gern wollt ich dich durch das Leben führen ! 

Eduard. Sage mir, find wir allein? 

Frider. Mein. 

Eduard. Wer ift denn noch hier? 

Frider. Meine Mutter. 

Eduard. Deine Mutter? Wo ift fie! DO, gefchwind 
führe mich hin zu ihr. 

Frider. (führt ihn). 

Eduard. Ach, wie du mich fo fanft und gut führſt! wie 
mir ſo wohl iſt! — Nun, wo iſt denn deine Mutter? 

Häth. (vie ihre Thränen zu unterdrücken ſucht). Hier, lieber 
Eduard. 

Ednard. Ja, ja, das ift fie! das iſt die Stimme, bie 
ich immer fo gern hörte! Er taftet nach ihr.) Ihre Hand — 
Shre Hand. — 

Räth. Egibt ihm die Hand). 

Eduard (küßt fie, und drückt fle an fein Gerz). Das iſt ein 
froher Tag! — Ach! ich lebe ſo einförmig, ich habe ſo viel 
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lange Weile, Es lieft mir niemand mehr vor, wie Friderike 





(Sie thut es, er heit beide Haͤnde an fih.) Das iftein recht fro- 
ber Tag! Geht nicht wieder fort! verlaßt mich nicht wieder! 
ich bin fo verlaffen. — 

NRäth. Iſt Caroline nicht bei dir? 

Eduard. Sie darf nur felten. Die Mutter fagt, fie 
würde mich verderben. Des Abends fehleicht fie fich wohl zu 
mir, und fagt mir, daß es Abend ift — aber am Tage babe 
ich nichts als meine Flöte. 

Frider. (weint). Armer Menfch! 

Eduard. Die Augen wollt ih wohl entbehren, aber 
Liebe! Liebe kann ich nicht miffen. 


Meunte Scene 


Hanptmaun Klinker. Die VBorigen. 


(Als Klinker herein tritt, ziehen Mutter und Tochter ſich etwas fchüch- 
tern von Eduard zurüd.) 

Klin, (ver Eduards letzte Worte hörte). Da haft du Necht, 
mein-Sreund. Liebe ift das Athemholen der Natur; die Melt 
erſtickt, wenn die Liebe hinaus fcheidet. Ganz gehorfamer 
Diener, meine fhönen Damen. Aber wiffen Sie au, daß 
das Vorzimmer eines Kanzlei- Directors gar nicht dazu ge: 
macht ift, um Liebeserklärungen anzuhören? 

Frider. Mein Herr — 

Klimt. Ihr Herr? mein ſchönes Kind, möchte ich nur 
dann fein, wenn der SPriefter es gefagt hätte; aber Ihr 
Sklave, fobald Sie e8 befehlen. 

Eduard. Willfommen, lieber Hauptmann Klinker. 





— 
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Klink. Hier haſt du meine Hand, blinder Liebesgott. 
Wie geht es dir? 

Eduard. Heute recht gut. 

Klint. Da haben wir die Macht der Schönheit. Sie iſt 
wie die Sonne, auch ein Blinder fühlt ihre Nähe. 

Näth. (etwas empfindlich). Herr Hauptmann, ich weiß 
nicht — 

Klink. Madam, ich weiß ſchon, was Sie nicht wiſſen. 
Mein Ton faͤllt Ihnen auf, nicht wahr? 

Mäth. Allerdings, ich geſtehe — 

Klink. And ich geftehe, daß ich ein Narr bin, weil bie 
Narren überall am beften durchkommen. Die garize Stadt 
hat fi nun einmal an meinen Ton gewöhnt, und ich hoffe, 
Sie gehören auch zur Stadt, denn fonft wandere ich noch 
heute zum Thore hinaus. 

Räth. Wir fehen uns zum erften Male. — 

Klink. Das thut mir fehr leid. Ich werde Sie täglich 
befuchen müffen, um den Verluſt einzuholen. 

Näth. (dei Seite). Ein fonderbarer Mann. 

Ednard. Hauptmann Klinker ift ein guter Menfch, im- 
mer luftig. Er fpottet oft, aber beleidigt nie. 

Häth. (gevenkt ihres Sohnes und feufzt). | 

Klink. Blinder, du follft mir den Leichen: Sermen 
halten. 

Eduard. Er hat mich oft über meinen Zuftand getröftet. 
Einmal bewies er mir fogar, daß Blindheit e ein Gluͤck fei. 

Klink. Allerdings. 

Frider. (lichelnd). Blindheit ein Gluͤck? 

Klink. Ja, ja, mein ſchönes Kind, das getraue ich mic. 
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zu beweifen, nur eben nicht in Ihrer Gegenwart, weil dann 
freilich zwei offene Augen noch zu wenig find. 

Häch. Sie helfen fich durch eine galante Wendung. 

Klinf, D, nein! wenn Sie mich herausfordern — zum 
Erempel , ift ed dann etwa ein Vergnügen, die Schurken 
auf der Welt berummanbeln zu fehen? 

Näth. Einun, wer fie nicht fieht, der hört fie dod. 

Klink. Mit nichten, fie treten gewöhnlich fehr leiſe auf. 
— Und denken Sie nur, wenn die ganze Welt blind wäre, 
wie manches Uebel weniger, wie manches Gute mehr. Krieg, 
zum DBeifpiel, Krieg wäre fchon gar nicht; Sie müßten denn 
annehmen, daß ein paar Armeen Blindekuh mit einander fpiel- 
ten. Jeder bliebe fein zu Haufe, denn wer in der Welt her- 
umliefe, ftieße fi vor den Kopf. Kein Ehemann wäre un« 
treti, denn er hätte Eeine Augen für frembe Schönheiten. Nie- 
mänd würde fi) mehr durch Luxus ruiniren; Eeine blinde 
Dame Eönnte mit blinden Pferden ausfahren, nur um zu 
feheh und gefehen zu werden. — Ind — denfen Sie nur — 
welch’ ein Vortheil für die Häßflichen! Eine fanfte, weiche 
Hand wäre ſchon genug um Liebe einzuflößen! Der Verftand 
würde anfangen etwas zu gelten. Wenn die Damen lachten, 
fo müßten fie immer fagen, warum? Denn man würde nichts 
mehr verzeihen um der fehönen Zähne willen. Die Serechtig- 
Eeit bliebe zwar blind, wie bisher, aber die Liebe — die 
Liebe würde weit heller fehen. Kurz, wenn ich einen Staat 
von lauter Blinden wüßte, — (gu Frideriken mit einer leichten 
Berbengung) oder, wenn ih Sie nicht gefehen hätte — fo 
Iteße ich mir noch heute die Augen ausftechen, und züge 
dahin. | 

Frider. Sie würden wenig Nachahmer finden. 
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Klin, Es wäre doch närrifch genug, und das Märriſche 
findet immer Nachahmer. 

Eduard. Nicht wahr, er hat es bewieſen? er hat Recht. 

Klink. Das ſagſt du, weil du blind biſt. Ich behaupte 
(mit einem Blick anf Frideriken) daß ich Unrecht habe. 

Eduard. Könnte ich nur meine Sriderike ſeh'n! 

Klink. Ei, wer iſt denn die? 

Eduard. Warum entzogft du mir beine Hand? (Er tappt 
nad ihr.) 

Frider, (reicht ihm die Hand, die er fanft liebkoſt). 

Klink. Ich erftaune. Man pflegt fonft zu fagen: bie 
Liebe fchleicht fich nur durch die Augen in das Herz. 

Eduard. Ganz recht, lieber Hauptmann, ich bin blind ge= 
worden, um ihr den Nückweg zu verfperren. 

Klink. Menfh! Du ftößeft mein ganzes Spftem um ; 
denn wenn die Macht der Schönheit ſich auch auf Blinde 
erſtreckt. — 

Näth. Sie irren, Herr Hauptmann. Eduard und meine 
Tochter wurden mit einander erzogen. 

Klink. So? ift,der Bube darum fo fanft, fo weiblich? 

NRäth. Wir wohnten vormals in diefem Kaufe. 

Klink. Und jegt? 

Räth. Jetzt find wir Fremde, die ald Bittende erfcheinen. 

Klink. Schade, daß Sie nichts von mir zubitten haben. 





Behnte Scene 
Madam Löwe, Die Vorigen. 


Mad. Löwe (fugt als fie hereintritt). Sie hier, Madam? 
mein Gott! was wollen denn Sie hier? 
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Mäth. Ich wünfhe mit dem Herrn Kanzlei: Director 
zu fprechen. 

Mad. Löwe (mit vornehmer Kälte). So, fo, ſchon gemeldet? 

Rath. Mademoifell Caroline ging hinein. 

Mad. Löwe. War denn Eein Bedienter bei der Hand? 

Klint, Schöne Frau, wer auf Erden Ungluͤckliche an- 
meldet, darf einft dort nicht lange im Vorzimmer warten. 

Mad. Löwe. Sieh’ da, Herr Hauptmann. Wie fom- 
men Sie in die Klientenftube? (Mit einem Blick auf bie 
Räthin.) 

Klin, Haben Sie mich noch nie hier gefehen? o ich bin 
fehr oft hier. Den ganzen Vormittag pflege ih von einem 
Staatdmanne zum andern, aus einem Vorzimmer in's an- 
bere zu laufen. 

Mad. Löwe, Haben Sie denn etwas zu fuchen? 

Klink. Gott fei Dank, nein! Wenigftens nichts, mas 
ich da finden Eönnte, 

Mad. Löwe, Dann ift es eine von Ihren Sonderlings- 
launen. 

Klink. Keinesweges. Aber Sie willen, ich bin ein wenig 
Maler, und auch ein wenig Dichter — 

Mad. Löwe, Gehören denn die ſchönen Künfte in die 
Korzimmer? 

Klink. Sie gehören freilich nicht dahin, aber man fin- 
det fie meiftens dort. Doch das bei Seite. Ein Maler, ein 
Dichter, muß jede Leidenfchaft mit allen ihren Nüancen Fen- 
nen lernen, und wo kann er das beffer, als in dem Worzim- 
mer eines mächtigen Mannes? — Da fige ich in einer Ecke 
und laufche. Zurcht, Hoffnung, Erwartung, Sram, Sreude — 


alles das wogt in den Geſichtern auf und nieder. 
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Mad. Löwe, Eine feltfame Unterhaltung. Und was ge- 
winnen Sie am Ende babei? 

Klink. Menſchenkenntniß. 

Mad. Löwe. Ich zweifle. Wer etwas zu ſuchen hat, ber 
verftellt fich. 

Klink. O ja, wenn er hinein geht zum Mintfter, aber 
nicht, wenn. er heraus Eommt. ch habe es fo weit gebracht, 
fchöne Frau, daß ich es jedem Klienten an der Nafe anfehen 
will, ob er das Gute oder Böſe verdiente, was ihm bei der 
Audienz widerfahren ift. 

Mad. Löwe. Ein folder Menfchenkenner ift oft mehr 
werth, als ein Gelehrter. 

Klink. Und es wäre gar nicht übel, wenn, flatt der un- 
verſchämten Kammerdiener, in jedem Norzimner eın folcher 
Mann ftände. — Setzen Sie, zum Beifpiel, ich — ich wäre 
jegt hier in diefer Qualität angeftellt. _ 

Mad. Löwe, Nun? was würden Sie thun ? 

Klin, Ich würde für's erfte diefen Damen Stühle 
fegen. (Gr thut es wirklich.) 

Mad, Löwe (menzet fih halb fpättifch, Halb verdrießlich ab). 
Was macht du hier, Eduard? | 

Eduard. Sch? ich habe meine Zlöte verloren — 

Mad. Löwe, Wer hat dih aus dem Zimmer geführt? 

Eduard, Niemand — 

Mad. Löwe. Du weißt, ich kann es nicht Teiden, wenn 
man fein Elend öffentlich zur Schau trägt. 

Eduard. Ah Mutter! ich bin fo vergnügt! meine gute 
Friderike iſt hier. 

Mad. Löwe, Was ſoll das heißen? Eure ehemaligen 
Verhältniſſe find Tängft vergeffen. 
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Eduard, Ein Binder vergift nie. 

Mad. Löwe (mit einem bittern Blick auf Frideriken). Solche 
Vertroufichkeiten find unfchieflich. 

Näth. Friderike! geh’ auf diefe Seite. Die gnädige Frau 
fieht es nicht gern, daß man ihren Sohn fchwefterlich liebt. 

Mad. Löwe. Wie fpigig! das war wohl ſchon wieder 
ein Epigramm? 


Eilfte Scene 
Der Kanzlei: Director. Die Vorigen. 


Löwe (mit Sut, Sto und Degen, ein Bündel Akten unter dem 
Arm) Mabam, es freut mi, Sie zu fehen. Ia, ja, es 
freut mid. 

Mad. Löwe (ſtoͤßt ihn an, leife). ES freut Sie? Sind 
Sie toll? 

Löwe, Stille doch, mein Schag. — Das die Mamſell 
Tochter? Ei, ei, hübfh groß geworden. — Gehorſamer 
Diener, Herr Hauptmann. Sie verzeihen — Geſchaͤfte — 

Klink. Ohne Umftände. Sch bleibe, wenn ih darf; 
oder ich gehe, wenn diefe Damen allein mit Ihnen zu [pres 
chen wünfchen. 

Mäth. Bleiben Sie, Herr Hauptmann, ich ſchäme mich 
meiner Armuth nicht. 

Klink. (lehnt fich mit verfchränkten Armen an die Wand und ber 
obachtet). 

Löwe. Womit kann ich dienen? 

Mäth. Herr Kanzlei» Director, es geht mir fehr übel. 

Löwe, Das höre ich mit Verdruß. 


Mäth. Sie Fönnten helfen — 
10 * 
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Löwe. Wenn ed in mein Departement fchlägt, von Her- 
jen gern. 

Mad. Löwe (Heimlih zu ihrem Manne). Haft du vergef- 
fen? das Epigramm — 

Näth. Ich bin Eränklih. Meine Tochter arbeitet Tag 
und Nacht; aber ihre Kräfte reichen nicht zu. 

Mad. Löwe, Schickt denn der Herr Sohn nichts aus 
fremden Landen ? 

Näth. Das iſt hart! 

Mad. Löwe. Nun er war ja ein Genie! ein Kraft: 
mann! Solche Leute braucht man überall. 

Eduard (ver Angftlich zuhört). Wo ift meine Slöte? | 

Näth. Seftern, Herr Kanzlei: Director, ftarb die Witwe 
Brandenftein. Durch ihren Tod ift eine Penfton erledige 
worden, die die fürftliche Schatulle zahlte. Se. Durchlaucht 
verfprachen einft in einem folhen Falle ſich meiner gnädigft 
zu erinnern. 

Mad. Löwe. Ja, das war zu einer Zeit, wo — 

Löwe. Stille, mein Schaß! das gehört wirklich in mein 
Departement. 

Näth. Sie, Herr Kanzlei: Director, waren der Freund 
meines feligen Mannes. 

Löwe, Das war ich. 

Näth. Sie mwiffen, daß er treu und redlich gedient 
hat — 

Löwe. Sa, ja, das hat er. 

Näth,. Sch fhmeichle mir daher mit der Hoffnung — 

Mad, Löwe, Die Frau Räthin fcheinen ganz vergeffen 
zu haben, daß die Unarten des Sohnes noch größer waren, 
ald die Verdienfte des Waters. 
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Näth. Nun ja, mein Sohn handelte unbefonnen, fol 
ich dafür büßen? Ober habe ich nicht ſchon dafür gebüßt? 

Mad. Löwe, Eltern, die ſich eine vernachläffigte Er- 
jiehung zu Schulden Eommen laffen — 

Eduard. D wer gibt mir meine Slöte! 

Näth. Ich weiß, Madam, daß ich von Ihnen nichts 
zu hoffen habe; aber den Freund meines Mannes, den gerech- 
ten Diener des Fürften ford’re ich auf — 

Löwe, Sehr wohl, Madam, ich werde — 

Mad. Löwe (Haftig und Teife). Nichts werden Sie thun, 
gar nichts! 

Löwe, Ich werde meine Pflicht — 

Mad. Löwe, Ihre Pflicht ift, die beleidigte Ehre Ihrer 
Gattin zu rächen. 

Löwe (wendet ſich zu ihr), Aber was Eümmert mich der 
Sohn? 

Mad. Löwe, Er at Epigramme gemacht auf Stadt 
und Land. 

Löwe. Aber, mein Schag, Sie find ja nicht Stadt und 
Land. 

Mad. Löwe, Wenn Sie etwas verfprechen — ich laſſe 
mich ſcheiden. 

Löwe. Ja fo! (Laut) Meine Frau erinnert mich da eben 
auf einen Umſtand — 

Mäth. Mich dünkt, meine Noth ift der einzige lIm- 
ftand, der hier zu erwägen ıft. 

Löwe, Ich werde e8 dem Sürften vortragen. (Zu feiner 
Frau, bie ihm Gefichter ſchneidet) Ya, das muß ich, das ift meine 
Pflicht. 

Näth. Dann bin ich ſchon zufrieden. 
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Mad. Löwe, Aber es ſtehen bereitd andere auf der 
Erfpectanten = Lifte; nicht wahr, mein Schag? 

Löwe. Ich weiß nicht — 

Mad. Löwe (ihn kneifend). Freilich wiſſen Sie, beſinnen 
Sie ſich doch nur. 

Löwe. Sa, ja, ich beſinne mich. 

Näth. Wann darf ich die Entfcheidung abholen? 

Löwe, Jetzt muß ich nach Hofe, und da — 

Mad. Löwe, Da gibt es für's erfte viel zu thun. 

Löwe, Diefen Nachmittag. 

Mad. Löwe, Wo denken Sie hin! wir werden Geſell⸗ 
fihaft haben. 

Löwe. Ei was, mein Schag! die Geſellſchaft gehört 
nicht in mein Departement. Und Antwort muß die gute 
Frau doch haben! wie? — Nachmittag, Frau Raͤthin, für 
jest Gott befohlen. (Er geht.) 

Mad. Lbwe (bei Eeite). Ich muß den Mann nur inftru: 
iren. (Raut.) Shre Dienerin, Madam. Keine Nachricht von 
dem jungen Herrn Warning? 

Klink. (us). Warning? Warning? 

Mad. Löwe, Ift noch Eein Bändchen Epigramme von 
diefem zweiten Kaftner im Druck erfehienen? (Ste macht eine 
Höhnifche Verbeugung, und folgt ihrem Manne.) 

Näth. (mit einem Blick gen Himmel). Geduld! 





Buwölfte Scene 
Die VBorigen ohne Herr un Madam Löwe, 


Klink. Warning? Heißt Ihr Sohn Warning? 
Eduard (fanft weinen). Ich ſoll ja nicht weinen ! 
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Klink. Antworten Sie mir, Madam. 

Näth. Ja, mein Herr, Warning heißt der unglückliche 
junge Menfch, der durch einen mwißigen Einfall fi und feine 
Familie in’s Elend flürzte. 

Kliuk. Doch nicht Auguft Warning ? 

Räth. (erftaunt). Sie Eennen ihn? 

Klink. Ob ich ihn Eenne? ohne ihn wandelte ich jet an 
den Ufern des Styrx. 

Näth. Wie das, mein Herr? 

Klink. Ich war in Venedig, lag im hißigen Sieber; 
die Aerzte fprachen mir das Leben ab; Ihr Sohn hat mid 
Eurirt. 

Rath. Vom higigen Sieber ? unmöglich! wodurch? 

Kliuk. Je nun, was weiß ih. Ihr Sohn ift ein fehr ges 
ſchickter Arzt. 

Math. Arzt? Sie irren. Er verfteht nichts von ber män 
neikunft. 

MAint. Nichts? das thut mir leid. 

Mäth. Ach! Schon glaubte ich ein Wort des Troftes zu 
hören. Vergebens! 

Klint, Indeffen, wenn er es nicht war, fo war es doch 
ein Namensvetter, und ale Warnings haben ein Recht auf 
meine Dankbarkeit. 

Eduard (Leife). Biſt du noch da, Friderike? 

Blink, Folglich, Madam, wenn Sie einen Freund 
brauchen, ich bin der Hauptmann Klinker. Erkundigen Sie 
ſich nad wir, Sie werden nichts Böſes von mir hören, 
und das ift ſchon viel, denn das Gute pflege niemand nach⸗ 
zuerzaͤhlen. | 

Eduard (leiſe). Iſt meine Mutter fort? 
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Dreizehnte Scene, 
Caroline. Die VBorigen. 


Gar. (tie ſchon, als ihre Eltern noch da waren, dann und wann 
an ver Thüre laufchte, eilt jetzt fehüchtern aus ihres Vaters Zimmer, und 
drückt Friderifen, indem fie fie umarmt, einen Fleinen Beutel in die Hand, 
mit ven Worten:) Das habe ich für dich erfpart. (Darauf wentet 
fie ſich ſchnell zu der Mutter, Füßt ihr mit Inbrunſt die Hand, und ver⸗ 
ſchwindet.) 

Frider. Was war das? Mutter, ſeh'n Sie, ſoll ich das 
behalten? 

Näth. Warum nicht? Sie gab es von Herzen. 

river. Ich Eann aber noch arbeiten. Sol ich denn 
die Sreude, meine Mutter zu ernähren, mit einer Fremden 
theilen? 

Rath. Du bedarfſt Ruhe, und Caroline iſt uns nicht 
fremd. 

Frider. Es bleibt aber doch immer eine Art von Almofen. 

Näth. Wohlthaten Eann die Liebe erzeigen, aber Almofen 
gibt fie nicht. 

Eduard. Ach! daß ich fo arm bin! 

Klink. Braves Mädchen, die Caroline! Erlauben Sie 
gütigit. (Er nimmt Frideriken ven Beutel aus der Hand, und befleht 
ipn.) Gute Seele! ich weiß, wie Enapp die Frau Stiefmutter 
dich Hält — und es ift ziemlich viel — bu mußt lange daran 
gefammelt haben. (Während er dieſes fpricht, verwechſelt er indgeheim 
Carolinens Beutel mit feinem eigenen, und gibt tiefen darauf ganz unbe⸗ 
fangen Frideriken mit einer Verbeugung zurück.) 

Frider. (vie es fogleich gewahr wirt). Halt mein Der basıft 
ja nicht der nämliche Beutel? 
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Klin. (komisch zürnend). Was? Sie befehuldigen mich eines 
Diebſtahls? 

Frider. Dieſer iſt ja dreimal ſchwerer, als der vorige. 

Klink. Meinen Sie, ich wäre ein Taſchenſpieler? und hätte 
Steine hinein practicirt? 

Srider. Geld ift darin, viel Geld, Ihr Geld, mein 
Herr. 

Klink. Sch Habe Carolinen in meinem Leben nichts ge⸗ 
ſchenkt, und folglich kann auch mein Geld nicht darin fein. 

Frider. Sch bitte Sie, Herr Hauptmann. Mutter, kom⸗ 
men Sie mir zu Hilfe. 

Näth. Ich verftehe Sie, mein Herr. 

Klimt, Aber ich verftehe Sie nicht. 

NRäth. Ihre Großmuth — 

Kliuf, Eine verdammte Öroßmuth, daß ich einen Beutel 
zur ückgebe, der mir nicht zugehört. 

Frider. Herr Hauptmann, dad Gefchenf meiner Freun⸗ 
din demüthigte mich nicht. Das Ihrige Fann ich nicht an⸗ 
nehmen. | 

Klink. Aber wiffen Sie, Mamfell, daß ich im Ernft an⸗ 
fange böfe zu werden? Womit wollen Sie mir eine Spigbü- 
berei beweifen? Haben Sie Zeugen? gegen den Blinden da 
proteftire ich. 

Frider, (weifelgaft was fie thun fo). Wahrhaftig, das ift 
fonderbar. 

Klink. Nah Ihrem Belieben. Aber ich finde e3 noch weit 
fonderbarer, daß Sie einen ehrlihen Mann, den Sie zum 
Erftenmale fehen, fo mir nichts, dir nichts, des Diebſtahls be= 
ſchuldigen. Quilibet praesumitur bonus. 

Frider. (ficht ifre Mutter an). 
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NRäth. Sei ruhig, mein Kind. Wer fo gibt, dem ift es 
Ernft mit dem Geben. 
Eduard, Lieber Hauptinann, kommen Sie her zu mir. 
Klink. Willſt du mir etwa die Tafchen vifitiren? 
Eduard. Die Hand will ih Ihnen drüden. 





Vierzehnte Scene 
Madam Löwe. Die Vorigen. 


Mad. Löwe, Wie? noch immer hier? Steht noch etwas 
zu Ihren Dienften, Madam? 

Näth. Verzeihben Sie— 

Mad. Löwe. Mein Mann ift nicht mehr zu Haufe, und 
mir war ja die Ehre Ihres Beſuchs nicht zugebacht. 

Häth. Ich verfiehe. Komm meine Tochter. (Beide verbeu⸗ 
gen ſich.) 

Mad. Löwe (erwirert es nachläfig und halb ſpoͤttiſch). 

Mäth. (in Klinfer). Herr Hauptmann, es gibt Menfchen, 
die man nie wieder vergißt, wenn man fie auch nur einmal 
gefehen bat. 

Klink. (fich nechläffig büdend, als ob es ihm nichte auginge). Das 
kann wohl fein. 

Trider, (mit einer vanfharen Berbeugung). Im Namen meiner 
Mutter. (Eie drückt Ednard verſtohlen die Ham.) 

Eduard. Vergiß mein nicht! (Mutter und Tochter gehen ab.) 

Eduard. Du gehft? 

Mad. Löwe, Was ſoll das bedeuten, Herr Hauptmann} 

Eduard. Ach! Gebt mir meine Flöte! 

Kliuk. Bedeuten? Mit Erlaubniß, ſchöne Frau, was die 
Damen fagen, bedeutet nicht immer etwas. 
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Mad. Löwe, Spötter! 

Klik, Dagegen fagen fie aber auch zuweilen mit 
einem Worte mehr, als ein Stuben = Philofoph in einem 
Quartanten. 

Mad. Löwe. Sie lenken ab. 

Klink. Gut, daß Sie mich auf das Lenken erinnern. 
Der Baron Trumpf will heute ein Paar neue Schimmel 
probiren; er weiß, daß ich ein ausgelernter Kutſcher bin, ich 
fol mit ihm fahren. Ihr Diener, fchöne Frau! (im Vorbeigehen 
zu Ednard.) Blinder! es ifl gut, wenn man zuweilen auch ſtumm 
ift. (Ab.) 





Sünfzehnte Scene 
Eduard und feine Mutter. 


Mad. Löwe, Was ift hier vorgefallen? 

Ednard. Nichte. 

Mad. Löwe, Haft du Seheimniffe vor deiner Mutter? 

Eduard. Ein Blinder und Geheimniffe! 

Mad. Löwe, Aber hören Eannft du doch? 

Eduard, Leider habe ich hören müffen, wie hart Sie mit 
meiner Sriderife und ihrer Mutter umgingen. 

Mad. Löwe, Hart? Seht dod! Haft du das Epigramm 
vergeffen ? 

Eduard. Was hat die Schwefter mit des Bruders Unart 
zu fhaffen? DO, Mutter! Sie Eönnten mein Elend erleichtern, 
wenn Sie mir das liebe Mädchen — 

Mad. Löwe, Schweig! Dir fteht ein Glück bevor. 

Eduard. Mir! | 
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Mad. Löwe. Du wirft vielleicht bald Feines Führers mehr 
bedürfen. 

Eduard, Werde ich fterben? 

Mad. Löwe, Ein berühmter Augenarzt befucht dich noch 
Heute. 

Eduard. Kann er mir helfen? 

Mad. Löwe, Wir hoffen es. 

Eduard. O! dann werde ich Frideriken fehen! 

Mad. Löwe, Du würdeft dann ganzandere Dinge fehen. 
Durch unfern Einfluß, unfer Vermögen — o mein Sohn! mas 
fönnte noch aus dir werden! 

Eduard. Friderikens Gemahl! 

Mad. Löwe. Poſſen! Komm auf dein Zimmer. Ich 
will dir Entwürfe mittheilen, vor beren Höhe dir ſchwin⸗ 
deln fol. 

Eduard (indem er abgeführt wird). Ach! wenn ich Srideriken 
nicht fehen darf, fo gebe man mir meine Slöte, und laſſe mich 
in der Blindheit. 


(Der Vorhang fit.) 


145 


Zweiter Act. 


(Eine abgelegene Gegend. Im Hintergrunde ein Garten-Zaun mit einer 
Thür. Seitwärts ein Ziehbrunnen; einige Bäume und eine Raſenbank.) 





Erfie Scene 
Hauptmann Klinker (tritt auf). 


Sonderbar! — ©anz verteufelt fonderbar! — es gibt 
Menfchen, die man fehnell liebgewinnt, fo auch fremde Gedan- 
Een, mit denen man leicht vertraut wird — und der Henker 
werde fie wieder los! Sie wühlen fi, wie ein Haarwurm 
durch Sleifch und Blut. — (Er fieht fih um.) Da bin ich in 
eine ziemlich abgelegene Gegend gerathen, ich weiß felber 
nicht wie. Segen Sie fi, mein lieber Hauptmann Klinfer. 
Sie find ja fo oft vernünftig gewefen, wo es ganz überflüffig 
war, jegt haben Sie das Bischen Vernunft verdammt nö⸗ 
thig. Segen Sie ſich. (Er wirft ſich auf eine Rafenbanf.) Cie wol: 
Ien alfo heirathen! — St! um’8 Himmelswillen nicht fo laut! — 
ei, ei, das ift ein fchlimmes Zeichen. Warum ſchämſt du dich, 
als ob du ftehlen wollteft  — Friſch heraus damit! Sie wol- 
len alfo — (er fieht fih überall um, dann laut) heirathen! — 
Nun ja, fehreien Sie nur nicht fo! -— Aber find Sie nicht 
ein Narr in Folio? Als Sie die Mädchen noch für lauter 
Engel hielten, da zogen Sie fih drei Schritte zurück, fo oft 
das Wort Eheftand ausgefproden wurde, und jegt, da 
Sie wiffen, was ein Mädchen für ein unficheres Ding iſt — 
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Klinker! Klinker! bift du darum fo weit gereifet! — Sa, 
wenn du verliebt wärft, wie ein Knabe von fiebzehn Jah—⸗ 
ren — aber — zwei Mädchen gaufeln vor dir herum, und 
du haft noch nicht einmal gewählt. Sehr vernünftig — fehr 
weife — es läßt ſich nicht dagegen einwenden — gar nichts. 
(Blöglich mit vem Stocke flampfenv.) Aber zum Henker; ich bin ja 
lange genug ein gefcheiter Kerl gewefen, ih will nun auch 
einmal ein Narr fein, der ganzen Welt zum Poffen! — (er 
fpringt auf.) Heirathen will ich! und Sie, geftrenge Frau Ver- 
nunft, Sie foll nicht einmal eine Stimme bei meiner Wahl 
haben. Der Zufall fol entfcheiden, das Loos! — 

Das 2008? ha! Ha! Ha!lpräglich ernſthaft) Na? was gibt’ 8 
denn da zu lachen? — Iſt das Heirathen nicht ſchon taufend- 
mal mit einer Lotterie verglichen worden? und wohl dem 
Sterblichen, der fo einfegt, wie ih: meine Lotterie Hat zwar 
nur zwei Xreffer, aber Eeine Miete. — Wohlan! Freund 
Klinker, wir loofen, (er pffüdt zwei Blumen.) Zwei Gaͤnſebluͤm⸗ 
chen. Daß eine ift Caroline, das andere Friderike. — Halt! 
balt! wer wird feine Mädchen mit Sänfeblumen vergleichen ? 
(Er wirft fie weg.) Hier ftehen Veilchen, die find paffender. (Er 
pflückt zwei Beilchen.) Beide Eaum aufgeblühbt — beide fo dufe 
tend. — (Er nimmt in jete Sand eins.) Alfo hier Caroline — 
und hier Friderike — wie made ich es nun mit dem Loofen, 
ohne mich felbft zu betrügen? (Er blickt von ohngefähr ſeitwärts 
in die Ferne.) He! du Kleiner! pft! pft! Komm her zu mir! 


Buweite Scene. 
- Ein Knabe um Klinker. 
Knabe (mit einem leeren Bogelneft). Was will der Herr? 
Klink. Das ſollſt du gleich hören. Was haft bu da? 
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Kuabe. Ein Vogelneft. 

Klink. Es iſt ja nichts darin. 

Knabe. Leider ift nichts darin. Geftern waren noch fünf 
unge in dem Nefte, die fperrten den Schnabel auf, wenn 
man ihnen nah’ kam. 

Klink. Und heute find fie ausgeflogen? 

Auabe, Wie der Herr fieht. Das leere Neft. DO, man 
muß gewaltig aufpaffen! entweder Eommt man zu früh — 
da fterben die Jungen; oder zu fpät — weg find fie! 

Nlink. Sa, ja, du haft Recht: zu früh oder zu fpät. Faſt 
fürdte ih, daß ich zu ſpät Eomme. Aber da fi nun einmal 
alles Neſter bauet, warum foll ich denn allein, wie ein Guck⸗ 
guck berumfliegen? — Höre Bube, willft du ein paar Gro— 
fchen verdienen? 

Knabe, Auch wohl Thaler, wenn es fein Eann. 

Klink. Setze dein Neft auf die Erde. (Der Knabe thut e8.) 
Siehſt du diefe beiden Veilchen ? 

Knabe. Ya. 

Klink. Das hat einen langen Stiel, das andere einen 
Furzen. 

Knabe. Das feh’ ich. 

Kliuk. Ich werfe fie in das Neft. 

Knabe, Was follen fie da? 

Klink. Sept decke deinen Hut d’rüber. 

Knabe (tput es). Curios! j 

Klink. est fahre mit der Hand unter den Hut, und 
hole mir eins von den Veilchen aus dem Mefte. 

Knabe. Welches denn? 

Klink. Welches du willft. 

Kuabe (thut es). Nun da! 
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Klink. Caroline! 

Knabe, Heißt das Veilchen Caroline? 

Klink. Ich bin zufrieden mit meinem Loofe. 

Knabe, Was nun weiter? 

Klink. Jetzt Eannft du gehen. 

Knabe, Aber meine paar Grofchen ? 

Klink. Allerdings, die gebühren dir. (Er zieht Garolinens 
Bentelchen hervor.) Und welche Grofchen? 

Knabe. Ei, das gilt mir gleich! einer fo gut, als der 
andere. 

Klink. Pfui, Knabe! wenn man bie Geſchichte jedes 
Groſchens wüßte, man würde manchen nie in die Hand 
nehmen. | 

Knabe. Sch verfteh’ den Herrn nicht. 

Klink. Da nimm. Noch eins: wenn du mich um Jahr 
und Tag wieder antriffſt, und ich dann noch ſo vergnuͤgt aus⸗ 
ſehe als heute, ſo fordere keck einen Thaler von mir, hörſt du? 

Knabe. Danke, danke. (Bei Seite, indem er das Geld betrach⸗ 
tet.) Was der Mann für eine Sreude über ein Veilchen hat. 
Ich will ihm einen Hut voll holen. (Läuft fort.) 

Klink. Alfo, gewählt hätten wir. Nun Eommt es nur 
noch auf eine Kleinigkeit an: — ob das Mädchen uns haben 
will? 





Dritte Scene, 
Hippeldanz un Klinker. 


Hipp. Behorfamer Diener Herr Hauptmann. Wie 
Fommen Sie in diefe Einöde? ein galantes Abenteuer, wie? 
Klink. Das fhöne Wetter — 
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Hipp. Ei, das machen Sie einem Dummkopf weiß. 

Klin. (Hei Seite). Nun ja, das thu’ ich ja. . 

Hipp. Ich bin auch dabei gewefen, oft! verftehen Sie? 
(Sr trodnet ſich den Schweiß von der Stirn.) 

Klink. ft es Ihnen immer fo fauer geworden, als 
heute? 

Hipp. Heute? ja heute iſt ein warmer Tag. Ich muß 
hinaus zu meinem Oheim. 

Klink. Hat er friſche Auſtern bekommen? 

Hipp. Nichts Auſtern! Der Dienſt — (wisig) Unter 
und. Haben Sie nichtd gehört? 

Klink. O ja, die Nachtigall fchlägt. 

Hipp. Was Nachtigall! Hier ift von ganz andern Trif- 
lern die Rede. Hä! hä! hä! Sie kommen überall hin. Aber 
die Staats-Geheimniffe find Ihnen verborgen. 

Klink. Was ift zu thun? uns beiden fagt man nun ſchon 
einmal nichts. 

Hipp. Mir wohl. — Se. Durchlaucht haben Verbeſ⸗ 
ferungen im Sinne. 

Klink. Sie werden doch nicht abgefegt? 

Hipp. Spottvogel! — Der Fürft hat fünmtlihen Kame _ 
merräthen anbefohlen, ihre Gedanfen — verftehen Sie! ihre 
Gedanken — 

Klink. Armer Mann! ja, ja, ich verftehe. 

Hipp. Ueber das Kommmerzialmefen, über auswärtige 
Sandelsverbindungen und dergleihen, auf das Papier zu 
werfen; und da habe ih nun — (er zieht ein Bündel Papier ans 
"dem Bufen.) 


Klin, Ein Kochbuch gefchrieben. 
XI. 11 
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Hipp. Scherz bei Seite! Sie haben mir das nicht an⸗ 
geſehen? 

Klink. Wahrhaftig, ich habe Ihnen gar nichts ange⸗ 
ſehen. 

Hipp. Sie haben nicht geglaubt, daß der dicke Hippel- 
danz im Stande wäre, fo viele Bogen vollzufchreiben? 

Klin. Abzufchreiben, warum nicht? 

Hipp. Selbft gemadht, FZreundchen, ein Gutachten — 
alles felbft gemacht. Und getrunken habe ich dabei! ganz 
mörderlih! Die paar Bogen Eoften mich ein halbes Faß 
Burgunder. 

Klink. Das muß ja ein recht feuriges Gutachten fein! 

Hipp. euer! viel Feuer! Der Fürſt wird erflaunen! 
Diefen Nachmittag wird es überreicht. Ich will eben hinaus 
zu meinem Oheim; er ift ein alter Praktikus, er foll mir 
das Ding noch einmal durchfehen. Vier Augen fehen mehr, 
als zwei; wie? | 

Klink. Nicht immer. Es gibt Fälle, wo hundert Augen 
kaum fo viel fehen, als zwei, 

Hipp. Sehrverbunden. Sie find ein Eleiner Schmeidhler. 

Klink. Nein, bei meiner armen Seele! 

Hipp. Da, da, lefen Sie, Iefen Sie. Wir find ja gute 
Sreunde. (Er ftopft ihm feine Papiere in die Hant.) 

Klink. Heute leſe ih nichts, mein Schatz. Es ift zu 
warm, ich fchlafe gleich ein. 

Hipp. Da haben Sie recht, fo geht mir's auch. Aber 
nur die erften paar Geiten, die Hauptideen. 

Klink. Sind aud Ideen darin? 

Hipp. Allerdings! große Iumindfe |Ideen! Da, zum 
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Beifpiel, Paragraphus 5, wo ich die Monopolia in Schug 
nehme. 

Klink. (left ein paar Seiten, während beffen ſteht Hippeldanz 
neben ihm, fieht ihn ſehr freundlich an, und fagt zuweilen:) Na? na? 

Klink. Ha! ba! ba! ha! Ha! 

Hipp. Nicht wahr, Sie lachen? mas fagen Sie nun? 

Klink. Daß Ihr Burgunder verdammt fehlecht fein 
muß. 

Hipp. Mein Burgunder? Der ift gut, fehr gut. 

Klink. Zreund, ich rathe Ihnen, machen Sie Fidibus 
aus diefem Wiſche. 

Hipp. Fidibus? Wh? Was wollen Sie damit fagen? 

Klink. Erftens ift es nicht einmal deutſch. 

Hipp. Kein Deutfh? ha! ha! Ha! ich bin ja ein 
Deutſcher, wie? 

Klink. Zweitens iſt es die komiſchſte Olla potrida von 
Gedanken-Spaänen, die jemals ein Gehirn zuſammen ge- 
kocht hat. 

Hipp. Olla potrida? — Sch weiß, was das iſt. Ges 
danfen- Späne? das verfteh’ ich nicht. 

Klink. Folgen Sie mir, werfen Sie das halbe Faß 
Burgunder in's Feuer. 

Hipp. Das ſpricht der Neid aus Ihnen. Mein Kam⸗ 
merdiener, mein Ambrofius, hat mir gefagt: fo etwas habe 
er in feinem Leben nicht gelefen. 

Klink. Der Fürſt hat aber mehr gelefen, ald Ihr Am⸗ 
brofius. 

Hipp. Nein, Freundchen, Spaß bei Seite. Das ift eine 
ernfthafte Sache, wie? Das geht an Hals und Kragen. 

Klin. Je nun, wenn nur der Bauch) verfchont bleibt, 

. 5 
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Hipp. Sagen Sie mir aufrihtig — wir find ja alte 
gute Freunde — und gefcheite Leute halten immer zufam- 
men — 

Klink. Sefcheite Leute fehreiben freilich auch mitunter 
etwas dummes, aber fie verbrennen es hinter d’rein. 

Hipp. (angſtlich). Sie meinen alfo wirklich — 

Klink. Laſſen Sie Lerchen dabei braten — 

Hipp. Du lieber Gott! ich habe doch vier Wochen dars 
an gearbeitet, und mein Ambrofius — 

Klink. Der kann Papilloten daraus machen. 

Hipp. Was wird der Zürft dazu fagen? 

Klink. Sein Sie froh, wenn er lacht, wie ich. 

Hipp. Und meine Braut. 

Klink. Was? Sie ſind Bräutigam? 

Hipp. Allerdings! wegen der Pofterität. Man iſt reich, 
man muß doch auch einmal heirathen. 

Klin, Wer ift denn die Glückliche? 

Sipp. Caroline Löwe. 

Klink. Herr! find Sie des Teufels? 

Hipp. Nicht wahr, gut gewählt? ein Leckerbiffen! wie? 

Klink. Sch breche Ihnen den Hals! 

Hipp. Wie fo? Sreundchen! warum? 

Klimt, Weil ich fie felbft heirathen will. 

Hipp. So? Kommen zu fpät, viel zufpät. Heute Abend 
Verlobung. 

Klink. Heute? 

Hipp. Der Kaviar ift fehon da. 

Klink. Heute Abend? 

Hipp. Die Paftete Eam geftern. 

Klink. Herr! daraus wird niches. Ein ſolches Mädchen — 
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Hipp. Aber auch ein folder Kammer-Rath! wie? reich! 
fehr reich! — Aha, Freundchen! jegt merke ich was! mein 
Gutachten hat nit Ihren Beifall? Verſtehe, verftehe. 
Sie find meinNebenbuhler. Kann es Ihnen nicht verdenken. 
Ya, es thut mir leid, Sreundchen, aber man ift fich felbft 
der Nächte. 

Klinf, (verdrießlich. Ste haben auch Eeinen andern Naͤch⸗ 
ften, als ſich felbft. 

Hipp. (poͤttiſch) Alſo Fidibus fol ich machen, aus den 
Papieren? 

Klink. (immer ärgerlich). 6; ja, Fidibus. 

Hipp. Lerchen dabei braten? 

Klink. Sich felbft, wenn Sie wollen. 

Hipp. Papilloten für meinen Ambrofius! 

Klink. (Hei Seite). Unerträglicher Narr! 

Hipp. Sch fage Ihnen, Sreundchen, die Abhandlung iſt 
gut, fehr gut. Aber ein Nebenbuhler, du lieber Gott! man 
weiß wohl, der lobt nichts. Nun, nun, es bleibt doch zwi- 
fchen uns beim Alten. Ich lade Sie zur Hochzeit. 

Klink. In die Hölle. 

Hipp. Ha! ha! ha! Iuftig, fehr Iuftig, tragikomiſch. 
Aber jegt muß ich zum alten Oheim, der wird eine Sreude 
haben. Auf Wiederfehen, lieber Hauptmann. (Er feüttelt ihm 
bie Hand, bie ihm Klinfer wider Willen reicht.) Sans rancune. 
Sie follen mit meiner Braut vortanzen. (Im Abgehen) HA! 
ha! ha! tragikomiſch! tragikomifch ! 
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Vierte Scene 
Klinker (allein). 


(Ihm mit verfchränkten Armen nachfehend.) Da geht ein Narr 
bin, gerade ald wenn er ein gefcheiter Kerl wäre, — und ich, 
der gefcheite Kerl, bleibe ftehen, wie ein Narr. (Er nimmt das 
Veilhen vom Aermel.) Hängft du das Köpfchen, armes Beil- 
chen? Ich glaube dir’d wohl. Unmöglich kannſt bu mit dies 
fern Kohlſtrunk fumpathifiren. — Sollte e8 wahr fein? — 
oder follte man ihn nur zum Beften haben ? — Nein, nein, das 
it ein Stückchen von der Frau Stiefmama. (Er Bleibt in Ge⸗ 
tanfen ftehen.) 





Fünfte Scene, 
Doctor Buſch un Klinker, 


Buſch. Siehe da, meine Linde! meine alte gute Freun⸗ 
din! — Hier rubete ih in der Amme Schooß — bier faß 
ich oft ald Knabe. — O, diefe Linde hat mich wie eine Groß⸗ 
mutter verhätfchelt, denn fie gab auch dem Juͤngling Schat- 
ten, wenn er Epigramme fchuf. 

Klin, (den Fremdling muftern). Den Mann fol ich kennen. 

Buſch. War e8 nicht hier, wo ich im legten bittern Jahre 
eine Thränenmweide pflanzte? — fie ift, vertrocknet! — die 
Zhränen meiner Mutter fließen noch. 

Klink. Wahrhaftig! er iſt eb. (Er naͤhert fih im) Mein 
Herr — 

Buſch (erſchrickt und nimmt fih zufammen). 

Klink. Verzeihen Sie meiner Neubegier. Tragen Sie 
ſchon Tange eine Perüde? 
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Buſch. Ich? — 0 ja — von Jugend auf. 

Klint. Am! ich wollte darauf ſchwören, Sie hätten in 
Venedig Ihr eig’nes Haar getragen. 

Bufch. In Venedig! — ich war nie in Venedig. 

Klin. Aber ich war dort. Sch hatte ein higiges Fieber. 
Ein Menfh ohne Perücke wurde mein Retter, mein Wohl 
thäter. Und wenn diefer Menfch ſich in Perücken Eleidete vom 
Kopf bis zu den Fußfohlen, meinem Bli entgeht er nicht. 

Bufch. Sie irren — 

Klink. Es war freilich ein anderes Auge, mit dem jener 
Wochen lang an meinem Bette faß. Herr! es thut einem ehr- 
Iihen Mann verdammt weh’, wenn fein Wohlthäter ihn nicht 
kennen will. 

Buſch (ſtreckt die Hand aus). Hauptmann Klinker — 

Klik, (umarmt ihn mit Heftigkeit). Sapperment, Herr! 
Wenn Sie meine Sreundfchaft verfhmähen, wie vormals 
mein Geld, fo weiß ich nicht, warum Sie fi) die Muͤhe 
gaben, mich vom Tode zu retten? 

Bufch; Ich erftaune, Sie hier anzutreffen. 

Kliuf, Per varios casus, per tot discrimina rerum. 
Als ich meinen biedern Warning verließ — 

Buſch. Um's Himmelswillen! Nicht diefen Namen! 

Klik. Nicht? warum nicht? 

Buſch. Hier heiße ich Buſch. 

Klink. Buſch? — doch wohlnicht der nämliche, ber dem 
Kommerzien: Nach Bauer den Staar geftochen? 

Buſch. Eben ber. 

Klimt, Der für einen meiner Freunde einen Bauanſchlag 
verfertiget, und für den andern eine Quftpumpe reparirt hart 

Buſch. Eben der. 
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Klink. Der hier einen Prozeß führt, und dort junge 
Bäume pfropft? 

Buſch. Ganz recht. 

Klink. Von dem man fagt: daß es ihm gleichviel gelte, 
ob er ein bout rim& made, oder Kants KritiE der reinen 
Vernunft erkläre? 

Bufch (aäachelnd). Der nämliche. 

Klink. Nun bei meiner Treu! Ich bin neugierig ges 
weſen, diefen Wundermann Eennen zu lernen, und ließ mir 
nicht träumen — Uber zum Henker, Herr! was find Sie 
denn eigentlih? Arzt oder Baumeifter? Juriſt oder Gaͤrtner? 
Dichter oder Profeffor? | 

Buſch. Nichts von allem dem. Ich bin ein Unglücklicher. 

Klink. Und warum verſchweigen Sie Ihren Namen? 
— Ich daͤchte die Hälfte von Ihren Kenntniſſen würde hin- 
reichend fein, einen ehrlichen Namen berühmt zu machen. 

Buſch. So lange ich Buſch heiße, kann ich Gutes ftif- 
ten. Der Name Warning würde jeden meiner Mitbürger von 
mir zurück ſchrecken. 

Klin, Wie verfteh’ ich dag? 

Buſch. Diefe Stadt ift mein Geburtsort. 

Klink. Ich wünfche ihr Glück dazu. 

Buſch. Hier hat meinearme, wackere Mutter ſich jeden 
Genuß des Lebens verſagt, um meine Erziehung zu vollenden. 

Klink. Dieſen Zweck hat ſie erreicht. 

Buſch. Ich lernte viel als Knabe, aber alles nur ober⸗ 
flählih. Ich ging auf Akademien und trieb es eben fo. Von 
einem Dämon befeffen, der ſchlimmer ift, als alle gaßnerifche 
Zeufel, vom Dämon der Satyre! Fam ich zurücd in mein 
Vaterland — 


Klink. Und fanden bier Narren genug? 

Bufch. Leider! 

Klint. Und machten fi Feinde? 

Buſch. Wie Sand am Meere. 

Klink. Die Sefchichte ift eben nicht neu. Der Kiel, 
über die Thoren zu lachen, hat ſchon manchen feurigen Süng= 
ling unter die Süße der Thoren gebracht. 

Buſch. Sa, mich haben fie getreten! 

Klink. Mich dünkt, ich habe etwas davon gehört. 

Buſch. Wenn der Himmel mir jemals einen Sohn 
ſchenkt, fo fell fhon die Amme ihm täglich vorfingen: Kind! 
laß die Narren ruhig ihre Straße wandeln! 

Klink. Das ift freilich ein Wiegenlied, bei dem auch alte 
Leute ruhig fchlafen Eonnen. 

Buſch. Das Glück meines Lebens, die Ruhe meiner 
Seele habe ich dur) Witz verfchorze! 

Klink. Wußten Sie denn nicht, daß man eher einmal 
ftehlen, ald ungeftraft wißig fein darf? 

Buſch. Vergebens hoffte ih auf Beförderung. Ich floh 
mein Vaterland mit dem drückenden Bemwußtfein, Mutter, 
Schwerter und Geliebte in Thränen zurüc zu laffen! 

Klink. Auch eine Geliebte? 

Bufch. In Ihränen, die ich ihnen auspreßte! 

Klink. Nun erkläre ich mir die Schwermuth, die felbft 
in den lachenden Gefilden Italiens Sie begleitete. 

Buſch. Ohne Brot irrte icheine Zeit Fang umher. Das 
Gluͤck lächelte mir einen Augenblick. Ich wurde Zührer eines 
jungen Grafen auf Akademien und Reifen; ich hatte Gelegen: 
beit, mir mannigfaltige Kenntniffe zu erwerben, und be= 
nußte fie. 
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Klink. Daß ich noch hier bin, ift ein Beweis Davon. 

Buſch. Mein Plan war: durch fleifiges Sammeln prak⸗ 
tifher Selehrfamkeit mein Waterland zu zwingen, bie 
Verirrungen meiner Jugend zu vergeflen. 

Klin. Mangel an Menfchenkenntniß. Ausfchweifungen, 
fchlechte Streiche, 0! die werden vergeffen; aber ein Epi- 
gramm — Freund, das vergißt fid nie. 

Bufch, Leider babe ich diefe Erfahrung gemacht! ich 
komme bier an unter fremden Namen, diefe Verkleidung 
und die Blattern, an welchen ich ſchwer darnieder lag, mas 
chen mich unkenntlich. Ich fuche zu dienen, wo ich Fann; nes 
benher laufche ich auf jedes Wort, das man von dem arınen 
vertriebenen Warning fpricht. Ach! noch immer ift dieſer Na⸗ 
me verhaßt! »Er war ein fchlechter Menfch !? heißt es überall, 
„und ein Spötter! er hatte ein böfes Herz —” 

Klink. Sehr natürlidn Welche andere Nache kann ein 
Dummefopf nehmen? 

Buſch. Da fteh’ ich nun unter meinen Mitbärgern, und 
feiner heißt mich willfommen! Mutter, Schwefter und Ger 
liebte mir fo nahe, und ich muß mich verhüllen, um ihren 
Umarmungen zu entgehen! | 

Klink. Aber warum das? 

Buſch. Sol ich meiner Mutter unter bie Augen treten, 
ohne ihr vergelten zu können, was fie um mich litt! — Soll 
ich meine Geliebte nur durch ferne , vielleicht leere Hoffnun⸗ 
gen täufhen? — Nein, es ift feft befchloffen: Buſch wird 
nicht eher wieder Warning, bis er durch Werdieufte ſich mit 
feinen Mitbürgern ausföhnt. 

Klink. Iſt das nicht bereits geſchehen? Die ganze Stadt 
it voll von ihren Talenten. 
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Buſch. Uber wie wurde ich bekannt? — Drei blinde 
Bettler machte ich fehend, und Niemand fprady von mir; 
viele arme Kranke habe ich geheilt, und Niemand erwähnte 
meiner. Endlich führte mich der Zufall in das Haus einer 
Dame, deren Papagei das Podagra hatte. Ich halfihm, 
und nun flrömte die große Welt mir zu. 

Klink. Zreund! Freund! Das Satyrifiren ſteckt Ihnen 
noch immer im Blute. 

Buſch. Uber meine meifte Hoffnung habe ich auf eine 
Abhandlung gefegt, an der ich feit mehreren Jahren mit der 
höchſten Anftrengung aller meiner Kräfte arbeitete. 

Klint, Eine Abhandlung? Die wird Niemand lefen. 

Bufch. Öleichviel, wenn nur der Fuͤrſt fie lieſt; nur er 
Fann ihren Werth fchägen! 

Klink. Alſo — etwas ftatiftifches ? 

Buſch. Ueber den Activ- und Paffiv: Handel meines 
Baterlandes. 

Klin, Ein weites Zeld. 

Buſch. Meine Reifen und Beobachtungen haben mid) 
in den Stand gefegt, manche in die Augen leuchtende Ver⸗ 
befferung vorzufchlagen. 

Klink. Vortrefflich! das Eommt gerade zu rechter Zeit. 


— — — 


Sechſte Scene, 
Sippeldanz. Die Vorigen. 
Hipp. (anfer Athem). UF! Sreundchen! Tiebes, gold'nes 
Sreundchen! gut, daß ih Sie noch antreffe. 
Klint, Was gibt's? Sie fcheinen ja ganz erſchrocken? 
Hipp. Sol ich nicht erſchrecken? ſoll ich nicht mager 
werden? und allen Appetit verlieren ? 
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Klink. Da muß Ihnen ja ein fürdhterliches Unglück zu— 
geftoßen fein? 

Hipp. Mein Oheim — ich gehe zu ihm wohlgemuth — 
er fegt mir ein Fruüͤhſtuͤck vor — ich effe — 

Klink. Der Anfang ift ziemlich Luftig. 

Hipp. Aber das Ende! — Ich ziehe mein Gutachten 
aus der Tafche, ich bitte ihn um feine Meinung — ach Gott! 
ich haffe ale Meinungen, aber man muß doch, man ift doch 
nun einmal Kammer: Rath. | 

Klink. Freilich. 

Hipp. Er Tieft — ich verzehre unterdeffen noh einige 
Biſſen, und bin außer Sorgen. Was thut er? er ſtreicht das 
Wort Gutachten aus, und ſetzt ſtatt deſſen: Uebelachten. 

Klink. Das war hart. 

Hipp. Ich denke, der Schlag ſoll mich rühren. Vetter, 
fagte er, das Ding taugt nichts, und, fagte er, du bift ein 
Narr. — Wie Sreundchen? mir das? — ich bin Kammer: 
Rath — das fchmerzt. 

Klink. Wer weiß denn au), ob es wahr ift? 

Hipp. Es muß doch wohl wahr fein. Ich habe Digeftiv- 
Tropfen eingenommen. 

Klink. Schämen Sie fi. Ein Mann, der eine Polenta 
verdaut, follte Eeinen Narren verdauen Eönnen? 

Sipp. Sehr wohl. Was das Verdauen anbelangt, da 
fuche ich meines Gleichen; o ja, das thue ich. Aber das Öut- 
achten? wenn es nun wirklich ein Llebelachten ift? und der 
Fürſt mich abfegt? wie? 

Klink. Jenun, Sie haben ja zu leben. 

Hipp. Das wohl, aber die Ehre! Sreundchen, ich halte 
auf Ehre, verfteh'n Sie mich? 
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Klink. Halten Sie nur immer eine gute Tafel, das wird 
Ahnen mehr Ehre bringen, ald wenn Sie ein zweiter Sully 
wären. | | 

Sipp. Herzlih gern. Sch laſſe es mir fauer werden, 
das wiffen Sie. Sch ſchäme mich nicht, felbft meine Schürze 
vorzubinden, und ein feines Auerhahns-Ragout zu ſchmoren. 
Aber das verdammte Gutachten! — 

Klin. Sit es Ihre Schuld, daß ein Gutachten fich we⸗ 
der ſchmoren noch braten läßt? 

Hipp. Treilih nicht, aber die Ehre! die verdammte 
Ehre! Man hat doch Geld, viel Geld, man will doch einen 
gewiffen Rang in der Welt behaupten. Man bekommt zu= 
weilen Briefe, die Adreffe iſt lang, das läßt fein. 

Klink. Beffer ein langer Küchenzettel! 

Hipp. Auch gut, fehr wahr. Aber doch — Freundchen, 
wie ift mir denn? Sie find ja ein Tauſendkuͤnſtler. Die leß- 
tere Sauce, die Sie mich neulich gelehrt haben, fie ift gut, 
fie ift probat. Könnten Sie nicht auch fo ein Ding machen, 
fo ein Gutachten? wie? 

Klimt, (lachend). Nein, wahrhaftig nicht! 

Hipp. Nun, nun, hören Sie nur. Ich habe einen 
Rheinwein im Keller, ein echtes Gewaͤchs von Anno ſechs 
und zwanzig. He? läuft der Mund vol Waffer ? 

Klink. Weiter. 

Hipp. Es ift ein Stuͤckfaß, ich laſſe es abzapfen, wir 
theilen, wie? 

Klink. Der Vorfchlag ift reizend. 

Hipp. Topp! es gilt. 

Klint, Mir fehlen aber die Kenntniffe. 
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Hipp. Was Kenntniffe! Ein Mann, der folde Saucen 
macht — 

Klink. Saucen gelten nur bei Romanen; aber ein Gut- 
achten über da8 Kommerzial- Wefen muß Saft und Kraft 
haben, wie ein Stück Noaftbeef. 

Hipp. Aber mein Gott! wer hilft mır denn ? ih bin ja 
doch ein reicher Mann, Eann alles Eaufen: Titel und Leichen- 
predigten und Lobgedichte — fol denn fo ein vermaledeites 
Gutachten nicht auch zu Eaufen fein? 

Klink. Vielleiht. Ich will Ihnen einen Gelehrten zu- 
weifen, der die Sache aus dem Grunde verfteht. 

Hipp. Wo? mo? 

Klink. Sehen Sie den Mann, der da am Sartenzaune 
auf und nieder fehleicht ? 

Hipp. Ich fehe. 

Klink. Wenden Sie fich nur an ihn. 

Hipp. Wie heißt er? 

Klink. Buſch. 

Hipp. Profeſſor? 

Klink. Nein, er hat keinen Titel. 

Hipp. Ei, ei, Herr Buſch ſchlechtweg? Ich bin Kam— 
mer⸗Rath, ich ſollte es doch beſſer verſtehn, wie? 

Klink. Ja, wenn Sie 'ſich an ſolche Kleinigkeiten ſtoßen 
wollen — 

Hipp. Nein, nein, ich ſtoße mich an gar nichts. Ich 
will mit dem Herrn Buſch reden. Ach, Gott! ich habe heute 
ſchon ſo viel geredet. 

Klink. So will ich Platz machen. 

Hipp. Platz? Ja, wenn es mit dem Platz gethan wäre! 
Du mein Gott! ich fäße lieber bei Tiſche, da iſt mein Platz. 
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Klink. Herr Bufch, ich empfehle Ihnen meinen Freund, 
den Herrn Kammer:Rath Hippeldanz, er hatj ein Anliegen 
an Sie. 
Buſch. Wenn ich dienen Eann. 
Klimt. (leiſe im Adgehen). Auf den Abend eine Flaſche 
Mein unter vier Augen. (96.) 





Sicbente Scene 
Hippeldanz und Bufch. 


Hipp. Ba, ja, Herr Bufch, es freut mich, Sie Eennen 
zu lernen. Sie follen bei mir fpeifen, und wie wollen Sie 
ſpeiſen? delicat. 

Buſch. Wenn ich Ihnen in weiter nichts dienen Eann, 
fo bedaure ih, denn ich bin Eein ftarker Effer. 

Hipp. Deshalb find Sie audy fo mager. Nun, nun, 
nur getroft! wir wollen Ihnen fchon einen Bauch verfchaffen. 
In meinem Haufe finden Sie Feinen Menfchen, der weniger 
als zwei Ellen im Umfange hätte. 

Bufch. Der Umfang ift nicht immer eine Empfehlung 
für den Inhalt. 

Hipp. Sehr gut, dap Sie auf den Anhalt zu fprechen 
Eommen. Sch brauche gerade ein ſolches Ding, und mein 
Sreund, der Hauptmann Klinker, verficherte mich, Sie wä- 
ren der Mann, der mir helfen Eönnte. 

Buſch. Darf ich bitten, fich deutlicher zu erklären? 

Hipp. Allerdings dürfen Sie das bitten. Serenissimus 
verlangt — (gibt ihm feine Bapiere) doch lefen Sie nur das, 
Männden, fo erfparen Sie mir eine Menge Worte. 

Buſch (vurchläuft die Papiere flüchtig, fein Geſicht erheitert 
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fich, er fpricht bei Seite). Du hatteft Recht, Klinker, das kommt 
zu rechter Zeit. 

Sipp. Es follen da verfchiedene Mißbräuche herrfchen. 
Böſe Leute haben das dem Fürften in den Kopf gefeht. Ich 
bin doch auch Kammer-Nath, ich gehe täglich in's Collegium 
und fige da ganz ehrbar, aber ich weiß von Eeinen Miß- 
bräuchen. 

Bufch. Der Wunfch des Fürften ift eines braven Regen⸗ 
ten würdig. 

Hipp. Sehr wohl, aber ih — was mache ich denn? 

Bufch. Sie haben ja bereits ein Gutachten fertig. 

Hipp. Ja — es fol aber nichts taugen, wie? 

Buſch. Nun, fo mahen Sie ein anderes. 

Hipp. Meinen Sie, man fehüttle die Gutachten nur 
fo aus dem Aermel? — und hernach, meine Korpulenz — das 
Schreiben wird mir blutfauer. Sie hingegen find mager, 
bei Shnen leidet der Unterleib nicht durch das viele Sitzen. 
Wie wäre es, Männchen, wenn Sie mir über Hals und 
Kopf fo ein paar Bogen lieferten? verfteht ſich, gut bezahlt. 

Bufch. Sch, Herr Kammer-Rath? 

Hipp. Ja, ja, Sie. Es muß aber unter ung bleiben. 
Der Ehre wegen, verftehen Sie? 

Buſch. Das Zutrauen, das Sie einem Unbekannten 
ſchenken, iſt zwar fchmeichelhaft — 

Hipp. O, ich kenne Sie! Sie ſind der Herr Buſch, 
ein Gelehrter. Ich weiß ſchon, was das heißt: Viel im Kopf, 
wenig im Magen. Nun, nun, dem laßt ſich abhelfen. 

Buſch. Ich habe nie in einem Departement gear: 
beitet. 


Hipp. Ih weiß ja wohl, Sie find der Herr Buſch 


und weiter nichts. Aber da kann man auch Rath ſchaffen. 
Ich weiß ſchon ein Ländchen, wo die Titel wohlfeil find. 

Buſch. Der Herr Hauptmann hat vermuthlich nur ge: 
ſcherzt. 

Hipp. Den Henker auch! jetzt iſt nicht Zeit zu ſcherzen. 
Das Meffer ſteht mir an der Kehle. Beſtimmen Sie den 
Preis, Männchen, fordern Sie. 

Buſch. Um keinen Preis. 

Hipp. Aber — wie ſoll denn das werden? He? 

Buſch (vie Achſeln zuckend). Ja, das weiß ich nicht. 

Hipp. Wenn ich nur Zeit hätte — der Mittag ift vor 
der Thür — man foll effen, fchlafen, verdauen. Ueberdies 
bin ih nun gar Bräutigam, da habe ich alle Hände voll zu 
thun. Auf den Abend foll die Verlobung fein: und noch iſt 
die Tafel nicht einmal gehörig arrangirt. 

Buſch. Armer, geplagter Mann! 

Hipp. Arm nicht, aber geplagt! Sollte nun gar der 
Zürft eine Ungnade auf mich werfen — meine Eünftige 
Schwiegermutter ift eine ftolze Frau, Sie werden fie Eennen? 

Buſch. Schwerlich. 

Hipp. Ein vornehmes Haus, die Kanzlei-Directorin 
Löwe. 

Buſch (erſchrickt heftig). Wie? was? 

Hipp. Ja, fie führt wohl recht den Namen mit ber 
That: es ift eine grimmige Zrau! 

Bufch. Demoifelle Löwe wäre Ihre Braut? 

Hipp. Meine Braut. 

Buſch. Caroline Löwe? 

Hipp. (empfindlich). Mademoifelle Caroline Löwe. 


Buſch. Sie werden von ihr geliebt? 
XL . 12 
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Hipp. Das wird fich finden. 

Buſch. Und heute foll die Verlobung fein? 

Hipp. Heute. 

Bufch (Hei Seite). O, Gott! 

Hipp. Es Eommt mir freilich ungelegen — die ganze 
Sreude verfalzen. Das vermaledeite Gutachten! 

Bufch (Haftig entfchlofien). Es fcheint Ihnen fehr am Her: 
zen zu liegen? 

Hipp. Allerdings! die Ehre! Sie Eonnen das nicht fo 
gründlich benrtheilen, Sie find nur Herr Buſch ſchlechtweg, 
aber ih! — 

Buſch. Wie, wenn ih Ihnen in zwei Stunden ein 
Gutachten liefere? 

Hipp. D, Männihen, Männchen! Sie entzücen mich! 

Bufch. Sch würde einen hohen Preis fordern. 

Hipp. Fordern Sie, fordern Sie, man ift rei, man 
bezahlt. 

Buſch. Hier ift nicht von Geld die Rede. 

Hipp. Wovon denn? Der befte Wein aus meinem 
Keller — 

Bufch. Auch das nicht. Sch begehre ein Opfer Ihres 
Herzens. 

Hipp. Mein Herz? damit kann ich nicht dienen. 

Buſch. Sie müffen der Verbindung mit Mamfel Löwe 
entfagen. 

Hipp. Wie? 

Buſch. Unter diefer einzigen Bedingung arbeite ich für Cie. 

Hipp. Aber — wie ift mir denn? — Das macht mich 
ganz confus. Was hat denn meine Heirath mit dem Kom- 
merzial:Wefen zu fchaffen? 
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Buch. Sleichviel. Wollen Sie das nicht, ſo erwarten 
Sie ruhig Ihr Schickſal. 

Hipp. Wie? Werde ich denn ein Schickſal haben? 

Buſch. Der Fürft ift fireng, man fpricht von Refor⸗ 
men — 

Hipp, Reformen? im Ernft? fprie man davon? Ad, 
Gott! Wenn man doch meinem Beifpiel folgte, wenn man 
doch mehr äße und weniger foräche. 

Buſch. Man murmelt von Verabfehiedung einiger uns 
wiffenden Käthe. 

Hipp, Murmelt man? o meh! 

Buſch. Auf der andern Seite, was verlieren ie? 

Sipp. Eine Braut! 

Buſch. Aber fie ift mager. 

Hipp. So ziemlid. 

Buſch. Verſteht ſich fchlecht auf die edle Kochkunſt. 

Hipp. Nichts verſteht ſie davon, gar nichts. 

Buſch. Ein Mann wie Sie, findet überall anftändige 
Partien. 

Hipp. Das wohl. 

Buſch. Kurz, Herr Kammer-Rath, ich liefere das Gut⸗ 
achten, und Sie entfagen der Braut. 

Hipp. Aber Männchen, wenn nun Ihr Gutachten auch 
nichts taugt? wie? 

Bufch. So find Sie an nichts gebunden, 

Hipp. Am! Ja unter diefer Bedingung. 

Buſch. Die Hand d'rauf — 

Hipp. Topp! (Sie geben fih vie Hände) Aber nun fagen 
Sie mir auch, warum Sie ed nicht leiden mögen, daß die 
Caroline mein Ehegefpond werde? denn fehen Sie, ich bin 

12 
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Kammer-Rath, ih muß doch wiffen, warum ich eine Sach 
thue? 
Bufch. Ah! Jetzt habe ich den Kopf fo voll von dem 
Gutachten, daß ich unmöglich darauf antworten Eann. 
Hipp. Sa, um drei Uhr muß es fertig fein; hören 
Sie, Männchen? um drei hr, fonft feiere ich um vier Uhr 
die Verlobung. Geht ab.) 





A ht te Scene 
Buſch (allein). | 


Wie ift mir gefchehen! — Die Arbeit eines Jahrs, m mit 
der Morgenfonne begonnen, bei der fpäten Lampe vollendet, 
in einem Augenblicke rafch geopfert. — Wo bleibt nun meine 
Hoffnung auf Beförderung! — Wo der damit verknüpfte 
Unterhalt meiner Mutter? — Ach! ih gab alles, was ich 
hatte! und wofür? — Habe ich Carolinens Beſitz dadurch 
erkauft? — War fie nicht felbft vielleicht dur Rang und 
Reichthum verblendet? — Mein! nein! das nicht! — Von 
gehäffigen Banden habe ich fie befreit, und fie weiß es nicht! 
Sch war ihr Schußgeift, ihr Netter, ohne Hoffnunf der 
Vergeltung, von reiner Liebe befeelt. — Aber meine Mutter! 
meine arme Mutter! Konnte ih an diefer Stätte ihrer 
Noth vergeffen? — Ad! das ift das liebe Gärtchen, wo die 
Freuden meiner Kindheit neben Nofenfträuchen blühten — 
hier der Grasplatz, wo ich gehen lernte — dort der Brunnen, 
vor dem die mütterliche Vorficht mich oft warnte. (Er nähert 
fih tem Zaune.) Das Gartenhaus ift verfallen — die Hecke 
unbefehnitten — fort find die ſchönen Statuen, an welchen 
mein Vater fi) ergößte — vermuthlic aus Noth verkauft — 
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dort, wo mein Vater Blumen z0g, fteht jegt Kohl — und 
hier, wo die Baumfchule war, find jegt Erbfen gefäet. — 
Ad! diefer Garten dient nicht mehr zur Erholung ! Er.liefert 
Koh! ftatt Blumen. — Was ſeh' ich! .— ift das nicht meine 
Schweſter? — O! hinweg ihr neidifhen Stacdhelbeeren! zurück 
ihr Blütenzweige! — Ya, fie ift eg! nur der Strohhut ver- 
birgt mir noch ihr holdes Geſicht. — Was gräbt fie da mit 
fhwacer Hand? — Gute Sriderike! die Schaufel ift dir zu 
Schwer. Mir wen redeft du? — Wem lächelft du fo freund- 
lich? — (Er ſinkt plöglich, auf beide Knie.) Gott! meine Mutter! 
(Pauſe. Er blickt bebent hin, die Thränen rollen ihm über die Wangen.) 
Meine arme Mutter! — fie ift alt geworben! — Der Sram 
um mich hat vor der Zeit ihr Haar gebleiht — Ad! jie 
begießt felbft ihren Kohl! — Warum darf ich ihr nicht hel⸗ 
fen? Jetzt wiſcht fie fich ihren Schweiß von der Stirne — 
im Schweiß ihres Angefihts muß fie der Erde ihre Früchte 
abgewinnen — Unglücflicher! das ift dein Werk! — O! ich 
bin fehr elend! — (Er weint.) Halt! — meine Schweſter 
nähert ſich — (Er fpringt auf.) Sie trägt der Mutter Giep- 
kanne — will vielleicht Waffer hier vom Brunnen holen — 
welche wollüjtige Angft ergreift mich! — Ihr fo nahe — ſoll 
ich mit ihr reden? — wird fie mich Eennen? — 





Heunte Scene, 
Friderike. Buſch. 

Frider. (eilt ohne Buſch zu ſehen mit ver Gießkanne zum Bruns 
nen. Sie läßt ten Eimer hinab und ſchöpft. Als fie ihn wieder herauf 
winden will, wird er ihr zu ſchwer, fie muß ausruhen). 

Buiſch (ter ihr in großer Bewegung zuſah, eilt herbei und fpricht 
mit Atternder Stimme). Darf ih Ihnen helfen, Mamfell? 
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Frider. Ich danke Ihnen, mein Herr, ed wird fchon 
gehen. Geduld und Beharrlichkeit richten oft mehr aus, ale 
Stürke. 

Buſch. Erlauben Sie mir, Ihnen zu helfen. 

Sriver. Wenn Sie ed gern thun — 

Bufch (mit gerührter Stimme). D ja, ich thue es ſehr gerne? 
(Er windet den Eimer vollents herauf.) 

Frider. (Hältihm vie Gießkanne hin, er füllt fie mit Waffen). Aber 
Sie zittern, mein Herr; Sie find der Arbeit nicht gewohnt. 
Sehen Sie, Sie begießen mich. . 

Buſch. Verzeihen Sie. 

Frider. Reines Waffer, es hat nichts zu bedeuten. Ich 
danke Ihnen. Gill gehen.) 

Buſch. Darf ich fragen, Mademoifel — ob nicht hier 
in der Nähe eine gewiffe Witwe Warning wohnt? 

Frider. Ja, fie wohnt hier, ich bin ihre Tochter. 

Buſch. Wirklich? fo freut es mich, die Schwerter meines 
Sreundes Eennen zu lernen. . 

Friver. Wie? mein Herr? Sie find ein Freund meines 
Bruders? 

Buſch. Wir haben Jtalien mit einander durchreifet. 

Frider. Mutter! Mutter! o, gefhwind, mein Herr, 
treten Sie näher, Sie find ung ein Bote ded Himmels! 
Mutter! Mutter! Hier iſt ein Srember, ein Freund von 
unferm Auguſt! (Sie läßt die Gießkame ſtehen, und rennt in den 
Sarten.) 

Bufch. Um Sotteswillen! Das hatte ich nicht voraus⸗ 
gefehen. — Meine Mutter wird Eommen — werde ich ihren 
Anblick ertragen? — foll ich fliehen ? (Schmerzyaft.) Fliehen vor 
meiner Mutter? — Armer Sohn! — nein ich will fie ſeh'n — 
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ich will ihren Segen ftehlen! — Verrathe dich nicht! — Bett: 
ler! verrathe dich nicht. 





Behnte Scene 
Näthin Warning. Friderike. Bufch. 


Räth. (außer fih). Wo? mo? 

Frider. Hier. 

Näth. Sit es wahr, mein Herr? — meine Tochter hat 
mir gefage — ach! ich kann nicht reden — 

Bufch (bei Seite mit tieffter Wehmuth). Sie liebt mich noch! 

Näth. Sie haben ihn gefehen? Er lebt? wo? wie? 

Bufch. Sch verließ ihn in Venedig. 

Näth. Gedenkt er meiner? 

Frider.. Und meiner? 

Buſch. Mit der zartlichften Sehnſucht! 

Mäth. Geht es ihm wohl? 

Buſch. Ach nein! 

Näth. Nicht? Guter Gott! du haft mein Gebet ver: 
worfen! ed geht ihm nicht wohl! 

Frider. Warum fchreibt er nicht? 

Buſch. Um Sie nicht zu betrüben. 

Kath. Sein Schweigen betrübt mic. 

Buſch. Auch fürdtet er, wenn Sie feinen Aufenthalt 
und vielleicht ſeine Noth wüßten — 

Näth. Nun? 

Buſch. Daß Sie Ihr eigenes karges Brot mit ihm thei⸗ 
len würden. 

Mäth. Das fürchtet er. Nicht einmal die Freude gönnt 
er feiner Mutter, ihren legten Biffen mit ihm zu theilen. 
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Bufch. Er finnt Tag und Nacht darauf ‚etwas zu 
erwerben. 

Räth. Doch wohl auf ehrliche Art? 

Bufch. Ehrlich war er, und iſt's geblieben. 

NRäth. Gewiß, mein Herr? ift er ehrlih? hat ihn die 
Noth niemals zu einem ſchlechten Streiche verleitet? 

Bufch. Niemals. 

Frider. Seh'n Sie, Mutter, das wußte ich wohl. 

NRäth. O! dann fegne ihn Bott! 

Buſch (durch ven mütterlichen Segen heftig erfehüttert, kann fich 
faum noch halten, daß er nicht zu ihren Füßen finkt. Pauſe). 

Frider. Und die Satyre, mein Herr? die verwünfchte 
Satyre! hat mein Bruder noch immer diefen unfeligen 
Hang? 

Buſch. Nein! diefer Dämon ıft ganz von ihm gemichen. 

Räth. D! wenn ich das glauben dürfte! 

Buſch. Gewiß, Madam. Die traurigfte Erfahrung hat 
ihn weife gemacht. Er hat einfehen gelernt, daß man die 
Menfchen nur durch Liebe, und nicht durch Witz beffert. 

Näth. Sa wohl. 

Buſch. Er läßt jeden Narren feine eigene Straße wan⸗ 
deln, ſie ſei krumm oder kothig. 

Frider. Vormals pflegte er gleich mit Fingern auf ihn 
zu deuten. 

Buſch. Jetzt lächelt er nur, und geht vorüber. 

Räth. O Friderike! dann dürfen wir hoffen, ihn einit 
glücklich in unfere Arme zu fohliegen! 

Frider. Hab’ ich das nicht immer gehofft, liebe Mutter? 

Räth. Seinem Herzen mangelt nichts, um gute Men- 
ſchen an ſich zu ziehen, nur feine Zunge ftieß fie zurück. 
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Frider. Weil man das Herz nach der Zunge zu beur- 
theilen pflegt. i 

Mäth. Mein Herr, Sie haben uns frohe Augenblicke 
verſchafft, die froheſten ſeit ſehhs Jahren! Wollen Sie nicht 
hereintreten in meinen kleinen Garten? 

Buſch (verwirrt). Madam — 

Räth. Sch will Ihnen den vormaligen Spielplatz Ihres 
Freundes zeigen. 

Buſch. Die Zeit erlaubt mir nicht — 

Räth. Es iſt ein heißer Tag, womit kann ich Sie erquicken ? 

Buſch (fehr bewegt). Sie? bieten mir eine Erquickung? 

Räth. Was ich habe. Arm bin ich; die Armuth gibt 
wenig, aber gern. 

Frider. Eine Schale friſche md, liebe Mutter, was 
meinen ie? 

Näth. Fa, mein Kind, lauf’ und hole, 

Frider. (ab in ven Garten). 

Näth. Wann werd’ ih meinen Sohn wiederfehen ? 

Bufch. Nicht eher, bis er Ihrer Liebe und Werzeihung 
vollfommen würdig ift. 

Näth. Das ift er ja ſchon! 

Buſch. So lange Sie um feinetwillen darben? 

Näth. Trocken Brot und Freude, mehr bedarf ich nicht. 
Brot habe ih, Freude muß er mir geben. 

Buſch (ſchmerzlich). Trocken Brot! 

Frider. (kommt mit der Milch zurück, welche fie in einer altvä⸗ 
teriſchen, ſchwarzen, mit goldenen Blumen gezierten Schale trägt). Hier ‚ 
mein Herr. Wir haben nur eine Kuh, aber ihre Mid ift 
fett. 

Buſch (wirft einen Blick anf die Schale, feine Züge veräntern 
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fich, er geräth in wehmäthige Verwirrung). Und bie Schale, Made- 
moifelle? die Schale — 

Frider. Nun, die Schale gehört freilich in ein Anti- 
quitäten = Kabinet. 

Bufch. Sie befigen fie fchon lange? 

Frider. DO, fo lange ich denfen Eann. 

Buſch. Sie haben vielleicht oft — mit Ihrem Bruder 
aus dieſer Schale gegeffen? 

Frider. Errathen, mein Herr, fehr oft. 

Buſch. Als Kinder, nicht wahr ? 

Frider. Sa, ald Kinder. 

Buſch. Hier ift aber nur ein Löffel? 

Frider. Für Sie. 

Buſch. Ich bin ja hier ım Namen Ihres Bruders. 
Sie müſſen mit mir eſſen! 

Frider. (ſchöpft, koſtet vie Milch, und reicht ihm dann den Löffel). 

Bufch. Pflegten Sie nichts dabei zu fagen? 

Frider. Da, lieber Bruder. 

. Bufch (nimmt zitternd ven Löffel, will ihn zum Munde führen, 
bricht in Thränen aus, legt den Löffel ſchnell zurüd, wendet fich, ver⸗ 
birgt fein Geficht und ſchluchzt). 

Rath. Was ift Ihnen, mein Herr? 

Buſch. Verzeihen Sie, ich habe au eine geliebte 
Schweſter. 

Frider. Und ein gutes brüderliches Herz. 


Eilfte Scene 
Jakob. Die Vorigen. 
Jakob (im Hintergrunte). In diefe Gegend fol er gegan⸗ 
gen fein; wenn ich nur wüßte, wie er ausfieht. 
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Räth. Ehrlicher Jakob! wie kommt er hieher? wen 
cht er? 

Jaksob. Ich ſuche den Doctor Buſch. 

Auüth. Den kennen wir nicht. 

Jakob. Ich auch nicht. 

Buſch. Was verlangt er? ich bin’ Doctor Buſch. 

Jakob. Sind Sie es? defto beffer! 

Näth. Verzeihen Sie der mütterlichen Sreude, die midy 
gar vergeffen ließ, nady Ihrem Namen zu fragen. 

Jakob. Ich foll den Herrn Doctor in das Haus des 
anzlei- Director Löwe einladen. 

Buſch. Lone? 

Jakob. Die gnädige Frau hat erfahren, daß ber Herr 
)octor auch Blinde ſehend machen könnten! 

Frider. Ach! wenn Sie das Eönnten ! 

Jakob. Ja wohl, Mamfell! fo ein lieber junger Herr, 
fanft und geduldig — 

Buſch. Und feine Herrfchaft hat das Zutrauen zu mir? 

Jakob. Ich fol Sie recht fehr bitten. Schon feit einer 
stunde habe ich Sie überall geſucht. Der Herr Hauptmann 
Tinker wies mich hieher. 

Buſch. Sch werde Fommen. 

Jakob. Bald? 

Buſch. Bald. j 

Jakob. Nun, Herr Doctor, wenn Sie dem braven jun⸗ 
n Herrn helfen; fo trägt das ganze Haus Sie auf. den 
änden. (A5.) 
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Bwölfte Scene 
Die Vorigen opne Jakob. 


Frider. Sollten Sie wirklich einige Hoffnung haben? 

Buſch. Warum nicht? — Vielleiht! — D ja! viel: 
leicht! 

Frider. Wie würde Caroline ſich freuen! 

Näth. Und du! 

Frider. Und ich! 

Räth. Und wir alle! 

Frider. Gehen Sie, mein Herr! ich beneibe Sie um das 
göttlihe Vergnügen, einem Menfchen zum erften Mal Son: 
nenlicht und Sreudenthränen zu zeigen. 

Näth. Wir Hoffen Sie wieder zu fehen. Nicht wahr, 
mein Herr, wir hoffen nicht vergebens? 

Buſch (nad) einer Pauſe, in welcher er mit fich felbi kaͤmpft). 
Madam — ich bitte Sie um Ihren Segen zu dieſer Ope⸗ 
ration. 

Räth. Um meinen Segen? was kann der Ihnen nutzen? 

Buſch. Wenn ih mich recht entfinne — fo hat Ihr 
Schn mir erzählt, daß fein Leichtfinn Sie um die Freund⸗ 
ſchaft jenes angefehenen Haufes brachte. 

Räth. Er hat Ihnen die Wahrheit erzäplt. 

Buſch. Vielleicht wäre ed mir aufbehalten, — viel: 
leicht wäre es der Preis meiner Gefchicklichkeit — das wie- 
der gut zu machen — auszugleichen — 

Häth. Braver Mann! 

Buſch. Sehen Sie nun, daß meine Bitte nicht ohne 
Grund war? (Er drückt ihre Hand zitternd an feine Lippen.) Ihren 
Ziegen, Madam! 
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Näth. (Legt die andere Hand auf fein Haupt und ſpricht). Von 
ganzem Herzen! 
Buſch (wendet fih, ruft Ieife:) Meine Mutter hat mich ge: 


fegnet! (und ftärzt fort.) 
Näth. (ſieht ihm verwunderne nad). Näthfelhafter Menſch! 


(Der Vorhang fält.) 


Dritter Act. 


Gimmer wie im erften Act.) 





Erfie Scene. 


Caroliue (het und betrachtet einen koſbaren Brillantring, mit eiuem 
Miniatur-Portrait. Im Hintergrunde ein) Bedienter. (Auf dem 
Tiſche ein Arbeitskörbchen mit Strickzeug.) 


Car. Nein, Herr Kammer-Rath, Brillanten thun es 
nicht; und wenn Sie auch lauter Pitts um ihr Portrait 
ſetzen ließen. Wer ſich ſeinen Glanz ſo von außen holt, bei 
dem iſt es gewöhnlich inwendig dunkel. (Sie zieht eine Schreib⸗ 
tafel aus der Taſche und nimmt eine kleine Silhouette heraus.) Du biſt 
mir doch lieber! O, pfui! warum habe ich dich eben jegt aus 
der Tafche gezogen ? doch wohl nicht um Vergleichungen ans 
zuftelen? — Da, mein Freund, nehm er feinen Ring wie: 
der mit. 

Bed. Wieder mit? 

Car. Ich trage Feine Ringe. 

Bed. Aber meines Herrn Portrait — 
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Gar, IA ſchoͤn gemalt. 

Bed, Er wünfcht es an Ihrer Hand zn. —*8* 

Gar. Weder ſich ſelbſt, noch das Portrait. nf! er. 

Bed. chlttelt ben Kopf und geht). 

Car. (alleia). Wahrheit, Tugend und: kiebe Raben ihren 
Preis nicht in den Diamantgruben von Golconda. Erwer- 
ben Eann man fie, aber nicht .erfaufen. — Eie vrädt vie Sil⸗ 
houette an’ ihr Herz) Du bebarfft Feiner Brillanten. ( Sie Hört 
Zommen, und verbirgt das Tafchenbudh.) 





Bweite Scene. 
Caroline. Jakob, zaun Ponife. 


Jakob. Madam Warning will aufwarten. 

Car. Madam Warning, fie ift willlommen. Gakob 6) 
Seine Mutter! D! wann werbe ih fagen därfen, meine 
Mutter! (Eie thut einige Schritte nach ver Tür.) | 

Louiſe tritt Herein, Caroline Mupt). 

Gar. Ber find Sie, Madam? 

Loniſe. Eine Unglückliche — Betrogene!? 

Car. Sie wollen vielleicht zu meinem Water? 

Lonife. Bei Ihnen hoffe ich Mitleid zu finden. 

Car. Wenn Sie nur Mitleid adden — : - . . 

Zonife. Ich bin eine Fremde — von meinem Maine | 
Hilflos verlaffen, den Sie und ich einft für gut fielen. 

Car. Ich? | 

Lonife. Durch den Schwur ewiger Liebe lockte er mich 
aus meinem Vaterlande — aus den Armen meiner Eitern: — 

Gar. Wert 

Zonife. Mein andankbater Mann! — In Sachlen lie⸗ 
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Ben wir und nieder. Erf fehrieb, ich arbeitete, wir verdienten 
unfer Brot. Aber ein unglücklicher Hang zur Satyre machte 
ihm Feinde — 

Car. Gott! wie hieß Ihr Mann? 

Loniſe. Auguſt Warning — 

Car. (ſteht wie vom Blitz getroffen). 

Louiſe. Er wurde verfolgt, und da fein Ser; für mid 
erkaltet war, fo.ergriff er diefen Vorwand, um heimlich zu ent= 
fliehen. 

Gar. Auguft Warning! 

Louiſe. Mich, fein Weib, ließ er dem bitterften Elend 
zum Raube! 

Gar. Auguft! 

Louiſe. Oft hatte er mir von Ihnen erzaͤhlt, von Ihrer 
Gutmüthigkeit — 

Car. Und Leichtgläubigkeit! 

Louiſe. Das brachte mich auf den Gedanken, Hilfe bei 
Shnen zu fuchen. 

Gar. Warnings Gattin, Hilfe bei mir! 

Louiſe. Wir find beide hintergangen — 

Gar. Beide? 

Ronife. Sie, dachte ich, weiß am beften, wie leicht es - 
diefen Manne werden mußte, mich zu täufchen. 

Gar. D ja, Madam, 0 ja. 

Lonife. Seine Seftalt, fein Verftand — 

Gar. Und einft fein Herz! 

Louiſe. Wer hätte ihn nicht geliebt, den haffenswerthen 
Mann? 

Car. Sie find glücklicher ald ich, Madam. Sie Fonnen 
ihn fhon Haffen, ih muß das erfi lernen. O, es ift eine 
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bittere Empfinbung, wenn bie Vernunft das sa überzeugt, 
daß es aufhlren maͤfſe zu lieben. . 

Loniſe. Die Noth trieb mich zu Ihnen. _ Ä 

Car. Gerne wollt ich helfen — aber ich habe nichts — 
eben heute gab ich alles, was ich hatte, an gute Menfihen — 
die ihn auch liebten! 

Sonife. Was ſoll aus mir und der armen Waiſ⸗ werden! 

Gar. Eine Waiſe! — Warnings Kind? — O, bringen 
Sie es her zu mir, ich will, feine Mutter fein — wo it Ihre 
Wohnung, Madam? ich. will es ſelbſt abholen. 

Loniſe Gerlegen). Meine Wohnung! ich habe u feine. 

Gar. Wo ließen Sie Ihr Kind? _ 

Lonife (Rode). In — einem nahen Dorfe. 

Car. Eilen Sie es herzubringen. (Sie zieht einen Ring vom 
Finger.) Geld kann ich Ihnen nicht bieten, aber bier ift ein 
Ring von einigem Werthe: verkaufen: oder verpfänden Sie 
ihn, damit das arme Gefchöpf. nicht Noth leide. - -. 

Lonife (mit einer Mifhung von Rührung und > Cpenen) 
Mademoifel — Ihre Großmuth — 

Car. Ab, ich thue es nicht aus Großmuth. 

Louiſe. Sie ſcheinen ſehr bewegt! 

Car. Und Sie ſehr ruhig. 

Louniſe (gutmäthig). Sollte meine Entdedung Si unglück 
lich machen ? 

Car. Geh’n Sie, Madam, ehe man uns überrafcht. 
Der Name Warning, den Sie tragen, iſt i in dieſem Hauſe 
keine Empfehlung. 

Louiſe. Ich fühle, daß ich grauſam gegen Sie geweſen 
bin. Ich raubte Ihnen, eine füße Taͤuſchung — aber Sie 
werben es mir einft Dank wiflen. (3) Ä 
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Dritte Scene 
Caroline (allei). 


(Sie fieht Lonifen Lange ſtumm nach, und bricht dam mit Bitterfeit 
aus). Dank? — nein, gutes Weib! du nahmft mir ale! — 
gälte es blos meine Liebe — das Herz follte ſchweigen, umd die 
Vernunft ihn entfchuldigen — aber — Auguſt ein Bofewicht! 
— ach! — Jetzt fühl ich es; Hochachtung allein Enüpft ſchöne 
Seelen an einander. Liebe leiht dieſem Bande nur die Farbe. 
Verbleichen kann die Farbe, ohne daß das Band zer- 
reißt, aber wehe, wehe, wenn es zerriffen iſt! 


Dierte Scene 
Hauptmann Klinfer. Caroline, 


Klink. (in komifcher Verlegenheit, wie er feinen Antrag einfäbeln 
fol). Mademoifel — 

Gar. (fi faflen) Sein Sie willlommen, Herr Haupt⸗ 
mann. 

Klink. (ſteht vor ihr und verſucht einigemal zu reden). 

Car. (bemerkt feine Verlegenheit und äußert ihre Berwunterung). 
Nun — mas ift Ihnen? 

Klink. (na einer abermaligen Paufe). Sie — Sie haben 
fchöne Pferde — 

Gar. Das kann fein, ich verftehe mich nicht darauf. 

Klink. Ich war eben in Ihrem Stalle — 

Car. Ih war in meinem Leben noch nicht darın. 

Klink. Aber — Sie haben Eeine Hand voll Heu mehr 
vorräthig. 

Gar. Das müſſen Sie dem Kutfcher fagen. 

XI 13 
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Klink. Man Fann das Haus nicht einmal in Brand 
ftecfen, wenn man auch wollte. 

Gar. Das wird hoffentlich auch niemand wollen. 

Klink. Doch, doch — ich war eben im Begriff — 

Gar. Sie? 

Klin. (ohne Sarolinen angufehen, indem er mit dem Stocdbante 
fpielt). Sa, feh'n Sie nur, ich dachte fo: mein lieber Klinker, 
du bift doch nun einmal entfchloffen zu heirathen — Ä 

Gar. Sie wollen heirathen? 

Klin, Cimmer ohne fie anzgufehen). Ein befferes Mädchen 
findeft du nicht auf dem weiten Erdemund — als — Caro⸗ 
Iine Lowe — 

Car. Mich? 

Klin. Aber, ob fie dich mag? das it die Frage! — 

Gar. (lachelnd). Und um dieſe Frage zu entſcheiden, woll⸗ 
ten Sie unſer Haus anzünden? 

Klink. An allen vier Ecken. Dann, dachte ich, laͤſſeſt du 
es ſo ein Weilchen brennen — 

Car. Allerliebſt! 

Kliuk. Und wenn die Treppe ſchon wackelt, fo ſtürzeſt 
du mit Lebensgefahr hinauf, nimmft Garolinen in deine Arne 
und trägft fie durch die Flamme. Vielleicht heirathet ſie dich 
dann aus Dankbarkeit. 

Gar. Die Wendung iſt nen. 

Klink. Sagen Sie Sa, und in einer Stunde brennt 
das Haus lichterloh. 

Gar. Aber wenn nun mein Dafein Eeinen Werth für 
mich hätte? 

Klink. Je nun! was man nicht achtet, das verſchenkt 
man. Schenken Sie es mir. 
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Car. Dazu habe ih Sie zu lieb. 

Klin, So? am Ende muß ich Sie wohl gar erfudhen, 
mich etwas weniger lieb zu haben? 

Gar. Wo bliebe Ihre frohe Laune, wern mein Trübs 
finn fie täglich verfcheuchte? 

Klink. Wer fagt Ihnen denn, dan meine frohe Laune 
fich verfcheuchen läßt? und von Ihnen nun gerade gar nicht; 
Sie müßten denn — Apropos! darf ich bitten, daß Sie einen 
Augenblick fo ftehen bleiben, ohne ſich umzufehen? 

Car. Warum das? 

Klink. Ich bitte, nur eine Minute. 

Gar. Nun ja. 

Klin, Aber Eeinen Blick feitwärts. 

Gar. Ich bin ja Eein Orpheus. 

Klin?, (nimmt das Strickzeug aus dem Korbe, und verſteckt den 
Korb unter dem Tifche). So, nun iſt's gefchehen. 

Gar. Was denn? 

Klink. E3 war nur wegen der Ideen: Affociation. Ich 
habe den Korb da verftect. 

Car. Meinen Korb? 

Aliut, Ka, damit er nicht etwa mein Korb würde. Es 
ift immer ein böfes Zeichen, wenn man einem Mädchen feine 
Hand anträgt, indem ein Korb auf dem Tifche fteht. Es 
bringt einen ehrlihen Kerl ganz aus aller Faſſung. 

Gar. Sie find heute fehr froh geftimmt. 

Klink. Noch nicht, aber ich Eönnte es werden. 

Gar. Ich beneide Sie um diefe Heiterkeit, weil fie 
Ruhe des Herzens vorausfegt. 

Kliuk. Mein Gott! ich tödte mich ja feit einer Viertel- 
ftunde, um Shnen zu beweifen, daß mein Herz eben fo we: 

13 * 
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nig ruhig ift, als die See bei Aequinoctial-Stürmen — 
Nun? — Das Herbft: Aequinoctium meines Lebens ift vor- 
handen — die Blätter fallen ab — die Abende werden län 
ger — 0, bei Gott! ich brauche ein gutes Weib für ten 
Minter. 

Gar. Wer in Bildern fpricht, ift ruhig. 

Klin. Ich bitte Sie, liebes Mädchen, weichen Sie mir 
nicht länger aus. Sagen Sie mir lieber geradezu: Haupt- 
mann Klinker, du gefällft mir nicht. (Gr Holt ten Korb unter 
dem Tifche hervor, und reicht ihr ihn heftig hin.) ° Da! da: nun 
thun Sie was Sie wollen. 

Gar. Herr Hauptmann — 

Klink. Klinker wäre mir lieber. | 

Car. Faſt follte ich glauben, dad Ste im Ernite 
fprächen — Ä 

Klink. Faſt? — faft! 

Gar. Alfo wirklich? N 

Klink. Der Angftfhweiß fteht mir vor der Stirn — 
fie glaubt’ es faft! 

Car. Sol ih mich wundern? Sie find fo lange ſchon 
bei uns aus: und eingegangen, und nie habe ich bemerkt — 

Klink. Ja, ich babe es felbft nicht bemerkt. Das hat 
fich fo eingefchlichen, wie ein Ihautropfen in einen Blumen: 
feld — 

Car, Die Liebe eines fo wackern Mannes fehmeichelt 
meiner Eitelkeit — 

Klin, Eitelkeit? mein Ziel Tiegt weiter hinaus. 

Gar. Diefe Liebe zu erwidern, ſteht nicht in meiner 
Gewalt. 

Klink. Nicht? 


185 

Gar, Segt nicht. 

Klink. Jetzt nicht? aber einft? 

Gar. Das Fann ich nicht verfprechen! 

Klink. Warum nicht? wenn Sie mich wirklich für gut 
halten? 

Gar. Gewiß, das thue ich. 

Klink. Liebes Mädchen, ich habe nur einen Bedienten 
und einen Reitknecht, die find beide nun ſchon achtzehn Jahre 
bei mir, und liefen fich fiir mich todtfchlagen. Auch habe ich 
eine alte Haushälterin, eine wunderliche Frau; außer ein 
paar Kagen und mir, liebt fie nichts auf der Welt. Nun 
denfe ich immer: wer mit feinen Domeftifen gut ungeht, mit 
den darf es eine geliebte Gattin fehon wagen, (mit vieler Gut⸗ 
müthigfeit und halber Nührung) was Ihnen etwa an mir nicht an= 
ftünde, das wollte ich mir abgewohnen. Wenn ich fpräche: 
ich liebe dich; fo follten Sie mir nur antworten: ich bin dir 
aut — und wenn Ste dann fo ein paar Jahre nacheinander 
gefagt hätten: ih bin dir gut — fo fprächen Sie vielleicht. 
endlich auch: ich Tiebe dich — und wenn ed einmal zum 
Scheiden ginge — bei meiner armen Seele! fo fprächen Sie: 
es har mich nicht gereut. 

Gar. Suter Mann! 

Klink. Thun Sie den Korb weg! ja, ja, thu'n Sie 
ihn weg! 

Gar. Sell ih Sie täufchen? Ich habe ſchon geliebt. 

Klik, Was geht das mich an? 

Gar. Ich liebe vielleicht noch! 

Kliuk. Das it fchlimm. 

Gar, Sreilich ift der Gegenftand meiner Liebe anwerth — 

Klink. Wird er ſich beſſern? 
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Car. (zudt die Achfeln.) 

Klink. Werden Sie ihn heirathen? 

Gar. Nie. 

Klink. Nun da mag er fih vor den Kopf ſchießen; 
warum hat er fein Glück verfcherzt! 

Gar. Dann iſt noch ein Hinderniß. Meine Mutter bat 
mich dem Kammer » Rath Hippeldanz zugefagt. 

Klink. O, den lehre ich nur neue Saucen machen, fo 
gibt er feine Anfprüche auf. 

Gar. Wohlan, Herr Hauptmann, laffen Sie mir Ve: 
denfzeit — 

Klink. VBedenkzeit? wozu? — Sie werden mich dech 
nicht beffer Fennen lernen ; denn von nun an werde ich immer 
meine befte Seite herausfehren. 

Gar. Ich fehe ein, daß ich thöricht handeln würde, 
wenn ich in meiner jeßigen Lage die Hand eines Mannes 
ausfchlüge, dem ich herzlich hochachte, und dem dieſes Gefühl 
genügt. 

Klimt. (Haftig). Nun? und folglich? 

Car. (nach einer Pauſe). Neden Sie mit meinen Eltern. 

Klink. (trüct ihre Hand entzüdt ar feine Lippen und rennt fort. 
An der Thüre bleibt er plöglich ftehen, und Fehrt langſam suräd). Aber 
— das geht mich nun eigentlidy nichts an — 

Gar. Was denn? 

Klin. Und Sie Eönnten es wohl gar übel nehmen — 

Gar. Ich Fann die Menfchen nichgleiden, die alled übel 
nehmen. 

Klink. Ich wünfchte den Namen des Mannes zu wiffen, 
der Eindruck auf Ihr Herz gemadt hat. Er muß verdammt 
ltebenswürbdig fein. 
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Car. Er war es. Auguft — Warning. 

Klin. (wie vom Blitz gerührt). Auguft Warning? 

Car. Sie haben ihn nicht gekannt. 

Alint. Do — wer weiß — und biefer Warning ift 
Ihrer Liebe unwerth? 

Gar. Leider! 

Klink. (nach einer ziemlich langen Pauſe). Seh'n Sie — da 
fteh’ ich, und möchte mich felbft zur Thür hinaus werfen, daß 
ich fo ein Schurke bin, mich auch nur noch einen Augenblick 
zu befinnen. 

Gar. Worauf? 

Klink. Freilich war mein ganzes Glück nur eine Geifen- 
blaſe — fobald ich den Mund aufthue — paff! weg ift fie! 
(Er nimmt fih zufammen.) Aber pfui! Klinker. Sapperment! 
ich fage pfui! 

Gar. Ich verftehe Sie nicht. | 

Klink. Diefer Warning ift Ihrer Liebe vollflommen 
würdig. 

Car. Woher wiffen Sie das? 

Klink. Geben Sie mir den Korb, es ift vorbei. 

Car. Kennen Sie ihn? 

Klink. Meinen Freund, meinen Wohlthäter ? 

Car. Ihren Wohlthäter ? 

Klink. Ich wäre ein Schurke, wenn ich ihn in diefem 
Augenbliefe verleugnen Fonnte. Ich darf nicht alles fagen, 
aber — 

Car. Er ift verheirathet. 

Kliuk. Das ift nicht wahr. 

Gar. Er hat Weib und Kind verlaffen — 

Klint, Pop Element! das ift nicht wahr! 
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Car. Die Verlaffene: war aber bei mir. 

Klink. Seine Frau? das find Satanekniffe. - 

Gar. Aber der Zufammenhäng? 

Klinuk. Ei, was weiß ih, wo Spigbüberei und Bos⸗ 
eit ihre Schwefelfäden zufammengefnüpft haben. Genug, 
ich haue den Knoten durch, und ſpreche: es iſt nicht wahr! 

Gar. Ach, Herr Hauptmaan Wenn Sie Beweife da⸗ 
für hätten — 

Klink. Wo iſt das Weißt Laſſen Sie fe Simmen. Ich 
will ihr auf den Zahn fuͤhlen, und wenn es ein Stangen 
zahn wäre. 

Gar. Sie iſt fort, ich weiß nicht wo ofe wohat. 

Kliuk. In der Hölle. 

Car. (Hingelt haſtig). Jakob! Jakob! 





Fünfte Scene. ein 
Jakob. Die Vorigen. . 
Car, Habt Ihr nicht gefehen, welchen Weg die Frau 
genommen hat, bie ſich Madam Warning nanntet: " 
Jakob. Sie ging zur gnaͤdigen Braun. rn 
Gar. Zu meiner Mütter? hat [222 
Klink. Der Zufammenhang — merken Einen “ 
Car. Iſt ſie noch dort? 
Jakob. Das weiß ich nich. ae 
Gar. Verzeihen Sie, Her Hauptmann — —* will 
gehen.) mn 
Klink. (Hält fie auf). Nur och eih Wort — - ve wenn 
ich es Ihnen jetzt nicht fage, fo konnte nachher der Satan 
fein Spiel haben, und der Eigennutßz mir bie Junge Vhnen. 
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— Diefer Warning ift nicht allein unfhuldig — fondern er 

liebt Sie wie immer. Jetzt gehen Sie, und bleiben Sie mir 

gut. ; 

. Car. Bis in den Tod! (Sie drückt ihm die Hand und eilt fort.y 
Jakob. (Ab.) 


Sechſte Scene 
Klinker (allein). 


Yun, mein fieber Klinker, deine Ehrlichkeit haft du ge⸗ 
rettet, aber alles übrige ift zum Henker! — Setze dich in 
einen Schmollwinfel, und lies Eiceros Buch von den Pflic)= 
ten. — Hier Caroline — und da Cicero — o weh! o weh! 
— (Baufe) Und wenn es nun doch wahr wäre? — wenn der 
Zugvogel an irgend einer Leimruthe ein paar Federn im 
Stiche gelaffen hätte! — Möglich ift es immer — dumme 
Streiche macht auch der befte Menſch — dumme? ja! — 
aber ſchlechte? nein! 


Siebente Scene 
Hippeldanz um Klinker. 


Hipp. Sieh’ da, Zreundchen, fo eben habe ich Ihre 
Geſundheit getrunken. 

Klink. Und doch bin ich krank. 

Hipp. Schicken Sie zu mir. Keine beſſere Arzenei ei auf 
der Welt ald Rapwein, das muß ich verftehen. Ein Dutzend 
Bonteillen find für Sie beftimmt. He? Sie machen grofie 
Augen? Heute bin ich generös. | 

Kliuk. Iſt denn heute ein Schalttag? 


190 

Hipp. Wie fo? warum ein Schalttag? Stichelei! Sti- 
helei! mag paffiren. Werden erftaunen. 

Klimt, Worüber? 

Hipp. Es wird ſich ein Ruf verbreiten, die Fama wird 
trompeten. 

Klink. Mit dem Munde? 

Hipp. Von meiner Geſchicklichkeit — 

Klink. Dann werde ich allerdings erſtaunen. 

Hipp. Rathen Sie, wo ich herkomme. 

Klink. Vermuthlich vom Tifche? 

Hipp. Fall. Sch Eomme vom Präfidenten. Der Fürft 
hat meine Abhandlung gelefen. 

Klin, Und Sie abgefeht? 

Hipp. Wird fich finden, ha! Ha! hä! Heute noch. Sch 
bin beftellt. 

Flint, Wohin? 

Hipp. Zum Fürften. Ia, ja, Freundchen, man gebt 
zum Fürften. 

Klink. Und Sie hoffen wirklich ? 

Hipp. Ich hoffe nicht, ich weiß gewiß. Se. Durchlaucht 
haben gefagt: das ift ein Mann! haben Sie gefagt: das ift 
ein Mann! den müffen wir in Ehren halten! — Mein Prä- 
fident, der Schlaufopf, wollte wiffen, wer mir die Abhand- 
Jung gemacht hätte? aber ich war Fein Narr, wie? Freund⸗ 
hen, ich bitte — reinen Mund! 

Klink. Aha! ed war alfo nicht Ihre Abhandlung? 

Hipp. Nun freifid war es die meinige; ich habe fie ja 
theuer genug erfauft! 

Klink. Von Buſch? 
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Hipp. Pf! — nun ja; von Buſch. Sie follen Danf 
haben. Schiefen Sie nur nach dem Kapwein. 

Klink. Was haben Sie dafür bezahlt? 

Hipp. Unter uns: der Kerl iſt ein Narr, er verlangt 
kein Selb. 

Klink. Was denn? | 

Hipp. Er Fann das Heirathen nicht leiden. Ich glaube, 
wenn es auf ihn ankäme, fo ftürbe Die Welt aus. 

Klin, Ich verftehe Sie nicht. 

Hipp. Seine Bedingung war — meiner Braut zu ent: 
fagen. 

Klink. Und Sie thaten es? 

Hipp. Nun freilich, was ſollt' ih machen. Mädchen 
finde ich überall mit meinem Gelbe, wie? aber fo eine Ab- 
handlung — Beben Sie Acht, ich werde heute noch Ge— 
heimer : Rammer : Rath. 

Klin, (pei Seite). WVortrefflich! er ift nicht verheirathet! 
aut.) Ich wünfche Ihnen Glück, Herr Geheimer: Kanı- 
mer:NRath. 

Hipp. Dank, dank’, Freundchen! fol auch Ihr Schade 
nicht fein. Speifen Sie nur fleißig bei mir. 

Klin, (dei Seite). Warte, du Kaliban! du ſollſt den Cohn 
feines Fleißes nicht verfchlingen. (Er will gehen.) 

Hipp. Wohn? wohin? 

Klint, Zum Effen. 

Hipp. Ich gehe mit. 

Klink. Nichts als Faftenfpeife. 

Hipp. Ach, ne! dann bleibe ich zuräck. (Klinker ab.) 


Achte Scene 
Hippeldanz (allein). 

Ich lobe mir das Fleiſch, (er faltet vie Hände über ten Bauch) 
und dem Himmel fei Dank, ich effe viel Fleiſch; (er ftreichet 
ſich ven Bauch) es gedeiht denn auch fo ziemlih. Wenn mar 
nur den Kopf fehont, und fi) vor Aerger hütet, o, da 
kann man viel verbauen. — Aerger? — ja, heute wird e3 
wohl nicht ganz ohne Aerger ablaufen. — Was wird die hof- 
färtige Schwiegernama fagen, wenn ich der Mamfell Toch- 
ter den Korb bringe? — Sch thue es eben nicht gern — aber 
Wort muß man halten. (Nach einigem Nachtenfen) Hm! und 
warum muß man denn Wort halten? — Ich frage warum? 
— Es ift Herkommens. — Ich Eonnte mich wohl drüber 
wegfegen, denn ich habe Geld, wie? — Aber den Buſch 
könnte der Teufel reiten, daß er plauderte — und wo bliebe 
denn der Geheime: Kammer: Rath ? — Die Ehre! die Ehre 
geht über alles! 





MHeunte Scene, 
Hippeldanz un Madam Löwe. 


Mad. Löwe, Willlommen, Herr Schwiegerfohn. Die 
Anftalten zu dem heutigen Feſte find getroffen. 

Hipp. (in größter Verlegenheit). Ei, ei — die Frau Kanzlei⸗ 
Directorin haben ein Feſt veranftaltet? 

Mad. Löwe. Seltfame Srage. 

Hipp. Wunderlide Dinge gefchehen in der Welt — 

Mad. Löwe, D ja. 

Hipp. Und feltfame Fragen entfpringen aus wunderlis 
chen Dingen — 
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Mad. Löwe, Was foll das heißen? 

Hipp. Der Weg zum Eheftande ift holpericht, wie eine 
fächfifche Yanditraße, man wirft um, ehe man fich’8 verficht. 

Mad. Löwe, Ei, man muf nur nicht fo Tangfam dar auf 
fahren, wie eine ſaͤchſiſche Ertrapoft. 

Hipp. Eile mit Weile. 

Mad. Löwe. Nun, ich denke, Sie haben eben nicht 
gesilt. | 

Hipp. Darum bin ich denn auch noch weit vom Ziele. 

Mad. Löwe. Herr Kammer-Rath — 

Hipp. Meine theure Frau Er: Schwiegermama! erlau⸗ 
ben Sie! daß ich mich freimüthig erpectorire. 

Mad. Löwe. Nach Belieben, nur fehonen Sie. meiner 
Geduld. 

Hipp. Man foll ſich vermähfen — man hat diefem 
Schritte nachgedacht — 

Mad. Löwe. Vorher, oder nachher? 

Hipp. Man hat vorher nicht allemal Zeit nachzudenfen. 

Mad. Löwe, Iſt auch beim Heirathen nicht gebräuchlich. 

Hipp. Ich bin geboren Anno domini eintaufend fieben- 
Hundert und fünfzig. 

Mad. Löwe. Haben alfo Zeit gehabt Flug zu werben. 

Hipp. Das wohl — aber — 

Mad. Löwe, Wahrhaftig ein drolliges Aber. 

Sipp. Ich bin doch wirklich zu alt für Ihre Mamſell 
Tochter. 

Mad. Löwe. So muß Carcline Sie Papa nennen. 

Hipp. Und Eränklich ift man auch — 

Mad. Löwe. Das it gerade nicht Ihre fchlimmfte Ei- 
genfchaft. 
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Hipp. Man ftirbt, man hinterfäßt eine junge Witwe — 

Mad. Löwe, Die untröftlich fein würde — 

Hipp. Eben deswegen. 

Mad. Löwe, Mein Herr, was find das für Winkel: 
züge ? 

Hipp. Sollte an der Deutlichfeit noch etwas ermangeln? 

Mad. Löwe. Sie ziehen Ihr Wort zurüc? 

Hipp. Behüte der Himmel! ich bin nur fo frei Ihnen 
das Ihrige zurück zu geben. 

Mad. Löwe. Sind Sie von Sinnen? 

Hipp. Keineswegs. 

Mad. Löwe. Sie wagen es unſer Haus zu beſchimpfen? 

Hipp. Wir bleiben ja gute Freunde. 

Mad. Löwe. Zum Henker mit Ihrer Freundſchaft! 

Hipp. Den Kaviar verzehren wir mit einander. 

Mad. Löwe. Zum Fenſter hinaus mit Ihrem Kaviar! 

Hipp. Ei ja, warum nicht gar! das wäre ein Schmaus 
für die Saffenbuben. 

Mad. Löwe. Sie handeln wie ein Kind! 

Hipp. Bin eintaufend fiebenhundert und fünfzig ge— 
baren — 

Mad. Löwe. Sind ein inconfegquenter Menfch! eur 
Narr! 

Hipp. Ein Narr? Frau Er: Schwiegermama! das iſt 
za viel! ich, mit meinem Gelde! ein Narr, wie? 

Mad. Löwe, Ein verjilberter Narr! Eine Puppe, die 
nach jeder Pfeife tanzt. 

Hipp. Ich tanze gar nicht. 

Mad. Löwe, Wenn e6 der Mühe werth wäre, mit 
ſolch cinem Automaten einen Prozeß anzufangen — 
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Hipp. Automat? das wird wohl wieder eine andere ' 
Gattung von Narren fein. 

Mad. Löwe, Geh'n Sie mir aus den Augen! 

Hipp. Bon Herzen gern. 

Mad. Löwe. Und betreten Sie meine Schwelle nie 
wieder. _ 

Hipp. Werde mich hüten. 

Mad. Löwe. Wenn Sie jemand fragt, warum Ihre 
Verlobung rücfgängig geworden, fo antworten Sie: Ich 
hätte Ihnen den Korb gegeben; ich! ich! verftehen Sie? 

Hipp. Sa, aber warum — 

Mar. Löwe, Weil Sie ein alberner Menſch find — 

Hipp. Das glaubt ja niemand. | 

Mad. Löwe. Der nichts hat als Geld. 

Hipp. Eben deswegen. Was foll ich denn noch mehr 
haben, ald Geld? 

Mad. Löwe. Ein Quenthen Gehirn, das wiegt ſchwe⸗ 
rer, ald ein Sack mit Ducaten. 

Hipp. Ein Quenthen? Sie fpaßen. 

Mad. Löwe, Geh'n Sie, oder ich vergreife mich an 

Ihrem leeren Hirnkaſten. 

Hipp. (indem er ſich nach der Thüre ſchiebt). Ei was! es 
kann ja nicht alles voll ſein, wie? Geldkaſten und Hirnkaſten 
zu gleicher Zeit? (96.) 





Behnte Scene 
Madam Löwe (allein). 


Verwiünfchter Thor! — aber fo geht es in der Welt. 
Die gefcheiten Leute füen und pflanzen, und che man ſich's 
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verfieht, Eommt ein Efel, und tritt alles in den Koth. — 
Was hilft mir nun meine wohl ausgefonnene Lift? — Hätte 
ich doch nur die eigentliche Urfache erforſcht — aber fo ein 
Menfch hat Eeine Urfache. — Vermuthlich ſteckt die faubere 
Mamfell Stieftochter ſelbſt dahinter. — Schon gut! fort 
fol fie mir, und wenn ich fie dem erften beften Vorüberge- 
henden an den Hals werfen müßte. (Sie geht in ein Seitenzim- 
ner ab.) 


Eilfte Scene. 
Eduard. Jakob. Bufch. Kanzleis Director Löwe. 


Eduard (Hinter ver Scene, fantafirt von Zeit zu Zeit auf ter 
Flöte). 

Jakob. (ver sem Dortor Bufch die Mittelthür öffnet). Mur hier 
herein. - 
(Die Flöte fchweigt.) 


Bufch (tritt herein). 

Jakob. (ab). 

Buſch (fieht ſich überall um — alles ift ihm interefiant — weh⸗ 
müihige Nüderinnerungen fehweben auf feiner Etirn — er wifcht fich 
eine Thräne aus dem Ange. — Eduards Flöte läßt ſich wieder hören. — 
Buſch wird aufmerkffam und fehr bewegt. — Gr nähert fich leiſe ver 
Thür — er kämpft einige Augenblicke mit fich felbft. — Endlich ftürst 
er in Eduards Zimmer. — Die Flöte ſchweigt plöglich. Dan hört Eduard 
rufen: Wer umarmt mich? — Buſch Fommt weinent zurück, und 
fucht fich zu faflen). 

Kanzlei Director (tritt auf, mit Akten unter tem Arm). 
Was fteht zu Dienften, mein Herr? 
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Buſch. Sch felbft und meine Kunft ganz zu Shren 
Dienften. | 

Löwe. Kunft? — doch nicht etwa ein Tafchenfpieler ? 

Buſch. Ein Augenarzt. Man hat mich rufen Taffen — 

Löwe. Ach ja! ich weiß, ich weiß. Nun das gehört in die 
Wirthichaft, das geht mich nichts an. 

Buſch. Mich deucht, es iſt Shr Herr Sohn, der — 

Löwe. Mein Sohn ift Fein Prozeß. He! Sakob! rufe 
meine Srau. Sprich, der Augendoctor wäre hier. Gakob ab.) 
So — fo — fo — Haben Sie denn auch eine Bude? 

Bufch. Eine Bude? 

Löwe. Sa, ich meine fo, mit dem Hanswurſt. Ich 
habe dag vor vierzig Jahren einmal gefehen. 

Buſch. Nein, Herr Kanzlei-Director, ich habe Fein? 
Bude 

Löwe. Das it Schade. Der Hanswurſt ift mein Fa⸗ 
vorit. Sch höre, fie haben ihn auf dem Theater abgeſchafft, 
die Herrn vom Parnaf. Darum gehe ich auch gar nicht mehr 
hin. Denn, wenn ich den ganzen Tag unter den Akten gefef- 
fen habe, fo will ih auf den Abend Tachen und nicht weinen. 

Bufch. Weinen ift zuweilen füßer, als Lachen. 

Löwe. Ei warum nicht gar. Das Weinen ift eine 
Poena naturalis der fündigen Menfchheit. Sch höre meine 
Frau, fie wird Ihnen wohl fagen, was mit dem Eduard 
gefchehen fol. Ihr Diener, Herr Augendoctor ohne Hans: 
wurſt. (Er gebt in fein Zimmer.) 

Buſch. Er ift noch der alte. 





XI. 14 
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Buölfte Scene 
Madam Löwe un Bufch. 


Mad. Löwe, Willfommen, mein Herr! und wenn Sie 
helfen können, gefegnet von einer liebenden Mutter ! 

Bufch. Sa, gnädige Frau, Mutterfegen fol mir beilte- 
ben. Ich werde meine ganze Kunft aufbieten. 

Mad. Löwe, Ad! fchon einigemal wurde ich in meiner 
Erwartung getäufcht. Sie, mein Herr, der Ruf Ihrer Ser 
fchieflichkeit, geben mir neue Hoffnung. 

Bufch. Sch kann nichts beftimmen, bevor ich die Augen 
des Kranken unterfucht habe. 

Mad. Löwe. Ich führe ihn fogleich her. (Sie will gehen.) 

Bufch. Doch verrathen Sie ihm meine Öegenwart nicht. 
Pur fehen will ich ihn, nicht fprechen. 

Mad. Löwe. Sch verftehe. (Sie geht in Eduards Zimmer.) 

Bufch (allein). Diefe Vorſicht war nothiwendig. Ein 
Blinder hat fchärfere Sinne. Eduard würde meine Stimme 
erkannt, und mich vor der Zeit verrathen haben. 





Dreizchnte Scene 
Madam Löwe führt Ednard Herein. 


Eduard. Wohin, Mutter? 

Mad. Löwe. Nicht weiter. Hier fteh'. 

Buſch (hetrachtet feine Augen aufmerkfam). 

Eduard. Was foll ih denn hier? — (Baufe) Sie ant: 
worten mir nicht? — (Baufe) Mich deucht, es fei noch 
Semand im Zimmer? 

Bufch. (zu Mad. Löwe). Genug. 
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Mad. Löwe. Komm, Eduard, ich führe dich wieder 
hinein. | 

Eduard. Was war denn das? (Im Abgehen.) 

Mad. Löwe. Du wirft ed fchon erfahren. (ie führt ihn 
fort.) 

Bufch (allein). D Gott! — wenn nur diesmal meine 
Hand nicht zittert — Ihm ift noch zu helfen! 





Vierzehnte Scene 
Madam Löwe un Bufch. 


Mad. Löwe. Nun, mein Herr. Ihr Ausfpruch ? 

Buſch. Hilfe ift möglich. 

Mad. Löwe, Sie hoffen wirklich? 

Bufch. Ich Hoffe. 

Mad. Löwe. D, dann find Sie mir ein Bote des 
Himmels! — Jetzt, mein Herr, muß ich Sie mit der gan 
zen Lage meines Haufe bekannt machen, um Ihren Eifer 
anzufpornen. | 

Buſch. Deffen bedarf ich nicht. 

Mad. Löwe. Wir find reih, mein Gemahl fteht in 
großem Anfeh’n; ſchenken Sie unſerm einzigen Sohn das Ta- 
geslicht wieder, fo befördern Sie zugleich die herrlichften Ent⸗ 
würfe für den Glanz unfere® Haufes. Nechnen Sie daher 
auf eine fürftliche Belohnung. 

Bufch. Das thue ich, gnädige Frau. Der Preis, dem 
ich auf meine Kunft fege, ift fehr hoch. 

Mad. Löwe, Fordern Sie. 

Bufch. Sch verlange Fein Geld. 


Mad. Löwe. Was fonft? 
14 * 
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Bufch. Sch fuche eine liebenswuͤrdige Gattin, und hoffe 
fie in diefem Haufe gefunden zu haben. 

Mad. Löwe. In diefem Haufe? 

Buſch. Ihre Mademoifelle Stieftochter — 

Mad. Löwe, Wie, mein Herr? — 

Buſch. Ein glücklicher Zufall hat mich einigemal mit 
ihr in Gefellfchaft gebracht. 

Mad. Löwe. Davon hat fie mir nichts gefagt. 

Buſch. Vielleicht überfah fie mich; aber der Eindruc, 
den fie auf mein Herz machte, ift unverlöfchbar! und wenn 
ed mir gelingt, ihr den Bruder wieder zu geben, fo fordere 
ich zum Lohn die Hand der Schwefter. 

Mad. Löwe. Sonft nichts? 

Buſch. Mich duͤnkt, ich fordere fehr viel. 

Mad. Löwe. Nach dem man’d nimmt. Freilich wir Fen- 
nen Sie nicht. Ihre Herkunft — Ihre Umftände — 

Bufch. Meine Herkunft ift untadelhaft; mein Brot er- 
werbe ich Durch Fleiß und Verdienft. Was ich fage, Eann ich 
beweifen. | . 

Mad. Löwe, Aber Sie Eennen ja das Mädchen noch 
nicht ? 

Buſch. D, ich Eenne jie. 

Mad. Löwe, Sie hat ihre Eleinen;Launen und Grillen. 

Bufch. Wer hat deren nicht zuweilen? die Liebe ſchont 
und krägt. 

Mad. Löwe. Sch zweifle fogar, daß fie ohne Zwang in 
dieſe Verbindung willigen wird. 

Buſch. Wenn fie fich weigert, fo haben Sie nichts ver: 
ſprochen. 

Mad. Löwe (bei Seite). Das kömmt zu rechter Zeit. Das 
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wäre eine treffliche Gelegenheit, die Dirne los zu werben. 
(Saut.) Wir müffen doch vorher mit meinem Manne — 

Buch. Allerdings. 

Mad. Löive (geht an bes KanzleisDirectors Thüre),. Kommen 
Sie heraus, mein Schaß. 

Löwe (inwensig). Ich habe Feine Zeit. 

Mad. Löwe, Es ift nothwendig, Sie müffen heraus 
kommen. 


Fünfzehnte Scene. 
Kanzlei: Director, Die Vorigen. 


Löwe (unwillig. Immer geben Sie leges posilivas. 
Nun? was fol ich denn? 

Mad. Löwe. Der Herr Doctor Bufh will unferm 
Eduard helfen. 

Löwe. Das weiß ich ſchon. 

Mad. Löwe, Unter der Bedingung, daß wir ihm Caro⸗ 
Iinen zur Frau geben. 

Löwe, Aber, mein Schaß, gehört das nun wieder in 
nein Departement? 

Mad. Löwe, Sie haben alfo nichts dawider? 

Löwe, Wenn fie will — und wenn er ein ehrlicher Mann 
ift, der fein Auskommen hat — aber baran zweifle ih, denn 
er führt Eeinen Hanswurft bei fich. 

Mad. Löwe. Schämen Sie fi. 

Löwe, Wofür? 

Mad. Löwe, Nirgends Eann man Sie produciren. 

Löwe, Ald auf dem Nichterftuhle; dahin gehöre ich. Die 
Leute, die man überall produciren Eann, find manchmal am 
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wenigften zu Haufe, wo es ihre Pflicht etheiſcht. Geht in ſein 


Zimmer.) 





Seh3cehnte Scene 
Madame Löwe unv Bufch. 


Mad. Löwe. Schon gut. Seine Einwilligung haben wir. 

Buſch. Und die Ihrige? 

Mad. Löwe, Gebe ih unter einer Bedingung. 

Bufch. Ich unterwerfe mich einer jeden. 

Mad. Löwe, Daß Sie nach vollgegener Verbindung 
einen entfernten Wohnort wählen. 

Bufch. Und die Urfache? 

Mad. Löwe, Familienverhaältniffe. 

Bufch. Die Bedingung ift hart! 

Mad. Löwe, Aber unerläßlich. 

Bufch. Wohlan, es fei! 

Mad. Löwe, So fende ich meine Stieftochter ber, da- 
mit Ste dag übrige felbft vollenden. (Ab.) 





Siebzehnte Scene, 
Buſch (allein). 


Seh’ nur. Alle meine Lieben werden mit mir ziehen! — 
Wo Gattin, Mutter und Schwefter mich umgeben, da ift 
mein Vaterland! meine Welt! — Site wird Eommen! — id 
werde meine Caroline wiederfehen' — meineGaroline! — 
iſt fie es noch? (Er erwartet ihre Ankunft in heftiger Bewegung.) 
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Achtzehnte Scene 
Caroline und Bufch. 


Gar. (verbeugt fih). Meine Mutter hat mir gefagt, daß 
Sie mid) zu fprechen wünjchen. 

Buſch (mit möglichft veränverter Stimme), Sch habe — ich 
bin — 

Car. Sie find ein wohlthätiger Mann, der meinen Bru— 
der aus feiner ewigen Macht hervorziehen will. 

Buſch. Wenn der Preis, den ich fordere, nicht zu hoch 
iſt — 

Car. Um die Augen ihres einzigen Sohnes zu öffnen, ift 
meinen Eltern nichts zu Foftbar. 

Bufch. Aber Ihnen ? 

Car. Was Eann ich dazu beitragen? 

Buſch. Ihre Frau Mutter hat Ihnen nicht erklärt — 

Car. Was? 

Bufch. Daß ich gewagt habe, mir die einzige Belohnung, 
die Reiz für mid hat — Ihre Hand zu erbitten? 

Car. (höchſt erftaunt). Meine Hand? 

Buſch. Es muß Ihnen auffallen! — 

Car. Wirklich, auch ala Scherz fällt mir dad auf. 

Bufch. Es it nicht Scherz — 

Gar. Gewiß, mein Herr, gewiß. Sie fehen mich zum 
erſten Male in Ihrem Leben — 

Buſch. D nein — 

Gar. Und wenn auch, fo haben Sie mich doch nur geſe— 
ben, nie gefprochen; Eönnen fich höchftens in mein Bischen 
Larve verliebt haben; und ſolch' einen Mann — doc) verzeihen 
Sie, ich antworte ernfthaft, wo ich blos lachen follte. 
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Bufch. Sch babe Freunde, bie mit Ihrem Charakter 
genau bekannt find. 

Gar, Pfui, mein Herr, wer wird auf bloßes Hörenfagen 
um ein Mädchen werben ? 

Bufch. Ich weiß Züge Ihres edlen Herzens — 

Gar. Ein Zug meines Charakters ift der, daß ich mich 
ungern in's Geficht Toben höre. — Kurz, mein Herr, ich bitte 
Sie, brechen wir davon ab. 

Buſch. Vielleicht ift Shr Herz ſchon gefeffelt ? 

Gar. (nad) einer Heinen Paufe). Das gehört nicht hieher. 

Bufch (mit erfünftelter Empfindlichkeit). So muß ich bedau- 
ern, Shrem Herrn Bruder mit meiner Kunft nicht dienen 
zu Eönnen. 

Car, Wirklich! — Sie wären im Stande, einen Blin- 
den fehend zu machen? Sie hätten Ihre hilfreihe Hand 
bereits ausgeftrecft ? und der Eigennug zöge fie zurück? 

Bufch. Ein fo edler Eigennug — 

Gar. Sleichviel, mein Herr. Wer mit dem fhönen Be: 
ruf, der leidenden Menfchheit beizufteh'n, einen Handel trei- 
ben Fann — der wird nie mein Gemahl! 





Mennzehnte Scene 
Eorporal Müller. Die Vorigen. 


Corp. Pardonniren Sie. Ich fuche die Mamfell Löwe. 

Gar. Die bin ich. Wer ift Er? was will Er? 

Corp. Ich bin der alte Corporal Müller. Sie werden 
wohl von mir nicht gehört haben? 

Gar. Wein. 

Corp. Glaub’ es gern. Ich bin nur ein gemeiner Mann, 
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aber mein Haar ift mit Ehren grau geworden, und darum 
murde diefer Gang mir fauer. 

Car. Diefer Gang? wie fo? 

Corp. Meine Tochter ift heute bei Ihnen gewefen. 

Car. Seine Tochter? 

Corp. Sie hat einen dummen Streich gemacht, der 
beinahe ausjieht, wie ein fehlechter Streih — aber der Wille 
war nicht böſe. 

Car. Sprech’ Er deutlicher. 

Eorp. Die Frau Mama hat ihr einen Haufen Geld 
gegeben, und hat fie inftruirt, daß fie ſich für eine gewiffe 
Madam Warning ausgeben follte. — 

Gar. Gott! 

Bufch (bei Seite). Was ıft das? 

Corp. Die Frau Mama hat verfichert, meine Tochter 
würde ein gutes Werk ftiften, wenn fie das Herz der Mam— 
fell von einem Landftreicher abzöge — 

Car. Weiter! weiter! 

Corp, Meine Louife verſchweigt mir fonft nichts — aber 
da liegt zu Haufe ein krankes Weib — und weil das Mäbd- 
chen fieht, daß e8 ung blutfauer wird, ung ehrlich durch die 
Welt zu bringen, fo denket fie mir eine heimliche Zreude zu 
machen. Da Eommt fie heute mit diefem Beutel und diefem 
Ringe, und fpriht: Water, ung ift geholfen! — Sch ftuge 
— es überläuft mich eiskalt — das Mädchen ift hübſch — 
ichdenfe, der Schlag trifft mich auf der Stelle. — Als meine 
Tochter das merkt, erzähle fie mir gefchwind den Verlauf 
der Sache, und meint Wunder wie Flug und wie gut fie ge⸗ 
handelt habe. Aber das meine ich nicht, ich meine, man foll 
fi nicht in fremde Händel mifhen. Das Ding fehien mir 
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krumm, und ich bin mein Lebtage immer gerade gegangen. 
Meine Tochter ſollte die Sachen ſelbſt wieder hertragen, und 

den Betrug mwlden; aber fie ſchaͤmt ſich, fie ſitzt zu Haufe 
und weint. Da mußte ich denn wohl felber meine Krüde zur 
Hand nehmen. Hier, Mamſellchen, hier iſt der Ring und 
das Geld. 

Car. O! guter Mann! behalte Er beides. Mein Auguſt 
treu! Er weiß nicht, welch' ein koſtbares Geſchenk Er mir ge⸗ 
macht hat. 

Corp. Nein, Mamſellchen, das behalte ich nick. Mein 
Kind hat einen dummen Streich gemacht, und dafür laͤßt 
fich der Vater nicht bezahlen. Bon Allmofen lebe ich auch nieht, 
mein gnädiger Fürft gibt mir eine Penfion. Ich bitte, neh⸗ 
men ie, und verzeihen der unerfahrnen Dirue. 

.  &ar, Mein Auguft treu! — o lieber Alter! wenn Er 
wüßte, wie gern ich in diefem Augenblick die Halbe Welt ver- 
ſchenkte! 

Corp. (ãchelnd). Kann wohl fein. Iſt mir auch vor Zei⸗ 
ten fo zu Muth geweſen. Mun, nun, wenn es einmal: eine 
Hochzeit gibt, fo meldet ſich der alte Müller wohl in einem 
Stüuck Kuchen. Gott befohlen! (ab) 





Buanzisfe Irene, 
 Earoline un Buſch. 


Gar, (faltet vie Hände, und wirft einen fehptigen vanfenben 
Blick gen Himmel). 

Buſch. Wenn ich recht verftanden babe — ·⸗·m— 

Gar. Ich liebe, mein Herr, ja ich liebe! — Sie fragten 
mich ja vorhin: ob mein Herz gefeſſelt ji? — Nun wiffen 


207 

Sie es, nun haben Sie es felbft gehört. Eine Freude, wie 
die meinige, läßt fich nicht verbergen. Ich Tiebe einen edlen 
Süngling. Sie haben gefeh'n, was man thus, um ihn von 
meinem Herzen zu reißen, aber das Fann nur der Tod! — 
Sch bitte Sie, mein Herr, geben Sie Ihre fonderbaren 
Wünſche auf. Ich Tiebe! ih bin Braut! nur der Tod iſt 
das Ziel meiner Treue! nur der Tod kann meine Seffeln 
löſen. 

Buſch (bei Seite, im höchſten Entzüden). Guter Gott! 
gib' mir Thränen! 

Car. Verzeih', mein Auguſt, verzeih', daß ich einen Au⸗ 
genblick an deinem Herzen zweifeln konnte! 

Buſch. Mademoiſell, Ihre Liebe iſt mir heilig — ich 
werde ohne Eigennutz für Ihren Bruder thun, was ich kann. 

Car. So gebe Ihnen Gott zum Lohne einſt ein treues 
Herz, wie das meinige. 

Buſch (unwillkührlich ausbrechend). Er hat es mir gegeben! 

Car. Und doch —? 

Buſch. Verzeihung! nur pruͤfen wollt' ich Sie — War⸗ 
ning iſt mein Freund! 

Car. Ihr Freund? 

Buſch. Er kömmt — 

Car. Er kömmt? 

Buſch. Doch nicht unter ſeiner eigenen Geſtalt — 

Car. Unter welcher? 

Buſch. Er ſcheut Ihren Anblick — 

Gar. Meinen Anblick? 

Bufch (mit feiner natürlichen Stimme). Die Blattern ha⸗ 
ben ihn entftelt — vielleicht mehr nocy Kummer und Sehn⸗ 
ſucht — 
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Gar. Gott! welche Stimme! 
Buſch. Wenn dein Herz ihn nicht erkennt —“ 
Car. Auguſt! — (Se fängt obumächtig in fetie Arme.) 
| (Ber Vorhang fan.) 





Vierter Act 





Erfe Seene 


Eduard, Buſch. Madam Löwe. Caroline, Ramiei- 
Directsr Lowe. Jakob. 


(Edu ard ſitzt auf einem Stuhle in der Mitte der Buͤhne; ſein Kopf iſt 
mit einem weißen Tuche leicht verhüllt. Buſch ſteht vor ihm nit dem In⸗ 
ſtrument in feiner Hand. Neben Ihm auf tem Tifche noch ein Futteral 
mit mehreren Infteumenten, einem Flaͤſchchen Weingelt zum Auſbewah⸗ 
zen der Staarlinfe u. f.w. Matam Löwe, Garsline, und ver 


alte Jakob zu beiten Seiten in ängftlicher Grwartung. Löwe e fit 
gelaffen im Sorgenſtuhl.) oo 


Buſch. Es ift gefcheh'n! 

Eduard. Nehmt mir das Tuch weg. 

Bufch. Noch einen Augenblick Geduld. 

Mad, Löwe, Caroline un Iatob Gn gleiger Zeit). 
Kann er nun fehen? 

Bufch. Nur noch eine Eleine 2 Erholung. - Be 

Löwe, Und wenn er nun fehen kann, fo frage ig: was 
Hat er gewonnen? 

Mad. Löwe, An beinem Anblic rn nichts. 
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Löwe. Blinde Eönnen teftiren, adoptiren, tutelam füh- 
ren, bona adminiftriren. 

Mad. Löwe. Wenn Sie nicht ſchweigen, ſo laſſe ich Sie 
an der Zunge operiren. 

Löwe. Nur König von Perſien konnte er nicht werden; 
denn Procopius ſagt: Persae ne luscum quidem ad reg- 
num admittebant. 

Bufch (nimmt Eduard das Tuch vom Kopfe). Schlagen Sie 
Ihre Augen langfam auf. 

Eduard (thut es). O, wie hell! wie ſchön! es ift Morgen! 

Buſch (Hält ihm feine Hand vor). Was ift das? 

Eduard (immer haſtig). Eine Hand. 

Buſch (fellt Mas. Löwe vor ihn Hin). Kennen Sie diefe 
Dame? 

Eduard (ſtreckt Heide Arme nad ihr aus). Meine Mutter! 

Bufch (indem er Sarolinen vorführt), Und diefe? 

Ednard, Ihre Züge find mir bekannt — 

Gar. Bruder! 

Eduard, Meine Caroline! 

Gar. (will in feine Arme flürzen). J 

Buſch (Hält fie zurück). Laſſen Sie ihn. Keine zu heftige 
Erichütterung. 

Gar. (geht in einen Winkel, kniet nieder und dankt Gott fill). 

Jakob (tritt weinend vor Eduard). 

Eduard. Du bift der alte Jakob? 

Jakob. Gott fei Danf! 

Bufch (mit zitternder Stimme), Kennen Sie auch mid? 

Eduard. Sie find mein Engel, mein Schußgott! 

Mad. Löwe, O Sohn! Sohn! 

Bufch. Genug. Jegt muß er auf einige Tage in frei- 
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willige Dunkelheit zurůctehren. Er aimmt ein 26, ihn zu 
verbinden.) 

Mad. Löwe (während Ednard verbunden witd, zu ihrem Manne, 
der immer ruhig ap). Man follte darauf ſchworen, Kerr Ge- 
mahl, daß die ganze Begebenheit Sie nichts anginge. 

Zöwe. Da würde man einen falfchen Eib ſchwoͤren. 

Mad. Ebwe. Keine Bewegung, keine Freube. 

Lowe. Ich freue mich allerdings, daß mein Sopn in 
Zufunft au) qua testis ocularis auftreten kam. 

Mad, LEBwe. Unerträgfich. 

Eduard. Binder mir die ‚Hände, oder ih ie das 
Tuch wieder weg. 

Buſch. Seduld, nur einige Tage, fonft wäre alles ver⸗ 
loren! | 

Jakob. Ach will ihn ſchon huͤten. 

Eduard (Einvifh entzädt). Ich habe bie Reinigen geſe⸗ 
hen — und den alten Jakob und das ſchöne Tagesticht es 
war ſo hell! ſo ſchön! 

Buſch. Führen wir ihn jegt auf fein Nuhebett. 

Ednard. O ja, laßt mich nur allein, ich Habe fo viel 
gefehen und das Licht ift in meinem Herzen geblieben — es 
umfchließt das Bild meines Wohlthäters! wo iſt er, daß ich 
feine Sand kuͤſſe! feine fegenreiche Band! - 

Bufch. Lieber Ednard, Feine Gemuͤthsbewegüng. 

Eduard. D, nun Eenne ich ihn! foger feine Scimme iſt 
mir ſchon bekannt! 

Buſch (erſchrict). Fort, auf ſein Ruhebett 

Buſch, Caroline und Jakob (führen Counard ab). 
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Bweite Scene. 
Löwe und Madam Löwe. 

Mad. Löwe. Ich bin außer mir vor Freuden! 

Löwe. Ich nicht. 

Mad. Löwe. Das glaub' ich wohl. Sie werden ſich 
icht eher freuen, bis einmal der blinden Themis der Staar 
eſtochen wird. 

Löwe. Bewahre der Himmel! die Themis muß blind 
in, und das von Rechtswegen. 

Mad. Löwe, Ob Ihr einziger Sohn fünf Sinne hat, 
ie ein Menſch, oder zwei, wie eine Auſter, das gilt Ihnen 
eich. 

Löwe. Keineswegs. ch betrachte nur, wie mande 
Nühfeligkeit ihn erwartet. Jetzt war er blind von Natur; 
sch welchen Stand er auch ergreifen mag, fo wird er nun 
t blind ex officio fein müffen. 


Dritte Scene 

Buſch mit Carolinen (an ver Hans). Die Vorigen. 

Buſch. Es ift vollbracht. Sch wage ed nunmehr, Sie an 
Hr Wort zu erinnern. 

Mad. Löwe, Sch gab ed, und werde es halten. Caro- 
ne, ich entbinde dich von der Pflicht, den Kammer- Rath 
jippeldanz zu beirathen. Du bift wieder frei. 

Buſch. Nicht frei, fie ift die Meeinige! 

Car, Von ganzem Herzen. 

Mad. Löwe. Wirklich? (Spottiſch) Hat fi das fo 
nel gemacht? Hätte ich doch Faum geglaubt — um defto 
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Car. Meines Vaters Segen. 

Löwe. Wovon ift denn die Rede? 

Mad. Löwe, Segnen Sie nur, ich werde es onen 
nachher fehon erzählen. Ä 

Lowe. Aber ich muß denn doch wiffen — " 

Mad. Löwe, Eine bloße Wirtsfänfesangeegenfeit, bie 
Verheirathung Ihrer Tochter. 

Löwe. Ad, fo! nun wohl, sub reservatlone: atler- mei⸗ 
ner Rechte fegne ich dein chriſtliches Vorhaben. 

Gar. Und meine Mutter! — 

Mad. Löwe (m Bug). Wenn Sie Ihre Herkunft eben 
fo gut beweiſen Eönnen, als Ihre Geſchicklichkeit — | 

Buſch. Ich mag nichts erfchleihen — Eduards offene 
Augen mögen für mich fprechen. — Onädige Frau! von dem 
Juͤngling erlitten Sie eine Beleidigung, von dem. Manne 
empfingen Sie eine Wohltbat. Darf der Mann hoffen ‚dab 
Sie dem Jüngling verzeihen werden?! 

Mad, Löwe, Was fol das heißen?! 

Buſch. Ich bin der ungluͤckliche Auguft Warning. 

Mad. Löwe (erſchtocken). Sie} 

Löwe. Ei, ei! 

Mad. Söwe, Und Sie unterftehen rl mir unter die 
Augen zu treten? 

Bufch. Der bie Augen, bed Sohnes öffnete, uf er die 
Augen der Mutter noch immer ſcheuen? 

Mad. Löwe, Welche Dreiſtigkeit! Mir wird (hl — 
fort aus meinem Haufe! 

Bufch. Habe ich nicht ftreng gebüßt? bin ip nich Jahre 
F unftät und flüchtig umher geirrt, wie ‚ein Bruder⸗ 
mörder? 
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Mad. Löwe. Ein Epigramm ift fchlimmer, als eine 
Mordthat. 

Löwe. Wo denken Sie hin, mein Schag? das Jus 
criminale — 

Mad. Löwe, Wer fragt nach Ihrem Jus criminale? 
Ein Dolch in der Bruft ſchmerzt nur Minuten lang, ein Epir 
gramm zeitlebens. 

Buſch. Sechs Sabre habe ich darauf ftudirt, mein Un⸗ 
recht wieder gut zu machen — 

Mad. Löwe, Sahrhunderte find zu wenig. 

Buſch. Ich ward Augenarzt um Ihrem Sohne zu hel⸗ 
fen; Gärtner und Maler um Ihren Neigungen zu huldigen; 
ich ward Juriſt um Ihrem Gemahl im Alter beizuftehen — 

Löwe. Auch Surift? Ei, ei, wir wollen ein kleines Ten- 
tamen verfuchen. 

Mad. Löwe. Schweigen Sie. 

Bufch. Wie oft hat mich das Morgenroth beider Stu- 
dirlampe gefunden, weil das immer rege Verlangen, Ihre 
Verzeihung zu verdienen, mich wachfam erhielt. 

Mad. Löwe. Vergebens mein Herr, die Operation fol 
Ihnen bezahlt werden, gut bezahlt. ordern Sie. 

Buſch. Wie? Sch hätte durch unzählige Opfer diefen 
Augenblick Jahre lang vorbereitet, um ihn mirburd ein paar 
efende Goldftücfe abfaufen zu laffen? — Nein, ich habe Ca⸗ 
rolinens Hand verdient, fie warb mir zugefagt, ich fordere 
was recht ift. (Er ergreift Garolinens Hand.) 

Gar. Ich bin die Ihrige mit meines Vaters Gegen. 
Sept fcheidet ung nur der Tod. 

Mad. Löwe. Was? mir in’s Geficht? und das leiden. 
Sie, Kerr Gemahl? | 

XI. 15 
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Löwe. Worum denn niet Bu 

Mad. Löwe, Sie wollen ein Juriſt fein? — .. 

Lowe. Zah Ein einer. 

Mad. Löwe, Und wiffen nicht einmal, was Kinder ihren 
Eltern ſchuldig find? 

Löwe. Aber mein Schag, Sie fe Daben ja meinen 
Conſens zu diefer Ehe begehrt? nn 

Mad. Löwe. Wußte ich bean abe 

Lowe. Das war Ignorantia vinchhilie. . . 

Mad. Löwe, Sie find ein Narr! und. tun, ich will es 
nicht haben. . 

Zötwe, Aber die Geſetze ſuppliren die Alterliche Einwili- 
gung, wenn Fein rechtlicher Grund vorhanden ift. 

Mad. Löwe, Sie reden wie ein Perüdenftod! 

Lowe. Ich rede wie Ulpionus, welcher ausdrüdlih — 

Mad. Löwe. Kein Grund! iſt denn das Epigramm kein 
Grund? 

Löwe. Das Epigramm iſt mir entfallen. Haben Sie 
doch die Guͤte, Herr Warning, und repetiren Sie kuͤrzlich 
das Epigramm quaestionis. | 

Mad. Löwe, Was? wollen Sie mich umbringen? 

. Zöwe. Ich will mich nur inden Stand fegen zu judiciren. 

Mad. Löwe, Judiciren Sie fo viel Sie wellen, ich 
fperre das Mädchen ein, und bamit hat ber Progeß ein Ende. 

Löwe, Das ift via facti. 

Mad. Löwe. Ich follte mich in den Augen der ganzen 
Stadt lächerlich machen? 

Bufch. Dem Reuigen verzeihen ‚ ift das laͤcherlich 

Mad. Löwe, Ich ſollte meine Tochter einem Menſchen 
geben, der nichts verſteht, als Reime fehmieden, ber. nichts 
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ift, nichts hat, nicht werden wird? den ich haffe? den alle 
feine Mitbürger baffen? der — 

Löwe. Prrrr! 


Vierte Scene ; 
Klinfer. Die Vorigen. 


Klin, (athemlos). Gefhwind, mein lieber Doctor! zum 
Fürſten! zum Sürften! 

Mad. Löwe. Da haben wir's! er wird des Landes ver- 
miefen. 

Klin. Se. Durchlaucht erwarten Sie fogleich, wie Sie 
geh'n und fteh'n. 

Buſch. Mich? 

Klin. Sie! Sie! fort! fort! 

Mad. Löwe. Ha!ha!ha! fo hat ja die Komödie ohne: 
hin ein Ende. (Zu Garolinen.) Nun, Mamfellhen? wollen Sie 
nicht Ihr Bischen Habfeligkeiten zufammenpacken, und dem 
herumziehenden Herrn Doctor folgen? 

Gar. Allerdings, Mutter, das will ich. 

Mad. Löwe. Dafür gibt es Schloß und Riegel. 

Klink. Ich merke, man hat fich erpectorirt. 

Buſch. Ad! 

Klin, Und Eduard? 

Buſch. Er ſieht. 

Klink. Brav, Bruder! Juchhe, mein greum! eile 
zum Sürften! das Glück ift eine Blume, die felten im Gar: 
ten des Verdienſtes blüht. Eile, fie zu pflücfen. 

Mad. Löwe (ſpoͤttiſch). Keine Nofen ohne Dornen; wenn 
er ſich nur nicht ſticht, ha! ha! hal, 
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Klin, (getan). Schöne Frau, wenn wir noch in Ovids 
Zeiten lebten, ich glaube, Sie Tießen ſich ineinen: Rofenftraug 
verwandeln, blos um zu ftechen. 

Löwe. Oder in eine Brennneffel. 

Mad. Löwe (u ihrem Manne). Wenn Sie doch nur 
nicht wißig fein wollten, es Heidet Sie gar nicht. 

Klimt. Zum Henker‘, Doctor‘ Sie find noch nicht fort? 

Buſch. Ich gehe ſchon. — Earoline! es geſchehe, was 
da wolle — 

Car. (ifm mit Entſchloſſenheit die Hand ee. 2 Wonte 
nicht. 

Buſch (verbeugt ſich, und geht). 

Mad. Löwe (fpöttifh zu Carolinen). Wie Pe wie er⸗ 
haben! ich rathe dir, dich im naͤchſten Landſtaͤdtchen als Schau⸗ 
ſpielerin fuͤr die Heldenrollen zu engagiren. 

Car. Warum nicht? hei unbefleckter Unfchuld ziemt einem 
liebenden Weibe jede Rolle, die ihres Gatten Sorgen mindern 
Fann. 

Mad. Se, Sehr rührend und erbaulich‘! 

Löwe. Hat er die Jurisprudenz gränblig ſtudirt, 
ſo iſt mir nicht bange um ſein Fortkommen. 

Mad. Löwe, Ein Verſemacher und Srindughent wo 
denken Sie hin? 

Klink. Aber er macht Feine Verſe mehr. 

Mad. Löwe. O, wer dieſe vermaledeite Kraukheit ein⸗ 
mal am Halſe hat, der wird ſie nie wieder les. 

Klink. Sie irren, ich hatte auch einmal Verſe gemacht, 
aber die Recenſenten haben mir die Luſt bald vertrieben. 

Mad. Löwe, Schade; daß ich keine Wanndperſon bin; 
ich wäre ein Necenfent geworden. 


x 


217 

Klin. O! werden Sie es noch. Diefe Herren bedürfen 
einer Dame, um Lebensart zu lernen. 

Gar. Aber ift es nicht graufam, Herr Hauptmann? Sie 
wijfen, welchen Antheil ih an Warnings Schickſal nehme, 
Eie berufen ihn zum Fürſten, fehen mich zittern — und 
fchweigen. 

Klink. Sie Eennen meine Sreundfchaft für Warning; 
Sie fehen mic) fröhlich und fürchten? 

Mad. Löwe, Darf man wilfen, wodurch diefer moderne 
Juvenal fih Ihre Freundſchaft erworben? 

Klink. Durch eine Kleinigkeit! Er hat mich in Venedig 
vom higigen Fieber Eurirt. 

Löwe. Ein feltfamer Zurift, er flicht den Staar und 
kurirt higige Sieber. Aber Serenissimus find weder blind 
noch krank, was foll er denn bei Hofe? 

Klint, Da kommt ein Mann, der Ihnen das am beften 
erklären wird. 


Fünfte Scene. 
Hippeldanz Die VBorigen. 


Mad. Löwe (zu Sippe). Wie, Herr Kanımer: Rath! 
nach einem foldhen Affront wagen Sie noch mein Haus zu be: 
treten? 

Löwe. Affront? davon weiß ich ja nichts! 

Mad. Löwe. Weil es nichtin Ihr Departement gehört. 

Löwe. Defto beffer, fo kann ich gehen. (Ab in fein Zimmer.) 

Hipp. Ich Eomme ganz zerfnirfht — 

Mad. Löwe. Sie follten aber gar nicht kommen, aud) 
nicht einmal zerknirſcht. 
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Hipp. Ein Platzregen hat mich betroffen — -: 
Mad. Löwe. Hier gerathen Sie unter die Tranfe. 
Hipp. Das fer ferne! ich bin ein armer, betrogener 
Menſch! 

Mtad. Löwe, Betrogene ſi ſind meiſtens Dummkdofe. 

Hipp. Dieſer Herr Hauptmann — eine Grube hat er 
gegraben, und man iſt hinein gefallen. u 

Klin, Sch? 

Hipp, Sie, Freundchen! Haben Sie mir ir niche den vers 
dammten Bufch rekommandirt? "haben gefagt, daß er gar 
nichts wäre? — ein Spitzbube iſt er! 

Klin, Vor Eurzem ſchienen Sie doch recht Ir af 
mit ihm? | 

Hipp. Ein Narr war ich , wie? 

Mad. Löwe, Erzählen Sie doch. Gewiß hat der böfe 
Menfh auch ein Epigramm auf Sie gemacht? Ä 

Hipp. Was Epigramm! meinetwegen hätte er ein gel. 
dengedicht auf mich machen mögen. 

Klink. Das waͤre ein Meiſterſtück. | 

Hipp, Ich Eaufe ihm ein Gutachten ab — 

Mad. Löwe, Sie Eauften? | 

Hipp. Nun ja, das Beuer brannte auf bie Nkpel.- 

Mad. Löwe, Und er verkauftet:o yfui! - 

Klink. Tragen Sie um den Preis, und nehmen "Ihr 
Pfui zurüd. 

Hipp. Ein verdammter Preis! Ich mußte veforeien, 
das fchöne Kind da fißen zu laffen. 

Klink. Und wenn die Mamſel ſich nun .w tw eefrine 
hätte? 

Hipp. Eben deswegen. Ein verdammter geist 
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Mad. Löwe, Das war alfo die faubere Urfach' ? 

Gar. Was hör’ ih! o Auguft! | 

Mad. Löwe, Und betrog Sie dennoch mit einem elen- 
den Gewäfch ? es gefchahe Ihnen Necht. 

Hipp. Elendes Gewaͤſch? den Henker auch! mein Am- 
brofius fagt: das Ding hat Hande und Füße. 

Klin. Und Kopf obendrein. 

Hipp. Er hatte Fahre lang daran gearbeitet. 

Klink. Hatte die Hoffnung feiner Beförderung darauf 
geſetzt. 

Car. (ſehr bewegt). Und opferte es für meine Freiheit! 

Hipp. Er gab mir ſein Wort, reinen Mund zu halten; 
aber ſo ein Menſch ohne Geld und ohne Titel, was ließ ſich 
da erwarten? wie? 

Kliuk. Hat er denn geplaudert? 

Hipp, Freilich! hören Sie nur. Ich werde fo fchleunig 
nach Hofe berufen. Aha! denke ih, willfommen Herr Ges 
hbeimer- Kammer: Rath. Mit befcheidener Zuverficht trete 
ich vor den Fürſten. Er fieht mich lange an und fpricht Fein 
Wort. Sein Windfpiel fhnuppert an mir herum. Aus Ver: 
legenheit Eraßte ich es hinter den Ohren, und weiß nicht, daß 
ih mich bald felbft werde Fragen müffen. — Won wem ift 
dies Gutachten ? fragte der Fuͤrſt. — Von mir, Euer Durch⸗ 
laucht. — Können Sie mir die Hauptideen mündlich wieber- 
holen? — Nun reden Sie, Freundchen! was ift das? was 
weiß ich von Hauptideen? 

Klink. Se. Durchlaucht find auch der erfte, der welche 
bei Ihnen fucht. 

Hipp. Eben deswegen. Ich ftottere, und weiß mir nicht 
zu helfen. — Ich will wiffen, fährt er fort, worauf fih Ihre 
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Gedanken concentriren — Nun bitte ih Sie, Sreundihen, 
meine Gedanken! worauf. concentriren fie fi denn? 

Klink. Eine feltfame Zumuthung. - 

Hipp. Ich dachte, kluge Leute ſchweigen — und ſhwies 
— Plöglich donnert es mir in die Ohren: Sie find ein Un- 
verſchaͤmter! ich entlaſſe Sie Ihrer Dienſte. 

Mad. Löwe. Entlaſſen? 

Hipp. Bedenken Sie, Freundchen! ih, ber ichſte 
Mann im Lande, ein Unverſchaͤmter. 

Klink. Als ob Scham für den Reichthum erfunden wäre. 

Sipp. Vor Schreden Eniff ich das Windfpiel in die Ob: 

ven, es ſchrie und biß mich in die Finger. Halbtodt kam ich 
in’s Vorzimmer; ein verdammter Page hatte gehorcht, die 
Satans gratulirten mir. Als ich auf die Straße komme, lau⸗ 
fen mir die Saffenbuben nach — was war's — die gott⸗ 
Iofen Pagen hatten mir einen papiernen Haarbeutel ange⸗ 
heftet. 

Mad. Lowe (erneigt ſich höhniſch). Herr &r- Rammer- 
Rath! ha! ha! ha! 

Hipp. Hat nichts zu bedeuten, fo fange es nur mit bem 
Gelde nicht Er ift. Buſch hat geplaudert, folglich bin ich an 
nichts gebunden. Was meinen Sie, Mütterhen? wir tfun, 
als ob nichts vorgefallen wäre; der Kaviar ift da, die Poftete 
noch unberührt; ich Faufe mir einen-andern Titel; und wir 
feiern die Verlobung. 

Mad. Löwe. Zwar follte ich Ihr heutiges Betragen 
firenge ahnden — doch dem Herrn Warning zum Poſſen! es 
fei darum. Denn — merke es Caroline — ehe ich -deinem 
Tandftreicher verzeipe, ehe vermähle ich dich mit dem Rertun, 
der auf unſerm Brunnen ſteht. (Ab) un 
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Hipp. Neptun? was will fie damit fagen? Ich will nicht 
hoffen, daß fie mic) für den Neptun anfieht? 
Klink. Wenn fie noch gefagt hätte: der reiche Pluto. 
Car. Neptun oder Pluto; fo lange ich eine Sterbliche 
bin, werde ich nie die Honneurs an Shrer Tafel machen. 
(Sie geht in Eduards Zimmer.) 
Hipp. Sterblihe, was will fie damit fagen? wir find 
ja alle fterblih. Es iſt recht fatal, wenn die Leute fo in 
Bildern reden. Neptun, Pluto, Sterblichkeit, Kraut und 
Rüben, Kraut und Rüben. Leben Sie wohl, Freunden; 
der Schrecken hat mir Appetit gemacht. Ich muß mich ein 
wenig reftauriren. Und dann ein Schläfchen, wie? 
Klink. Verfchlafen Sie nur die Verlobung nicht. 
Hipp. Mein Ambrofius fol mich ſchon zu rechter Zeit 
werfen. (In Abgehen.) Eine Verlobung — dahaben Sie recht, 
Freundchen — die muß man nicht verfchlafen. (b.) 


Schfle Scene 
Klinker (allein). 


Der Kerl ift ein Narr. — Stille! ftille, Freund Klinker! 
was bift du denn? — vor der Hand nichts viel befferd. — 
Deine Heiraths- Tollheit gleicht einer Lavine. Anfangs war 
es nur ein Schneeballen, der fich, der Himmel weiß wo! los⸗ 
geriffen hatte — nun ift ein Berg daraus geworden, unter 
dem deine Ruhe begraben liegt. — (Er fept ſich. Pauſe. Danu 
mit Innigfeit.) Häuslichkeit! du ſchöner Abendftern! du flim⸗ 
merft nicht eher, bi® die brennende Jugendſonne im Meere 
der Reidenfchaften verlöfchte — dann ſcheinſt du Tieblich in jede 
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Hütte, wo zwei gute Menſchen wohnen — und wenn du 
untergepft — wehe! bann ift es Nacht! 





Siebente Scenz | 
Näthin Warning uns Friderike treten ein. 


Klink. (fpringt auf und ſagt bei Seite). Vortrefflich! mein 
Stern geht auf. (£ant.) Meine fchönen Damen; wenn ber Zu⸗ 
fall die Welt regiert, fo bin ich der Liebling bes Regenten. | 

Mäth. Eine Wohlthat für den Bittenden 1, wenn in dem 
Haufe, waß er mit ſchweren Herzen betritt, ein frenndliches 
Geſicht ihn empfaͤngt. | | 

Klink. Wenn ih Kanzlei: Director wäre — 

Räth. Dann würde das Bitten mir leichter werben. 

Klin, Der fhönffe Lobfpruch! denn mer gute Dienfchen 
Eennen lernen will, ber gebe nur Acht, zu wen der Ungluͤck 
liche Vertrauen hat. 

Näth. Ja, Herr Hauptmann, ich halte Sie für einen 
guten Menfchen. 

Klink. (zu Friderike). Sie auch? 

Frider. Gewiß. 

Klink. Dank dir, Natur, fuͤr die leſerliche Sr auf 
meiner Stirn. 

Näth. Der Seelenabel bat aud fein Diplom. | 

Klin, Und diefes Diplom gibt Anſpruch auf die Freund⸗ 
ſchaft ſchöͤner Seelen? — Auf die Ihrige? nicht waßr? 

Näth. Die Armuth findet zuweilen WBohlthäter, felten 
Sreunde. 

Klink. Der ift ein Thor, der ben Baum- Begießt:, und 


ſich niein feinem Schatten erquickt. — Ihre Band; Madam 
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— und die Ihrige, gutes Kind. Berti) Nicht wahr, Sie 
find hier wegen der Penfion ? 

Näth. Da. 

Klink. Sie hoffen auf günjtigen Befcheid ? 

Näth. Um der Verdienfte meines Mannes willen, ja. 

Kliuk. Und wenn es fehlfchläge? 

Näth. (zuckt vie Achfeln). Dann — 

Frider. Sch Eann arbeiten, Herr Hauptmann. 

Klink. Können Sie’ wirklich? und follten Ihre Kräfte 
Hinreichen ? 

Frider. Man hört, daß Sie nie für eine Mutter gear- 
beitet haben. 

Klink. Geben Sie mir eine Mutter, und wir wollen 
fehen, wer e3 am weiteften bringt. 

Frider. Sie würden dann fühlen, wie froh auch die Ar- 
muth fein Eann. 

Klimt, Wohlen, Madam! Sie haben vor der Hand 
Feinen Sohn. Darf ich feine Stelle erfegen? 

Näth. Ah, Herr Hauptmann! eines Sohnes Stelle 
erfeßt Fein Fremdling. 

Klin, Aber ich werde Sie lieben, Tieben, lieben! durch 
Liebe kann auch der Mann im Monde unfer Bruder werden. 

Näth. Sie find ein gutherziger Sonderling. Es wird 
mich freuen, Sie näher Eennen zu lernen. 

Klin, (zu Frider). Und Sie, liebes Mädchen? Halten 
Sie es auch der Mühe werth, mich näher Eennen zu lernen? 

Frider. Wenn mir das Mühe Eoften follte, fo würde ich 
ſchon mißtrauifcher werden. 

Klink. Sie haben Recht; eigentlih Eennen Sie mich 
ſchon durch und durch; denn ich gehöre leider zu den Men- 
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ſchen, die, wie überreife Fruͤchte, von. felbft aufyingen 2 und 
bis auf den Kern ſchauen laffen. : - 

Frider. Defto beſer, f ift man ficher, feinen Wurm darin 
zu finden. 

Klin, Alfo — der Handel ift gefchloffen? — jet; — ia? 
(Beite ſchlagen ein.) Nun, Mamachen, gerenen ſoll es Sie nicht. 
Zwar habe ich meine Eltern früh verloren, aber das Lieben 
ift eine füße Gewohnheit, man verlernt.fie mie. Doch eine 
Bedingung! — verftoßen laffe. ih mid niht,n wenn etwa 
der rechte Sohn plötzlich ankͤne. 

Näth. Ach! er wird nicht kommen! 

Klimt. Nun, man kann nicht wiffen. Auf. dieſen Fall, 
mein liebes Sqhweſterchen, müuͤſſen Sie mich in Schutz neh⸗ 
men. Merken Sie wohl? von Ihnen fordere ich dann die 
Mutter! — meine Mutter und Ihre Mutter — verſteh'n 
Sie mid? 

Frider. (etwas befrembet). Herr Hauptmann. — 

Klink. Ja, ja, ich laufe davon — aber ich komme wie⸗ 
der — ich hole mir nur einen Furſorecher — (ſchalthaf) und 
dann müffen Sie mir fagen, daß Sie mich verflanben baben. 
(Eopnell ab.) 





Adte Scene. | 
Die Vorigen ohne Klinker. 
Frider. Was wollt’ er damit fagen? — 
Näth. Er ſcheint edle und ernſthafte Abſichten auf Dich 
zu haben. 
rider. Nach einer Vekanntſchaft von einigen Stunden? 


das wäre fonderbar. 
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Häth. Aber ein Glück für mich und dich. 

Frider. Sie wünfchen es? 

Häth. Wenn er der ift, der er feheint — 

Frider. Sch ſchätze ihn hoch, aber werde ich ihn jemals 
lieben? 

Näth. Verbindungen aus Hochachtung gefchloffen, ge- 
rathen weit öfter, als Heirathen aus Leidenfchaft. Ueberdies, 
dein Herz ift frei; wir find arm, fehr arm! dein Bruder 
Eommt niht — wer weiß, ob er jemald Eommen wird! wie 
bitter würde meine Todesftunde fein, wenn ich dich ohne Rath 
und Schuß in der Welt zurücklaffen müßte! 

Frider. D, Mutter! nichts mehr davon! Ihrer Ruhe 
bringe ich jedes Opfer | 


— — — — — 


Ueunte Scene. 
Kanzlei⸗Director. Die Vorigen. 


Löwe (tritt in die Thür feines Zimmers). Aha, Frau Raͤthin! 
vermuthlich wegen der Penfion. Kein Bedienter hier? ſchon 
lange gewartet? 

NRäth. Um defto länger habe ich gehofft. 

Löwe. Sa, lieber Gott! die Hoffnung gehört nicht in 
mein Departement. Nur herein zu mir. Die allerhöchfte 
Entfcheidung fol Ihnen amicabiliter eröffnet werden. (Eie 
geht zu ihm hinein.) 

Frider. (allein). Ich fehe Eduard nicht — ich höre nicht 
feine Flöte — war der Doctor fehon hier? — wird er ihm 
helfen Eönnen? — 0! dad möchte ich doch gern wiffen, ehe 
wir diefes Haus verlaffen. — Wer weiß, ob ich ihn dann 
jemald wiederfehe! — (Sie horcht an Eduards Thür,) Alles ſtill 
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— ganz ſtill — fhläft er? — oder iſt er krank? — Frank! 
und es ift vieleicht niemand bei ihm! — Eie Hopf Aiſe an die 
Tpüre) Was made ich! das war undefonnen. © 





Dehnte Scene. | 
Friderike. Jakob. (Ba daraud Cine. 


Jakob. Zu wem wollen Sie, Mamſelichen? 

Frider. Outer Jakob, ich —— ſein 
junger Herr ſich wohl befindet?  — 

Jakob. D, recht fehr wohl! 

Frider. Ob der Augenarzt ſchon hier genden? 

Jakob. Allerdings. 

Frider. Ob er fi getraut, ihm zu helfen? 

Jakob. Er hat ihm ſchon geholfen. 

Frider. Wie? 

Jakob. Mein junger Herr ſieht. 

Frider. (freudig und laut). Er ſieht? 

Jakob. Aber noch muß er ſich hüten. ' 

Frider. (außer fi). Ebuard ſieht? O Gott! o Gott! 

Jakob. Er darf nicht vom Bett aufſteh —. 

Eduard. (mit verbundenen Augen). Ich höre Sriberifens 
Stimme. 

Frider. (an feinen Hals Higen), Eduard! Du ſiehſt? 

Jakob. Ums Himmelswillen! junger Herr 

Eduard. Meine gute Friderike muß ich ſehen, und ſollt 
ich auch- gleich die Augen auf ewig wieder ſchließen! Er will 
die Binde wegreißen) 


Frider. (febt zitternb vor ihm). 
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Jakob (Hinvertipn daran). Nein, das darf’ ich nicht zulaffen. 
Der Doctor hat es firenge verboten. 

Eduard. Sch bitte dich, Jakob! nur einen Augenblick, 
— Du bift ja fehon fo Tange hier im Haufe — du erinnerft 
dich doch noch, wie fie bei ung wohnte. 

Jakob. O ja, das wohl. 

Eduard. Wie fie immer fo gut war gegen und alle! 

Jakob. Das war fie. 

Eduard. Und vor allen gegen mich! fie hat mich nie ver= 
laffen! wenn andere auf Bälle und Schaufpiele fuhren, ift 
fie bei mir geblieben! — Jakob! ich muß fie fehen! (Er will 
tie Binde wegfchieben.) | 

Jakob (ihn Hindernd). Ih bitte Sie, Mamfell, fteh’'n Sie 
mir bei. 

Frider. (mit ihren Wünfchen kämpfend). Ich — thu es nicht, 
Eduard — 

Jakob. Befter junger Herr! Sie werden wieder blind 
werden. 

Eduard. O! fo hab’ ich doch Frideriken geſeh'n! 

Jakob. Nun, ich bin unfchuldig. 

Eduard (fcieht vie Binde weg und Öffnet die Augen). Friderike 
— bift du es? — rede, daß ich es glaube. 

Frider. (fanft weinenv). Sch bin e8. . 

Eduard, So groß! fo fhon! o, wie arın war meine 
Fantaſie! 

Frider. (ſchluchzend). Guter Eduard! ich wünſche dir vom 
Herzen Glück! 

Eduard. Du weinſt? 

Frider. Ich freue mich. 

Jakob. Die Binde vor die Augen. 
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Eduard. Ja, ja, die Binde vor die Augen. (& I8pt ſich 
geduldig verbinden.) Macht was ihr wollt. Friderikens Geſtalt 
vergeſſe ich nun nie wieder! ihre Thraͤnen habe ich geſehen! — 
vormals fuͤhlte ich ſie nur — ich kannte das ſchẽne Age nicht, 
aus dem fie floſſen. 

Jakob (fegt ihn auf fein Rufebett). 

Eduard. Gib mir deine Hand, gutes Mibchen (Beiberite 
. thut es, er drückt fie an fein Gerz.) Laß mir deine Band! laß mir 
fie auf immer! wenn auch der Blinde deiner Leitung nicht 
mehr bedarf, fo führe doch den Sehenben falft bis zum Grabe! 

Frider. (1äpt ihr Haupt gerührt anf feine Equiter fake). Mein 
lieber, lieber Eduard! 


Eilfte Scene 


Rätbin. Vorige, 

Näth. (kommt traurig ans des Kanzlei» Directors Zimmer, ver 
fie bis an die Tpäre begleitet und mit einer Berbeugung entläße). Komm, 
meine Tochter! unfere einzige Zuflucht ift Arbeit — und wenn 
wir krank werden — Gott! 

Frider. Mutter! Eduard fieht! 

Näth. Er ficht? wirklich? o, das freut mich v von ganzem 
Herzen. (Sie geht zu ihm und reicht ihm die Haut.) Outer Eduard, 
den ich immer geliebt habe, wie meinen Sohn — -: 

Eduard. Mutter! fobald ich ausgehen darf, befuche ich 
Ste. 

Räth. Thue das. In meiner Einfamkeit bücfen wir un 
ungeftört freuen. Komm, Friderike! ie 

rider, Leb' wohl, Eduard! : 

Ednard. Deine Geſtalt bleibt bei mir. Leb' wohl! 
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Bwölfte Scene. 
Auguſt Warning. Die Vorigen. 


Aug . (tritt raſch in die Thür, ſtutzt als er Mutter und Schweſter 
fieht, und nähert fich mit Beflommenkeit). 

Mäth. (im Borbeigehen). Empfangen Sie meinen Glüd: 
mwunfc. 

Frider. Und meinen Dank, 

Ang. (mit zitternder Stimme). Bleiben- Sie, Madam. Ich 
habe einen Auftrag an Sie, 

Räth. An mich? 

Ang. Ich Fomme fo eben vom Fürften. 

Näth. Ach, ich weiß ſchon — 

Ang. Nein. Sie wiffen nicht. Durch Ihren Segen ge⸗ 
ſtaͤrkt, habe ich dieſem Jüngling ſein Geſicht wieder gegeben. 
In dem nämlichen Augenblicke werde ich nach Hofe berufen. 
Eine Abhandlung — die Frucht vieljährigen Fleißes — bat 
mir die Gnade des Zürften erworben. Er ftellte mir frei, um 
eine Wohlthat zu bitten — ich bat — er gewährte — neh— 
men Öie. 

Räth. (Höchft erftaunt, entfaltet das Papier). Was ift das? — 
eine Penfion? — und weit mehr, als ich hoffen durfte? — 
um Gotteswillen, mein Herr! was foll das heißen! — Wie 
Eommen Sie dazu, für mich zu thun, was nur ein Sohn für 
feine Mutter thun Ednnte? 

Ang. D, wohl mir! wenn Sie in diefer Handlung den 
Sohn erkennen! (Er ſteht zitternd und mit halb ansgebreiteten Armen 
vor ihr.) 

Eduard, Guter Gott, das iſt Auguſt's Summe 

XI. 
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Näth. (wird von dieſen Worten wie von einem elektriſchen Schlage 
getroffen. Ste heftet ihr von Furcht, Zweifel und Sehnſucht olähentes 
Auge ſtarr auf Auguſt, das Papier hebt ih ihrer Hans). 

Frider. Mutter! welche Ahnung! (Sie betragt Angufſt 
mit angſtlicher Aufmerkſamkeit.) 

Näth. (mit heftiger innerer Bewegungh. O, wenn er mein 
Sohn wäre! warum kaͤme er nicht an das Herz der Mutter? 

Aug. (hebt die Arme auf). Darf er — (Die Matter ſinkt mit 
einem Schrei in die Arme ihrer Tochter.) oe 

Aug. (fürs zu ihren Sen. 

Frider. (ihr beiſtehend). Bruder! Mutter! 

Eduard. Er ift es! er iſt e6! (Er will die Blube wegreifen.) 

Jakob (ihn verhindern). Um Gotteswillen!. junger Her! 

Mäth. (erholt fi, ihre Freude fucht vergebens in Worte aus zu⸗ 
brechen — nur ihre truulenen Bilde hängen mit Eutzäden an ihrem 
Sohne). 

Aug. Mutter! bin ich nun wieder Ihrer Liebe werth? 

Näth. (winkt ihm an ihr Gerz, er Rrgt in ihre Urme, fieträdt 
ihn feſt an fih). 

Aug. Heute ſtahl ich Ihren Segen — jet, jegt fegnen 
Sie mid)! 

NRäth. (iegt ihre Rechte auf fein Haupt, die Linke brädtt fie an 
ihre Bruſt, blickt mit uaffen Augen gen Simmel und ſtamwelt athenloe) 
Do! 

Aug. (im frohen Tanmel). Ha! welch ein nenes Leben! die 
Mutter hat den Sohn erfannt — der Fürft den Bürger. auf: 
genommen — alle jene zerriffene Bande find wieder angefnüpft 
— — mein Herz Elopft nicht mehr ineinem Tiebelaggen Raume 

— ı bin Sohn! Bürger! 
Gar. (tie währeny dem hereintrat, amd ha umfaßt). Gatte! 
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Frider. (von ver andern Seite). Bruder! — 

Eduard (Hreitet feine Arme ans). Freund! 

Räth. DO, nun weiß ich, wie jener Griechin zu Muthe 
war, die vor Freude über ihren Sohn ftarb! 

Eduard. Gehöre ich denn nicht zu euch? 

Aug. (ifn umarmend). Mein guter Eduard! 

Gar. Er war dein Arzt, dein Retter. 

Eduard. Er? 


Dreizchnte Scene. 


Der Kanzlei= Director (aus feinem Zimmer), Madam Löwe 
(durch die Mittelthär). Worige, 

Mad. Löwe, Ei, hier ift ja große Geſellſchaft. Ich fehe 
Thränen! vermuthlich eine Abſchieds⸗ Scene? doch der Schau: 
plag in meinem Haufe ſcheint mir nicht gut gewählt. 

Ang. Ihr Haus, gnädige Frau, ift ein Schauplag der 
reinften Freude. Ä 

Mad. Löwe, So? ich denke, Sie kommen vom Zürften? 

Aug. Von dem beften, menfchenfreundlichften Fuͤrſten. 
Er hat meiner Mutter eine Penfion bewilligt. 

Mad. Löwe (erſtaunt). Wirklich? 

Aug. Hat mich zum Geheimen: Kammer - Rath ernannt. 

Mad. Löwe, Ei! 

Löwe. Ei, ei! 

Aug. Alle ſind mit mir ausgeſoͤhnt! alle haben mir die 
Unbeſonnenheit meiner Jugend verziehen! nur Sie nicht. (Er 
kniet nieder und faßt ihre Hand.) Machen Sie mein Glück voll⸗ 
Fommen! 

Eduard, Er gab mir meine Augen wieder. 

16 * 
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Car. Er hat mich fo treu geliebt. 

Näth. Er ift ein guter Sohn. 

Frider. Ein liebevoller Bruder. 

Löwe, Ein waderer Zurift. 

Mad, Löwe, Wenn ed wahr wäre, daß Se. Durch⸗ 
laucht — 

Aug. Hier iſt das Handbillet an den Miniſter. 

Mad. Löwe (urchläuft es und wankt). Dieſes erhabene 
Beiſpiel — 

Aug. Vollenden Sie! 

Mad. Löwe (nach einer Pauſe). In der Hoffnung, daß 
Sie nie wieder Verfe machen werden — 

Aug. Wie! nie! 

Mad. Löwe, Stehen Sie auf, Herr Geheimer: Kam: 
mer⸗Rath. Ich verzeihe. 

Ang. (auffpringend). DO, meine Bruft ift zueng, um dies 
Uebermaß der Freude zu faffen! 





Letzte Scene. 
Klinker. Die Borigen. 


Klinf. (ver im Hereintreten die letzten Worte hörte). Hier ift 
die Bruft eines Freundes, die dir offen fteht. 

Aug. Lieber Hauptmann! Ste haben meinen Kummer 
geheilt — 

Klink. D’rum Hab’ ich auch ein Recht auf deine Freude. 
Glück zu! Dein Scifflein ift im Hafen. Das meinige tanzt 
noch auf den Wellen. Doc, wenn der erfte Sturm des Ent: 
zückens ſich gelegt hat, (mit einem Blick auf Frideriken) fo ſollſt 
du mir fteuern helfen, 
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Yug. Bern — 

Klin, Stille nur! ftille! | 

Eduard, Mutter, fie find heute fo gut! — ich will auch 
etwas bitten. 

Mad. Löwe, Bitte, mein Sohn. 

Eduard. Geben Sie mir Frideriken zur Gattin. 

Mad, Löwe, Wie? 

Frider. (fchlägt die Augen nieber). 

Klin, Allerliebft. 

Eduard, Sie hat mich geführt, als ich blind war; an 
meiner Hand will ich fie durch das Leben führen. 

Klink. Vortrefflich! 

Eduard. Rede, Friderike. 

Klink. Sie ſagt nicht ein Wort. 

Eduard. Könnt' ich in deinen Augen leſen! — 

Klink. Ja, fie fchlägt fie nieder. 

Eduard. Könnt’ ichdeine Wange ſeh' n! 

Klink. Sie glüht wie Feuer. 

Eduard. Sie fhweigen, Mutter? 

Mad. Löwe, Sch weiß nicht, mein Sohn — du Eennft _ 
die glänzenden Entwürfe — 

Eduard. Glanz und Glück — die Wahl ift leicht — 

Mad, Löwe, Freilich, dajegt der Herr Geheime - Kam- 
mer-Rath — (Zu ihrem Manne) Was meinen Cie dazu, 
mein Schatz? 

Löwe, Das gehört nicht in mein Departement. 

Klin, Sch fehe wohl wie es fleht. (Ex führt Sriverifen zu 
Eduard) Da, du verdammter Blinder! nimm fie! 

Eduard. Ach, Friderife, daß ich dich noch nicht fehen 
darf! 
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Klink. Schweig’! wenn fie mein ware, ließ ich mir die 
Augen ausſtechen. 

Mad. Löwe (vas junge Paar umarmend). Rum ja, ich bin 
fo attendrirt. — 

Näth. (Aug. und Car. umarmend.) Kinder! helft mir mein 
Glück tragen! 

Löwe. Doppelte Sponsalia. 

Klink. Will mich denn niemand heirathen? 


(Der Vorhang fällt.) 


Die | 
kluge Frau im Walde, 
oder: 


Der ſtumme Ritter. 





Ein Zauberfpiel 


n fünf Aufzügen. 





Erſchien 1801. 


ip Din _ - 


Berfonen. 


Odo, Herzog von Kleve. 

Luitgarde, feine Tochter. 
Edmund, Prinz von Sülich, . 
Adolphine, feine Schwefter. 

Welleda, die Fuge Frau im Walde. 

Oswald, Graf von Orlamünde, der ſtumme Nitter. 
Bernhard, ſein alter Knappe. 

Liebemund, des Herzogs Stallmeiſter. 

Volkmar, ein junger Edelknabe. 

Erich, ein alter Diener der Welleda. 

Ein Bauer. 
Alboin, 
Anſelm, 
Heribert, 
Ubald, 
Knaben, im Dienſte Welledas. 

Mädchen, im Dienſte Welledas. 

Höflinge, Knappen, Knechte, Hofdamen, Rathsherren, Doctoren. 


Knappen. 


(Die Scene iſt theils in Odos Reſidenz, theils in dem nahe gelegenen 
Walbe.) | 


Erſter Act. 


(Ruinen einer alten Burg, im Hintergrunde links ein großes Thor, rechts 
ein Thurm; beide durch verfallenes Gemäuer verbunden ; in den Thurm 
führt eine Feine eiferne Pforte, in der Mitte des Thurms fieht man eine 
Glocke hängen. Auch im Vordergrunde find zu beiden Seiten Ueberrefte 
von Mauern mit Gefträuh bewachſen. — Es ift früher Morgen.) 


Erſte Scene. 


Volkmar (liegt ungebunden im Hintergrunde nahe am Thore und 

foläft). Alboin, Anfelm, Heribert, Ubald (alle gebunden, 

fchlafen zerftreut zwifchen ven Ruinen): ein Knabe (in Thierfelle ge= 

kleidet, tritt leife hinter dem Gebüſche hervor, belaufcht die Schlummern- 

den, zieht fih dann wieder zurüd bisan feinen Schlupfwinfel und ftößt 

in ein Feines Jaghhorn): ein anderer Knabe (weiß gekleidet, erfcheint j 
oben auf dem Thurm neben ver Glocke). 


Der Knabe oben (ruft herab). 

Sqlafen ſie noch? 

Der Knabe unten. Ja! 

Der Knabe oben. Geht die Sonne auf? 

Der Knabe unten, Ja! (Entſchlüpft.) 

(Der Knabe oben fchlägt dreimal an die Glocke, und verſchwindet.) 

Volkm. (erwacht). Dabe ich wirklich gefchlafen — Willfom> 
men, alter Freund! dein Befuch ift felten, du liebſt nur trock'ne 
Augen, Thränen verfeheuchen dich! (Steht auf.) Sch bin erquickt. 
(Gegen das Thor.) Dir, Welleda, verdanf ich diefen Schlummer ; 
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in deiner Nähe ſchweigt das ungeftüme Herz. Das Kind 
wird ruhig, wenn ed nur die Mutter nahe weiß. O, dürft” 
ich bleiben, wo du bift! O, wär’ ich eine von den Stauden, die 
zwifchen diefen Ruinen hervorfproffen, fo gingft du doch zumei- 
len an mir vorüber und ich blühte dir, Es foll nicht fein, du - 
ftolge Zauberin, du Ueberirdifche! Zu meiner Qual haft du 
von einer Sterblichen die Hülle nur geliehen; warum nicht 
auh das Herz? Auf! fort! ich bin verfhmäht! — Im 
Kriege ſchlage Zeindes- Schwert mir Wunden, damit diefe 
Wunde heilt! (Aufs Herz deutend.) Als Nitter ſeh' ich diefe 
Mauern wieder, oder nie! Auf, Kameraden! erwacht! die 
Sonne ift am Horizont. Fort aus diefem Walde, dem Schau: 
platz meiner Leiden, meiner verwegenen Hoffnungen und thd= 
richten Wünfche! (Nähert fich feinen Gefährten, um fie zu wecken, 
und wird mit Erftaunen gewahr, daß fie gebunden find.) Was? ge: 
bunden? — Wer hat fo gefrevelt an meinen wackern Sefellen ? 
Gieht fein Schwert.) Raſch, Volkmar! zerfchneide ihre Bande, 
und fliehe dann aus diefem ZauberEreife! 


(Ein Knabe in Thierfelle gefleivet, mit gefpanntem Bogen und eingeleg= 
tem Pfeile tritt ihm entgegen.) 
(Ein anderer Knabe, gleichfalls in Thierfelle gefleivet, kömmt eben fe von 
der andern Seite.) 

Du bift des Todes, wenn du ihre Bande löſeſt! 

Volkm. (Rust. Was fol das? — Ha, Welleda! ver: 
höhnft du fo das Necht der Gaſtfreiheit? (Die Knaben ver- 
ſchwinden.) 
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Buweite Scene 
Die VBorigen. Ein Bauer (an einer Krüde). 


Bauer (will vorübergehen). Guten Morgen, Sunker! 

Volkm. Wer bift du, Alter? _ 

Bauer. Ein Bauer aus dem nächften Dorfe. 

Volkm. Was machſt du hier an diefem. gefährlichen 
Irte? 

Bauer. Gefährlich? (Scüttelt den Kopf.) 

Volkm. Kennft du diefe Wohnung? 

Bauer. O ja! Hier hauft die Eluge Frau ım Walde, 
ie wir fie alle nennen. 

Volkm. Die Zauberin! 

Bauer. Mag fein! doch mit böfen Öeiftern fteht fie 
ewiß nicht im Bunde, 

Volkm. Du haft Recht: dies holde, freundliche Ge— 
cht — 

Bauer. Ich baue auf ihr Thun und Laſſen, und nicht 
uf ihr Geſicht. Fragt einmal zehn Meilen in die Runde, 
eht von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus, die kluge Frau 
n Walde ſegnet jeder. Dem hat fie ein krankes Kind gerettet, 
mem ein liebed Weib erhalten; hier wird ein fandiger Boden 
urch ihren Rath befruchtet, und dort ein köſtlich Obſt durch 
re Kunft aus wilden Stämmen hervorgeloct: das thut Fein 
dfer Geiſt. Unf’re Kinder fammelt fie um fich her, und lehrt 
e fpielend Gutes. An wen fih Kinder hängen, der hat ein 
ndlih Herz, dem traut man nichts Böſes zu. 

Volkm. Alter! du bift beftochen! 

Bauer. Beftohen? Ja, vor einem Monate ging ich noch 
uf zwei Krüden. Set habe ich die eine luſtig fortgefchleu: 
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dert, und eben Fomme ib von der klugen rau m mit frifchen 
Kräutern. Die andere Kruͤcke wackelt mir auch fhon in ber. 
Hand. Beſtochen? — Ja, beftochen, daß mir die Tpränen in 
die Augen treten. Lebt wohl! (Geht a6) - 





Dritte Scene 
Volkmar un die noch Ichlafenden Knappen. 

Volkm. Allen thut fie Gutes ; nur ich bin ihres Spottes 
Bielfcheibe. Lieben darf ich fie nicht, und doch hindert fie meine 
Flucht. Ha! warum diefe Feſſeln meinen unfchuldigen Ge⸗ 
fährten? warum diefen Zauberfchlaf? — Hoͤrſt du mich, Wel— 
leda? ſchweben deine Geifter um mich? Tritt hervor und gib 
einem guten Menfchen Rechenfchaft! Lieben ſoll ich nicht, muß 
ih darum zweifeln? — Laß mich ziehen in Frieden! (Baife.) 
Grabesftille um mich her! Was foll mit mir werden? — Aa! 
ich will fie noch) einmal fehen, und wenn ihr Auge mir den 
Lebensfunken aus der Bruſt zöge. (@reift nad einem Stein, und 
wirft ihn nach der Glocke; die Glocke tönt ſtark.) m 





vierte Srene. 


(Das große Thor ſpringt auf) Welleda (ganz weiß gekleidet, ‚mit 

einem weißen Stabe in ter Hand, fteht in hellem Lichte), Volkmar 

(prallt zurück. Welleda tritt heraus, und das Thor ſchließt fich hinter ihr 
zu). Die Vorigen. 


Well. (mit erhabener Ruhe und Freundlichkeit). Was begehrſt 
du von mir? 


Volkm. Was du jedem, außer mir, gewaͤhrſt: Brieden. 
Well. Krieg, Krieg deiner Leidenfchaft! 
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Volkm. Haft du die Tage gezählt, an welchen ich frucht- 
(08 Eampfte? 

Well. Ich zähle nicht die Schwachheiten meiner Freunde. 

Volkm. Haft bu vergeffen, wie oft feit jenem Tage, als 
mich ein fcheues Wild in diefe Gegend lockte, und ich zum 
erften Male deine himmlifche Seftalt erblickte, haft du vers 
geſſen, wie oft feitdem der Schwur, dich zu meiden, von mei⸗ 
nen Lippen braufte? 

Well. Von deinen Lippen nur? 

Volkm. Was Eann ich für mein Herz? — Die Herr: 
fhaft der Vernunft findet überall auf den Lippen ihre Grenze. 
Nur die Flucht, die Flucht aus meinem Waterlande blieb 
mein letztes Nettungsmittel. Es gibt jegt Krieg, und wo 
Krieg ift, da wandelt auch mein Sreund, der Tod. Diefe 
Sefpielen meiner Jugend, von der Glut ergriffen, die aus 
mir loderte, fchloffen einen Bund, mir zu folgen. Geſtern 
zogen wir aus; unfere Straße führte durch diefen Wald. Ich 
vermochte nicht dem Werlangen zu widerftehen, an deinen 
Mauern zu übernachten. Du erfchienft ung nicht; aber kaum 
hatten wir ung gelagert, al deine Knaben Wein und Speife 
gaftfrei fpenderen. Das fchien dem armen Flüchtling ein Bürge 
deines Mitleids, das gab ihm Troft und Schlaf. Still und 
dankbar wollte ich diefen Morgen weiter ziehen — ich er= 
wache — meine Gefährten ſchlafen wie die Todten; ich will 
fie werfen — fie find gebunden; ih will ihre Bande löfen, 
und Pfeile drohen meiner Bruft. Sprich: was foll das? Haft 
du den Frevel gebilligt? War der Wein, der ihre Sinne 
noch gefeffelt halt, ein Zaubertrank von dir bereitet? 

Bell. Wein ift der ZaubertranE der Natur. 

Volkm. Und ihre Bande? 
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Bell. Wer band fie fefter, ich oder du? 

Volkm. Ich verftehe dich nicht. 

Bell, Was thaten dir die Unerfahrnen. Beredfamfeit 
der Leidenfchaft im Bunde mit dem Feichtfinn ihrer Jugend 
bat fie verwirrt. Dem väterlichen Herde entronnen, ergriffen 
fie vielleicht das erfte Glied einer fangen Kette von Laftern. 
Wehe dir! 

Volt. Mir? 

Well. So ift der Menfch! Alles zieht er mit fi P in den 
Strudel, daß er nur allein nicht untergehe. — Wehe bir! 

Volkm. Du Elagft den Menfchen an, nicht mich! 

Well, Dich, einer hilflofen Witwe einzigen Sohn. 

Volkm. So rufe Wehe über dich felhft! Du haft der 
Mutter den Sohn geraubt, du haft jede Kraft in mir ver- 
zehrt. Sch thue das Gute ohne Willen, und dem Böſen wider: 
ftehe ich nicht. 

Well, Hinweg mit einer Liebe, die mich ſchaͤndet! Ent- 
weihe nicht den Namen eines Funken, den ein Fühner ©terb- 
licher einft dem Himmel ftahl. Er glüht nur in Dem Herzen, 
in dem er den Zunder der Tugend findet, und wenn ein ge⸗ 
fallener Engel lieben Eönnte, an der Hand der Liebe würde er 
fi) wieder hinauffehwingen vor Gottes Thron. 

Volkm. Welleda! Ich fühl es, ich bin ein Stäubchen, 
was nur fihtbar wird in deinem Glanze. Vergiß meiner 
Liebe, fei meiner Tugend hold. Auch in mir fehlummert Kraft 
zum Guten; dein Bficf wird diefe Kraft beleben. Verſchmähe 
meinen Dienft nicht länger! So mancher Knappe fteht in 
deinem Solde — der Tugend huldigt, — was dir naht — 
rette, vette mich vor mir ſelbſt! (Sinft zu ihren Füßen.) 

Well, Du begehrft auf's neue, was ich ſchon oft verfagte ? 
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Volkm. Du fcheuft des Jünglings kühne Leidenſchaft? 
O, fürchte nichts! Nur mein Wachsthum in der Tugend ſoll 
dir heimlich ſagen, daß ich dich noch liebe! | 

Well. Wohlan! fteh’ auf! Sch will dich prüfen. 

Volkm. Herbei ihr wilden Thiere des Waldes! Welleda 
will den Muth des glücklichen Volkmars prüfen. 

Bell, Nicht nur deinen Muth, ich fordere auch Gehor— 
fam, Treue. 

Volkm. Sie wurden für dich mir angeboren. 

Bell, Kennft du mich ganz? Weißt du, was ich ver-, 
mag? und wodurch? 

Volkm. Dir gehorchen gute Geiſter, mit Engeln biſt du 
verſchwiſtert. 

Well. Es ſei wie du wähnft! Ich ſpiele mit den immer 
‚ regen Kräften der Natur, und ſchaue ruhig in den Kampf 
der Elemente. Aus feheinbarem Uebel entfproßt das Gute, 
aus Tod Leben. Oft wird ein Wurm zertreten, daß er Nah: 
rung gebe einer edlen Heilpflanze. Verftehft du mich? 

Volkm. Muß ich dich verftehen, um dir zu gehorchen ? 

Bell. So wandle diefen Pfad hinab! er führt dich zu 
einer Brücfe über den Strom, an deffen Ufer Kinder fpielen. 
Nimm diefen Dolch, ermorde das jüngfte, und bringe mir 
fein zuckendes Herz. 

Volk. (ſchaudert zurück). Wie? 

Bell, Was ift dir? 

Volkm. Hab’ ich recht gehört? 

Bell, Du zauberft? 

Volkm. Ein Kind foll ich ermorden? 

Well. (ihm ven Dolch Bietend). Nimm und eile! 

Volkm. Das befiehlt Welleda? 
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Bell, Sie befiehlt und bittet! 

Volkm. Nimmermehr! 

Bell. Jenes Kindes. Herz wird bir das meinige erwerben. 

Volkm. Der Preis ift fo hoch — daß nur die Hölle ihn 
bezahlen kann. 

Bell. Thor! Ich bedarf deffen, um ewig jung und rei: 
zend dir zu feheinen. 

Volkm. Scheinen? Ja, du ſchienſt. 

Well. Der Liebe Freuden, Ehre und Reichthum harren 

dein. 
Volke. Welche Namen für Gewiſſensbiſſe! 

Well. Fantome, die nur Kinder ſchrecken. 

Volkm. Ha! du bift entlarvt! Noch fteht die reiende 
Geſtalt vor meinen Sinnen; aber ach! wo iſt mein froher 
Glaube an deine Verwandtſchaft mit ſeligen Geiſtern? (Seufzt.) 
Dieſer Seufzer löſcht den beſſern Theil von meiner Liebe — 
was übrig bleibt, iſt nicht des Kampfes werth. 

Well. Beſinne dich! 

Volkm. Hinweg! — Du biſt eine gemeine Zauberin. 
Das Kunſtwerk deiner Tugend war die Glorie, die dich um- 
gab — e8 ift zertrümmert. Kein zuckendes Herz eines armen 
Kindes Eann dir in meinen Augen wieder Reize leihen — e8 . 
ut Eeine Kraft in der Natur, die aufdem Antliß eines Wei- 
bes die verlorne Unſchuld erfegt. — Leb’ wohl! 

Well, Volkmar! reihe mir die Hand! Du, Geprüfter, 
bift e8 werth, der Tugend Ritter und mein Sreund zu heißen. 

Volkm. (froh zweifelhaft). Welleda! e8 war Prüfung? 
(Ergreift ihre Sant.) 

Well, Sieh mir in's Auge! 

Volkm. (fürs zu ihren Füßen), Ja? es war! 
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Bell. Jeder, der fich meinem Dienfte weiht, wird zuvor 
geprüft durch die Leidenfchaft, die ihn beherrfcht. Iſt fie ftär- 
Per, als fein Gefühl für Necht und Tugend, fo betritt er dieſe 
Wohnung nie. 

Volkm. O, du gibſt mir meinen Himmel wieder! 

Well. Steh’ auf! deine Gefährten erwachen. Verbirg 
dich im Gebüfh. Auch fie muß ich prüfen, ehe ich fie dir 
zugefelle. 

Volkm. D dreifach bitt’re Neue, wenn ſich das Herz 
der Wahl der Augen ſchaͤmt! O dreifach füße Liebe, wenn 
das Gute im Schönen wohnt! (Geht ab.) 

Well. (ihm nachfehenn). Wackerer Süngling — Ach! wa: 
rum hat Welleda Fein Herz für dich? (Wirft einen Blick auf die 
Schläfer, welche fih rühren). Sie erwachen! — Erich! wo bift du? 

Erichs Stimme (Hinter ver Seitenmaner). Hier! 

Well. Thu’, was ich dir gebot. (Entfernt fi.) 





Fünfte Scene 


Alboin. Heribert. Anſelm. Ubald. Hernach Erich, 
dann Knaben un Mädchen. 


Alb. Wo bin ich? 
Auf. Wer hält mich? 
Herib. Was ift mit mir gefchehen? 
Nbald, Brüder! ich bin gebunden! 
Alb, Auch ich! 
Anf. un Herib. Auch wir! 
Alb, Wer that e8? 
Ubald. Iſt Eeiner erwacht? 
Auf. und Herib. Keiner. 
xl. 17 
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Alb. Ich fchlummerte fo füß. 
Anf. Der Föftlihe Wein! | 
Herib. Gebt Acht, ed war ein Baubertranf..- 
Nbald. Hab’ ich euch nicht gewarnt? 
Alb. Die Huge Frau im Walde — 
Auf. Was hat fie mit uns vor? . 
Ubald. Sicher nichts Gutes! 
Alb. Wo ift Volkmar ? 
Herib. Hort! 
Ubald. Ein böfer Geift hat ihn entfäßer, 
Auf. Nicht doch! Laßt und rufen! 
Alle (rufen). Volkmar! Volkmar! | 
Erich (tritt hervor). Wer wagt es, hier inet. 
Ant. Wer bift du? 
Erich. Ich diene der Hugen Frau im Walde... 
Alb. Und wir find ehrliche Knappen. 
Erich. Ich Eenne euch fchon. 
bald. Man hat und Schlafende gebunden. 
Erich. Schon recht. Ihr feid Landſtreicher. 
Ubald. Mit nichten! Wir ziehen in den Krieg. 
Erich. Bleibt im Lande, es ſoll ed wohl gehen. Zu 
Alb. Rede! wie? 
Erich. Ihr Eennt die kluge Frau, .die ei —* 
Anſ. Die Zauberin! 
Erich. So nennt fie das Volk, 
Herib. Sie thut große Dinge. 
Erich. Gold ift ihr Talisman, Klugheit ihr Zauber⸗ 
ſtab. Wollt ihr es in ihrem Dienfte verſuchen? 

bald. Warum nicht? 

Herib. Wenn es frommt — 


L) den 
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Anf. Und der Seele Eeine Gefahr droht. 
Erich. Volkmar, euer Gefaͤhrte — — 
Alle. Wo iſt er? 

Erich. Auf drei Jahre hat er ſich Welledas Dienſte 
geweiht. 

Alb. Nun, wo mein Volkmar blieb, da bleib’ ich auch. 

Herib. und Nato, Ich aud. 

Anſ. Sprich zuvor, was heifcht die kluge Frau von uns? 

Erich. Muth und Verfchwiegenheit. 

Alb. Wozu? Worin? 

Erich. Ihr wißt, wie mande Heerſtraße durch diefen 
Wald führt. Zäglich ziehen Neifende vorüber zu Roß und 
Magen. Die Koftbarkeiten aller Ränder find eine lockende 
Deute. 

Ab. und Auſ. (deftärz). Was? 

Herib. und Mbald. Weiter ! weiter! 

Erich, Unfern Getreuen werbet ihr zugefellt, die fich 
am Wege lagern, und die Reifenden fchägen. 

Alb. und Auſ. Räuber? 

Erich. Grobian! Buſchritter, die fich aus dem Steg: 
reif nähren. In wenig Jahren feid ihr reiche Teute, und nie= 
mand fragt, wo ihr e8 herhabt. 

Herib. Freilich. 

Alb. Niemand fragt? (Gegen Himmel veutend.) Auch der 
nicht ? 

Erich, Seid ihr daheim, fo gibt ed eitel Zechen und 
Wohlleben. 

Ubald. Das wäre? 

Erich. Schöne Mädchen kredenzen euch die Becher. 


Herib. Auch Mädchen? 
17 * 
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Erich, Tanzen, Spielen, Efien, Site. 

Alb. Ja, wer da fehlafen Eönnte! 

Erich. Warum nit? | | 

Alb, Es gehört zum Svlalen mehr ai. Ming 
keit. 

Grich. Du biſt ein Thor, das oibt ſih alles. — Nun 
wollt ihr? . 

Herib. Was meinft du, Alboin⸗ | : 

Alb. (unwillig) Kannft du noch fragen? 

Ubald. Wenn Volkmar fih ergab — : °. 

Auſf. Se laß und weinen um-fein Schickſal. 

Erich. Wer mir folgt, defien Bande loͤſe ich angenbiid- 
lich; wer fich weigert, wird in's Burgverließ geworfen. —_ 
Nun? — Befinnt euch! 

Alb. Sch thu' es nicht. 

Auf. Ich auch nicht. 

Erich. Und ihr? 

Ubald. Wenn die andern wollen. 

Erich, Was Fümmern euch die andern? (& Pen drei 
Mal in vie Hände, ſchnell ſpriugen au jeder Seite drei Knaben hervor. 
Zwei find in Tpierfelle gefleivet, unt mit gezkeften Dolchen bewaffnet, 
zwei andere in weißen Gewändern mit Blumen: gefiimädkt, die beiden 
Iestern fchimmernd von Bolt mit vollen Gelvfäden in dew Händen; zu 
gleicher Zeit erfheinen auf ven Mauern vier. ſchͤne Mänden; Becher 
und Gelvfäde werben den Knappen freundlich geboten, bie Mavbchen 
winken, die Dolche drohen.) 

Erich. Noch einmal waͤhlt, Reichthum — Bein — Liebe 
— Tod. Pauſe.) 

Herib. (nach Furgem Befinnen.) Bindet mis 106, und gebt 
mir zu trinken! 
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Ubald. Mir die Beutel, und ich bleibe hier. (Beite werten 
8 gebunden und empfangen, was fie wünfchen.) 
Erich (zu Anfelm uns Alboin). Wie ſteht's mit euch? 
Alb. Laß mich zufrieden! 
Erich. Die Dolche blinfen! 
Alb. Stoßt zu! 
Anſ. Alboin, fiehft du die wunderfchönen Dirnen ? 
Alb. Ich mag fie nicht fehen. 
Auf. Meine Augen beftechen mir das Herz. 
Alb. Mach’ die Augen zu! 
Erich. Fort! fort! Liebe oder Tod! 
Alb. (mürrifh). Tod! 
Anf. Alboin! wir find fo jung! 
Alb. Denk’ an die grauen Haare deines Vaters. 
Anf. Du haft Recht. Stoft zu. 


Sechſte Scene. 
Vorige. Welleda (tritt hervor, hernach Volkmar. 


Well. Halt! Es ift genug! (Knaben und Märchen verſchwin⸗ 
r. Zu Heribert und Ubals.) Ihr mit dem feilen Gewiſſen, ent- 
ent euch auf der Stelle aus dem Bezirk meiner Wohnung, 
ıd wenn ihr euch in diefem Walde je wieder betreten laft, 
zittert vor der Mache meiner Geifter. 

Herib. Kluge Frau! warum die Schwachen fo ver: 
chen ? 

el, Um die Schwachen zu belehren, daf eine unges 
üfte Tugend Feine Tugend ift. Sort aus meinen Augen! 
veribert und Ubald fchleichen befchämt davon.) Herbei, Volkmar, 
ıd entfeßle deine Gefährten! GVolkmar eilt herbei uxd gehorcht.) 
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Drüdfe ben Vendecluß auf ihre Lippen; fie fm Di 
ſchaft und meines Vertrauens würdig. 

Volkm. Ich habe gelaufcht und gezittert. 

Alb. Volkmar! wo warft du? 

Anf. Wie ift uns gefchehen? 

Well. Täufchend hat diefer Alte euch gelockt Hier ift 
Eeine Räuberhöhfe; hier wohnt die Ruhe bei der Unſchuld. 
Auch hier werden dann und wann Nächte durchwacht; aber 
nur für Menſchengluͤck. — Wollt ihr mir dienen, fo ſeid ihr 
mir willkommen! Wer je diefe Mauern durch Lafter ent» 
weihen, wer je in diefen Mauern bie Unfchuld Teiden- fieht, 
der ftoße mir ungeftraft den Dolch in die Bruſt. 

Alb. Wir wollen dir dienen. 

Anſ. Mit Herz und Seele! 

Alb. Mit Blut und Leben! 

Well. Erich, führe fie hinein, und bereite fie zu ihrer 
Fünftigen Beftimmung. Volkmar! du bleibft! 

Erich, Kommt, wadre Buben! Jetzt ſollt ihr den alten 
Erich beſſer kennen lernen. (Das große Thor Öffnet Ach, man fieht 
einen prächtigen Garten, Erich, Alboin und Anfelm gehen Din — 
das Thor ſchließt ſich wiesen.) 


Siebente Scene 
Volkmar. Weleda, 


Well, Dir, guter Volkmar, will ich mich anvertrauen; 
deine redliche Mühe hat es um mich verbient. Du ſollſt wil- 
fen, wer das arme Mädchen ift, dad man die Huge Frau 
im Walde nennt. Freundlich will ich meine Freuden mit die 
theilen! theile du freundlich meine Leiden mit-mir! - 
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Volkm. O, Welleda! wie hoch echebſt du mich? dein 
Vertrauen mir? 

Well. Nur dir! 

Volkm. Dem Aermften, dem Geringften ? 

Zell, Reich könnt' ich durch ein Wort dich machen, Ein 
redlich Herz hat dich geabelt. 

Volkm. D, ich fühle ed: das Vertrauen edler Seelen 
ift der Tugend fehönfter Kohn. 

Tell. Und ihre Nahrung auch im Unglück. Volkmar! 
haft du je gehört von einem großen, großen Manne? — 
Agrippa war fein Name. 

Volkm. Agrippa von Nettesheim? 

Well, Sprich: was hörteft bu von ihm? 

Volkm. Er war ein Schwarzfünftler, der den Stein 
der Weifen fuchte. 

Well. DO, weg mit ben Albernheiten, die der Pobelwahn 
ihm andichtete! Er war ein Mann, den feine Zeitgenoffen 
haften um der Wahrheit willen; der von Königen bald ver- 
folgt und bald gefchmeichelt wurde, durch feinen Arm ein 
Nitter, durch feinen Kopf ein Weifer, durch fein Herz ein 
Menfh, der die Natur in ihrer Werkftatt belaufchte, und 
des Schöpfer Allmacht bald im Schooße der Erde, bald 
über den Sternen anbetend bewunderte; der für Kaifer 
Marimilian heute fein Schwert zog, und morgen feine Fe- 
der eintauchte, der Schwert und Feder jedem Schwachen 
willig lieh, ein Mann, der Weisheit ehrte, Wahrheit verfün- 
dete, Tugend übte — Ach! er war mein Vater. 

Volkm. Dein Vater? 

Well. Der Fluch, den eine höhere Macht über die gro⸗ 
fen Männer aller Zeiten, aller Völker ausſprach, der Fluch 
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des Neides ihrer Zeitgenoffen, lag ſchwer auf: im ‚Mau 
fprach von Zauberei, man nannte ihn Keßer — denn -überell 
find Neid und Mittelmäßigkeit mit einem gehaſſigen Na- 
men bei der Hand, den fie oft ſelbſt nicht verfiehen, und 
mit dem fie das läftige Verbienft brandmarken. Bald ein 
Slüchtling aus feinem Vaterlande, bald ein Gefangener zu 
Brüffel, hatte er heute den Himmel zum Obdach, und mor⸗ 
gen einen Kerker. Um einer Meinung willen.fah’ er zu 
Meg feinen beſten Freund in Stücken bauen; um einer 
Meinung willen wurde er zu Lyon in Ketten geworfen, 
(mit fleigender Wehmuth) bis er endlih — er, der alle Men⸗ 
ſchen liebte, und allen Gutes that, unter keinem Himmels⸗ 
ftrich mehr ein Stuͤck Brot für feinen Hunger,-einen Freund 
für fein Herz fand — und dennoch feine Feinde rauen — zu 
Grenoble im Hoſpital ſtarb. 

Volkm. (ſchandernd). Im Hoſpital? 

Well. Ruhe ſanft, guter Vater! die Nachwelt möge 
dich richten. Nur im Grabesdunfel leuchtet das Verbiehft, 
und des Neides Schlangenkopf zertritt nur ber’ Tod. 


Volkm. Und du, des großen Mannes Tohhter, die 
Erbin ſeiner Weisheit? 

Well. (mit ungekünſtelter Wehmuth). Nicht ſeine Weisheit, | 
nur feine. Erfahrung ward mein Erbtheil, Weltberühmt iſt 
Agrippas Buch von den verborgenen Wiffenfchaften; doch der 
Schlüffel zu dieſem Buche ward nur wenigen feiner Vertraus . 
ten. Das ift der Brunnen, aus dem ich fhöpfte, das iſt 
der Zauberfreis, wo die Natur ihre Gürtel föfte, und dem 
Auge der Sterblichen ſich entichleierte. Nicht. diefer Stab, 
vor bem ber Pöhel zittert, jenes Buch verfchließt das Geheime, 
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niß meiner Macht. Die Kräfte der Natur gehorhenmir 
nicht; ich lernte fie nur Eennen. 

Volkm. Uber du, gefchaffen eine Zierde der Palafte, 
mit väterlicher Weisheit und eig’'nem Liebreiz ausgerüftet, 
warum wählteft du diefen Wald, diefe Ruinen? 

Well. An Odos Hof war ich vormals die Willfommene, 
und wohnte gern bei jenem biedern Zürften. Aber — Volkmar! 
— (ifre Stirn umwölft fih) was ich dir jet fagen werde — und 
daß ich Dir es fage, fei dir Bürge meines Glaubens an deinen 
Edelmuth! (Unterbrochen mit bebender Stimme.) Ich habe geliebt 
— einen wacern Ritter — ich liebe ihn noch. Er weiß es 
nicht, und foll ed nie erfahren; denn er liebt mich nicht — iſt 
vielleicht fehon tobt. (Haftig) Und nun, Volkmar, fehone 
meiner; — Kein Wort, Eine Frage mehr von deinen Lippen, 
fein mitleidiger Blick erinnere dich an meine Schwachheit. 
Siehft du dann und wann Thränen in meinen Augen, fo 
ttelle dich, als habeft du nichts gefehen; ich weiß doch, daß 
du meine Leiden theilſt; ich werde doch in fchlaflofen Nächten 
mein Herz mit dem Gedanken tröften: es lebt doch ein 
Weſen außer mir, das meine Schmerzen kennt und fühlt. 

Volkm. (vrüdt ihre Hand heftig an feinen Mund). Und mit 
feinem Blute lindern möchte. 

Well. Jetzt ift dir meine Einfamkeit enträthfelt. Den 
Balfanı für verfehmähte Liebe legte die Natur allein inMen- 
fhenliebe. Einen Menfhen muß man lieben oder alle; 
was dazwiſchen liegt, füllt nicht das Herz. Darum habe ich 
diefen zauberifchen Aufenthalt mir feitSahren zubereitet; hier 
darf ich im Stillen weinen und im Stillen Gutes wirken; 
denn wer die Menfchen beglücken will, der thu’ es im Der: 
borgenen, die fihtbare Hand ftoßen fie zurüf. Darum 
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erfanden ware Männer einft das heimliche ©ericht, ein 
Schuß des Unterdrücten, ein Schrecken des Werbrechers. 
Doch Mißbrauch entweihte ihre edle Stiftung, und — 
möge immerhin meines Vaters Spruch in der Tochter Munde 
eitel Elingen — der Weiber Klughett war von jeher vor der 
Eurigen um Jahrhunderte voraus — wo die Vehmrichter 
nur ſchreckten, da locft die Zauberin; wo man vor jenen 
zitterte, da liebt man diefe; jene beftraften das Lafter, 
ih belohne die Tugend; vor jenen flohbe der Böſewicht, 
ich beff’re den Schwachen. Das ift mein himmlifcher Beruf, 
das iſt die Quelle, auß der mein armes Herz den Fühlenden 
Trank der Ruhe fehöpft. 

Volkm. Laß von der zärtlichften Sreundfchaft dir hinfort 
den Becher reichen. 

Tell. Du follft in mir eine Schwefter finden. 

Volkm. Doch — vergönne mir den Zweifel, ob eben 
diefer Wald den Wirkungskreis des Guten dir nicht be: 
fchränfte. 

Well. Du ırrfl. An beiden Ufern des Rheins fchwebt 
mein Name auf den Lippen jedes Kindes. Fürften und 
Herren wallfahrten zu mir — Tagereiſen ſchrecken fie nicht. 
Köftliche Geſchenke bringt mir die trauernde Liebe, die müt— 
terliche Hoffnung, die eitle Neubegier. Schon ded Waldes 
düſt're Schatten werfen ein heiliges Dunkel auf ihre Bewoh— 
nerin zurück; nur zwifchen jenen Selfen Eonnte ich unbemerkt 
eine Wohnung fchaffen, die durch wundergleiche Täufchung 
bald ſchreckt, bald entzückt. Und endlich, Volkmar, feffelt 
mich an diefe Gegend ein feltfames Geheimnif. In diefem 
Walde ward eine That verübt, die meines Vaters Ruhm 
befleckt, dieer fterbend mir bekannte, deren Folgen zu verhüten, 
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der Tochter heilige Pflicht erheifcht; denn wiffe — — (ein Knabe 
fchlägt dreimal an die Glocke) Was gibts? 

Der Knabe (vom Thurm). Es nahen ſich Fremde. 

Well, (zu Volkmar). So folge deinen Gefährten. Noch 
heute erfährft du mehr. 

Volkm. (ergreift ihre Hand mit Innigfeit). Welledas Ver⸗ 
trauter? — Haͤtt' ich den Nitterfchlag von eines Fürften 
Hand empfangen, ich ginge minder ftolz von hier. (Das Thor 
öffnet ſich. Volkmar geht raſch hinein, und das Thor ſchließt fich ſchnell 
hinter ihm.) 


Achte Scene 
Welleda (nach einer Baufe mit erhabener Wehmuth.) 


Gott, deſſen Weſen mein kühnſter Gedanke nimmer erreicht, 
Es ſtammeln die Lippen der trauernden Jungfrau dir kind⸗ 


lichen Dank. 

Den Balſam der Freundſchaft goß deine Liebe auf blutende 
Wunden, 

Und wo iſt die Bürde den Schultern des liebenden Freundes 
zu ſchwer? 

Das it das Band, das Menfchen an Beifter wunderfam 
Enupft. 

Nur ein Bild feiner Leiden Eann der Menfch dem Menfchen 
vertrauen, 

Und dennoch bleibet der Schmerz gemildert und fanfter 
zurück. 


Mit feiernder Wehmuth, o Gott! mit Thränen der Wolluſt 
Dankt dir mein Auge der Freundſchaft ſuͤßeſten Zauber. 
(Sie geht ab.) 
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Keunte Scene 
Liebemund. Ein-Suappe . . .... 

Der Kuappe (Hinter ver Scene) Die Roſſe wollen nicht 
weiter. 0 

Liebem. (Hinter ver Scene) So halte fie und-warte hier. 
(Tritt fchüchtern anf, und wirft- feine Blicke umher) Die Moffe 
haben Recht. Welches Mutterkind wird diefe Geiſterwoh⸗ 
nung betreten, wenn es nicht mu 6? Mich treibt bes. Herzogs 
Sporn. Wäre ich fein Leibroß, ich würde mich Bäumen, fo 
aber bin ich nur fein Stallmeifter: Menſchen dürfen weniger 
als Pferde: Ihn melden fol ich bei-der (fieht fi um und ſagt 
dann ganz leife:) Here! — Stil, Liebemund! Hier hat jebes 
Blatt ein paarOhren, und jeder Zweig wird zu einer Tangen 
Knochenhand, der dich zwicken kann, ehe du dich's verſiehſt. 
Schon recht! aber ſo viel darf ich doch wohl ſagen, daß ich 
hungre wie ein Page, und durſte wie ein Kloſterbruder, daß 
mich der Herzog vom Fruͤhſtuͤck aufgejagt und in den Waid ge⸗ 
jagt, um feine Ankunft bei der Srau Here — (erſchrickt) Halt's 
Maul, Liebemund! und wenn dir die Zunge am Gaumen 
Elebt; fie möchte dir, troß deinem Straußenmagen, ein 
unverdaulich Srähftück zubereiten. (Er hat ſich bei dieſen Worten dee 
einen Seitenmaner genähert; ein Becher fchiebt fich aus ber Maner ihm 
entgegen, er prallt gurüd und betrachtet ibm mit Miſchung von Furcht und 
Neugier) So? — Ei, ein Becher! — Leer oder voll? (Macht 
einen langen Hals, um hineinzufehen.) Voll! (Ge nähert fi nach unb 
nach.) Wein! (Riecht von ferne) Guter Wein! — Soll ich's 
wagen? foll ich trinken? — Laß fehen, wer von euch beiden 
größer ift: Durft oder Burcht? (Streckt vie Hand darnach ame). 
Ich glaube faft, die Furcht. Es Erabbelt mir fo feltfam zwi: 
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ſchen den Schultern, ald 06 mir eine Spinne über den Rücken 
Jiefe. — Nein, nein, ich bin zwar durſtig; aber die Eluge 
Frau im Walde, die alles weiß, follte doch auch wiffen, daß 
Liebemund niemals trinkt, ohne etwas Zuderbrot zum 
Inbiß. (Er hat fich bei tiefen Worten nach der gegenüber ſtehenden 
Mauer gelehnt, aus welcher fich ihm ein Teller mit Zuckerbrot entgegen 
ſchiebt; er pralft zurüd.) So? — Ei, recht feines Zucferbrot! — 
Aber in welcher Küche gebacfen? — Se nun, was thut's? — 
wenn man immer wüßte, wie die Lecferbiffen zubereitet wer: 
den, man würde felten etwas bavon genießen. (Blidt herüber 
ans hinüber) Der Wein — das Zucferbrot — der Durft — 
der Appetit! — Wir mwollen’d wagen! Auf die Gefundheit 
der Frau Königin vom Blocksberge! (Indem er nach dem 
Berher greifen will, verfchwinten Becher und Zuderbrot.) So? — 
das heißt bei mir zu Lande gefoppe! — Großen Dank! das 
ift Feine Manier! — Sa, ja, ich fage es laut, allen Heren 
zum Troße, das ift Feine Manier gegen einen Stallmeiſter, 
der der erfte Reiter im Lande ift, von einer Frau, die nur 
auf dem Befenftiel reitet. 


Behnte Scene 
Liebemund. Odo. Luitgarde, 


Odo (Hinter ver Scene). Mo ift Liebemund ? 

Liebem. Gott ſei Dank! der Herzog ift da. Hier, hier, 
gnädigfter Herr! (Geht ihm entgegen.) 

Odo (tritt mit Luitgarde auf). Haft du mich gemeldet? 

Liebem. Ach! was braucht's da zu melden? Diefem ver: 
wünfchten Schloffe darf keine Eidechfe zu nahe kommen, f 
weiß e8 ſchon ein jeder Stein in der Mauer. 
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Odo. Aber ich befahl dir doch — — 

Liebem. Ich ftehe Euch dafür, gnädiger Herr, die 
Eluge Frau wird gleich hier fein; fie ift nur noch in der Küche 
mit dem Srühftück befchäftigt. 

Odo. Nun, meine Tochter? Athmeft du hier freier? 

Luitg. Noch nicht, mein Vater! mir Elopft bad Herz 
vol banger Erwartung. 

Odo. Gedenke deines Wort’s! Diefe Stunde entſcheidet 
über die letzten Stunden deines Vaters. 

Luitg. Ich gehorche meinem Schickſal. 

Odo. Sch bin ein alter Mann, dem alles abgeſtorben 
ift, Weib und Kinder, Freunde und Brüder. Unter all mei- 
nem SHofgefinde ift Eeiner, zu dem ich fagen Eann: Komm, 
feß’ dich her zu mir, wir wollen von unf’rer Jugend plaus 
dern! — Da muß ich lauter Männer um mid) fehen, die ich 
aus der Taufe gehoben, Menfchen, die mir aus dem Wege 
gehen, wenn fie luſtig fein wollen. Ich bin nur noch ein alter 
Kalender, den fie nachfchlagen, wenn fie etwa vergeffen ha⸗ 
ben, wer vor fünfzig Sahren Marſchall an meinem Hofe ge: 
wefen. 

Luitg. Outer Vater! zweifelt Ihr an der Liebe Eures 
Volks? 

Odo. Mein Volk liebt in mir den gerechten Fürften; 
aber der Fürſt will au ald Menfch in feiner Häuslichkeit 
geliebt fein; er will, daß ihm am Abend der Muthwille ſei⸗ 
ner Kinder den ſchweren Purpur fpielend von ben Schultern 
zerre, und das Vaterlächeln die Fürftenforgen von der Stirn 
gaufle. 

Luitg. (an feinem Halfe). Ich will Euch wieder werden, 
was ich einft war. 
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Odo. Diefe Hoffnung friftet mir das Leben. Drei Kin- 
der habe ich in die Gruft gefenkt, das vierte, mein blond- 
gelockter Fridolin — Gott weiß, wo feine ©ebeine modern 
— Du, Quitgarde, bift meine legte Stüge! In weffen Armen 
fol ich fterben, in weflen Hände die Zügel der Regierung 
legen, wenn bu noch länger wankeſt, den Gemahl zu wählen, 
der deined Herzens und meiner Krone würdig ift? 

Luitg. Ich ſchwöre ed Euch, mein Vater, diefe Ruinen 
find der legte Schlupfwinkel meiner Hoffnung. Wenn auch 
bier der Nebel nicht zerrinnt, der mir bie Sonne meiner Zus 
kunft birgt, oder wenn der liebgeword'ne Glaube an unver 
diente Treue ſchwindet — bier ſchwinden muß — dann folge 
ih Euch noch heute zum Altare. 

Odo. Auch gern? 

Luitg. Habt Geduld mit einer Schwärmerin! 

Odo. Schon naht fih der Prinz Edmund meiner Burg 
mit der Sehnſucht eines Bräutigams. Er hofft ein freies 
Herz durch Liebe zu gewinnen. Wird dein duͤſt'rer Willkom⸗ 
men ihm den füßen Irrthum rauben? 


Luitg. Nie, mein Vater! Ich werde [heinen, was 
ich zu fein vergebens wünſche. Wenn aber hier — 


Odo. Ich vertraueder Elugen Frau im Walde; ihr Rath 
hat öfters fchon dem Fuͤrſten wie dem Water wohl gethan, 
und verfchmähe doch Keiner eines Elugen Weibes Rath. Der 
Mann umfaßt das Ganze mit feiner Ealten Vernunft, das 
Weib. mit einem dunfeln aber richtigen Gefühl. Erfieht 
die Wirkung, fie fühlt die Urſache; er berechnet, fie ahnet 
die Folgen, und wer wird öfterer getäufcht? — Doch die 
Sonne fteht ſchon hoch — Weleda zögert. Unfre Säfte 
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treffen noch Vormittag ein, wir müffen eilen. Auf, Liebe: 
mund! gib das Zeichen mit der Glocke! 

Liebem. (ver ungern gehorcht). Gnädigfter Herr! ich finde 
feinen Stein. 

Odo. So nimm eine Handvoll Erde. Du weißt, tie 
Glocke tönt von der leifeften Berührung. 

Liebem. Ich wollte, daß ich eine Hand voll Blige neh- 
men Eönnte, um das Gefpenfter-Weft ganz von der Erde zu 
vertilgen. (Er will in einen Erd⸗ oder Maulwurfshügel greifen, indem 
guckt ein Knabe freundlich mit dem Kopfe aus dem Hügel) 

Der Knabe. Was willft du, Liebemund? 

Lieben, (yrallt zurück, halb furchtfam und halb boshaft). Was 
ich will? Deinen Kopf nach der Glocke werfen. 

Der Knabe. Da haft du einen Stein. (Der Kuabe reicht 
ihm denſelben; Liebemund weiß nicht recht, ob er trauen fol, nimmt 
aber doch ven Stein, und der Knabe verſchwindet.) 

Liebem. Nun, gnädigfter Herr, habt Ihr's gefehen? 
Unter Euren Füßen wimmeln die Seifter wie Ameifen. 

Odo. Du weißt, Liebemund, daß die Eluge Frau ſich 
zuweilen einen Scherz mit dır erlaubt. 

Tiebem. Ei, gehorfamer Diener! dazu mag fie ſich den 
dummften Teufel aus der Hölle Eommen laffen. 

Odo. Wirf hinauf! 

Liebem. Aber nur in Euren Namen! Ich will nichts 
von ihr, gar nichts, nicht einmal ein Frühſtuͤck. (Wirft Hinaur, 
die Glocke tönt, und das Thor fpringt auf.) 
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Eilfte Scene. 


Vorige. Welleda (erfiheint). 


Well. Herzog Ddo! Seid willfommen! — Ind Ihr, 
vein holdes Fräulein! was führt Euch zu mir? 

Odo. Wir bedürfen Eurer Weisheit. 

Well, Auf den beften Willen darf mein edler Befchüger 
ihlen. 

Odo. Ihr kennt des Menſchen Unart, daß er Glück und 
duhe nie in der Gegenwart, ſtets in der Zukunft ſucht. Ver⸗ 
oͤnnt uns einen Blick in jene Nebel, die vor Euren Augen 
hwinden; leſet eine Zeile im großen Sternenbuche, die unſer 
Schickfal deute! 

Well. Man ſucht die Blume oft auf ſteilen Felſenhöhen, 
ie im Thale waͤchſt; oft liegt der Pfad vor unſern Füßen, 
idem dad Auge vom Himmel forſcht. Iſt es fo mit Euch, 

tretet herein, und gebt mir nähere Auskunft. 

Odo. Wir folgen Eud. 

Luitg. Mit Hoffnung und Vertrauen. 

Well. (fhlägt an die Thurmpforte, fie fpringt auf, und läßt 
nen finftern Eingang fehen). 

Odo (winkt Liebemund mitzufomnen), Sreund Liebemund ! 

Liebem, Da hinein?! Mit nichten! 

Odo. Sei kein Thor! 

Licbem. Önädigfter Herr! fendet mich lieber in ben 
Iheinftrudel bei Bingen, 

Well, (lächelnd). Der tapfere Liebemund fürchtet ſich vor 
nem Weibe ? 

Liebem. D, das ift heut zu Tage Feine Schande; es 
de gar viele Männer, die fich vor Weibern fürchten. 

XI. 18 
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Odo. Wohlan! fo erwarte und hier. (Geht mit Luitgarden 
in den Thurm.) 

Well, Die Pforte bleibt geöffnet für dich, wenn etwa 
ein Regenguß dich überfallen follte. (Folgt Odo und Luitgarden.) 


Bwölfte Scene 
Liebemund (allein). 


Regen? — ja wahrhaftig, da fällt mir ſchon ein Tropfen 
auf die Nafe. — Kein Wunder! wo ein paar Weiberaugen 
find, da ift der Regen nie weit. Wieder ein Tropfen! — Die. 
Eluge Frau ift im Stande ein Donnerwetter zu machen, und 
mich bis auf die Haut zu durchnäffen. — Soll ich hinein- 
gehen? — Daß ich ein Narr wäre! — Aber unter die Pforte 
treten — Das Eönnte ich wohl! (Thut es und lehnt ſich mit vers 
ſchränkten Armen an die Mauer.) Hier hat es Feine Gefahr! — 
merk’ ich etwas Unheimliches, fo bin ich mit einem Sprunge 
wieder draußen. (Ein eifernes Gitter fällt plößlich vor die Pforte.) 
O weh’! ich bin gefangen! — Hilfe! He da! Hilfe! (Er fuht 
fich zu befreien, wird aber plöglich durch eine unfichtbare Kraft von innen 
in bie Höhe gezogen, und bis auf die Spige des Thurms gehoben.) 
Barmherzigkeit! der Satan führt mich durch die Lüfte! 

(Der Vorhang fällt.) 
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weiter Aet. 


(Ein unterirdifches, fchwach beleuchtetes Gewölbe — an einer Seite 

eine abgebrochene Säule, ohngefähr in der Höhe eines Altars, in der 

Mitte des Hintergrundes eine tiefe, einige Schritte breite Blente, in . 

welcher auf einem Piedeftal die Bilvfäule eines Greifes fleht, im himmel- 

blauen Gewand, mit einer goldenen Schlange umgürtet, ein Buch un= 
term Arm, eine Lanze hängt über ihm herab.) 


Erfie Scene. 
Welleda führt Odo Herein. 


Well. Folgt mir, ‚gnädigfter Herr! Mit Euch allein 
zu fprechen habe ich begehrt, um des Sräufeind Kummer und 
Eure Hoffnung näher zu ergründen. Kannich jenen mindern, 
diefe mehren, fo redet frei. 

Odo. Der legte Wunſch an meines Grabes Schwelle ift 
meiner Kinder Glüd. 

Well. Kinder! Habt Ihr mehr als eine Tochter? 

Odo. Ich bin der Vater jedes guten Bürgers. 

Well. Recht! Ihr feid ein deutfcher Fürft. 

Odo. Sol der Scepter in eines Mädchens ſchwacher 
Hand ein Raub liftiger Höflinge werden? 

Well. Gebt Eurer Tochter einen wackern Gemahl! 

Odo. Er ift gefunden. | 

Well. So fhmückt fi Euer Grab mit Blumen. 


Odo. Ah, Welleda! meine Tochter ift nicht mehr, was 
48 * 
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fie vor drei Jahren war! Entfinnt Ihr Euch noch der ſchönen 
Zeit? 

Bell. (mit einem Seufzer). Wie eined Morgentraum’s. 

Odo. Damals flatterte der Muthwille mit allen Reigen 
Eindifcher Unbefangenheit um fie ber. 

Bell. Man entwaͤchſt der Freude wie der Puppe. 

Odo. So mander junge Fuͤrſt buhlte um ihre Gunft! 
fie gab nur Spott für Liebe. 

Bell. Der Liebe Rächer ift Die Neue, 

Odo. Ya, bitt're Reue nagt an ihrem Herzen. — Ge: 
denft Ihr noch des jungen Grafen von Orlamünde, des 
tapfern Oswald? 

Well. (ihre Verwirrung verbergen). Ich gedenke feiner. 

Odo. Er war ein fohöner Mann, und edler nod) als 
ſchön. 

Well. (mit einem Seufzer) Das warer! 

Odo. O wüßtet Ihr, mit welchem Feuer er fie liebte! 

Bell. (ſchmerzhaft). Ich weiß es. 

Odo. Wie er nur Auge und Ohr für Luitgarden hatte. 

Bell. Ich bitt' Euch, gnädigfter Herr! — ich weiß es. 

Odo. So mande edle Jungfrau meines Hofes liebte 
heimlich den ſchönen Mann. Er fah’ es nicht, er wollte es 
nicht fehen. Jede Freude, die ihm winkte, gab er willig für 
ein Ealtes Lächeln meiner Tochter. 

Well. (von ihrem Gefühl überwältigt). Die Glückliche! 

Odo. Er warb um ihre Hand, fie verfagte ihr Herz. 
Sch felbft vergaß, gerührt von feinen Leiden, den alten Groll, 
der feit Jahrhunderten unf're Gefchlechter trennt. Den Greis 
bewegten feine Bitten, das Mädchen aber nicht; fie gab 
ihm Spott für Liebe, und ald er weinend einft zu ihren Bü: 
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fen lag, da erfann ihr Muthwille ein unwürdiges Gelübbe, 
das feinen Gehorfam prüfen follte. Er gehorchte, ſchwur ihr, 
und verfchwand. 

Bell. Und dies Gelübde? 

Odo. Niehaben meiner Tochter Rippen es ausgeſprochen; 
Scham und Neue binden ihre Zunge, und verrathen nur 
zu deutlich, daß es einer edlen Dirne wie eines Ritters un- 
werth war. 

Bell. Er gehorchte — und verſchwand. 

Odo. Seit jenem Tage war die Sreude ein feltener Gaft 
in meiner Burg, feltener noch in meines Kindes Bruft; feit, 
jenem Qage harrt fie feiner Ruckkunft mit banger Sehnfucht, 
und verfchleiert fich vor jedem Männerauge. Nur meine Bit: 
ten, meine Thränen haben fie endlih vermodt, ihrem 
Schmerz ein Ziel zu fegen. Wenn drei Jahre verfloffen find, 
fo fprach fie hocherröthend, dann fei mein Herz ein Opfer feis 
ner Pflicht. 

Well. (ſeufzend). Drei Jahre find verfloffen. 

Odo. Ich mahnte fie an ihr Verfprechen. Ein leiſes Ja, 
das auf den Lippen fi) mit einer Thräne mifchte, war ihre 
Antwort. Nur eine Bitte mußte ich noch gewähren, nur 
eine Frage an die Eluge Frau im Walde: Lebt wohl Oswald 
noch? liebt er fie noch? 

Bell. (beſtürzt). Darum Eommet ihr zu mir? 

Odo. Darum! 

Bell, Ob er lebt? und wenn er lebt, ob er fie liebt? 

Dodo. Das fragt die Leidende. 

Bell. Und wenn ed wäre? wenn er fie noch liebte? 

Dodo, So feh' ich meines Grams Fein Ende! Wo lebt 
er? warum kömmt er nicht? — und wenn er Eimmt, wirb 
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ed mir gelingen, den neu entflammten Haß gegen fein Ge: 
ſchlecht zu befiegen? — € ift der Sohn von meines Paso 
Mörder. 

Bell. Snädigfter Herr! Ihr ſeid im Irrthum. 

Odo. Nein! ber alte Graf von Orlamuͤnde hat es mir 
lange nachgetragen, daß ſein Bruder einſt dem meinigen im 
Zweikampfe unterlegen. Er lechzte nach Rache, und fand den 
Augenblick, der kalten Böſewichtern nie entfchlüpft. Ihr wißt 
es, edle Jungfrau, wie vor zwanzig Jahren des Feindes 
Schwert auf kurze Zeit aus meinem Lande mich vertrieb, Ihr 
wißt es, wie ich damals auf haſtiger Flucht den holden Kna⸗ 
ben, meinen Fridolin, einem treu geglaubten Knappen an⸗ 
vertraute. 

Well. (verlegen). Ich weiß es. 

Odo. Er kehrte nie zuruͤck; mir ſchlug der Schmerz eine 
tiefe Wunde, der Mutter gab er den Tod. Dennoch war ich 
weit entfernt, Verraͤtherei zu ahnen. Des Weges unkundig, 
von der Nacht getäufcht, bat ein Sumpf im Walde bas Kind 
ſammt feinen Führer verſchlungen, fo wähnte ich lange. 

Well. Auch ift das möglich! 

Odo. Weh' mir! Jetzt weiß ich alles. Ein undeföunener, 
dienftfertiger Freund hat mir den Heinen Troft geraubt, ftatt 
böfer Menfchen nur mein böfes Schickſal anzuffagen. Der alte 
Paul von Orfamünde ift meines Sohnes Mörber. 

Bell, (Hafig). Er ift es nicht. 

Odo. Wollt Ihr die Ausſage der Sterbenden bezwei⸗ 
feln? — Ja, ſterbend hat er bekannt, das Kind, das ich 
beweine, ſei von beſtochenen Knappen für ihn eutführt. 

Well. Und wo blieb es? 

Odo (mit bitierer Wehrauth). Wort Im Grabe. 
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Well. Auch das hat er bekannt? 

Odo. Er wollte weiter reden; aber ber Tod drückte ihm 
das Siegel auf den Mund. 

Bell, Dann, gnädigfter Herr, dann dürft Shr hoffen. 

Odo (gen Himmel deutend). Meinen Fridolin bald zu fin- 
den? — D ja, für diefe Hoffnung bin ich alt genug. 

Bell, Es ift ein Irrthum möglich. 

Odo. Oswald ift der Sohn von meines Sohnes Mörder. 

Well, Nur darım haft Ihr ihn? 

Odo. Nur darum! 

Well. Das foll, das darf nicht fein. O, gnädigfter Herr! 
ein edles Herz, das zwifhen Haß und Irrthum wählen darf, 
halt lieber einen Irrthum feft. 

Odo (ernf). Senug! — Ihr feid nun unterrichtet. — 
Ein wackerer Süngling wirbt um meiner Tochter Hand. 
Luitgardens Ruhe und meines Alters letzte Freude ftehen jeßt 
in Eurer Macht! 

Bell. Zwei Tiebende Herzen fol ich trennen? — Gibt 
es denn etwa der echten Liebe fo viel in der Welt, daß eine 
arme Sterbliche ed wagen dürfe, ihre feltenen Spuren zu 
zertreten ? - 

Odo. Ich war immer Euer Freund. Wollt Ihr mir ver: 
gelten? | 

Well. Wenn ich kann. 

Odo. So thut, was Eure Kunft und Euer Gewiſſen Euch 
gebieten. 

Well. (nach einer Paufe). Ic) bitte Euch, gnädigfter Herr, 
verlaßt mich einen Augenblick‘! 

Odo. Meine Vaterforgen bleiben hier. (Geht ab.) 
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Bweite Scene 


Welleda (geht in tiefen Gedanken umber). 


Hart ift die Prüfung! — Dank und Erfaß dem Greife 
— Mitleid der Trauernden — Eindlihe Pflicht, der Ehre 
des Vaters zu- fhonen — Entfagen der Liebe — o, welcher 
Gott Enüpft die verworrenen Faden zufammen?. -(Baufe.) 
Schweige, mein Herz! — Welleba, die Tochter bes großen 
Agrippa, erwache! — ſchweige, mein Herz! Rede laut, du 
heilige Pflicht! — Wo ift die Grenze des Boſen? wo wird 
das Gute gedeihen? wo fchimmert die Wahrheit? wo winkt 
mein Beruf? — Hier fordert ein Greis der Tochter Gemahl, 
und Agrippas Tochter ift einen Sohn ihm ſchuldig — bort 
flehet ein liebendes Mädchen um Hoffnung, und ein liebendes 
Mädchen fol fie zerfiören. — Lebft du, Oswald? — Konnte 
dein Herz drei Sahre bie heiß Geliebte meiden? — drei 
Jahre? — Nein! — Ich habe den Todten beweint — auch 
fie möge ihn beweinen. (Aniet nieter.) 
Der du den Menfchen zum Bilde der Gottheit geprägt, 
Als du der Sinne Gewalt durch edle Liebe gezägelt, 
Dffen liegt dir mein Herz, verwirf es, wie er es verworfen, 
Wenn ein Eleiner Gedanke die große Stunde entiveihet! 

(Steht auf und geht an die Thür.) Tretet herein! 





Dritte Scene 
Welleda. Odo. Luitgarde. 


Well. (zu Luitgarden). Ich heiße Euch ſchweſterlich will⸗ 
kommen! (Eegreift ihre Sand.) Zittert nicht! ich meine ed gut 
mit Euch! (Gührt fie zur Säule) Legt Eure Hand auf dieſen 
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‚ten Marmor, und wiederholt noch einmal laut, was Ihr 
:gehrt. 

Luitg. (legt die Hand auf die Säule und fpricht mit bebender 
timme). Sch begehre zu wiffen, ob Oswald, Graf vor Or- 
münde, noch unter den Menfchen wandelt, ob der Mann, 
mich durch Hohn und Spott gebeugt, ein nichtswürdiges 
jelübde ihm abgetroßt, mir dennoch feine Liebe nicht ent⸗ 
gen? 

Well. Sagt an das Öelübde , deffen Euch gereut! 

Luitg. Drei Jahre und drei Tage folkte er ſchweigend 
einen Lebermuth ertragen — ftumm — gehorfam — durd) 
inen Laut, Eeinen Seufzer Qiebe mir verrathen. Er ge: 
rchte — drei Jahre find verfloffen, und heute ift der dritte 
ag. 

Well. Rein ift die Quelle Eurer Wünfche, Eurer Neugier ? 

Luitg. Sch ftehe zwifchen ihm und meinem Vater. — Hier 
ebe und Pflicht — dort Pflicht und Liebe. Eine höhere Macht 
itſcheide. 

Well. Und Ihr gehorcht dann ohne Murren? 

Luitg. Ich gehorche. 


Well. (feierlich). 
inen himmliſchen Funken hat Gott in irdiſchen Thon ge— 
haucht, 
aß auch der Sterbliche wiſſe, was morgen und künftig 
gefchieht. 
war durch die Hülle des Körpers Teuchtet der Funke nur 
ſchwach; 
arum iſt Irrthum hiernieden der menſchlichen Klugheit 
Gefaͤhrte; 


oh der Wille fei rein — die Gottheit richtet den Willen. 
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(Geht Tangfam in ven Hintergrund, und teitt in die Blende.) 


ZTäufchende Schatten, fenkt euch herab, ſammelt ein Bild, 

das der Vergangenheit Schleier zerreiße! 
(Die Blende füllt fich nach und nach mit Wolfen.) 

Luitg. (ängftlih). Vater, haltet mid! 

Odo (umfast fie). Kindliche Liebe halte deine Seele eınpor 

Luitg. Sch wage es nicht, den Blick dahin zu richten. 

Odo. Ermanne dich und fieh! 
(Die Wolken haben fich getheilt, Welleda und die Bildſäule find ver- 
ſchwunden, wie durch einen Nebel erblidt man das Grabmal eines Rit⸗ 

ters mit einem Wappenfchild geziert.) 


Zuitg. (finft in ihres Vaters Arme). Ha! er ift ode! 
(Sefang von weiblichen Etimmen aus ber Ferne.) 
Stumm trug er feine Leiden bis an’s Grab. 
Hier nahm ein Engel ihm die Bürde ab. 
(Während diefes Gefangs füllt fich die Blende wieder mit Wolfen.) 

Luitg. (fürzt verzweifelnd auf die Knie). Seine leiden trug 
er bis an's Grab. 

Odo (fi zärtlich über fie beugens). Meine Tochter! 

Luitg. Bis an’d Grab. 

Odo. Soll auch ich die meinigen bis dahin tragen? 

Luitg. Mir fluchend ftieg er in die Gruft. 

Odo. Das that der edle Oswald nicht. 

Luitg. Barmherzigkeit, ihr unfichtbaren Mächte! Seht 
meinen Sammer, rettet mich vor Verzweiflung! Ein leifes 
Flüſtern verfünde mir, daß Oswald fterbend mir verziehen 
habe. 


(Die Wolfen theilen fih, ein heller Glanz füllt die Blende, der Ge⸗ 
fang tönt.) 
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Himmlifche Freuden umfchweben ihn, 
Er liebt dich noch, er hat verzieh’n *). 

(Der Glanz verſchwindet, und die düftere Blende fteht wieder da.) 
Luitg. (ſchluchzend). Er liebt mich noch, er hat verzieh'n. 
Odo. Auch ich verzeihe um feinetwillen dem Mörder deines 

Bruders. _ 

Luitg. (ſteht auf und fagt mit gezwungener Fafſung). Seht, 
mein Vater, bin ich bereit, Euch zu gehorchen. 

Odo (entzüct). Gott fegne dich! 

Luitg. Ach, vorihm hat mein Gehorfam Eeinen Werth; 
denn er ift das Stieffind der Verzweiflung. Wem der Hoff- 
nung leßter Gaben entzwei gefchnitten wurde, der Fauft den 
Ruhm des Helden wohlfeil, und eine That, die Tauſende 
beglückt, ift oft nur Krampf des Tebens-Lleberdruffes. D’rum 
kann ich nicht des Waters Segen ftehlen. Hinweg, hinweg 
aus diefen Mauern! Schon tünet mir Trompetenfhall ent- 
gegen. Deffnet nur das Brautgemach! Hindurch, hindurd 
zum frühen Grabe! mich haben Geiſterſtimmen eingefegnet. 
Sch bin Oswalds Braut; er liebt mich noch, er hat ver- 
gehen. (Stürzt fort.) 

Odo. Welchen Himmel, weldhe Hölle hat Gott in ein 
Vaterherz gelegt! Golgt ihr.) 


*) Anmerkung für den Componiften: Der Gefang muß 
horalmäßig fein, und darf höchftens eine Minute dauern. 
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Vierte Scene 
(Ruine des erften Acts.) 
Liebemumd (noch immer auf dem Thurm). 


Soll ih denn hier oben verhungern? — Es gab einmal 
eine fehöne Zeit, da brachten die Naben Brot; aber jeßt flat- 
tern fie um mich ber, ald ob ich f[hon am Galgen hinge. Das 
Erächzt, das hat Nefter im Walde, und die Jungen haben 
Appetit zu eines Stallmeifterd Augen. (Sieht fih überall um.) 
Eine Schöne Ausficht! Ich glaube, der Teufel kömmt zumeilen 
hieher, wenn er frifche Luft fhöpfen will. Wenn das meing 
blinde Großmutter mit anfühe, daß ich dem Himmel fo nahe 
bin! — Horch! mein Rappe! er wiehert! Gewiß fagt ihm 
fein Herz, in welcher Noth ich ftecfe. Heiliger Georg! wenn 
du mir diesmal aus der Klemme hilfft, fo gelobe ich dir ein 
Roß von Silber, fo ſchwer als dein Gehirn! — Kömmt nicht 
jemand? — Ich höre Stimmen im Thurm! — Aha! was doch 
ein filbernes Roß nicht thut! 





Fünfte Scene 
Welleda, Odo, Luitgarde (kommen aus dem Thurm). 


Odo. Unſern Dank, edle Jungfrau! Eure Weisheit zu 
belohnen vermag ich nicht. 

Well. Die Zukunft lohne mich durch Eurer Tochter 
Ruhe! 

Liebem. (ruft wehmüthig). Gnädiger Herr! 

Odo (unwiffend, woher die Stimme koͤmmt). Wo bift du, Lies 
bemund? 

Liebem. Hier! 
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Odo (erblict ihn). Was machſt du da? 

Lieben. Kalender. 

Odo. Wie bift du da hinauf gefommen? 

Liebens, Darum müßt Ihr den Teufel fragen. 

Odo. Komm herab, wir müffen fort! 

Liebem. Sa Eomm! das ift bald gefagt; aber wie? 
Reint Ihr, ich Eönnte fpringen wie Ludwig der Prinz von 
yeffen ? 

Bell, (achelnd). Liebemund hat Fein Vertrauen zu feiner 
ten Sreundin. 

Liebem. War das eins von Euren Freundſchaftsſtuͤck⸗ 

q 


Er ſchwebe fanft herab, und fei eingeben der 
einen Zücdhtigung. 
tebemund finhet fich plüglich am Eingang des Thurms; während ter 
Fahrt hört man fein Gefchrei.) 

Bell. Willkommen auf feftem Boden! 

Lieben. (tritt fhüchtern heraus, befüplt fich): Ich lebe noch ! 

Odo. Geh’, und laß die Roſſe zäumen! 

Liebem. Mit Freuden! und wenn ich jemald wieber diefe 
jegend betrete, fo möcht Ihr mich in eine Fledermaus ver- 
andeln. (Ab.) 

Odo (teicht Welleda die Hant). Lebt wohl, Freundin meines 
auſes! 

Well. Zieht hin, gnädigfter Herr, im Geleite frommer 
Sünfche! 

Luitg. Sch danke Euch, Weleda! Ihr habt meinem Ar- 
en Herzen die gräßliche Ruhe vernichteter Hoffnung gegeben. 

Well. Aus zerfchlagenen Saaten lockt eine freundliche 
sonne oft neue Keime hervor. Mit Glauben und Muth den 
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dunklen Pfad zu wandeln, ift des Menfchen Beftimmung. 
Wo der Tod ihn erwartet, da krümmt fih ber Pfad, und 
plöglich umgibt ihn das Licht. Wohl ihm, wenn er im Finftern 
einem guten Menfchen begegnet, der im Worbeigehen bie Hand 
ihm drückt. Ich drüde deine Hand, du leidende Schweſter, 
und wenn du verzagft, fo komm und weine mit mir! 
ARuitgarde umarmt fie haftig und entfernt ſich weinend, Welleda wendet 

fih ab, und trodnet ihre Thränen.) 

Odo (Luitgarven folgend). Lebt wohl! (An ver Scene kehrt er 
nochmals um.) Wenn kein höherer Beruf Euch bindet, fo lade 
ih Euch zur Vermählung meiner Tochter. | 

Bell. Wann? 

Odo. Morgen. 

Tell, Und des Bräutigamd Name? 

Odo. Prinz Edmund von Jülich. 

Well. (mit ſtarrem Entfegen). Wer? 

Odo. Prinz Edmund von Jülich. 

Bell. (mit bebenden Lippen). Prinz — Edmund ? — 

Odo. Was ift Euch? Eennt Ihr ihn? 

Bell. Sch Eenne ihn. 

Dodo. Euer Staunen — Euer Schreden — Habt Ihr 
ein böſes Schickſal in den Sternen geleſen? 

Well. Laßt mir Zeit, gnädigſter Herr; eine unſi chtbare 
Hand hat mich ergriffen — (fie ſchaudert) Ein Todesſchauer 
bebt durch meine Gebeine. — Ich trage, was der Spruch 
des Allgewaltigen dem Kinde zu tragen gebot. — Geht! 
ih komme zur Vermählungsfeier — ich werde Fommen — 
ih muß Eommen. 

Odo. D, möge die Ruhe, die Ihr außer Euch verbreitet, 
doch auch in Eurem Innern wohnen ! (Geht ab.) 


Sechſte Scene 
Welleda (allein). 

Wie ift mir geſchehen? — So muß vor jeber gut geglaub- 
ten Handlung auch der reinfte Wille zittern?! So darf Eein 
Sterblicher fich rühmen, er habe das Gute nicht blos gewollt 
— auch getban? — Kurzfihtige Menfchen! — Won den 
taufend Mahl taufend Urſachen oder Folgen, begreift ihr. 
Faum eine oder zwei, und brüftet euch noch mit Klugheit und 
Güte! — Was ihr mühfam gebauet, müßt ihr oft mühſam 
zerftören, und fo verrinnt euer Tropfen aus dem Meere der 
Zeit! — Vater! Vater! hätteft du das vorausgefehen! (Baufe.) 
Wie ſoll ich es hindern? — Denn hindern muß ich ed. — 
Alles entdecken? — dem alten, guten Wilhelm von Jülich 
zum Lohn der Saftfreiheit feines Thrones Stüße rauben? 
— meines Vaters Namen ſchänden? — Und wenn.ich es wollte 
— wenn ich ed wollen müßte — wird man mir glauben? wo 
find die Beweife? habe ich Zeugen? — Lebt er noch der Ein 
zige, der hier der Wahrheit fich zum Opfer bringen Eonnte? 
— O Menfhen! Menfchen! mitRecht nennt ihr die unzube- 
rechnenden Folgen, deren Spiel ihr feid, Zufall! wo thront 
der Grauſame, der Nechenfchaft von diefen Folgen fordert? 
(Sie kehrt fich von ungefähr feitwärts, ihr Vi wird von einem Gegen⸗ 
ftand in der Berne angezogen, ihre Aufmerffamfeit verwandelt fich nach 
und nach in zweifelndes Erſtaunen, und endlich in eine halb furchtiame 
halb freudige Ueberzengung, fie bebt bei folgenten Worten Schritt vor 
Schritt zurück) Iſt e8 ein Spiel meiner Einbildungskfraft? — 
Aehnlichkeit? Wirklichkeit? — Ein Menſch? — ein Beift? 
— Dswald? (Sie ſchlaͤgt den Schleier über fich und bleibt im Hin⸗ 
tergrunde ftehen, halb durch einen Ruin bedeckt.) 
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Siebente Scene 
Welleda. Oswald. (Gleich darauf) Bernhard, 


(Oswald tritt ſchwermüthig zwiſchen ven Ruinen hervor, ſetzt ſich auf 
einen Stein und ſtützt den Kopf in die Hand. Welleda nähert ſich leiſe 
und ſchüchtern; fle fehlägt ven Schleier zurück, um ihn ſeitwärts zu bes 
trachten. Entzüden über bie Gewißheit der Entdeckung gläht in ihrem 
Auge. Oswald zieht ein Bild hervor, das er wehmüthig betrachtet, und 
an feine Lippen drückt — Welleda fucht von fern das Bild zu erkennen, 
es gelingt ihr, fie ſeufzt, fchlägt den Schleier über und tritt zurück.) 


Bernh. (tritt auf.) Herr Ritter! ich habe die Roſſe an⸗ 
gebunden. Wollt Ihr effen? 

(Oswald fehüttelt ten Kopf.) 

Schlafen? 

(Oswald fehüttelt den Kopf.) 

Ruben? 

(Oswald legt die Haud auf fein Herz, blidt gen Himmel und feufzt.) 

Hier kann ich auch weder ſchlafen noch effen; denn wenn 
mich mein Gedaͤchtniß nicht betrügt, fo find das die Ruinen 
des alten Schloffes Schreckenftein. 

(Oswald nidt mit dem Kopfe.) 

Sind fie e8? O Gott! (Halb für fih.) Dann ift ed auch 
nicht mehr weit bis zu jenem unglückfeligen Plage, wo ich 
vor zwanzig Jahren mein Gewiffen verkaufte; d'rum drückt 
mich auch die Luft, und meine lieder find gelähmet. (3u Os⸗ 
watt.) Herr Ritter! ich habe Euch noch nie gefragt: wie weit? 
wohin? weswegen? Vergönnt mir heute zum erften Male, 
daß ich forſchen möge: welche Straße wollt Ihr gehen? 
Oswald deutet mitder Hand nach der Seite, wo ber Herzog abgegangen.) 

Mitten durch den Wald? 

(Oswald nidt mit dem Kopfe.) 
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Vielleicht nach Cleve? 

(Oswald nickt mit dem Kopfe.) 

Gott! dann muß ich Euch verlaſſen! 

| dswald fieht ihn fragend an.) 

Nicht wahr, Herr Ritter, von den Ketten der Tunefer 
habt Ihr mich nicht befreit, um mich dem Henkersſchwert 
zu überliefern? 

(Oswald fingt und verneint e8.) 

D, fo vernehmt ein Verbrechen, deffen Schrecken mir 
nad) Afrika folgte, das tiefer ald die Zeit meine Stirn furdhte, 
und fefter mein Gewiffen umflammerte, ald die Ketten der 
Barbaren meine Arme. 

(Oswald fteht auf und betrachtet ihn mit Verwunderung.) 

Sch war einft Knappe am Hofe bes Herzogs Ddo von 
Cleve. Ehrlichkeit und Treue rühmte man an mir, und ich 
ſelbſt war ſtolz auf meine nie geprüfte Medlichkeit. Wie der 
Menſch nun ift! Manchen meiner Brüder, den ich auf glat⸗ 
tem Wege ftraucheln fah’, habe ich fieblos verdammt, ohne 
zu bedenken, daß mein Weg nicht glatt war, und daß, wo 
er nur ftrauchelte, ich gefallen wäre! Ach! und ich fiel! — 
Bott vergebe ed Eurem Water! 

| (Dswals ſtutzt.) 

Ka, Eurem Vater, derausbittern Groll, um des erfchla= 
genen Bruders willen, mir heftig zufegen ließ, ich follte den 
Eleinen Prinzen, dem ich diente, feiner Rache in die Hände 
liefern. 

(Oswald wendet fich befchämt ab.) 

Lange widerftand ich feinem Golde, weil ich an Odos 

Hofe Eeinen Mangel litt. Als aber in der blutigen Fehde mit 


Dranien mein guter Herr eine Zeitlang flüchtig herumirrte, 
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als er, ohne Geld und ohne Kreunde, felbft die Nothburft 
entbehren mußte, und mit feinen wenigen Getreuen am Mor: 
gen oft nicht wußte, mo er am Abend herbergen werbe! da bemei- 
fterte fich der Unmuth meines undankbaren Herzens, und ich 
wurde nach und nach vertraut mit dem Gefpenft, das mir 
Iocfend folgte. Des Krieged Ende war nicht abzufehen, Noth 
und Sammer mehrten fih, Eures Vaters Gold blinkte, der 
Teufel fehürte, und ich verfprady ein Bubenſtuͤck. 
(Dswald ergreift haftig feinen Arm, und ſieht ihm ſtarr in’s Geſicht.) 
Sch hatte doch zu viel verfprochen. Im Böſen wie im 
Guten traut der Mienfch ſich mehr zu, als er vermag. An 
einem neblichten Morgen trennte ich mich von unferm Haufen. 
Den Eleinen Prinzen hatte ich vor mir auf dem Sattel. Sch 
fprengte in die Welt hinein, von meinem Öewiffen gefpornt; 
der Saul flog, die Kiefel fprühten Funken, der Staub wir- 
belte fi, die dürren Blätter raffelten hinter mir her. Am 
Himmel wurde e8 dunkel — in mir rabenſchwarz — es don- 
nerte — das Kind fehrie — ich war von Sinnen. Endlich 
jtürzte mein lechgendes Roß zu Boden — ich fah mid um — 
ih war in diefen Walde — es wurde finfter — jeber ferne 
Baum ſchien mir ein Gefpenft — düft’re Selfenfchlünde gaͤhn⸗ 
ten mich an. Sch fegte mich auf einen Stein — das Kind 
lächelte und fpielte mit dem Beutel, in dem mein Sündengold 
lag. Sch weinte— beten Eonnte ich nicht. Wenn eine Holz- 
taube über mir flatterte, fo fuhr ich auf; wenn eine Eidechfe 
im Graſe zifchelte, fo pochte mein Herz. Das Kind fehlief ein 
— ich blieb allein mit meinem Öewiffen. Sledermäufe ſchwirr⸗ 
ten um mich ber — der Uhu heulte— endlich ſchwieg alles — 
die ganze Natur entfhlummerte— mein Gewiffen wachte — 
Herr! es war graͤßlich! 
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(Oswald betrachtet ihn mitleivig — Welleda hat fich genähert, ihren 
Schleier halb zurüd geworfen mit gefpannter Aufmerkſamkeit — Paufe.) 

So faß ich die ganze Nacht. Wenn ein Käfer fummte, 
das war mir Troſt. Als der erfte Vogel den Morgengefang 
zwitfcherte, 0, da fiel mir eine Zentnerlaft vom Herzen. Ich 
betete! — ich hob das fchlummernde Kind von meinen Knien 
empor, und flehte zu Gott um Rettung für die Unſchuld, 
wäre auch meinLeben der Preis. Da ftand plöglich ein Mann 
vor mir — war es ein ©terblicher, oder war ed der guten 
Engel einer — ich werde feine Geſtalt nimmer vergeffen — 
ein reis mit grauem Haar und Bart, himmelblau war , 
fein Gewand, fein Gürtel eine goldne Schlange — 

Well. (fcreit Taut auf). Ha! (Oswald und Bernhard wenden 
ſich, Welleda wickelt ſich in ihren Schleier.) 

Bernh. (bebend). Gottes Barmherzigkeit! ein Geiſt! die 
Mutter des armen kleinen Fridolin — fie fordert ihres Soh⸗ 
ned Blut von mir. 

Well, Verzeiht, Sremdlinge, wenn mein plögliches Erz 
fheinen euch überrafhte! Es ging mir eben fo wie euch. Ich 
ſuche Kräuter in der Mittagsftunde zu einer Eöftlichen Arznei. 
Gehabt euch wohl! (Geht einige Schritte, und thut, als ob fle 
Kränter pflückte.) 

Bernh. (nach einer Baufe). Seht nur, wie ich zittere! — 
Das ift nun mein Lohn! Ueberall fehe ich Sefpenfter. Ich 
muß eilen, meine Erzählung zu vollenden; denn diefer Wald 
ift mir ein Ort des Schreckens! (Führt Oswald etwas mehr feit- 
wärts.) Der Greis, Herr Ritter, hatte bald mit freundlicher 
Sefprädhigkeit mir mein nagendes Geheimniß abgefragt. 
Sanfte lleberredung floß von feinen Lippen, Troft der Zus 
Eunft ſchwamm in feinen Blicken; er nahm das erwachte Kind 
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auf den Arm, es fpielte lächelnd mit feinem Silberbarte; er 
erbot ſich, den befümmerten Eltern es zurädzubringen. Ich 
Unbefonnener! ich Eüßte fein Gewand, ich dankte ſchluchzend — 
ich warf mich betend in den Staub — und als ich mein Ant- 
fiß wieder empor bob — da war ber Greis — da war der 
Knabe verfhwunden. 

(Oswald fcheint haftig fragen zu wollen: Wohin ?) 

Ya wohin? — Ich weiß es nicht. Ich Betrogener wähnte 
in der Mutter Arme ihn zu liefern. Mit erleichtertem Herzen 
griff ih nach dem Pilgerftabe, um im gelobten Lande die 
halbvollbrachte Sünde abzubüßen. Gebettelt habe ich bis Ve⸗ 
nedig — Eeinen Groſchen von dem Blutgelde habe ich ange- 
rührt. (Zieht einen Beutel hervor.) Hier ift ed noch beifammen; 
zu frommen Werfen wollte ih in Serufalem e8 weihen; aber 
unfer Schiff wurde ein Raub der Tunefer. Zwanzig Jahre 
lang habe ich in Ketten gerudert, bis Eure Tapferkeit, Herr 
Ritter, mich befreite. 

(Welleda geht unvermerft in ven Thurm — Oswald fügt ſich nachden⸗ 
kend auf die Ruinen.) 

Mit; frohen Hoffnungen erblickte ich die Küfte des deut- 
fhen Waterlandes; vertilgt wähnte ich die Spuren meines 
Verbrechens, den Prinzen Fridolin unter feiner Eltern Pflege 
zum Manne herangewachfen. Wer berrfcht jegt über Eleve? 
Lebt der alte Herzog? Wie geht es feinem Sohne? — Das 
waren in jeder Herberge, an jeden Neifenden meine erften 
Sragen, und überall mußt’ ich die Schreckensworte hören: 
»Sein Sohn? er hat Eeinen!? — Doch, doch ! er hatte! — 
»Ach! meint ihr den, den vor fo vielen Jahren ein untreuer 
Knecht geftohlen? der ift nie mehr zum Vorſchein gefom- 
men.” — Da färbt fi) meine Wange todtengrau, die Lippe 
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hängt, dad Auge wird vergladt — die Anie beugen fich, die 
Arme fohlottern mir am Leibe ohne Kraft. So bin ih Euch 
mit ſchwerem Kerzen bis hieher gefolgt, weil ich meinte, Ihr 
zögt nad) Thüringen in Eure Heimath — Aber ach! Ihr 
wollt nach Cleve, und dahin Fann ich Euch nicht folgen, ich 
Fann den grünen Schloßplaß nicht wieder fehen, wo das 
Kind in der Frühlingsfonne fpielte, und vom Söller herab 
die Mutterliebe lächelte. 


Achte Scene. 


Vorige. Volfmar (tritt aus dem Thor, hinter ihm vier wei 
gekleivete Knaben, welche Wein, Brot und Früchte tragen). 


Volkm. Seid willlommen, Ritter Oswald, Graf von 
Drlamünde! 

(Oswald ift erftaunt, feinen Namen zu hören.) 

Sch weiß, Ihr Eonnt den Gruß mir nit erwidern. 
Drei Jahre und zwei Tage find verfloffen. Nah Mitternacht, 
wenn beim erften Hahnenruf der dritte Tag geendet, dann 
ift entfeffelt Eure Zunge. 

(Oswald fchlägt die Hände zufammen, und tritt einen Echritt zurück.) 

Bernh. Wo find wir? Diefed Schloß war öde. 

Volkm. Habt Ihr nie gehört von der Elugen Frau im 
Malde? 

Beruh. Wohl haben wir. Die Gegend rings umher ift 
ihres Ruhmes voll. 

Volkm. Ein guter Engel hat zu ihrer Wohnung Euch 
geleitet. In ihrem Namen foll ich den Ritter wie den Knap⸗ 
pen willfoinmen heißen. (Nimmt einen Becher und trinft ihn Os⸗ 
wald zu, nimmt dann einen antern Becher, und wentet fich an Bern⸗ 
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hard.) Willkommen in diefen Mauern jeder Biedermann, den 
Feine böfe That belaftet! | 

Bernh. (greift zitternd nach dem Becher). Und jeder Neuige, 
der feine That beweint! (Gin Knabe gibt ihm Brot.) 

Volkm. (zu Bernhard). Wo wählt der Wald, der in ſei— 
nen dunfelften Schatten ein marterndes Gewiffen verbergen 
Eönnte? 

Bernh. Was fagt Ihr? — Was feh’ ih? Blut in dies 
fem Becher? — dies Brot ein Stein? (Räßt beives fallen.) Weh 
mir! Unfichtbare Mächte ſchwingen der Rache Geißel über 
mich! 

Volkm. Leide, was du verfchuldet, bereue und hoffe! — 
Herr Ritter! meine Gebieterin ladet Euch in ihre Wohnung. 
Was Natur und Kunft herbeizufchaffen vermögen , ift bereit 
zu Eurer Erquickung. 

Oswald dankt höflich und weigert ſich.) 

Weigert Euch nicht, Herr Ritter! den dunklen Flor, der 
fi) um Eure Zufunft webte, wird Welledas Macht zerrei- 
fen. Euer Schickſal, Eure Liebe heifchen, daß Ihr ungefäumt 
mir folgt! 

( Oswald ſteht zweifelnd.) 

Vertraut der klugen Frau im Walde, von der ſchon man⸗ 
cher ihre Hilfe ſegnend, und ohne Troſt noch keiner ſchied. 

(Oswald äußert nach einer Pauſe feinen Entſchluß zu folgen.) 

Bernh. Ihr geht, Herr Ritter? O vergönnt mir, ehe 
wir ſcheiden, Eure wohlthätige tapfere Hand noch einmal an 
mein Herz zu drücken. 

(Oswald reicht ihm die Hand, die Bernhard Füßt und an feine Bruſt 


drückt — Oswald dringt ihm einen vollen Bentel auf, legt dann die 
Hand auf Bernhards Haupt, betrachtet ihn mit Wohlmollen und Mit- 
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Ib, und entfernt fich dann; ihm folgt Volkmar mit den vier Knaben. 
efchmädte Kuaben und junge Mäbdchen empfangen ben erflaunten 
swald mit Blumen und Önirlanden, wimmeln um ihn Ber, und zie⸗ 
m ihn fanft hinein; has Thor ſchließt fich wieber.) 


MHeunte Scene. 


Belleda (tritt aus ber TIhurmpforte, eben als Oswald fortzezogen 
ird; mit ausgebreiteten Armen und ftrahlender Freude fieht fie ihm 
ich, bleibt Hann einige Augenblicke in froher Wehmuth verfunfen ftehen). 


Bernd. (ohne Welleda zu bemerfen). Was fol mir das 
zeld? Wo ift die Ruhe feil? und welcher König prägt die 
Rünze, womit man fie erfaufen Eann? — Die einmal abge- 
"n ene Blume vermag fein Sterblicder wieder an ihre 

‚elle zu heften. ort, fort aus biefem Schreckenswalde, 

meine Ehrlichkeit begraben liegt. Wo die Erinnerung mit 
ifchen Farben mir meine That an jede zitternde Efpe malt. 
Vill gehen.) 

Bell. Bernhard! 

Bernh. (bebend). Wer ruft? 

Bell. Bernhard! 

Beruh. Was wollt Ihr? 

Well. Bernhard! 

Bernh. Seid barmderzig! Haltet einen Mann nicht auf, 
er vor feinem Gewiſſen flieht! 

Bell. Es wirb dich überall ereilen. 

Bernh. Wehe! wehe! Gebt mir Troft! 

Bell. Du findeft ihn in meiner Wohnung. 

Beruh. Nicht zwifchen Mauern — O, es ift mir [don 
freier Luft zu enge! 


ren die Ruhe wieder hervor; aus jenen Mauern wind Ale bir. 
Beruh. D, dürft’ ich hoffen, nur im Grabe ſie zu Anden! 
Bell. Du boft gebüßt; geh’ hinein! 
Beruh. Umfonft! Ich kann nicht. 
Well. (ergreift feine Haud uud deutet anf hie. Wan). Wirſt 
du auch dieſer Einladung nicht folgen? 
(Sin Greis mit elögranem Bart, im himmelblanen Gewand; well eier 
golsenen Echlange umgärtet, erfiheint auf ter Dauer; in einen Urne 
hält er ein Kind, mit des antern Hand wirft er)": 
Beruh. (fät zittern anf die Knie). Heiliger : ‚Bit! was 
ſeh' ih? Er iſt es — der Greis — der Knabe — er winft-— 
ich Eomme! (Susem er ſich aufraffi.) Hilfe! helft mir! Wergebung 
ober Tod! (Iudem er auf's Thor zuwaukt, verſchwindet die Gehalt.) 
Well. (janft gerührt, mit gefalteten Händen empae fühnmend). 
Water! habe ich deine Geſtalt gemißbraucht. — Mergeabang 
dem Schwachen! SA, 


(Der Vorhang Kar) 
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Dritter Act. 


(Ein romantifches Thal im Walde, in mäßiger Entfernung fieht mar 
die Ruinen, welche Welleda bewohnt, den Thurm umb die Pforte, im 
Bordergrunde feitwärts ein Belfen, von weldhem ein Waflerfall herabs 
ftürzt, der ein geräumiges, mit Schilf bewachfenes Beden bildet; von 
dem Felſen beugt fich über das Waſſer eine alte, hohle Weide hinunter, 
und befchattet zum Theil ven Eingang einer Grotte; ein Apfelbaum mit 
Iodenven Früchten beladen, ein Bufch von wilden Rofen, eine hohe, dunkle 
Tanne und einige andere Bäume find einzeln gruppirt.) 


Erſte Scene. 


Welleda (allein, liegt am Rande bes Wafferbedens , ven Kopf iu 
die Hand geftügt, zeichnet mit ihrem Stabe gebanfenvoll Figuren in ben 
Sant). 


Woher der Aufruhr meiner Sinne? der Sturm der Lei— 
| denfchaften ? 

Iſt das Welleda? Ha! bift du Agrippa’s Tochter? 

Dies grollende Gefühl des Neides nennft du Liebe? 

Die ſchamroth glühende Wange ftraft dich Lügen. 

Erwache, hoher Sinn für’d Edle, Gute! 

Was Eümmert mich die Hülle, die Gott um den geliebten 
Seift gewebt? — Sie verwefe wie die Sinnlichkeit! Er 
fhwebt empor und mit ihm meine Liebe. Ha! wenn alle 
ſchönen Seelen einft im Lichtmeer dort zufammen fließen, 
wozu denn die Erinnerung, an welchen Staub fie hier gebun⸗ 
den waren ? 
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Buweite Scene 
Weleda, Volkmar... 


Volkm. (Fönnmt von delſen herab). Ich ſahte vie, Beute: 
Mid dünkt, fie Eommen. 

Well, (Recht auf). Die Straße von yariht.. on 

Volt. Ban dorther ſchallen Stimmen durch den Wald 
und Roffe ſtampfen. Noch find fie fern, en 

Bell, Iſt alles zu ihrem Empfange bereit! 

Volke. Wenn fie Hier verweilen, ja! | 

Belt. In kühlen Schatten ladet diefe Aue, ” boffe, 
ſie verweilen. 

Volkm. Oswald ſchlummert. 

Well. Wer ift bei ihm? - 

Volkm. Eric. 

Well. Und Bernhard? 

Volkm. Faſt hätte die Erſcheinung ſeine Sinne yerrättet. 
Er wankt zwifchen den Ruinen umher, u und ſucht und ruft 
den Greis. 

Well. Dieſer Greis, Volkmar, war die Gehelt meines 
Vaters. Ich bin dir noch Entraͤthſelung ſchuldig. Höre und 
ſchweig bis zur rechten Stunde. Am Hefedes Shrften Wilhelm 
von Jülich ward mein Vater in den letzten Jahren ſoiues Le⸗ 
bens gaftfrei aufgenommen. Er fand dort Schug und Siebe, er 
durfte fich des Lebens freuen, und mas noch mehr aſt er durfte. 
denken. Es war wie Sternenlicht, dem eine lange Nacht 
eine kurze Dämmerung verdankte. Ginſt begab es ſich, als 
eben Herzog Wilhelm, ich weiß nicht mehr bei welchem ſei⸗ 
ner Freunde verweilte, daß die Herzogin, Meatter eines ein⸗ 
zigen beiden Knaben, ihren Säugling im Schlafe'erbrädte.. 
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Die graßlichfte Verzweiflung zerfleifhte das Mutterherz, 
und Wahnwiß ergriff die Arme bei dem Gedanken an bes 
Vaters Heimkunft, deffen ganze Seele an dieſem Kinde hing. 
Da mandelte Agrippa, von Dankbarkeit und Mitleid tief 
bewegt, in diefen Wald, da führte ihm das dunkle Schiekfal 
einen Anaben zu — von gleihem Alter — ähnlichen 
Zügen — 

Volkm. ch errathe! 

Bell. (beſchäͤmt). Statt den wahren Eltern ihn ‚url 
zu bringen — 

Volkm. Siegte Freundfchaft über Pflicht — 

Well. Herzog Wilhelm war und blieb durch Täuſchung 
glücklich; nicht fo die Mutter, die der Sram gar bald zu 
ihrem echten Kinde führte. 

Volkm. nd aud Agrippa ging mit dem Geheimniffe 
aus der Welt? 

Well. In meinem Bufen verfchloß er es. »Wache über 
diefen Knaben, ſprach er fterbend, verliere ihn nie aus den 
Augen! Wenn die Noth es heifcht, fo rede! wo nicht, fo 
ſchweige! denn das Leben verliert der Menfch oft lieber, als 
eine Täuſchung, die ihn glücklich macht.” 

Volkm. Und jegt? 

Well. Jetzt muß ich reden. Der Bruder zieht ald Bräu- 
tigam zu feiner Schwefter. Won mir hintergangen — Gott 
fah mein Herz! — will fie des Vaters Wunfch fih opfern. 

Volkm. Hintergangen ? 

Well. Dswald lebt! 

Volkm. Iſt Oswald Ihr Geliebter? 

Well. Und der meinige. 

Volkm. (zurüdbeben). Der deinige? 
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Well. Ha! jegt fühle ich, daß ich edel liebe, weil es 
mir fo leicht wird zu bekennen. Diefen Morgen ſtockte meine 
Zunge. Srdifche Hoffnung war noch immer der irdifchen Liebe 
Nahrung. Eine Flamme loderte in meinem Bufen; jegt 
ift fie nur ein Glanz in meiner Seele. 

Volkm. Fuͤhlſt du auch, Welleda, daß bu mit einem 
Süngling redeft, dem es noch ſchwindelt vor der ‘Höhe, auf 
welche deine Tugend fi emporgeſchwungen? 

Bell. Ich reiche dir die Schwefterhand, und ziehe dich 
zu mir herauf. Horch! fie Eommen! Entferne dich! 

Volkm. Du Herzenskundige! laß mich heute nicht ange 
allein! Gib mir Arbeit und Geräufch. 

Bell. Bald! Gedenfe indeffen meiner Worte: Men- 
fchenglücf befördern, heißt die Sreuden des Ewigen theilen; 
Menſchenglück iſt fein Gedanke, und diefer Gedanke wird mit 
jedem Augenblick zu einer neuen Schöpfung. Wir Eönnen 
nicht, was er Eann; aber wir dürfen wollen, waß er will 
und fo wird unfer Leben ein Abglanz feiner Ruhe. (Geht ab.) 


Dritte Scene 
Volkmar (allein). 

(Gr biegt die Zweige der nahe flehenden Bäume vor ven Eingang ber 
Grotte.) Ruhe? Sa, fo ruht der Epheu an der Ulme; mit 
ihr firebt er empor, mit ihr ſinkt er zu Boden. Ach, ed gibt 
ja fo wenig Menfchen, die allein zu flehen vermögen — 
und wenn ein Schwader fällt, war es denn feine Schuld, 
daß Fein Baum ihm nahe ftand, den er umfaffen konnte? 
(Intem er fich gedankenvoll entfernt.) Oswald! Oswald! ich Eönnte 
für ihn fterben; aber lieben Eann ich ihn nicht. (Ab) 
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Bierte Scene 
Edmund, Wdolphine, Gefolge. 


Edm. Sieh’ nur, Schweſter ‚ weldy’ eine zauberiſche 
inöde! 

Adolph. Wäre ſtatt der Schweſter die Geliebte hier, 
ann wäre fie doppelt fchön. 

Edm. (zerfteeut). Die Beliebte! Meinft du meine 
raue? 

Adolph. (lachend). Nun, wen denn? 

Edm. Aber fieh doch nur den Wafferfall, die wilden 
tofen und die Früchte! — Sollen wir die Pferde hier ver- 
hnaufen laffen? 

Adolph. Wann beine Ungeduld die Zögerung verträgt? 

Edm. D ja, o ja! Wir haben nicht mehr weit. Es iſt 
um Mittag, die Sonne drüdt, die Roffe find ermüdet. 
- He! Knappen! dort im Schatten jener Eichen harret 
nfer! (Das Gefolge entfernt fich.) 

Adolph. Für einen Bräutigam ift dein Verlangen ziem: 

kuͤhl. 

’ Em. Laß die Nedereien! Kaum zweimal fah ich Luit— 
ırden: wie kannſt du wollen, daß ich brenne? 

Adolph. Und doch vermähfft du dich mit ihr? 

Edm. Nach dem Wunfche unferd Vaters. 

Adolph. Warft du nie verliebt? 

Edm, Ein einziges Mal im Traum. 

Adolph. D, gefhwind erzähle mir das! (Wirft fih am 
aſſerbecken nieder.) 

Edm. (ver vor ihr ſtehen bleibt), Mich eräumte ich fei auf 
r Sagd, und fah durch's Gebuͤſch eine ſchlanke Jaͤgerin 
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eilen. Ich feßte ihr Eeuchend nach, fie blickte um ſich, und 
es war dein Geficht. 

Adolph. Meines? 

Edm. Schwefter! riefich; aber fie floh fchnellfüßig mitten 
durch ein Dorf, bog um eine Ecke, und verſchwand. 

Adolph. Und du? 

Edm. Ich ſchlich traurig weiter: da püpfte ein Milch- 
mädchen mir fingend entgegen, und bot mir frifhe Milch 
aus ihrem Topfe. Ich fah fie an — du warſt es. 

Adolph. Ich? 

Edm. Als ich eben trinken wollte, hörte ich aus dem 
nächften Senfter meinen Namen rufen, und benE dir nur: es 
war deine ©timme. 

Adolph. Das ift doch drollig! — Aber wo blieb das 
Milchmädchen? 

Edm. Weg war ſie! Ich ſah mich nach ihr um, da 
ſprang dein Windſpiel auf mein Bette, und ich erwachte. 

Adolph. Das nennſt du verliebt? 

Edm. Nun ja, ich war es, in die Jaͤgerin, in das 
Milchmädchen, und endlich in die Stimme. 

Adolph. Schade nur, daß meine Stimme blos im Trau⸗ 
me ſolchen Eindruck auf dich macht. 

Edm. Ach nein! auch wachend! Ich höre deine Stimme 
immer gern. Zuweilen bin ich verbrießlich; wenn ich dann 
von ferne dich ein Liedchen fingen höre, fo fang’ ich an zu 
laͤcheln, und fpreche zu mir felbft: das ift Adolphine! recht als 
ob ich's mir erzählen müßte. 

Adolph. In Zukunft wirft du fagen: das ift Luitgarde. 

Edm. Vielleicht ! 

Adolph. Sie ift doch fchöner ale ich. 


be 2 
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Edm. (fcüttelt ven Kopf). Meinft du? 

Adolph. So fittfam — — 

Edm. Das bift du auch. 

Adolph. Immer fromm und ftill! 

Edm. Sprich, fhwermüthig. Deine Munterkeit ift mir 
weit lieber. 

Adolph. (verdrießlich). Ah, ih bin auch nicht immer 
munter. 

Edm. Du? Was fehlt dir? 

Adolph. Es ift mir oft, ald wünfchte ich das oder jenes, 
und wenn ich mich befrage, fo weiß ich felbft nicht was. 

Edm. Wahrhaftig, Schwefter, das gefhieht mir auch 
zuweilen. 

Adolph. Dann Eann ich oft über Kleinigkeiten verdrieß- 
Iih werden. Zum Beifpiel eben jegt, daß die fehönen Aepfel 
da fo hoch im Baume hängen, das ärgert mic. 

Edm. Möchteft du einen? Ich will hinauffteigen. 

Adolph. Rufe lieber einen Knappen. 

Edm. Was ich für meine Adolphine felbft thun kann, 
das überlaffe ich Eeinem Knappen. (Er will Binauffteigen, plöglic- 
fallen die Aepfel von felbft herunter.) | 

Adolph. (indem fie einen aufnimmt). Ei, das ift ein herrli⸗ 
her Baum! 

Edm. (erdrießlich). Das ich nicht wüßte! Er gönnt mir 
nicht einmal Die Sreude, für dich zu Elettern. 

Adolph. Es ruht fich hier recht fanft. Wenn mir. nur 
nicht die Sonne fo gerade in's Geficht ſchiene. 

Edm. Ich will ein paar ſtarke Zweige hinüberbiegen. 

Adolph. Thue das, guter Edmund! (Indem er damit bes 
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fchäftigt ift, breitet fich ein Baldachin von einem Baume gum andern aus, 
und befchattet Adolphinen.) 

Edm. Nun, was foll das?! 

Adolph. Sieh nur, Bruber! das geht nicht mit rechten 
Dingen zu. 

Edm. (mürriſch) Hier hauſt wohl gar ein Zauberer! 

Adolph. (ſchalkhaft). Oder eine Zauberin! 

Edm. Der dir huldigt. 

Adolph. Die dich liebt. 

Edm. Ich denfe, wir ziehen weiter. 

Adolph. Aha! der Bräutigam erwacht! 

Edm. Wenn du das meinft, fo bleibe ich hier bis Morgen. 

Adolph. Wie mir doch zu Muthe fein wird, wenn ich 
auch einmal ber Hochzeit fo entgegen reife? 

Edm. So? denkſt du oft daran? 

Adolph. Zumweilen! 

Edm. Wo wirft du es befler finden ald daheim? Wird 
Jemand auf der Welt dich mehr lieben, als dein Water und 
dein Bruder? 

Adolph. Ich denke doch; mein Mann. 

Edm. Dein Mann, dein Mann! Sch Eenne Eeinen, der 
Dich verdiente. 

Adolph. (lächeln). Nur gemah! Man will doch end: 
lich feinen eigenen Herd haben, man will Hausfrau werden. 

Edm. Warum denn eben Hausfrau? Hausf ch we⸗ 
ſter iſt eben ſo gut! 

Adolph. Wenn das wäre, warum begnuͤgſt bu dich 
nicht felbft mit deiner Schwefter ! 

Edm. Weil — weil der Vater will — weil ich muß — 
weil — du fragſt auch heute recht albern. 
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Adolph. Nun, gnädiger Herr Bruder! (Cachend, reicht 
ihm einen Apfel.) Da, nimm und iß! 
Edm. Ich mag nicht. 
Adolph. Nun nimm nur! Du meinft bed) nicht, ich 
fei die Schlange im Paradiefe? 


— — — — 


Fünfte Scene 
Vorige. Liebemund (von einem Knappen Eomunds begleitet). 


Der Knappe. Prinz! diefer Mann begehrt mit es 
zu veden. (Geht ab.) 

Edm. Wer feid Ihr? 

Liebem. Traugott Liebenund ift mein Name! Stall: 
meifter meines gnädigen Herrn Herzogs zu Cleve. 

Edm. Wo ift der Herzog? 

Liebem. Er harret Eurer mit Verlangen. Euer Aus- 
bleiben macht ihm Sorge; b’rum fandte er mich entgegen, 
Euch willfommen zu heißen. 

Edm. Sch danke! 

Liebem. Und wo möglich Eure Ankunft zu befchleunigen. 

Edm. Warum? 

Liebem, Warum? Wie Ihr auch fragen Eönnt! Die 
Braut it gefehmückt, die Edelfnaben ftehen bereit zum Fa— 
ckeltanz. 

Edm. Wie? Heute noch? 

Adolph. (ſteht auf). Schon heute? 

Liebem. Der Alte kann die Zeit ja kaum erwarten, und 
da heute ihm zu Liebe das Fraͤulein ſich entſchloſſen hat — 

Adolph. Ihm zu Liebe? 

Liebem. So macht er Euch die heimliche Sreube — 

XI. 


IR ° 

Edm. So! Fe 
Liebem. Darım eilt, gnäiger en mb - fein fraß, 
wenn Ihr bier fo wegkommt! 

Edm. Hier! Warum! ° 

Liebem. Wißt Ihr denn nicht, daß hier eine Fe 
liche Here wohnt? 

Edm. Eine Here? 

Lieben. Pſt! (Heimlich) Die Ange Frau im Walde. 
Seht nur dort das ode Schloß. Vor drei Jahren war es 
von Geiftern nur bewohnt, Feine Seele traute Ach hinein. 
Aber jegt hat die Fuge Frau fie alle in Dienſt genommen. 
Da wandeln fie herum in mandherlei Geftalten, Wehfihen- 
Eörper mit Haſenköpfen, Wölfe mit Menfpengefihrern, der! 

Edm. Das möchte ich fehen! - 

Lieben. Ihr Water war ein mächtiger Zauberer, hieß 
Agrippa!. der hatte immer einen ſchwarzen Hund bei ſich, 
das war der Bott fei bei und! Wenn er in Wirspähäufern. 
zechte, fo bezahlte er mit blanfem Golde; wenn er aber den 
Rücken wandte, fo war das Geld in Muſchein oder nom 
verwandelt. 

Ed, Und was treibt d die Tochter hierr F 

Liebem. Durch Hilfe ihrer gottloſen Künfte we fie 
Vergangenheit und Zukunft zu entdecken. 

Edm. Eine Wahrfagerin? Vortrefflich! fi ft auch 
mir die Zukunft deuten. 

Liebem. Ich bitte Euch, gnaͤdiger Herr, freodit nicht! 

Edm. Wo ift fie? Wie heißt fie? | 

Liebem. Wo fie iſt? — Ueberall! — Wie fe heiße? — 
Sie hat einen heidnifhen Namen: Welleda. 

Ed. (ruft), Welleda! höre mich! 


X 
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Lieben. (ver nicht weiß, wohin er fliehen fol). Ums Him⸗ 
melswillen! ſchweigt! 

Edm. Welleda! Verkuͤnde mir mein Schickſal: was 
muß ich thun, um glücklich zu werden } | 

(Am Belfen erfcheint plöglich eine Schrift.) 
Sliehbe von der Schwefter in die Arme der 
Schwefter! 

Liebem, Gitternd). Da haben wir’s ! 

Adolph. (tier). Fliehe von der Schwefter in die Arme 
der Schwelter. 

Edm. Was fol das heißen? (Die Schrift verfehwintet.) 

Adolph. Meint die Eluge Frau ed gut oder übel mit mir? 

Liebem. Gut? Ach du mein Himmel! e$ ift ja nicht ein- 
mal für einen Heller Menfchenverftand darin. 

Edm. (in tiefen Gedanken). Seltfam! wahrlich feltfam! 

Adolph. (lehnt ſich vertraulich auf feine Achfe). Lieber Bru— 
der! wenn es dir jemals übel geht, fo erfülle nur ben leg- 
ten Theil diefes fonderbaren Befehls: Fliehe in die Arme der 
Schweſter! | 

Edm. Aber von der Schwefter? warum von dir? 

Adolph. Sie meinte wohl von mir zu deiner Braut? 

Edm. Bei Gott! es hat mich verftimmt. 

Liebem. So lange es noch beim Schreiben und Leſen 
bleibt, Gott fei Dank! davon verftehe ich nichts; aber wenn's 
an ein Fliegen geht — gnädiger Herr! ih warne Euch. Dies 
fen Morgen Fam auch ein Mann hieher, ein wackerer Mann, 
deffen Anblick fonft fogar den Pferden Ehrfurcht einflößte, 
den hat fie mit Reſpekt zu melden gefoppt, als ob er ein 
Schulknabe wäre; d'rum aufgefeffen! fortgefprengt! 

Edm. (erdrießlich). Meine Pferde grafen noch, und ich 

20 » 
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— ih muß mid) zerſtreuen. Wie waͤre es, —2 
ſter? gibt es viel Wild in diefem Walde? 
Liebew. D ja! Wölfe und Bären genug. we 
Edm. So laßt und eine Stunde jagen. .- 
Lieben. (mit Achfeljuden). Wie es Euch beliebt. Dog, 
wenn ich bitten barf, nur weis von dieſer Gegend; denn, 
hier jagt der Teufel arme Seelen. 
Adolph. Und ich fol allein hier bleiben? =; -' ; 
Edm. Laß mic, Schwefter, ich bedarf's. Dein Gefolge 
ift ja kaum zehn Schritte von hier. Halloh, Knappen! gebt 
mir meinen Wurffpieß und meinen Bogen! (Sk a). - : 
Lieben. Ihr, mein Fräulein, könnt ganz. ruhig fein. 
Die Here ift id auch ein Srauenzimmer, und: Ihr beunt das 
Sprichwort von den Krähen. (Belgt Ermunten)- - 0 


Sechſte Scene 
Adolphine (anfangs ein wenig fhädtern).. - 

Ich Eönnte meine Zofe rufen — aber ich will nicht. — 
Nein, ich fürchte mich ja nicht. — Heimlich iſt mir wohl zu 
Muthe, ſo — wie ſoll ich's nennen? — als ob meines Waters 
Geburtstag wäre, und ich ſtaͤnde eben mit dem Gluͤkwunſche 
vor feiner Kammerthür. Es fäufels hier fo lieblich durch bie. 
Blätter — und die Luft ift fo lau, fo linde. (Seuftt tief) Ach! — 
(Nach einer Pauſe.) Was girrt da oben im Tannenwipfel? - 

(Eine garte Stimme aus ber Tanne‘). Bu 
Liebe! . 

GGurchtſam, doch angenehm bewegt) Wer ſprach Barton 
murmelt in der Quelle? 

(Eine Etimme aus dem Waſſerbecen) 
Liebe! se 
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Auch da? — Was lifpelt im Schilfe? 

(Eine Stimme aus vem Schilfe.) 
Liebe! 
O ſchön! — Was duftet im Rofenftrauch ? 
(Eine Stimme aus dem Rofenftrauch.) 
Liebe! 
Ueberall? Rings umber zwitfchern die Vögel — — 
(Stimmen von allen Eeiten.) 
Liebe! Liebe! Liebe! 

Was ift das? Wo bin ih? — Das habe ich nie gefühlt. — 
eifter umfchweben mich, gute Geiſter! — Soll ich's wagen? 
-foll ich die Zauberin bitten, auch mir die Zukunft zu ent- 
üllen? (Halb furchtfam.) Weleda! — Wer ift der Mann, der 
nft als Sattin mich beglüfen wird ? 

(Eine Schrift erfcheint am Belfen.) 
Der Sefpiele deiner Kindheit. 

(Sie lieſt erftaunt.) Der Öefpiele meiner Kindheit! Ich kenne 
nen — Eeinen — außer meinem Bruder! Das ift räthfelhaft! 
— Hat die Eluge Frau Eein Mitleid mit der Neugier eines 
Naͤdchens? — ſoll ich nicht mehr erfahren? 

Der Knabe guckt freundlich aus tem Schilfe vor, und reicht ihr eine 
Kilie, indem er fagt:) 

Sei immer rein wie diefe! 

Idolphine tritt furchtfam einen Schritt zurüd, und nähert ſich dadurch 
m Roſenſtrauch. Der Knabe aus dem Rofenftrauche reicht ihr eine 
Blume.) | 

So wirft du blühen wie diefe! (Beide Knaben verfchwinden.) 

Adolph. (trüct die Blume an ihr Herz). Bedeutende Blumen! 
xr ſollt mir heilig fein. Weleda! wie verdank’ ich dir bie füßen 
'ugenblicfe! 
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(Der Knabe aus dem Baflerbeden eeidht. ihr ein — 
Vergiß mein nicht! (Er verſchwindet) 


Adolph. Nimmer, nimmermehr! nr Sin fo wunderbar 
bewege! — Ach! was muß -ich thun, bis alle dieſe Rathſel ſich | 


Töfen? 
(Der Knabe aus dem Rofenftrauche gudt nochmals hervor, legt. De Pige 
anf den Mund und verſchwindet.) N 


Schweigen? (Sie ſeufzt tief.) Das ift ſchwer. 





Siebente Scene +0. 


Adolphine. Oswald (titt tief im Gintergrunde af Alelfaer 
(folgt ihm und beobachtet ihn von ferue). il: 


Adolph. (Oswals erbliden). Wer koͤmmt da? Ein Ritter? 
Da muß ich wohl zu meinem Gefolge. Die Herren Ritter 


Tegen es zuweilen übel aus, wenn fie ein junges Mädchen allein 


in einem Walde finden. (Dewalb nähert fich langſem in tiefer 
Echwermuth.) Doch biefer fcheint wohl nicht ein Held für folge 
Abenteuer. Ein ſchwerer Kummer beugt feinen. Maden — 
wenn er nicht wandelte, man Eönnte ihn für leblos Saitek 
(Retet ihn an.) Mit Gunſt, Herr Ritter! 
(Dswald fährt auf, und als er fie erblickt, macht er u eine ie 


Verbeugung) . a 
ft es noch weit bis Eleve? Ba u 
(Dswals hebt zwei Finger auf.) 
Zwei? Was fol das heißen? — Stunden? . 
(Oswalb bejaht €.) 2* 
Warum antwortet Ihr nicht? 06 J 
(Oswald zudt die Achſeln, und deutet auf feinen. —* 67. 


Seid Ihr ftumm? | ua nid 
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(Oswald bejaht es.) 
Stumm geboren ? 

(Oswald verneint e8.) 
Ein freiwillige Gelübde? 

(Oswald bejaht es.) 
Seid Ihr unglücklich ? 

Oswald feufzt.) 
Wodurch? 
(Oswald legt die Hand auf's Herz.) 

Durh Euer Herz? — Nun wahrhaftig, das habe ich 
uch angefehen. Um einen Verliebten ſtumm zu madyen, muß 
an ihm nicht blos die Zunge lähmen; denn das Herz hat 
ch ein Paar andere gute Breunde, die nichts verſchweigen 
nnen. (Deutet auf die Augen.) Warum beftet Ihr Eure Blicke 

ftarr auf diefen Rofenbufch ? | 
swald bricht einen dürren Zweig vom Bufche, und zeigt ihn Adolphinen.) 

Dornen? 

(Oswald wirft ven Zweig vor fich hin und feht den Fuß darauf.) 

Sch verftehe Euch, armer Ritter! — Ihr geht auf Dornen. 
nd wie nennt ſich Eure graufame Geliebte? 

Sewald zieht feinen Dolch und gräbt damit ein L in ven Apfelbaum.) 
L? Das ift zuwenig! Sch bitte Euch, fahrt fort! 

Iswald verweigert e8; Luitgardens ganzer Name wirb von felbft am 
Baume fihtbar. — Adolphine wird es zuerſt gewahr.) 

O, nun brauche ih Eure Schreibekunft nicht! Seht nur 
n! i 

( Oswald fieht es und erftaunt.) 

Luitgarde? — Ein hübfher Name! — Ich werde auch 
Id eine Schwägerin haben, die fo heißt. Wollt Ihr Eu 
rfireuen, fo Eommt auf ihre Hochzeit. 
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(Dowalb bebaukt ſich - 

Nicht? Nun wie Ihr wollt! Ihr waͤret ehnihle —— 
der. ſchwer zu unterhalten iſt. Nehmt mir's nicht uͤbel, Herr 
Ritter! ein Paar ſtumme Menſchen konmnen wohl Hab: in 
Hand, Aug’ in Auge ohne ‚Langeweile ihre Tage verfeufjen; 
aber ein Etummer ift unerträglich. (Häpft. et).  "T 





Adte Sc en e. 
(Oswald betrachtet eine Zeit Kung wehwüthig —* 


dann faltet er die Hände, als bete er für ihr Gluͤck; als fein —— 


auf den Baum fällt, ſteht das Wort Hoffuung unter dem * * 
erſtaunt, und ſchüttelt trübe laͤchelnd den Kopf. Das Wort 
verſchwindet; ſtatt deſſen erfcheint Oswaldse Name, beibe- von einem 


tenfranz umfchlungen. Oswald entzüdt, efft auf den Su . — 


ihn umarmen, alles verſchwindet; er Täßt Kopf und Arme: Jofaunytise 


ſinken, kehrt fich Tangfam abwärts und will gehen, Volkmar Jak dp -Aubefe' 


fen unbemerkt genähert. Oswald fieht ihn, wird —— und gibt ihen 
zu verftchen, daß er allein fein mi). - nm: 
Volkm. Ich verfiehe Euch, Herr Ritter! Iprmeitraiin 
fein; aber ich darf Euch nicht verlafſßen. N 
- (Oswald ſcheint zu fragen: Warum?). = ..- 8 
Warum? das möge meine Gebieterin Euch ſagen. 





. 
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Aeunte Scene. 
Vorige. Welleda (tritt aus der Grotte)... 


Bell, Graf von Orlamünde! verzeiht meine Gorgen: um 
Euren theuren.Baft! Euer. Knappe Bernhard iR uufäfig, 


Euch zu folgen ; Schrecken und Gewiffensangft Haben Nebalben, 


| 


Mannes Kräfte ausgefogen, darum habe ich einen meiner Ge⸗ 
treueften Euch zugefellt. 
(Dewald deutet an, daß er teilen nicht bedürſe.) 

Verfhmäht nicht die fchwefterliche Hilfe! Ich bin Eure 
Sreundin, ich habe ein Recht auf diefen Namen, und wenn 
Ihr mir vertraut, Euer Herz mir Offenheit für den guten 
Willen gibt, fo wird vielleicht, wa8 diefer Baum Euch trö- 
ftend verfündete, durch meinen Zauber in Erfüllung gehen. 

(Oswald bezeigt, daß er ihr dankbar ganz vertraue.) 

Liebe Ihr Herzog Ddos Tochter noch mit eben dem 
euer, ald vor drei Fahren? 

(Oswald bejaht es mit Gewißheit.) 

Ihr habt viel für fie gethan! Ihr habt ihre Farben und 
den Namen des ftummen Ritters in Europa und Aſien be= 
rühmt gemacht. Hättet Ihr auch jegt noh Muth für fie zu 
fterben ? 

(Oswald zieht raſch fein Schwert, reicht es ihr, und bietet feine 
Bruft dar.) 

Genug! — der Tod ift nicht immer das ſchwerſte Opfer. 
Sterben ift oft leichter als fein Herz befiegen. (Bei Seite mit 
tiefem Seufzer.) Ja, fterben ift leichter. (Laut.) Wie aber, wenn 
Ihr Ruitgarden entfagen müßtet? — Wie, wenn der Gelieb⸗ 
ten Glück und Ruhe an diefem Opfer hinge? 

(Oswald ftust.) 

Seht diefen Jüngling, er ift edel von Geburt; feine 
Treue, feine ftille, befcheib’ne Liebe gewannen Luitgardens 
Herz. 

(Döwald prädt, während fie fpricht, alle Empfindungen aus, die ihre Er= 
sählung in ihm hervorbringt.) 
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Lange liebten beide, .ohne es zu wiſſen. Eulcich haben 
ihre Blicke fich verftanden. Luitgarde Hat das Watechhciz 6er 
flürmt — vergebens! Herzog Odos Stolz verfihmäht den 
Süngling, der nichts befigt, als feine Ahnen und, fein, ver 

Volkm. (erflannt). Welleda! was thuſt bu? 

Well. Schweig'? Gahrt fort) Könntet Ihr FR Teen, 
Herr Ritter, den Jammer der leidenden Liebe, wie das Eragfe _ 
Mädchen verzogt an jeder Hoffnung, und. einem frühen 
Grabe zuwandelt. Ihr Geliebter ift arm; wo lebt ber Groß⸗ 
müthige, der, um zwei Liebende zu bealüden , feine Sig: 
theilen möchte? 

(Oswald tritt ihe näher, umd ſchlagt entſchloſſen an feine u. 

Ihr felbft? Das wäre etwas. Doch Gold allein beſiegt 
den Vater nicht; der Juͤngling müßte die Eprenfette und ben 
Ritterſchlag von eines Fürften oder Grafen Hand enpſaugen. 
Oawald nimmt feine Halskette, und reicht fie Voſkmar ie " eräkt 

empfängt.) 

Auch das? — Ihr handelt edel! — Doc ein Festen 
thürmt fi) immer noch der Liebe entgegen — Ihr ſelbſt, 
Herr Ritter! Luitgarde bekennt reuig, daß jenes muthwitige 
Gelübde, von ihr dem Biedermanne Eindifch abgetrbge; dies 
fen heilige Rechte auf ihren Beſitz gebe, daß fir dann nur frei 
mit ihrem Herzen fchalten Fönne, wenn Ihr ſelbſt — 
erworbenen Rechte feierlich entſagt. 0 
(Dewald zieht nach einer Pauſe Luitgarbens Bin hervor, est * 
Augenblicke mit ſich ſelbſt, drückt es ſchmerzhaft au feine: time; Bud 

reicht e8 Volkmar mit abgewanbtem Geficht) s 

(Weleda bei Seite.) Ha! und ich konnte mich —— bie 
fen Mann zu lieben? Eaut.) Graf! — Ritter! Gel 
Ich bewund’re Euch! — So ſchwer es if, mit flacher Band 
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n den Schooß der Erde den Wafferftrom zurück zu Drängen, 
er zwifchen jedem Finger mächtig hervor quillt, fo ſchwer 
erfchließt der Menfch die Leidenfhaft in feinem Buſen. Doc’ 
sichter ift es noch, fein Herz verfchließen, ald dem glücklichen 
Rebenbuhler ed blutend öffnen. Ihr habt gefiegt! Es wächft 
ein Lorbeerbaum in meinem Garten; aber Mirten, Mir— 
en foll meine Hand, ja meine Hand Euch pflücken, und 
yenn ich zitternd fie um Eure Schläfe winde, fo Iohne mich 
ie Sreundfchaft des edelften der Männer. (Oswald erflaunt über 
efe Anrede, Welleda will fortfahren.) 





Behnte Scene 
Vorige. Liebemund. 


Liebem. (Hinter ver Scene). Hilfe! Hilfe! 

Well. Was ift das? (Oswald und Volkmar ziehen ihre 
chwerter.) 

Liebem. (ſtürzt athemlos herbei und ſchreit, indem er ſeine Waf⸗ 
n von ſich wirft). Rettet! rettet! ein Bär! der Prinz! GKlettert 
if bie Tanne.) Ein grimmiger Bär! Mich hat er ſchon ver- 
hlungen, jegt fpeift er den Prinzen. (Oswald flürzt fort mit 
zücktem Schwerte.) 

Bell. (mit höchſter Angſt). Eile, Volkmar, vefchäge den 
itter! 

Volkm. Dich, Welleda, dich! EStellt ſich mit entbloͤßtem 
chwerte vor ſie.) 

Well. Nicht mi, ihn, ihn! Sein Leben iſt das mei- 
ge! Fort, fort! 

Volkm. Soll ich dich allein laffen ? 

Well, Volkmar! wenn du mid) Tiebft — — 
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Bolt. Gott! welche granfame Probel (Gt: Dswai und.) 
Well. (vie Hänse ringen). Ihr Mächte des Himmel! ich 

trete ihn ja willig ab; nur. daß er lebe, ie: doß en er mein 

ſei, bitt' ich von ug. en 


Eiifte Scene 


Welleda. Oswald, Edmund (einen erbrochenen Bucffbieh ix 
ver Hand). Volkmar, (bald hernach) Woolphine; Licbemund 
(auf tem Baum). . 


Bell. Ha! da ifter! (thut raſch einige Sqhritte entgegen, fapt 
Tich aber ſchnell, und empfängt fie mit ruhigem jungfeäulichen Auſtand.) 

Edm. (u Oewald). Herr Ritter, Ihr habt mir das Leben 
gerettet! — Eben zerbrach mein Wurffpieß, und ſchon hatte 
das Unthier feine Klauen nach mir augefizedt, da vahr Eur 
breites Schwert ihm in die Weihe. 

Volkm. (ji Wellen). Ich Fam zu fpät. 

Well. (farchtſam zu Oswal). Ihr ſeid nicht —R 

ewalb verneint es.) 

Adolph. (Rärzt todtenbleich herein). Edmund, Bruder! 
(umfchlingt ihn bebend.) Bruder! Ich kann nicht mehr! .. 

Edm. (fie liebkoſend). Was ift dir, liebe Schweftert . 

Adolph. Ich hörte — ein Knappe — er wollte gobhen 
Haben — bu feift zerriffen. 

Ed. Ruhig, ruhig! Ich lebe, ich bin gefanb, und 
kann mich deiner Schwefterliebe freuen. Hier bieten Manne 
verdanke ich es. 
¶ Adolphine ergreift Oswalbe Hand, und riat fie baufbar au % den, 

geht Hann wieder zu Ermunb.) 
Well, (sei Seite). Ja, fie liebt ign!: 
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Edm. Herr Ritter! wie Fann ich Euch vergelten? — 
(Oswald bezeigt, taß er auf Feine Vergeltung Anfpruch mache.) 
“Euer Name? — Ihr ſchweigt? 
(Oswald zuckt die Achfeln.) 


Volkm. Er ift ftumm. 

Edm. (mitleivig erfhroden). Stumm? 

Bell. Ja, ftumm! Er thut nicht Heldenthaten mit der 
Zunge; aber wo ein Menſch in Gefahr ift, da sieht er rafch 
fein Schwert und Eämpft ſchweigend. 

Edm. So foll ich ihm mein Leben verdanken, ohne ein⸗ 
mal zu wiffen — — 

Bell. Genug, Prinz! Ihr werdet ihn Eennen lernen; 
heute nodh. | 

Edm. Schöne Dame! feid Ihr vielleicht feine Gattin? 

Bell. (mit einem halben Seufzer). Man nennt mid) hier die 
Fuge Frau im Walde. 

Edm. (erfchroden). Ihr felbft? 

Adolph. (ergreift mit Vertrauen Welledas Hand). Nicht wahr, 
Ihr meint es gut mit und? 

Well. Wahrlich! 

Adolph. O, verweift e8 meinem Bruder, daß er auf 
der Jagd oft fo tollkühn fein Leben wagt! 

Edm. Dasmalthuftdu mir Unrecht. Freund Liebemund- 
war an allem Schuld. Wir fanden einen jungen Bären, er 
mochte Faum einige Wochen alt fein, dem Enipp er in die 
Dhren; er ſchrie, Die Mutter ſtürzte herbei, fehr natürlich. 
Sch feßte mich zur Wehre; der tapfere Liebemund lief davon. 
— Sich umfehen.) Wo mag er geblieben fein? — (Riebemund 
ftößt auf tem Baume einen wehmüthigen Senfzer aus.) Aha! nur 
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herab, mein Held! der Feind ift geiogen: (te 
mert) Seid: Ihr verwundet? | 

Ziebem, Ja! 

Edm. Wie iſt das möglich? 

Liebe. (Hettert' herab). Die verdammten Naben da am. 
Baume — das fliht — das ridt — ſeht nur wie meine 
Haͤnde bluten! 

Edm. Sonft nichts? Ei, ei, Ser Stalim ·iſter! 

Adolph. Meinen Bruder fo im Stiche ulaffen! 

Liebem, Mit Gunft, Fräulein, das verſteht Ihr nicht! 
Ein Bär, ein wirfliher Bär, und wäre er noch f6 grimmig, 
der findet an mir feinen Mann; aber eine Baͤrenmuttet — 
— (mit einem Eeitenblid auf una Meint Ihr, das fei mit 
rechten Dingen zugegangen? — O, ih weiß recht gut, wer 
in der Bärenhaut ſteckt. 

Edm. (zu Welleda). Verzeiht dem Schwaher! on 

Well. (lachelnd). Iſt ihm verziehen. 

Edm. Eure gaftfreie Aufnahme, und was Ibr (uf mid | 
ahnen laſſen, fteht in meinem Herzen. 

Adolph. Und in dem meinigen! 

Edm. Gedenkt meiner! 

Well. Ihr werdet von mir hören. | 

Edm. Auch mahne ih Euch an’ Euer wehrehe, mir 
meinen Wohlthaͤter — — 


Well. Ihr ſollt ihn kennen lernen. 
Edm. Heute noch? | 

Well. Noch heute. 

Edm. So lebt dann wohl! 

Liebem. Gott fei Dank! es geht zum Aufbruqh. 
Adolph. (un Welleda). Eure Wohnung vergeß ich nie. 
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toch flüftern Eure Stimmen um mein Ohr, (auf ihr Herz deu⸗ 
nd) und hier — Lebt wohl! 

Well, Ich folge Euch bald. 

Edm. (Dawald die Hand druückend). Herr Nitter! biefer 
zaͤndedruck fei meines Herzens Dolmetſcher. (Dewaln erwirert 
ın mit höflichem Ernft.) 

Adolph. (iu Oswald). Wack'rer Mann! Euren Edelmuth 
ergelte Euch einft die Liebe! (Mit Edmund ab.) 

(Oswald feufzt.) 

Liebem. Halt! halt! Nehmt mich mit! (WIN ven andern 
ach.) 

Mehrere Knaben ſchauen hier und dba aus den Büſchen hervor, wo 
Liebemund vorbei muß, und rufen:) 


Leb’ wohl, Liebemund! Leb’ wohl! Leb' wohl! 
Liebem. Au weh! Laß mich zufrieden, junge Teufels⸗ 
rue! (Läuft ab — die Knaben verfchwinden.) 





Bwölfte Scene, 
elleda. Oswald. Volkmar. 


Well. Wißt Ihr auch, Herr Ritter, wem Ihr das 

eben rettetet? 
(Oswald verneint es.) 
Es war Edmund, Prinz von Juͤlich. 
(Oswald gibt zu verftehen, daß ihm das gleichgültig fei.) 
Er geht nad) Cleve, 
(Oswald wird aufmerkjamer.) 

m dort fich zu vermählen mit Ruitgarden — Herzog Odos 
‚odhter. 
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(Oswald entfährt ein unwilſkarlicher Tom dei 4 
einen Baum, ſtarrt gen Himmel, beflunt ſich bau .. ihr tpmiet 
| fragend anf Vollmer.) ' EP 

Hinweg mis aller Täufchung! Won daſen Sängling er⸗ 
zählte ih Eud ein. Maͤhrchen, um Euer Her za yefun;:stn 
Herz, das Liebe durchglüht; aber Leidenſchaft nie yr.sobten 
Kohle ausbrennen wird. Geh’, Volkmar, fage Erich, ſoll 
das düft're Thal, den Zeugen vaͤterlicher Schcht, wo 
Agrippas Geiſt noch ſeufzend wandelt, mit allen meinen 
Roſen ſchmuͤcken; er ſoll thun, was ich ſchon lange varherei⸗ 
tet; denn ich ahne Freude. (Volkmar ab.) Zriamph, Herr 
Ritter! Luitgarde liebt Euch! — | 

(Oswald überraſcht von zweifelndem Eutin). | 

Ja, fie liebt Euch; fie hat viek um Euch gelitten; feit 
drei Jahren quälte fie die Reue, und nur am grünen Stabe 
der Hoffnung hielt fi) noch die welfende Blume. 
(Oswald ſtürzt zu ihren Füßen, und drückt ihre band. fenrie an feine 

Lippen.) 

(Welleva abgewandt und fehr bewegt.) Er’ zu meinen Süßen! 
er! feine brennenden Lippen berühren meine Hand! — Für 
Liebe dankt er mir, nicht für meine Liebe. (Ermafnt ſich) 
Auf, Herr Ritter! waffnet Euch, wir mäffen Fort!" Der 
Altar ift gefhmückt, der Luitgardens erzwungenen verbre⸗ 
cherifhen Schwur empfangen foll. (Oswald fpringt erſchrocken 
auf.) Vertraut auf mich! Noch bindet das Geluͤbbe Eure 
Zunge. Ih muß für Euch handeln, und ih will.ed, ja, ich 
will es! (Mit fteigendem Zeuer.) Hier, wo die Quelle wieiner 
Kunft verfiegt, hier entfalte fich die eblere Blüte, bie nur 
ein warmer Strahl der Tugend aus dem Kerzen lockt. Ha! 
mich dünkt, ich fiehe an der Grenze bes Irdiſchen; nasıned 











— 
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in Schritt und mein Zuß betritt die lichten Bahnen, wo - 
Te Geiſter wandeln. Ein Schritt! Water! reiche mir die 
and. (Haftig entfchloffen) Komm, Bruder! Fomm! ich führe 
hin die Arme deiner Braut! (Schlägt ihre Arme um den ers 
unten Oswald und führt ihn triumphirend bavon.) 


(Der Vorhang fällt.) 





Vierter Act 


ı prächtiger Saal in Odos Burg, im Hintergründe ein Thron, zu 
deſſen beiden Seiten ſtehen Hellebarbiere.) 


Erſte Scene. 
Mehrere Höflinge (gehen aufunt ab). 


Der Erfte, Wir müffen lange warten. 

Der Zweite, Das lernt ſich wohl am Hofe. 

Der Dritte. Der fremde Prinz ift wader. 

Der Erfte. Es gibt ein ſchönes Paar! 

Der Zweite. Nun wird's in Cleve wieder lebendig. 
yerden. u 

Der Dritte. Man murmelt fehon von einem Tournier. 

Der Erſte. Morgen wird hoch gefhmauft. 

Der Zweite. Und übermorgen iſt Ringelrennen. 

Der Dritte. Da kömmt Freund Liebemund!. der wird 
ne Neuigkeiten bringen. 


XI. 21 


sı0 
Speite Seen 


Worige. 2 : 
Ale, Guten Abend,. 1 t- 
Liebem. Guten A ü 

Tage! (Zrodnet fi ven vonder me). 

Der Erfte, Wie erzähle! 

Liebem. Die Haare den euchfo fi w Bere been, 
daß bie Hüte ſpannenhoch über euren WB 

Der Zweite, Eil.wo warft but - Br 

Liebe. Bei der Here im Wawe. ze 

Der Dritte, Nun? 

Liebem. Mit Gefpenftern. habe ih ara, in ber ah 
bin ich herumgeritten. 

Der Erſte. In der Luft? 

Liebem. So ho, daß die. Weit nur wie — 
ſchale ausſah. F 

Der Zweite, Und dieſe Burg? rt 

Lieben. Wie ein Kattenhaus. Lade 

Der Dritte (ungfäublg Acpeln). Entgiht 

Liebem. Hernach habe ich A Bären im Zweikampf 
erlegt. 

Der Erſte. Einen Bären? 

Liebem. Es war ein bezauberter Bär, eine Bärenmukter, 
eine ganze Bären: Familie. 

Der Zweite, Ei, eit Haft du hide mehr Liebe zu dei⸗ 
nen Verwandten? 

Liebem. Fragt nur beit fremden Prinzen, dem habe 
ich das Leben gerettet. 

Der Dritte. Wirklich? 
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Liebem. Ohne mich war er caput. 

Der Erfte. Das wäre! 

Liebem. Aber Liebemunds Schwert fackelt nicht. (Zeigt 
ne Hände.) Da feht nur diefe blutigen Streifen ! 

Der Zweite. Mit Nadeln gerigt. 

Liebem. Bären- Klauen. Sa, wir waren nahe anein- 
ıder. Seht, fo ftand er, (ahmt vie Pofitur eines Bären nach) 
ıd fo ftand ih. Starr fah’ ich ihm in's Geſicht. Anfangs 
lug er die Augen nieder. 

‚Der Zweite (laden). Der Bär? 

Liebem. Nun freilich! (Stichelnd.) Ein Bär ift ja Fein 
fe, daß er fich nicht ſchämen Fonnte. 

Der Erfte (ſchlagt ihn ſtark auf die Schulter). Freund Liebe: 
und halt und zum Beſten. 

Der Zweite (eben fo). Er hat feine Mährchen aus der 
ift geholt. 

Der Dritte (eben fo). Er ift betrunfen. - 

Liebem. Nur höflich! Ich fehe wohl, ich werfe meine 
erlen vor die — 

Alle drei (rufen drohend). Halt! 

Liebem. Nun, nun, ſchon recht! Nehmt fo vorlieb mit 
nem halben Sprichwort! 

Der Erfte. Still! Der Herzog kommt! (Alle ziehen ſich 
f die Eeite.) 

Liebem, (um Dritten). Du Worfchneider, vergiß mich 
ute Abend nicht! 
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Dritte Scene ui! 
2 
(Trompeten und Bauten hinter der Seene.. in Spell, der Rellenadhe 


marfgiet auf, uud ordnet fich zu ‚beiden Seiten des Thronc Kamin font 

der Marſchall mit feinem Stabe. Hinter chm wer Kinmnetinge, hinter 

diefen ein- Herold mit dem clevifchen Wappen — taranj) Sde (mit 

Vürften » Krone und Mantel; zwei Cdelknaben tragen bie Schlehpe kes 

Mantels, ein anderer Theil ber Libmadhe befgplicht ben Zug. Der Serolt 
ſtellt das Wappen zur rechten Seite bes Throns). 

Odo. Endlich, meine Freunde, ift ber. frahe Kah er- 
ſchienen, der mir einen Sohn, und euch ‚einen Mn ver 
ſpricht. Bas. 

Erfter Höfling. Heil dem Herzog! Ei 

Zweiter, Segen dem jungen-Paar!.: . ! 

Odo. Ein Prinz von edler Abkunft, dem Gerskhen Wohl: 
thun heißt, ein Juͤngling, bei deffen Aublick fo tar ·faſt 
erlofepene Erinnerung in meiner Bruſt ſich regt sgrzwird 
mein einziges Kind — er wirb, alle meine -Kiokgg: lich 
machen. B 

Erſter. Schon jubelt das treue. Volk, . 















Dritter, Und die Bürger tanzen. - 

Liebem. Um einen gebratenen Ochſen. 

Ddo. Freuden- Wein verwandelt fi oft —E 
Tpränen. Doch wohl uns! Eine heitere Zukunfghnigonne 
ſchimmert hier aus jedem Tropfen. Dank .ber Hug Frau 
im Walde, meines Haufe Freundin! Sie wird Emmen. 

Lieben, (bei Seite). Gott fei und gnädig! 

Odo. Und ich befehle, daß fie an meinem Hefe glei 
mir gehalten werde. 
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Ein Kämmerling (tritt ein). Der Prinz. 
Odo. Er fomme! 


(Der Kimmerling geht ab.) 


Dierte Scene. 


nier Trompeten= und Paufenfhall und Vortretung eines prächtigen 

»folges Fommen) Edmund und Adolphine (köſtlich geſchmückt; 

r innen trägt ein Herold das Wappen von Jülich, und ftellt es zur 
linfen Eeite des Throns.) 


Edm. (mill vem Herzog kniebeugend die Hand Füffen). Erlaubt, 
nädigſter Herr — — 

Odo. In meine Arme, Sohn! (Drüdt ihn an fein Herz.) 
„, mir ift, als habeft du mit diefem Kuffe jede Sorge von 
ir genommen! 

Edm. Wäterlihe Weisheit leite mich! 

Odo. Der Tochter Liebe beglücke dich. (gu Atolphinen.) 
seid auch Ihr willlommen, ſchönes Fräulein! und möchte 
uer alter Vater bald die Zahl feiner Söhne, wie die feiner 
Schter verdoppeln. 

Adolph. Er fandte mich ald Zeugin von meines Bru- 
v3 Glück; mehr wünſch' ich nicht. 

Lieben. (bei Eeite). Sie Tügt. 

Kämmerling (tritt ein). So 'eben ift die Eluge Frau des 
Baldes von ihrem Zelter abgeftiegen. 

Liebem. Das heißt, vom Befen. 

Odo. Sie fei mir herzlich willkommen! 

(Der Kimmerling geht ab.) 

Liebem. (bei Eeite). O weh! 
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Sünfte Berne: em | 

| Da Fe} | 
(Trompeten und Bauten) — Welledas Auaben. Deirweife mit gri⸗ 
nen Zweigen in ben Händen und Mirten⸗Kronen auf den Gäuptern; 
ihnen folgt) Welleda (in koſtbarer idealiſcher leiuug mit einem Ster⸗ 
nen-Kranz im Haar, hinter ihr ein) Gefolge von verfühleetse 
Juugfrauen. 


Odo. Habt Dank, edle Füngfran, daß Ihr —*—*— 

Well. Ich folge gern, wo die Pflicht ben Arge und 
das Herz der Pflicht gebeut.  - 

Odo. Auf! die Bäfte find verſammelt! A fein 
Tochter! (Der Marfchal und zwei Känmerlinge entfeniie WE. 

Bell, (jiept Dre bei Seite). Ich darf wicht: — 
diger Herr, daß die Geſtirne dieſer Stunde re 

Odo (erſchrocken). Weh'! was verkündet Yhrt: - 

Well, Seid ruhig! Der kommende Morgen tigt das 
Glück der Liebe in feinem Schooße; nur haͤlet ah ,:nan de ber 
Tochter zu erzwingen, was vielleicht: worden arfagkt 

Ddo. Diefe Widerſprüche — . X 

Well. Der Liebe Engel wird den —* am: 


Li; 





Sehfle Berne u . 


NM- 
(Trompeten und Bauten. Der Marſchall un via Rümmenliner, 
(Hinter ihnen) Luitgarde (hochzeitlich geiämächt, u) woiklicdhen 
Gefolge (ipre Schleppe wird von Edelkuaben getregen. ſu eho 12) 
ſchwach anf eine ihrer Frauec). „EZ 

Edm. (heimlich zu Wolphinen). O Schwefter! 

Adolph. (heimlich zu Ermmnt). O Bräutigam! tr}! 

Edm. Ich zitt're! 
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Adolph. Zu fpat! 

Odo. Komm, meine Tochter! Ein Wort aus deinem 
Munde beglücke nun den Süngling und den Greis. 

Well, (bei Seite). Armes Mädchen! Du bift ſchwach, ich 
nuß dich langſam vorbereiten. 

Edm. (ftammelnd zu Luitgarde). Meine ehrfurchtsvollen Wün⸗ 
he — — meine beſcheidene Ehrfurcht — — 

Luitg. Prinz! ich bin ein ſchwaches Kind, und bedarf 
er männlichen Geduld. 

Odo (tritt zwifchen beide und Iegt Luitgardens zitternde Hand in 
ymunts). Sohn! Ihr empfangt mit diefer Hand ein Kleinod, 
em die zarte weibliche Tugend hohen Glanz und Werth ver- 
iht. Die Liebe der Tochter bürgt für die Zärtlichkeit der Gat⸗ 
n. Sprich es laut aus, Quitgarde, das Geluͤbde ewiger 
reue! 

Luitg. (ſtammelnd). Ich verſpreche Gehorſam⸗ — Treue 
Pflicht — 

Well. (ruft plöglich begeiſtert aus, indem fle ſtarr vor ſich yusnad. 
wald, Graf von Orlamünde! 

Suite. (indem fle ſchnell und bebend ihre Hand zurückzieht). Ha! 

Odo (unwilig). Was fol das? (Alle ſtaunen.) 

Bell, (mit Hoher Begeifterung, ohne auf has zu achten, was um 
r vorgeht). 

Wer bindet die Zunge von himmliſchen Maͤchten entfeſſelt? 

eiſſagende Jungfrau! wo iſt die Gewalt, die du ſcheuſt? 

denn ©eifter die ehernen Pforten der Zukunft zerfbrengen, 

a, Liebe! was wäre der Himmel, mas find dir die Niegel 

der Hölle! Ä 

u führeft den ſchmachtenden Geift in's irdifche Leben zuruͤck, 
ch fehe ihn wandeln — er koͤmmt. 
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Luitg. (außer ih, ſich an. Welleda fang). nt 
Well, Selige Täufhung! Iſt es ein ‚Kran? DU 
Sproffen die Blumen aus Gräbern bervort :: BE 
Weg, Hinweg ihr verhüllenden Schatten! J 
Siehe, ſchon ſchwindet das freundliche Liht mn 
Dämmerung — Dunkel — o, es iſt Nade! 
Luitg. Welche Ahnung! weiche Hoffnung! — Bruni 
Schwerter! 
Well. (gan; aſchöpſt, erholt fi na zu u). 2: 
Wo bin ih? Wie ift mir gefhehen! ° —- aa 
Odo (ſchmerzhaft). Welleda! Was habt Ihr gethan — 
Well, Schmähet nicht das Werkzeug, verehrt khrweigend 
den Meifter! (Sieht ihn bei Eeite:) Soll ih ed Euch wäh. 'ein- 
mal wiederholen: was auch geſchehen möge, id verkinide En 
nahes Glück. 
Odo. Unbegreiflich! darf ich dir trauen .ı. 
Well. Seht mich an! Tai 
Odo. Ruhe wohnt in diefen Biden, <-. Ex: 
Well, Sie wohne in Euran Herzen; ne nis wi 
handen, nur leiden. -- | 
Odo. Es fei! 1% 
Luitg. (halb leiſe). Erbarmt Sud meiner Angft! Eon 
ich das Opfer vollbringen? Ach, ich kann es nicht, jegt wicht! 
Well. Kommt, Fräulein, dag ich ſtill akt’ heimitih mit 
ferner Ahnung Euren Bufen ſchwelle! Segen über. jeben.duten 
Menfchen, der dem Leidenden fanft und leiſe wie sinn gene⸗ 
fenden Blinden Die Binde von ben Augen ſchiebt; daß er von 
dem plöglichen Glanz fie nicht auf ewig (ließe! Eqhliagt thren 
Arm um Luitgarden und führt fie fort.) Ben 56227. Fr 
Odo (m Ermamı). Prinz! verzeiht! Was —— 





517 

- erklaͤren kann ih e8 Euch nicht — mich felbft umgibt ein 

uerliches Dunkel — doch laßt die Hoffnung, die Welle 
38 edle Zuverficht mir gab, aus meinem Kerzen in das 
ure übergehen: ed wird fich fröhlich enden! (folgt Lultgarben.) 

Edm. (von feinem Erflaunen erwachend, und Odo nachfehend). 
vöhlich enden? Aber wie? für wen? — Für mich wohlfchwer- 
ch! 

Adolph. Faſt kömmt mir alles vor, wie ein Maͤhrchen 
is der grauen Vorzeit. 

Liebem. Ich habe es gleich geſagt: ſo geht es, wenn man 
it Hexen ſich gemein macht. 

Die Hofleute haben fich indeſſen größtentheils zerftreut, nur noch einige 
ehen gruppenmweife im Hintergrunde, und glofjiren über das Vergan⸗ 
me; auch dieſe verſchwinden jest. Welledas Knaben entfernen fich gleich“ 
Ns — einige ſchütteln im Vorbeigehen Liebemund die Hand, und fagen :) 

Die Knaben. Öuten Abend , Liebemund ! 
Liebem. Geht zu Eurem Vater in die Hölle! 
Macht fich von ihnen los und entfchlüpft.) 





Siebente Scene 
Edmund. Adolphine. 


Edm. (voll Unmuth). Was meinſt bu? Schweſter? 

Adolph. Ach, ich weiß nicht — ich meine, daß ich ſehr 
eputzt bin. | 

Edm. Lege den Hochzeitſchmuck nur wieder ab! 

Adolph. Warum? 

Edm. Einpaden, Pferde fatteln, fortreiten — 

Adolph. Brr! wie haftig! Es kann noch alles gut werden. 

chmauſen, Ringelrennen, Fackeltanz — — — 


318 

Edm. Das Eönnteft du mir rathen? 

Adolph. Auf meinen Rath bift du nicht hergekommen; 
da wir aber nun einmal bier find — — . 

Edm. Ein Mädchen fol ich heirathen, das mich offenbar 
nicht liebt? 

Adolph. Gemach, Herr Bruder, das ift body audy viel 
begehrt. Zweimal hat er fiegefehen, und bei'm dritten Dale 
fordert er ſchon Liebe. 

Edm. Duft nicht Liebe; aber hier ift Widerwille. 

Adolph. (Halb ſchalkhaft, Halb bitter). Du haft freilich Feis 
nen Widermillen. 

Edm. Nein, das eben nicht! 

Adolph. D, wie wäre das auch möglich! ein fo ſchönes 
Mädchen! 

Edm. Schön oder nicht ſchön! Ich Habe es unferm alten 
Vater verfprocden. 

Adolph. Freilich! und Männer halten Wort, wenn 
ihnen es auch noch fo fauer ankömmt. 

Edm. Vorausgeſetzt, daß ber Vater felbft nicht wollen 
Eann, ich foll mich aufdringen. 

Adolph. Der Junker ift ftolz. 

Edm. Und das Zräulein zur Unzeit muthwillig. 

Adolph. Ueble Launen find wie die Spinnen. Wenn 
man ihnen Feine Nahrung gibt, fo freffen fie fih am Ende 
felbit auf, und die legte flirbt vor Langerweile. D’rum, Herr 
Bruder, gehe ich dir bedachtfam aus dem Wege. 

Edm. (empfindlich). Geh’ nur! geh’! — Das ift die ge⸗ 
rühmte Schwefterliebe. Was fagte fie doch Heute? — Wenn 
e3 dir übel geht, fo Eomm in meine Arme! — Ja bach! wer 


819 
uf den Sand von fehönen Worten baut! Nun geht mir es 
sirklich übel. 

Adolph. (breitet gerührt ifre Arme aus). So komm in meine 
Irme! 

Edm. (Erückt fie haftig an's Herz). Schwefter! Taf ung 
iehen! 

Adolph. Willſt du es daheim verantworten? 

Edm. Kann der Vater mein Unglück wollen? 

Adolph. Luitgarde ift ein fo ſchönes Ungluͤck. 

Edm. Iſt ed meine Schuld, daß ich ihr mißfalle? Hat 
ie Kindespflicht den väterlichen Wünfchen nicht gehorcht ? 

Adolph. Aber denke dir den armen Eranfen Mann, wenn 
r fih in Pelz gewickelt aus feiner Kammer tragen läßt, um 
ie Schwiegertochter zu empfangen — und wir kommen allein 
urück. 

Edm. Er möge Troft aus meiner Nude ſchöpfen. — 
Barum ſoll ich denn auch eben heirathen? 

Adolph. Damit Eein Fremdling den Thron von Juͤlich 
be. 

Edm. D, ich werde fobald nicht flerben — und wenn 
uch — Tebt nicht meine Schwerter ? 

Adolph. Ya, deine Schwefter — ha! ha! hat die Fann 
oh! ihre Zofen, aber Fein Land regieren. Wenn ich gebie- 
nde Zürftin wäre, und es käme ein Abgefandter, oder fo ein 
ter dicker Rath, und ich lachte ihm gerade in’s Gef ht — 
in, das gebt nieht! 

Edm. Mir füllt ein Mittel ein, den Vater zu beruhi- 
n: Ich bleibe ledig, und du heiratheft. 

Adolph. Sch? 

Edm. Deine Kinder follen meinen Thron einft erben. 
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Adolph. Kinder? Ha! ha! ha! Haſt du ſchon einen 
Mann für mich? 

Edm. Wir werden einen ſuchen, der deiner wuͤrdig iſt. 
Wir werden uns einige Jahre Zeit dazu nehmen. 

Adolph. Einige Jahre? das iſt lange! 

Edm. So? Iſt dir das zu lange? Haſt du vielleicht — 
vermuthlich wollte ich ſagen — dein Auge ſchon auf Jemand 
geworfen? 

Adolph. Das Auge werfe ich hin und her; aber das 
Herz, Herr Bruder, das wirft man nicht. 

Edm. Jetzt habe ich dich gefangen. Recht, Schweſter, 
das Herz wirft man nicht ſo weg, wie einen wurmſtichigen 
Apfel. Luitgarde verſchmaͤht das meinige. 

Adolph. (raſch). Haft du ihr es angeboten? 

Edm. Davon iſt nicht die Rede! 

Adolph. Wovon denn? 

Edm. Von — von ihrer Abneigung — von der wunder⸗ 
lichen Frau im Walde. — Kurz und gut! ich reiſe. 

Adolph. Deine Pferde ſind lahm. 

Edm. So geh’ ich zu Fuße. (Rennt fort.) 





Achte Scene 
Adolphine (allein, ihm nachrufend). 


Bruder! Feine Lebereilung! — Fort geht er! Kann ich's 
hindern? — Vielleicht! — und ich follte wohl! Warum thu’ 
ich’8 denn nicht? warum bin ich überhaupt fo wohlgemuth ? 
— Vorher die Bangigkeit, jeßt Eigelt mich der Muthwille. 
Es iſt alles traurig um mich ber — hier in ber Burg ver⸗ 
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Örte Gefihter — zu Haufe meines Vaters Gram — ich 
uuß nur auch fuchen, die Stirne kraus zu ziehen, (Will fort.) 


YMeunte Scene 
Adolphine. Welleda. 


We (Erritt ihr entgegen). Bleibt, ſchönes Fräulein! — Wo 
E der Prinz? 

Adolph. Sein Unmuth trieb ihn fort. Ihr habt mit 
urem ©tabe durch der Liebe Rechnung einen Strich gezogen. 

Bell. (lächeln). Die Liebe rechnet nicht. Was ich that, 
rar heilfam. Sch erwarte Dank von Eud. 

Adolph. Von mir? 

Well, Könntet Shr den Tiebenswerthen Prinzen gleich⸗ 
iltig in fremden Armen ſehen? 

Adolph. Meinen Bruder? 

Bell, Und wenn er nun nicht Euer Bruder wäre? 

Adolph. (Heftig und erfgüttert). Wenn er eg nicht wäre? 
ch, mein Gott! wie habt Ihr mich erfchreckt! 

Bell, (lächeln). Erſchreckt? 

Adolph. Denkt doch nur, wenn er ed nicht wäre — 
ı hatte ja mein alter Water Eeinen Sohn. 

Bell, Ihr müßtet freilich dann ihm einen andern geben. 

Adolph. Einen andern? Nein! 

Bell. Oder diefen. 

Adolph. Ich bitte Euch, edle rau, feherzt nicht mit 
ner ſchwachen Dirne! Man denkt fich das hernach ald mög: 
9 — man fegt fich fo was in den Kopf — — 

Bell, Sept es immer Euch in das Herz, (mit Nachdruck) 
mn es iſt wahr! 
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Adolph · (mit (weifcitek E⸗iuen un Turin) Bunh). 
Wie? Mein Eomunb? er waͤre mir nichte Pırdäufte wu unies 
fein? die Schrift im Felſen Hätte wahr gefprochen?.ber Ge 
fpiele meiner Kindpeis?. ©; erElärt wir das Wunder! 

Well. Zür jept fei es Euch genug zu wiflen: Edmund, 
noch immer Prinz, zwar nicht von Sälih, nicht Euer 
Bruder; doch · morgen, wen Ihr won) ‚Ger Milier 
Gemahl. * ER 

Molph. Dein Gemahi? Unb-Buitgerset.d 

Well. Auch fie ift ſorgſam vordereiset. Der 
ſchnellen Wechſel erträgt die arme Krane sie tree, 
daß ich den Knoten langſam loſel Wer ihn jueichwuiiiurheniilt, 
ach, der zerſchnitte ihren Lebensfaden. Ste — fie 
hofft. Der Fackeltanz wird bald beginuen. MUB: 

Adolph. (erſchroaen. Der Gadeltanz? deuercht 

Well, Stellt Euch nur muthig in Die Reifa'Whin-. 
nen wird er, aber enden richt. Wis daha gebe au Mer- 
ſchwiegenheit. En 












Adolph. Gern! Aber Edmund — " ee 

Well. Auch er darf noch nichts wiſſen. 178 

Adolph. Catach. Edmund aicht meit Bruber de En 
wenig necken darf ich ihn do? 2 oghän © 


Well. (ein). Der Liebe das Necken zu verbieten, bazıı 
it meine Macht zu Hein. Ich gehe, um buch milbe Worte 
ten ſchwachen Funken lebendig zu erhalten, den der Soffhung 
erfter Strap! in Luitgardens Buſen entzündet hat: Ach, ihr 
Leben ift mir zehnfach theuer. Wo fände ich Nuhe, weldhe 
Morgenluft würde je die ſchamrothe Wange Elihlen, wenn ich 
unbefonnen oder gar veraͤchtlich durch mein trligerifdhe Kunfk 
die arme Dulderin, die mir im Wege fand, mie 
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’8 Grab gefchleudert hätte? Nein, nein! Ihr eben, 
Mir Tugend, Ruhe, Tod! (Gchtab.) 





Behnte Scene 
Adolphine (allein). 

teh' ich fie? — Gleichviel! Was mich entzuͤckt, berauſcht, 
neue Sprache, neue Sinne gibt — das habe ich wohl 
en. Iſt das noch meine Hand? Iſt das nach mein 
- E8 Elopft mir hier und da im Kopfe, im Herzen, in 
d. Sch bin ein neues Wefen. — O, daß ih es ihm 
en darf! — nit fagen und ich möchte eg ſchreien! 
1! — Hilf, Himmel! wie fol ich e8 verbergen? — 
De, mein alter Sreund! Sch fühle wohl, daß wir bald 
ander fheiden werden. Komm mir nur diesmal noch zu 





Eilfte Scene 
dolphine. Edmund. 
1. Nun, Schwefter, alles ift bereitet. 
4 Bruder, den nur — — 
Heute denf’ ich nichts! 
lph. Unverhofft Eommt oft! 
1. Was follen mir die alten Sprichwörter? 
lph. Wir ſprachen vorhin vom Heirathen. 
Sch will nicht heirathen. 
lph. Aber ich! 
(fast). Du? 
4 Es bat fich eben ein ftattliher Mann bei mir 
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Erm. Ja .,° * “an 
Adolph. Gleich ale du von air gingfl. IE So Au 
Edm. Wirklich? Nun die Mädchen Fr doch —* 
wie die Muͤcken; fie laffen ſich im Ny enge owae 
fangen. ' 
Adolph. Du haft doch nichts vage? et 
Edm. Ich? O nein! a 
Adolph. Es war dein eig’ner Einfan. 
Edm. Ei, allerdings! — Darf man frage —* 
liche — 
Adolph. Noch darf ich ihn nicht nen. Eee ARE >. 
Edm. Hat er nicht einmal einen Namen j 
Adolph. D ja, er hat einen. Zwar, Being i Hr fo 
eben, daß ich ihn ſelbſt nicht weiß ;.aber aihen dichfi bat 
— feit Fürgem wieder gefunden. 
Edm. Wieder gefunden? Alfo Body einmal verloren? Das 
Elingt fehr verdächtig! 
Adolph. Er ift von untadelicher — 
Edm. Ich tadle ja auch nichts. 
Adolph. Eine ſchöne maͤnnliche Seftalt!” 
Eon, Wer zweifelt daran? — Schade ur le 
alle mit deinen Augen fehen werden! era 
Adolph. Du doch gewiß? - . hole om FE 
Edm. Dafür kann ich dir nicht bürgen! denn vis iann, 
der fo plötzlich aus den Wolken faͤllt, um einen Mage amd 
eine Frau zu ſuchen — ſiehſt du, Schwefer -wiupeinuir.das 
nicht übel; aber ih wette, daß der Wolkenmaun nicht viel 
taugt. BER — 10 
Adolph. Wetten willſt du? Nimm bi im aaa 
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Edm. Und mit feiner gerühmten Schönheit — man weiß 
wohl — die Augen der Liebe — — 

Adolph. Se fpricht feine Befcheidenheit. 

Edm. Ei, ja doch! fehr befcheiden! Kömmt hieher zur 
ochzeit? 

Adolph. Ja, das thut er! 

Edm. Denkt noch gar nicht daran, dich zu lieben, oder 
ir zu heirathen. | 

Adolph. Da haft du Recht! 

Edm. Und über Hals und Kopf — — 

Adolph. Mic) dünkt, das mache meinen Reizen Ehre. 

Edm. Da haben wir die weibliche Eitelfeit! Ja, Eitel: 
it, fonft ift’3 nichts. Du meinſt wohl gar, du Tiebft Im 

Adolph. Von ganzem Herzen. 

Edm. Ich fage dir, es iſt nicht wahr. 

Adolph. Ich liebe ihn unausfprechlich. 

Edm. Wirklich! Nun das ift ja ganz vortrefflich ! Und 
enn foll denn die Hochzeit fein? 

Adolph. Hoffentlich recht bald! 

Edm. In der Eünftigen Woche? 

Adolph. Wenn e8 der Vater will. 

Edm. Mit Gunft, Fräulein Schmefter! nicht fo raſch! Hier 
trete ih Vaterſtelle. Du wirft dahero erlauben, daß ich den 
benteurer zuvor ein wenig prüfe. 

Adolph. Das magft du thun. 

Edm. Und zwar mit meinen Augen prüfe, 

Adolph. Wenn du das Fannft. | 

Edm. Da wird fich dann fo mancherlei entdecken, was vor 
einen liefen der Sturm der Reidenfchaft vorüber wehte. 

Adolph. Ich hoffe nicht. 
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Edm. Ich auch nicht. O, es wäre Schade! 

Adolph. Gewiß! denn fieh nur, Bruder, ich habe mir das 
ſchon fo füß gedacht. 

Edm. Wirklich? 

Adolph. Meine Kinder werden deinen Thron einſt 
erben. 

Edm. So! Du rechneſt wohl gar ſchon auf meinen 
Tod? 

Adolph. Das nicht! aber mit der Zeit! 

Edm. Und Kinder haſt du auch ſchon in Gedanken? 

Adolph. Die holden Puͤppchen! ſie werden dem Oheim 
Freude machen. 

Edm. O ja, recht ſehr, recht große Freude! doch was die 
Erbſchaft anbetrifft, da wirſt du mir verzeihen — — 

Adolph. Wie ſo? Du bleibſt ja ledig? 

Edm. Ich habe mich anders beſonnen. 

Adolph. So ſchnell? 

Edm. Darüber wunderſt du dich? 

Adolph. Vor einer Viertelſtunde wollteſt du ja — — 

Edm. Und was wollteſt du vor einer Viertelſtunde? 

Adolph. Aber Luitgarde liebt dich nicht. 

Edm. Gleichviel! Ich habe bedacht, daß meines Vaters 
Wunſch und Wille — — 

Adolph. Ah ſo! Aus kindlicher Pflicht alſo? das iſt 
brav! 

Edm. Und wirklich fange ich auch ſchon an zu Fühlen, daß 
Luitgarde mir im Örunde nicht ganz gleichgültig ift. 

Adolph. (etwas empfindlich). Ja? 

Edm. Sie ift ſchön! In der That, Schwefter, fie ift 
ſchöner als du. 
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Adolph. Habe ich denn das nicht gleich gefagt® 

Edm. Und ihre file Schwermuth — — 

Adolph. Diefen Morgen rühmteft du meine Munter- 
eit. 

Edm. Nenne es lieder Muthwillen! Er iſt zuweilen uner- 
räglich. 

Adolph. Wohlan! fo rathe ich dir, je eher je lieber die 
Bermählung zu vollziehen! 

Edm. Ja, das will ich, fobald nur meine Braut, meine 
chöne, holde, geliebte Braut — — 

Adolph. Du bift ja außer dir! 

Edm. Sobald fie fich erholt haben wird. 

Adolph. (ſpöttiſch). Ihr Zittern — ihr Schrecken — es 
sar fo liebevoll, fo ſchmeichelhaft für dich. 

Edm. Keine Spöttereien! Wir wollen fehen nah Jahr 
nd Tag, wer von ung beiden mehr lieben und geliebt feinwird 
— du oder ich. | 

Adolph, Sa, ja, das wollen wir fehen! 


Buwölfte Scene 
Vorige. Ein Knappe. 


Knappe. Die Pferde find gefattelt. 

Edm. (vertrieglich). Mer fragt darnach? 

Knappe. Gnädiger Herr! Ihr ſelbſt Habt befohlen —— 

Edm. Und jetzt befehle ich Euch, atzuſatteln. Ich bleibe 
ier. 

Knappe, Defto beſſer! (Geht ab.) 

Edm. Ja, ja, ich bleibe hier. Ach! wenn wir dod nur 


‚eich, jegt gleich zur Trauung abgerufen würden! 
22 * 
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Adolph. Wer? 
Edm. Ih, ih! 
Adolph. Du gehft nicht ohne mich! 





Dreizehnte Scene, 
Vorige. Ein Höfling. 

Höfl, Prinz! Der Herzog läßt Euch erfuchen —— 

Eon. Hat das Fräulein ſich erholt? 

Höfl. Vollkommen! 

Edm. (unruhig). Das iſt eine frohe Botſchaft. Zwar wird 
fie Heute no) der Ruhe bedürfen — 

SHöfl. Sie ift bereit, Euch zum Altare zu folgen. 

Edm. (ſeht betreten). Wirklich? Sagt dem Herzog, ich fei 
entzückt — 

Höfl. Gnädiger Herr! fagt es ihm ſelbſt. Man erwar⸗ 
tet Euch zum Fackeltanz. (Geht nt.) 

Adolph. Nun, Bruder, du ſtehſt am Ziele, 

Edm. Allerdings! 

Adolph. Was ift dir So bewegt fah ich dich doch mie. — 

Eom. Das Glüc der Liebe — — 

Adolph, Ich glaube gar, es ſchwimmen Thränen in bei= 
nen Augen ? 

Eom. Freudenthraͤnen. — Willft du mir folgen? 

Adolph. Bon Herzen gern. 

Edm. So reiche mir zum legten Male die Hand. 

Adolph. Warum zum legten Male? 

Com, Weil dann der namenfofe Braͤutigam abe: 
Stelle treten wird. 

Adolph. Nur aus deiner Kand werde ich die einige 
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empfangen. (Edmund reicht ihr die Singerfpigen, die fie mit den Fin⸗ 
gerfpigen faßt, und beite gehen ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Liebemund. Ein Höfling. (Hernach) Oswald, Volkmar. 


Liebem. (von der andern Eeite, indem er rüwärts fchaut). Wie 
die Leute fich herzudrängen! — Iſt das nicht ein Lärm, um 
einen Sackeltanz zu fehen! — Ja, wenn es nur was zu gaffen 
gibt, es fer Hängen, Köpfen oder Hochzeit halten, das ift 
ihnen alles einerlei. 

Höfl. (ver zugleich auftrat). Zaft hätte mir dag Volk den 
Mantel zerriffen. 

Liebem. Mir haben fie den Knebelbart ganz fchief gedreht. 

Höfl. Soll ich dir eine Bemerkung fagen ? 

Liebem. Laß hören! 

Höfl. Wo viele Menfchen beifammen ftehen, da lauft ein 
jeder hinzu. 

Liebem. Das ift nichts Neues. 

Höfl. Wo aber viele Tugenden beifammen find, da wen- 
det ein jeder den Rüuͤcken. 

Liebem. Hm! — An der Bemerkung habe ich nur eins 
auszufegen. 

Höfl. Das iſt? 

Liebem. Sie klingt aus deinem Munde wie Slötenton 
aus einem Blafebalg. (Ruft hinaus.) Heda!Leute! erdrüct euch 
nicht! Wache! die Hellebarden in’d Kreuz! Alle Eönnt ihr 
doch nicht hier herein. — Was gibt'8? He? — Nathsherren? 
Ach, das laſſe ich gelten! macht Platzz für die Rathsherren! 
die müffen nicfen! (Mehrere ſchwarzgekleidete Männer mit großen 
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Halskrauſen werden hereingelaffen.) Nun? wer noht — Doc- 
toren? Schon recht! die gehören auch hieher. Macht Plag 
für die Doctoren! Die müffen trinken! — (Mehrere Männer in 
rothen Mänteln mit Baretten auf den Köpfen werden hereingelaffen.) 
Das übrige Geſindel mag d’raußen gaffen. 

(Bolfmars Stimme draußen.) Wir find Fremde. 

Liebem. Was für Fremde? 

Volkm. NReifende Kaufleute. 

Liebem, Kaufleute? Zum Höfling) Das Volk reiſt in 
alle Welttheile, ſieht alles, erzählt alles — da muß man 
fhon um des guten Feumunds willen — (Hinausrafent.) Laßt 
fie nur herein ! 

(Oswald, Volkmar und noch drei andere treten ein, mit entblößten 
Häuptern und in weißen Mänteln.) 

Da ftellt euch nur da oben an die Ecfe, und fperrt die 
Augen recht weit auf! (weift ihnen rechter Hand ihre Plaͤtze an.) Hier 
müffen die Tanzenden vorbei. — Das fage ich euch, ihr mögt 
weit und breit in Afia und Afrika herumreifen, die Prinzeffin 
von Monomotapa ift nicht fo ſchön als unfer Sräulein. 


Fünfzehnte Scene. 
Vorige. Welleda. 


Liebent. (bei Seite). DO, weh! die Here! (Er zieht ſich nach 
und nach zurück, und ift beim Echluffe des Acts nicht mehr fichtbar.) 

Well. (geht langſam vorwärts, überficht die Verfammlung zu 
beiten Eeiten, und Äußert ihre Zufriedenheit, ale fie Oswald und feine 
Gefährten erblidt, vie fie jedoch nicht zu fennen fcheint; dann tritt fle 
vor an den Rand der Bühne, und fpricht in fich:) 
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Der Kluge kann das Semüth, wie der Landmann die Erde 
- bereiten, 
Hier Eann er fleißig, wie dort, das wuchernde Unkraut ver- 
tilgen; 
Wenn Negen und Sonne dann mwechfeln — o, fo gedeihen 
die Früchte. 
Gott! ich habe gefäet, gepflanzt mit liebendem Herzen; 
Führe nun fegnend herbei mir die belohnende Ernte. 
(Trompeten und Pauken hinter der Ecene.) 
Höfl. Sie kommen! 


Sehz3cehnte Scene. 


Odo (erfcheint unter Trompeten uns Paufenfchall, und ſetzt fich 
auf den Thron, hierauf beginnt die Mufif des Sadeltanzes hinter ber 
Erene. Der Fadeltanz felhft ift eine Art verfchlungener Reihen, ber fich 
im mäßigen Tafte fortbewegt. Zuerft erfcheinen) zwölf Edelknechte 
(paarmweife mit weißen brennenden Wachsfadeln in ven Händen, ihnen 
folgt ver) Marſchall (mit dem Etabe, hierauf) Edmund un Luit⸗ 
garde, dann Adolphine mit einem vornehmen Herrn des 
Hofes, dann das Gefolge (keiverlei Gefchlechts. Nachdem der 
Tanz ein paar Minuten gedauert hat, nähert fich Luitgarde von ungefähr 
Oswalden, ter flarr fein Auge auf fie heſtet — fie fehreit laut auf.) 


Odo (erhebt ſich ſchnell vom Thron und ruft:) Halt! (Die Muſik 
ſchweigt ploͤtzlich, alles drängt ſich nm Luitgarden. Luitgarde bebt lang⸗ 
ſam zurück bis auf die linke Seite des Vordergrundes, mit unverwandten 
Blicken auf Oswald — Odo ſtürzt herbei.) Tochter! mas iſt dir? 

Luitg. (ſchwach und ſtammelnd). Er iſt's! (Sinkt Adolphinen 
ohnmächtig in die Arme.) 
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Ddo (wirft fich neben iht auf Sie Knie, ringt die Gihete aus ro 
ſchmerzlich) Gott! erbarme dich eines Breit, ” 
(Eomund ſteht Betäubt) - '» 
(Volkmar und feine Gefährten haben indeffen ihre Mintel von ſich ge 
worfen, und ftehen als vier ſchwarz geharniichte Männer neben bem er⸗ 
ftarrten Oswald ; jeder von ihnen trägt am Arm einen ſchwarzen Schiip: 
auf welchem Welledas verfchleierte Geftalt abgebilet I) 
Höflinge un Knappen (auch dieſen Anblid in Erſtaunen 
gefegt, murmeln durch einander). Wer find diefe Männer ? Seinde? 
Räuber? Friedensftörer ? Zieht eure Schwerter! Nehmt ſie 
gefangen! (Die Wache will auf fie los.) 
Zell. (firedt ipren Stab aus, und raft). Halt! Sie ſtehen 
unter meinem Schutz! 

(Volkmar und feine Gefährten haben aleichfalls gezogen; zwei decken 
Oswald von vorne mit ihren Schildern, und zwei von hinten, fe fühe 
ven fie ihn mit langſamen Schritten mitten durch den Haufen.) 

Die Knappen (weichen zurüd, und murmeln unpl Sat eins 

ander.) Es find Geifter! 
Welleda bleibt mit ausgeſtrecktem Stabe Reßen, ‚währenb dem une 
fällt langſam der Vorhang.) 
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Fünfter Act. 


AFürchterlihe Wildniß; im Hintergrunde erheben fich fchroffe Felſen, 

auf jeter Eeite zwei Höhlen oder Grotten; im Vorbergrunde ein großer 

Stein. Oben auf jeder Höhle liegt einer von Welledas Knaben ſchlum⸗ 
mernd, unten neben jeder Höhle ein anterer. Es ift Nacht.) 


Erfle Scene 
Erich. Volkmar. 


Erich (tritt mit einer Lampe aus ver einen Hoͤhle, und ruft leiſe:) 
Volkmar! 

Volkm. (kömmt aus der Hoͤhle degenübey. Rufſt du mich? 

Erich. Wie ſteht's? 

Volkm. Gut! 

Erich. Der ſtumme Ritter? 

Volkm. (deutet rückwaͤrts auf die Höhle.) Hier! 

Erich. Und der Prinz? - 

Volkm. Dort! 

Erich. Iſt er unterrichtet? 

Volkm. Bon allem. 

Erich, Wie geberdet er ſich? 

Volkm. Wie ein Kind am Weihnachts⸗Abend. 

Erich. Recht, Zunker! des Lebens frohefte Stunden find 
die, wo der Eleine Menfh um einen Baum mit Lichtern 
hüpft. 

Volkm. Doch errathe ich nur halb, warum Welleda eben 
dieſe fürchterliche Einöde zum Schauplatz wählte. 
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Erich. Es ift ihr Lieblingsort. 

Volkm. In diefer wilden Geftalt? 

Erich. Hier weint fie oft — bier fol auch, wie man 
fagt, Agrippas Geiſt um Mitternacht ſich aͤchzend hören 
laffen. Doch heute wird die Eindliche Liebe ihn erlöfen. Heute 
fhmücken fich die düft'ren Selfen zu der Tugend Jubelfeier. 

Volkm. Wenn nur der Herzog ung die Freude nicht 
verdirbt. 

Erich, Wie fo? 

Volkm. Ich meine, wenn er ausbliebe. 

Erich, Er ift fchon da. 

Volkm. Iſt ev? Das habe ich kaum gehofft. Er war fehr 
unmwillig auf unf’re Gebieterin. Sie mußte die ganze Kraft 
ihrer füßen Ueberredung anwenden, um ihn noch in diefer 
Nacht hieher zu locken. 

Erich. Er kam vor wenigen Augenblicken und das holde 
Fraͤulein mit ihm. 

Volkm. Hat man ſie getrennt? 

Erich. Sogleich. 

Volkm. Und des Herzogs Zorn? 

Erich. Welledas Sanftmuth hat ihn entwaffnet. 

Volkm. O Erich! welch ein Weib! 

Erich. Sagft du mir das? 

Volkm. Zobende Leidenfhaften gängelt fie an Blumen- 
bindern; fie haucht in den Sturm und er ſchweigt. 

Erich, Schweig’ auch du! Ich höre kommen. 

Volkm. Ssft alles bereit? 

Erich. Alles. 

Volkm. Die Kinder fchlafen. 

Erich. Ihr Knaben erwacht! (Die Knaben werden alle 
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runter.) Schüttelt den Schlaf von den Sliedern; morgen 


nögt ihr ruhen. Sept ein jeder an feine angewiefene Stelle! 
Die Knaben oben aufden Örotten verfchwinden, die unten ſchlüpfen unter 
e Höhle.) 

Volkm. Mic, dünft, ich fehe eine Gadel 

Erich. Es iſt Welleda. 

Volkm. Wen führt fie? 

Erich. Den alten Bernhard. Wir müffen fort. Welleda 
iill, er fol allein hier bleiben. 

Bolkm. O, möchte fie nur immer etwas wollen; es iſt. 
ſüß, ihr zu gehorchen. (Geht ab.) 

Erich, Doch nicht in jeder Geſtalt herrfcht die Tugend: 


ber fie verinag alles, wenn fie ſich mit Liebe und Schönheit 
aart. (Geht ab.) 


Bweite Scene. 


Welleda (mit einer Fackel in der Hand, führt) Beruhard. 
Bernb. Habt Erbarmen! Mich verlaffen meine Kräfte. 
Well. Wir find am Ziele! 
Bernh. So öffnet mir mein Grab. 
Well. Setze dich auf diefen Stein! 
Bernh. Laßt mich unter diefem Steine ruhen! (Set ſich.) 
Well, (Hält die Fackel hoch empor). Sieh dich um! Wo 
ft du? 
Bernd. (erfennt nach und nach die Gegenflände um fi ch her, und 
ft bebend.) Gott ſei mir gnädig! 
Well. Erkennſt du dieſen Ort? | 
Bernh. Das Grabmal meiner Ruhe. Das ift der Stein, 
ıf dem ich faß in jener Schreckensnacht. Seht nur, das 
zras umher ift noch verdorrt. 
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Erich, Es iſt ihr Lieblingsort. 

Volkm. In diefer wilden Geftalt? 

Erich. Hier weint fie oft — bier fol auch, wie man 
fagt, Agrippas Geift um Mitternacht fi) ächzend hören 
laſſen. Doch heute wird die Eindliche Liebe ihn erlöfen. Heute 
ſchmücken fich die düft'ren Selfen zu der Tugend Yubelfeier. 

Volkm. Wenn nur der Herzog ung die Freude nicht 
verdirbt. | 

Erich. Wie fo? 

Volkm. Sch meine, wenn er ausbliebe. 

Erich, Er ift fehon da. 

Volkm. Sft er? Das habe ich kaum gehofft. Er war fehr 
unmwillig auf unfre Gebieterin. Sie mußte die ganze Kraft 
ihrer füßen Ueberredung anmwenten, um ihn noch in diefer 

dacht hieher zu locken. 

Erich, Er Fam vor wenigen Augenblicfen und das holde 
Fräulein mit ihm. 

Volkm. Hat man fie getrennt? 

Erich. Sogleich. 

Volkm. Und des Herzogs Zorn? 

Erich, Welledas Sanftmuth hat ihn entwaffnet. 

Volkm. O Erih! welch ein Weib! 

Erich, Sagft du mir dag? 

Volkm. Zobende Leidenfchaften gängelt fie an Blumen- 
bindern; fie haucht in den Sturm und er ſchweigt. 

Erich, Schweig’ auch du! Ich höre kommen. 

Volkm. ft alles bereit? 

Erich, Alles. 

Volkm. Die Kınder ſchlafen. 

Erich, Ihr Knaben erwacht! (Die Knaben werden alle 
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— Die Hölle ift einfam. — Da wanbelt jeder vor fi im 
ewiger Stille, un feine Thaten ſtehen gräßlich ſchweigend 
vorihm. Wer hat zuerft durch Beil und Ketten das Ver— 
brechen beftrafti? Den drückte felber Eeine böfe That, fonit 
hätte er verordnet: der Böſewicht bleibe allein und lebe 
lange! — O, wäre ich noch gefchmiedet an meine Ruder— 
bank! hörte ich noch das Plätfchern der Wellen, dad Geheul 
der Galeerenſklaven! weckte mich die Peitfche noch aus dbum- 
pfem Erftarren! — O, willfommner Schmerz! Damals 
war mir leichter. 


Dierte Scene 
Bernhard. Odo (erſcheint von) Welleda (geführt). 


Odo. Welleda! welche Träume erzählt Ihr mir ? 

Well. Der Tochter Mund wird Eein Gift auf den 
Aichenkrug des Vaters fprigen. Wahrheit, gnädiger Herr! 

Odo. Und mein Sridolin? 

Well. Er lebt. 

Odo. Lebt? 

Bell, Prinz Edmund kann Euer Sohn nicht werden. 

Odo. Nicht? 

Well. Denn er ift fhon Euer Sohn. 

Odo. Er it mein Sohn? Mach einer Baufe fein Haupt ſchit⸗ 
telnd) O, Welleda! Ihr meint es gut mit mir! Ihr wollt 
den lindiſchen Greis in ſeinen letzten Schlummer wiegen. 
Aber Täuſchung bleibt doch immer Täuſchung. 

Well. So täuſche mich die Hoffnung am Tage des 
Weltgerichts. 

Odo. Verzeiht dem alten Manne ſeine Zweifelſucht. 
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Ihr wißt, Die Jugend hofft zu viel, das Alter zu wenig. — 
Des Jünglings und des Greiſes Hoffnung find Morgen- und 
Abendroth. Dem einen folgt der Tag dem andern die Nadıt. 

Bell. Meine Fackel fol Euch vorleuchten, wo der Pfad 
dunkel iſt. 

Odo. Ihr ſeid eine edle, kluge Jungfrau. Geſteht, Ihr 
habt es gutmüthig erſonnen, um die Tochter von verhaßten 
Banden zu befreien, und doch auch das Vaterherz zu bes 
ruhigen. 

Well. Wolle Ihr mir nicht glauben, fo Hört diefen! 
(Führt ihn zu Bernhard und hebt die Fackel hoch empor.) 

Odo (ficht Halb gebäct in der Stellung eines Menfchen, der mit 
ftarren Bliden in ver Dämmerung einen Gegenſtand zu erfennen ftrebt. 
Bernhard, dem des Herzogs Züge nicht fremd find, geht nach und nach 
von Ahnungen zur Gewißheit über, finft Iangfam vom Steine auf tie 
Knie.) 

Bernh. (ſtammelt dumpf). Meine — legte — Stunde. 

Well. (zu Bernhard). Weißt du, wer vor dir fteht? 

Bernh. Der Rächer — Herzog Odo. (Büdt fih in ten 
Staub.) 

Odo. Was foll das? Wer ift der fremde Mann ? 

Well, Erkennt Shr ihn nicht? 

Dodo. Wüfte ich nicht von ficherer Hand, daß der Ver- 
räther fehon lange im Grabe modert, ihfpräcde: es ift Bern⸗ 
hard. 

Bernh. Sa, er modert — aber nit im Grabe — er 
verweft lebendig — Ich bin Bernhard. 

Odo. Ha! Räuber meines Kindes! 

Bernh. Tödtet mich! 

Well. Fridolin lebt! 
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Beruh. (ſieht fie zweifelnd an). So tödtet mich die Sreude- 

Well, Bekenne Wahrheit! 

Beruh. Ihr wißt alle. 

Odo. Wer hat zu dem Bubenftüc Dich gedungen? 

Beruh. Paul von Orlamünde. 

Odo. Nun, Welleda? 

Well, Fragt weiter! 

Odo. Wen ward der Knabe ausgeliefert? 

Bernh. In diefem Walde ereilte mich die Neue — Vorr 
aͤrts wollte ich nicht, rückwärts Eonnte ih nicht. Ein Greis 
fhien und nahm das Kind von mir. 

Well. Nun, gnädiger Herr? 

Odo (nach einer Panſe, in welcher feine frohen und frommen 
npfindungen fich malen). Guter Gott! ih murrte, und bu 
rgteft väterlih! — O, warum lebt mein Weib nicht mehr? 
aterfreude ift doch nur halbe Freude, wenn die Mutter fie 
ht theilt. 

Bell. Vergeft auch nicht den alten wackern Wilhelm 
n Sülih. Den Sohn, den er Euch fehenfen wollte, em: 
ange er nun aus Eurer Hand. 

Odo. Zwei Töchter! O, wie reich werde ih an einem 
age! 

Well. Auch zwei Söhne. Oswald von Orlamünde 
erde es. Ä 

Odo. Schweigt von ihm!’ 

Well. Aus den Klauen eines wilden Thieres bat er 
ute Fridolins Leben gerettet. Und wäre auch das nicht, 
ädiger Herr, verdient Ihr Euer Glüd, wenn Ihr in die- 
n Augenblicf noch Groll gegen irgend einen Feind auf Erden 
gen Fönnt? 
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Odo. Ahr habt Recht! er oma meine — 
Bernhard.) Und auch dieſem ſei verziehen? Em = ag: 

Bernh. Verziehen? J ei 

Well. (Gebt ihn wieber auf der Stein). Kan, Uitrch fen 
du wünfchen: unter diefem Steine! — Dei dient — 
hinab mit ruhigem Gewiſſen. 

Beruh. (or Freude bebend). Darf ich — darf kr: des 
Herzogs Hand Eiffen? (Od reicht ip gerühet bie, Ganıd Wie iſt 
mir? — Neuen Athen hat der Schöpfer in mich gehaucht — 
Löſcht Eure Tadel aus — es ift ja fo heil, fo beikl — Auf! 
auf! zu Euren Süßen! (Berfucht aufuſtehen) Ach! ich kann 
nicht, und doch iſt mir fo leicht! (Kings um Vernharv wachſen 
plöglich Rofenbüfche hervor, und umgebew ben ganzen Stein.) Bas iſt 
das? Wie gefchieht mir! Roſen? Roſen überall? 

Well. Wer die Buͤrde von ſich warf, bie fein Gemiffer 
drückte, für den wird aud der harte Stein zum feufien Ro 
fenlager.. 

Odo (trodnet feine Thranen). Sreudenthränen? - — Sur ne 
Säfte! Wo find meine Kinder, daß ich, an ihrem Buſen 
weine? 

Well. Ehe ich Euch in ihre Arme führe, fo beruhist auch 
mein Herz. 

Odo. Sprecht, edle Freundin! was kann ich ent. 

Well. Dem Manne feierlich vergeben, der. zwanzig 
Sabre lang den Sohn Euch vorenthielt. (Ani wichen) Ver⸗ 
zeihung für Agrippa, meinen Vater! 

Odo. Von ganzem Herzen!— 

Well. Daß keiner Eurer zahlloſen Seuſzer ihn cat vor 
Gott anklage! 

Odo. Keiner! 
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Well. Daß Eure Gattin vor dem Throne des Einzigen 
hn nicht ihren Mörder nenne! 
Od. Sie fehe herab und laͤchle! 
Zell, (erhebt fich freudig). 
ohl mir! die Hälfte meines Tagwerks ift vollbracht ! 
dier, wo der Vater dem lockenden Irrthum gefolgt, 
dier hat die Tochter nun Eindlich den Flecken vertilge. 
Bandle jest ruhig, entföhnter Seift! 
£8 fchrecke den Pilger dein ängſtliches Stöhnen nicht mehr. 
Degen! Segen! ihn hat die Tochter errungen. 
E8 mifchet fih ferner Fein Fluch im dankbaren Segen des 
Armen! 
Herrlich ! herrlich! wenn ed dem Tiebenden Kinde gelungen, 
Tief ermüdende Dornen vom Örabe der Eltern zu reißen! 
Ja! diefes frohe Bewußtfein halte mich munter und auf- 
recht, 
Daß ich mit ſchweigendem Herzen den Lauf zum Ziele ver- 
folge! 
(Schleudert die Fadel von ſich.) 
luf! es ift nur ein Schritt — ich thu' ihn — ih will — ja 
ih will! 
Schmückt euch, ihr Zelfen, mit Blumen der Freude! 
liebe belebe die todte Natur! 
58 ſchwinde die Nacht vor dem fanften Glanze der Liebe! 


U} 
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Famfte Bra Sem 
are rd 
(E6 hird plötlich. heit; hinter’ jeher. Mootte „Äeniugk. engeren 
Welledas Kuaben hervor, mit Vlumen und Roſen gefhmädt. Zu glei⸗ 
cher Zeit erſcheinen auch die Knaben oben auf den ‚Braten —, ‚alle ait 
Meißel und Kammer in ber Hand; fie ſehen ihre Vieigei an. ‚ne retten; 
und fchlagen ſchnell darauf, ein Stein nach dem andern — * De. 
Grotten werben zu Roſenlauben, in welchen man) Dewelt, Enite 
garde, Edmund un. Adolphiue (fipen icht ne ell· e; 
des Erſtaunens von fh geben; im Bintergrunde rang. I ie 
Theater in einen a is Garten mit ee Br 
Hiumen) — Vollmer, Erich, alle Auappen ’ 
Jungfrauen Welledat, fiehen dort grappirt,) Die Korte, 


Well. ſgm von Gran voraus Aue, Arber α 
Greis! das ift-dein Sopn! 

Odo. Fridelin! (Comund finkt in feine Km) \ 

Berub.. Diefer? (Reh zitiernd auf, want Din an umfaßt die 
munds Knie) 

Bell, (u Adolyhiuen, die indeſſes ——— ber Laube trat). 
Sräulein! ich habe Euch Wort gehalten. TBaht. fie:bef ie Het,’ 
Indem fie fie gu dem Wehrigen hinfehiebt.) Gemahl und Vater! 

Adolphe Mein Bruder! mein Seliehter! u .:un: « 
(Oro, Edmund, Molphine und Beruhard bilden Links: one‘ any.) 

Tell, (näpert- ſich der Laufe bes Bortergrundes: teten Saub, 
in welcher Luitgarde fteht, und bebend nach Oswald hinäberhlidt). War 
rum dies Zagen, Sräulein? warum dies Beben? Es ift Eein 
Geiſt! (Luitgarde breitet die Arme nach Oswald aus.) Bleibt! bleibt! 
raubt mir nicht den ſchwer errungenen Lohn! ih — ich will 
ihn in Eure Arme führen. (Wenvet fih Tangfam gu Dswald, und 
nähert fi m mit wanfenden Schritten, fichtbar mit brer Ziche Fü 

AL. 
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pfend.) Eure Hand, Nitter! (Oswald tritt vol frendiger Erwartung 
aus ver Laube, und reicht ihr die Hand, Welleda ergreift fie zitternd, 
und fpricht, indem fleihn zu Luitgarden führt:) Mitternacht ift vor- 
über — ber Hahn kräht — drei Jahre und drei Tage find 
vorüber — Oswald, Graf von Drlamünde, Ihr dürft reden? 

Osw. (zu Luitgardens Füßen ſtürzend). Quitgarde! 

Luitg. (fintt in feine Arme). Verzeihung, mein Öeliebter! 

Well. (fniet in der Mitte ver Bühne). Zu mir, Kinder! zu 
mir! Sch bin allein die Verlaffene! (Die Kinder wimmeln um fie 
ber.) Fuͤr euch will ich Teben, euch den Weg zur Tugend fuͤh⸗ 
ven! Ihr folt an- meinem Herzen ruhen. Gebt mir Lieber 
Liebe! (Sie. drückt mit beiden Armen zwei Kinder feft am ſich, und läßt 
das Haupt auf die Bruſt ſinken; die übrigen Kinder knien und ſtehen 
um ſie her.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Subalt. 
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Die 


Burückkunft des Paters, 


Gin Borfpiel, 


Dünen 


Erſchien 1804. 


— En 


Perſonmen. 


Der Major. 

Marie, feine Tochter. 

Gegor, ein junger Offizier. 

Vedora, eine junge Kaufmannsfrau, feine Schweſter. 
Iwan Petrow, ein alter Soldat. 


Vorbericht. 


Wenn gleich, nach dem Tode Kaiſer Paul des Erſten, manche ſei⸗ 
ner Handlungen in einem andern Lichte erſcheinen, und manches, was 
die Furcht niederſchrieb, unter einer milden Regierun verwiſcht wer⸗ 
den wird; fo iſt und bleibt doch das von ihm errichtete Rilitär-Waifen- 
haus eine fehr lobenswürbige Anftalt. Zur Feier des Thronbefleigungs- 
feftes ein Borfpiel zu dichten, defien Inhalt bem Kaifer fehmeicheln 
fönne, wünfchte ich, und mußte ich in meiner Lage wünfchen. Mid; 
aber nicht durch wirfliche Schmeichelei zu erniebrigen — obgleich bie 
Götter und Helden Europens mir mit ihrem Beifpiel darin vorgins 

gen — war ein zweiter Wunfch, der aus meinem Charakter enifprang. 
3 wählte baher zum Gegenfland das Militär-Waifenhaus, befuchte 
es jelbft mehrere Male, ſah und prüfte felbft die guten zwechmäßigen 
Einrichtungen; fah und kannte felbft den Chef desfelben, deu wadern 
Dberft von Weymann; feinen Eifer, feine Güte und Liebe, das Ber: 
trauen aller Kinder zu ihm; und erft nachdem ich von allem biefem 
durchdrungen und überzeugt war, ergriff ich bie Feder. 


(Der Schauplag ift ein Garten. Im Hintergrunde Blumenbeete und 
einige Bienenſtöcke.) 





Erle Scene 


Der Major (allein, er betrachtet einen Bienenftod mit verfchlungenen 
Armen). 


Da: (höme Bienenſtock! er war fo voll und ſchwer — 
Ein inn’rer Krieg entſtand — und fiehe, er ift leer. 
Den Weifel haben fie, Gott weiß warum, vertrieben, 
Und ohne Weifel ift Eein Volk begluͤckt geblieben! — 
Da fummt und brummt der Schwarm mit wilden Un⸗ 
geftüm — 
Es lauert fchon der Specht, die Schwalbe ſchnappt nach ihm, 
Und wenn die Drobnen fi) auf allen Blumen wiegen, 
So fieht man dennoch bald fie leer nach Haufe fliegen, 
Vergebens, daß im Lenz aus Bfüten Honig quillt, 
Fuͤr Weifellofe ward Fein Bluͤtenkelch gefült! — 
O Menfh! was grübelſt du? mas fuchft du in ben 
Sternen? 
Die Wahrheit liegt bir nah, tritther, bier kannſt du lernen: 
So mandes Trugfiften von Schwärmern ausgehedt, 
Es wird vernichtet durch ein winziges Infekt. 


EEESgPEEREEEEED 


Perſonen. 


Der Major. 

Marie, feine Tochter. 

Gegor, ein junger Offizier. ‚ 
Vedora, eine junge Kaufmannsfrau, feine Schwefter. 
Iwan Petrow, ein alter Soldat. 


VBorberid tt. 


Menn gleich, nach dem Tode Kaifer Paul des Erſten, manche fei- 
ner Handlungen in einem andern Lichte erfcheinen, und manches, was 
die Furcht nieberfchrieb, unter einer milden Regierung verwifcht wer: 
den wird; fo ift und bleibt doch das von ihm errichtete Militär-Waifen- 
haus eine fehr lobenswürbige Anflalt. Zur Feier des Thronbefteigungss 
feftes ein Vorſpiel zu dichten, deffen Inhalt dem Kaifer fchmeicheln 
fünne, wünfchte ich, und mußte ich in meiner Lage wünfchen. Mich 
aber nicht durch wirfliche Schmeichelei zu erniebrigen — obgleich bie 
Götter und Helden Europens mir mit ihrem Beifpiel darin vorgins 
gen — war ein zweiter Wunfch, der aus meinem Charakter entfprang. 
Ich wählte daher zum Gegenftand das Militär-Waifenhaus, befuchte 
es felbft mehrere Male, fah und prüfte felbft die guten zweckmäßigen 
Einrichtungen; fah und Fannte felbit den Chef desfelben, ven wadern 
Dberft von Weymann; feinen Eifer, feine Güte und Liebe, das Ver⸗ 
trauen aller Kinder zu ihm; und erft nachdem ich von allem dieſem 
durchdrungen und überzeugt war, ergriff ich die Feder. 


(Der Schauplag ift ein Garten. Im Hintergrunde Blumenbeete und 
einige Bienenftöde.) 





Erfe Scene 


Der Major (allein, er betrachtet einen Bienenftod mit verſchlungenen 
Armen). 


Der ſchöne Bienenſtock! er war fo voll und ſchwer — 
Ein inn’rer Krieg entſtand — und fiehe, er ift leer. 
Den Weifel haben fie, Gott weiß warum, vertrieben, 
Und ohne Weifel ift Eein Volk beglückt geblieben! — 
Da fummt und brummt der Schwarm mit wilden Un⸗ 
geftüm — 
Es Tauert ſchon der Specht, die Schwalbe ſchnappt nach ihm, 
Und wenn die Drohnen fi auf allen Blumen wiegen, 
So fieht man dennoch bald fie leer nach Haufe fliegen, 
DVergebens, dag im Lenz aus Bfüten Honig quillt, 
Für Weifellofe ward Fein Bluͤtenkelch gefüllt! — 
O Menfh! was grübelft du? was fuchft du in ben 
Sternen? 
Die Wahrheit liegt bir nah, trütther, bier Eannfk du lernen: 
So manches Trugfiftem von Schwärmern ausgehedt, 
Es wird vernichtet durch ein winziges Infekt. 
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Bweite Scene 
Marie un der Maior. 
Marie (Haftig). 
Mein Vater — 
Major. 
Nun, was gibt's? 
Marie. 
Er iſt zurück gekommen! 
Major. 
Wer? 
Marie.- 
Iſt ſchon Hauptmann — hat die Batterie genommen — 
Dem doppelt ftarfen Feind zu troßen ſich erfühnt — 
Major. 
Zum Henker! wer? 
Marie, 
Hat fih ein Ordenskreuz verdient — 
Major. 
O, himmliſche Geduld! von wem ift denn die Rede? 
Marie (fchüctern). 
Hab’ ich ihn nicht genannt? 
Major. 
Du ftocft? warum fo blöde? 
Wer ift der Held, für den der Tochter Auge glüht, 
Und ihre Wange ſich mit Scharlach überzieht? 
Marie. 
Gegor Iwanowitſch — 
Major. 
Wie? was? der brave Junge? 


Marie. 
k! er hat geftürmt! er war mit Einem Sprunge 
hinauf! — | 
Major. 
Hurrah! daran erkenn’ ich ihn! 
‚fen wie ein Mann, und brav wie Conftantin! 
eiter. 


Marie, 
Ihm ift auch bereits vergolten worden — - 
Major 
icht' ich wohl. 
Marie. 
Er ift (don Hauptmann, hat den Orden — 
Major. 


aftig? — Sieh’ftdu Kind, wir haben einen Herrn — 
‚ihn Gott uns lang! — er lohnt fo ſchnell, fo gern! 
inem Blick entgeht Fein Zug von Lieb’ und Treue. 
Marie, | 
iter! wüßtet Ihr, wie ich mich freue! freue! — 
Major. 
ſeh' es — und faft mehr, als ich begreifen kann; 
mmer bleibt Gegor dir doch ein fremder Mann ? 
Marie, 
emder ? 
"Major. 
Allerdings, den beide wir nicht Fannten; 
daß in meinem Haus er im Quartier geftanden, 
mit und gefpeift und Schach mit mir gefpielt; 
‚der Grund, warum mein Kind fo heftig fühlt? 
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Bell. Weine auf diefen Boden, daß frifches Grün ihn 
ſchmücke. 

Bernh. Ihränen der Neue vertilgen kein Blut. Hier hat 
der Knabe mir zum legten Male gelächelt; dort fand der 
reis; hier lag ich mit dem Antlig auf dem Boden — da 
haben meine Thränen jeden Keim verbrannt. 

Bell. Zurchtbarer Gott! warum noch jenfeit des Gra⸗ 
bes ewige Nacht, ewiges Licht? Gabſt du nicht ſchon auf Er- 
den dem Lafter die Hölle in ben Bufen? der Tugend ben 
Simmel in das Herz ? 

Bernh. Aus diefen Höhlen hat die Angft mid) ange- 
gähnt; unter jenem Baune hat ein Johanniswürmchen mir 
Schrecken zugefunfelt. 

Well. Ihr Surien! laßt ab von feinem Herzen! Milde 
Hoffnung, Eehre freundlich wieder! (Zu Bernhard.) Faſſe Muth! 
du haft gebüßt. Hier, mo in düſt'rer Nacht dir nur ein Würm- 
hen funkelte, bier fol in düfl’rer Nacht dir bald ein Stern 
glänzen — ein Stern, ben Feine Wolfe deckt, der vor des 
Lafters Fackel zu ſchwinden fcheint ; doch fteht er ewig da und 
leuchtet; fein Name ift QTugend. Der Mübde, der in's Grab 
jich legt, wird aus der Tiefe ihn gewahr, und fchließt fein 
Auge fanft. Geht.) 

Beruh. Wohin? Verlaßt mich nicht! 

Well. Mit Troft Eehre ich zurück. (Ab) 


— — 0000 


Dritte Scene. 
Bernhard (allein). 


Ha! ich bin allein! — der Böſewicht allein! — Welcher 
mitleidbige Schwärmer hat den Tumult der Hölle erfonnen? 


Marie, 
bft! er hat geftürmt! er war mit Einem Sprunge 
! hinauf! — 
Major. 
Hurrah! daran erfenn’ ich ihn! 
Hoffen wie ein Mann, und brav wie Conftantin! 
weiter. 


Marie. 
Ihm ift auch bereits vergolten worden — - 
Major. 
dacht’ ich wohl. 
Marie. 
Er ift ſchon Hauptmann, hat den Orden — 
Major. 


rbaftig? — Sieh’ftdu Kind, wir haben einen Herrn — 

It’ ihn Gott uns lang! — er lohnt fo ſchnell, fo gern! 

Deinem Blick entgeht Fein Zug von Lieb’ und Treue. 
Marie, 

ater! wüßtet Ihr, wie ich mich freue! freue! — 
Major. 

ch ſeh' e8 — und faft mehr, als ich begreifen Fann; 

immer bleibt Gegor dir doch ein fremder Mann? 
Marie. 

jremder? 
Major. 

Allerdings, ben beide wir nicht Fannten; 

‚, daß in meinem Haus er im Quartier geftanden, 

er mit und gefpeift und Schach mit mir gefpielt; 

36 ber Grund, warum mein Kind fo heftig fühlt? 
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Marie. 

Und daß fein wack rer Water einft für Euch vermefien 

Sich in den Tod geſtürzt das hättet Ihr vergeſſen? 
Major. 

Vergeſſen? wer fagt das? Nein, Kind. Das wäre ſchlecht. 
Marie. 

Und folglich hat er auf der Tochter Lieb’ ein Neche; 

Den Bruder: Namen darf ih ihm von Herzen geben, 

Denn feinem Vater dank’ ih meines Waters Leben! 


Sehr wohl, das tadl’ ih nicht; nur Hat es faft den 
Schein, 

Als miſch' in dein Gefühl noch etwas mehr fich ein, 
Was in der Regel fonft die Schweftern nicht empfinden; 
Etwas vom Heiden Gott, verſtehſt du mich? pom blinden. 
Heraus damit! fei offen! hab’ ich mich geirrt? 

Marie. 
Sch weiß nicht, Water — 

Meier. 

Nun? warum denn fo verwirrt? 
Komm, Eomm, gefteh’ mir's nur, du haft ein wenig Sieber, 
Die Snfluenza, wie? man ift nicht Herr darüber. 

Marie. 
Ach leider nein! | 

Major. 

Es ift zuweilen plöglich da, 

Und Eommt und geht, man weiß nicht wie. 

Marie. 

Ach leider ja! 


Maier. 

In deinen -Zahren ift Die Krankheit oft fehr heftig, 

Doch gibt e8 Mittel auch, die wirken ſchnell umd Fräftig. 

Sch kenne Eins, das oft nur gar zu wirkſam ift: 

Der Eheftand; man liebt — befißt — wird lau — vergißt. 
Marie, 

Dies Mittel, Väterchen, ich möcht’ es wohl verfuchen — 
Major. 

Meinft du, man wand’Ie ſtets im Schatten grüner Buchen? 

Man tändle nur am Fühlen Wafferfall? 

Belaufche nur das Lied der Nachtigall? 
Marie, - 

Bin ich denn noch ein Kind? und fhwärm’ ich in Ge: 

dichten? 
Habt Ihr nicht ſelbſt mir oft der Gattin füße Pflichten 
So ernft erkläre? — Mich dünkt — erfüllen würd’ ich 


fie — 
Und gern — und leicht — doch nur mit ihm — fonft nie! 
Major. 
Sonft nie? haft du bedacht? gibt ed denn nur den Einen? 
Marie. 
Für mich den Einen nur! ihn, Water, ober Keinen! 
Major. 


Sehr haſtig, ſehr beſtimmt. Wenn ſo die Tochter ſpricht, 
So muß der Vater, er mag wollen oder nicht. 

Marie. 
Nein, guter Vater, nein! nichts wider Ihren Willen. 
Zwar werd' ich hoch beglückt, wenn Sie den Wunſch erfüllen; 
Dod kann ich auch entfagen , wie ich Heiß geliebt, 
Wenn feinen Segen mir nicht gern mein Water gibt. 
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Major. 
Nun, nun, wir wollen ſeh'n. Erkund'ge dich indeffen 
Nah ihm. Wer weiß, vielleicht hat er dich fchon ı 
geffen? 
- Marie, | 
Sch wette, nein! u 
Major. 
Gib Acht! man wetter — man verliert. 
Marie. 
Sch weiß ed ganz gewiß! 
Major. 
Habt ihr correfponbirt 
Marie, 
Nicht doch, ich ſprach ihn ſelbſt — 
Maior. | 
Ihn felbft? wann? wo? 
Marie. 
Nicht Taı 
Major. 
Er ift ſchon hier? 
Marie. 
In jenem Bogengange 
Hat er mich ſchuͤchtern Tiebevoll begrüßt, 
Und harret, was mein Vater üuͤber uns befchließt. 
Major. 
So laſſ' ihn Eommen. 
Marie, 
Darfich Hoffnung ihm verftatten? 
O, ſprecht ein freundlich Wort: Gebt mir den biei 
Gatten! 
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Maier. 
mag b’rum fein! er iſt nur ein Soldaten⸗Sohn, 
sch feines Vaters Treu erwarb ihm folchen Lohn. 
eh’, hol' ihn ber. 
Marie. 


Sch flieg’! o Eindliches Entzücken! 
oh! kannt' ich Euer Herz, es mag fo gern beglücken! (Ab.) 





x 


Dritte Scene 
Der Major (allein). 


eh' nur, mein Kind; ich habe längft darauf gedacht; 

e Dankbarkeit hat mir den Plan zur Pflicht gemacht. 
ie Liebe hab’ ich felbft in euer Herz geftreuet, 

en erften Keim genährt, bes Wachsthums mich erfreuet, 
ıd was ihr heimlich hegt in eurer jungen Bruft, 

a8 hat der alte Vater lange fehon gewußt. — 

un, er verdient's. Von ihm durft' ich das Beſte hoffen, 
ıd mehr als ich gehofft, weit mehr iſt eingetroffen. 


Vierte Scene, 
Gegor. Marie, Der Meaior. 


Geger. 
it haflig auf ven Major zu und drückt deſſen Hand an feine Brufl.) 
arfich e8 glauben, was Marie mir vertraut? 
Major (lächeln). 
zas denn? 
Geger. 
O, Herr Major! 
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Major. 
Nun ja de, fie iſt Braut. 
Gegor. 
Und ich der Gfückliche! von niederm Stamm entfproffen, 
Sch, ein Soldaten: Kind — und dennoch — dennoch — 


Major. 
Poſſen! 


Du biſt jetzt Hauptmann durch Verdienſt und Heldenmuth! 
Das Blut, das für den Kaiſer floß, iſt adlich Blut. 

Auch war's dein Vater, der mein Leben mir gerettet! 

Ihn hat zu früh der Tod auf'8 Schlachtfeld hingebettet, 
Für ihn bin ich zu arm, er holt fich dort den Lohn! 

D’rum thu' ich, was ich kann, für feinen wackern Sohn. 


Geger. 
O, Herr Major! 
Maior. 
Sprich Vater. 
Gegor. 


Vater! fie iſt mein!“ 
Marie mein!? 

Marie. 

Sch bin es. 

Gegor. 

Gattin? 

Marie. 

Ewig dein?‘ 

Gegor. 
Zu viel des ſchnellen Gluͤcks! ich muß mich faſſen — ſammeln — 
Ich kann nicht reden — kann des Herzens Dank nur ſtam⸗ 
meln — 
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Major. 
n gut, ich weiß, du trägft Empfindung nicht zur Schau. 
Gegner. 
(Nach einer Paufe, mit einiger Verlegenheit.) 
‚eine Schwefter hab’ ih — eine Kaufmannsfrau — 
(Zu Marien.) 
t du fie nicht verfehmähen ? 
(Zum Major.) 
Darf ich zu ihr eilen, 
Glück ihr zu verkünden? es mit ihr zu theilen? 
Major. 
ige Srage! ja, du darfſt, du ſollſt, und bring’ 
nur gleich felber mit fammt dem Verlobungsring. 
Marie. 
ich begleite dich. 
Major. 
Das thu. 
Marie, 
So laß ung gehen. 
Gegor. 
ater! könnteſt du das Glück des Sohnes ſehen! 
nie gehoffte Glück, das deine edle That 
des Monarchen Huld ihm zubereitet hat! 
ebteſt du! — Genug! — Komm, komm zu meiner 
Schweſter! 
(Ab Arm in Arm mit Marien.) 


—— — — 
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Fünfte Scene 
Der Major (allein). 


Der Gott der Liebe Enüpfe feft und immer fefter 
Dies fhone Band, von Lieb’ und Dankbarkeit gewebt! — 
Wohl iſt es Schade, daß der Alte nicht mehr lebt! 
Wie hätt! ihn das erquickt! die Lebenskraft gehoben! — 
Allein fie wiffen ja wohl auch von ung dort oben! — 
(Sr blieft gen Himmel. Paufe.) 
MWohlan! jegt will ich meine Blumenflor befeh’n. 
Sch that ein gutes Werk, dann blüh'n fie doppelt ſchön. 
(Er geht in ven Hintergrund und bückt fich hier und da über die Blu⸗ 
menbeete.) 


Sehfle Scene 
JIwan Petrow (tritt feitwärts auf). 


Das ıft der Ort, wohin die Leute mich gewiefen — 
Sa,ja, er it's als wir das Vaterland verließen — 
Zum Streit gerüftet und voll Kampfbegier, 
War ich zum legten Mal mit meinem Hauptmann bier. — 
Mein guter Hauptmann! — lebt er noch? — wird er mid) 
Eennen ? 
Den Greis, den Jahre, Meer und Alpen von ihm trennen, 
Dem endlich Gott den heißen Wunfch gewährt, 
Daß in die Heimath er gefund zurücke kehrt! — 
Zwar alt und arm — jedoch im Schatten diefer Linden, 
Mir ſagt's mein Herz, werd’ ich die Ruhe finden! 
Major. 
Mas fpriht denn da? 
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Iwan (ven Major erblidend). 
Er iſt's! 
Major (kommt hervor). 
Wer feid Ihr, guter Freund? 
. Swan. 
Ein ehrlicher Soldat — 
Major (bei Seite). u 
Ein Armer, wie es fcheint — 
Iwan. 

Der einft nah Welſchland zog mit vielen feiner Brüder — 
Es ift ſchon Tange her — Ihr Eennt mich wohl nicht wieder? 
Major. 

Mein, Alter. Mir hat das Gedächtniß abgenommen. 

Warft du mein Kamerad, fo bift du mir willfommen! 
Iwan. 

Erinnert Ihr Euch des Iwan Petrow wohl noch? 

In Eurer Compagnie der Flügelmann? 


Major, 
Ja doc! 

Er war ein braver Kerl! ich werd! ihn nie vergeffen! 
Er durfte’ in ‚der Bravour ſich kühn mit jedem meffen. 

Swan, 
Ein Zeugniß, das ihn ehrt. Doch nicht allein Bravour, 
Mein, auch ein redlich Herz verlieh" ihm die Natur; 
An feinem Hauptmann hing er mit der treu’ften Liebe. 

Major, 
Gott weiß, wie gern ich ihm dies Zeugniß unterfchriebe! 
Ich war fein Hauptmann ja. 

Iwan. 

Ihr war't es. 
2 * 
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Major. 
Braver Ruſſ'! 
Wir ſetzten einſt bei Nacht durch einen tiefen Fluß; 
Ich kann nicht ſchwimmen, ich war in Gefahr zu ſinken, 
Und ohne ihn, bei Gott! ohn' ihn mußt ich ertrinken! 
Hinüber war er ſchon, doch kaum wurd' er's gewahr, 
So kehrt' er ſchnell zuruͤck, entriß mich der Gefahr. 
Iwan. 
Und des gedenkt Ihr noch? 
| Major. 
Sa, folhe Treu’ iſt felten! 
O, lebt er nur! o, könnt' ich ihm vergelten! 
Die Hälfte meines Guts wär’ ein geringer Lohn. 
(Bei Seite.) 
Doch was er nicht bedarf, empfange jegt fein Sohn. 
Swan. 
Er lebt nicht mehr? 
Major. 
Ach nein! ich ſeh' e8 noch wie heute! 
Die Kugel traf ihn hier (auf sie Etirn deutend), er fiel an meiner 
Seite; 
(Eich befinnent.) 
E3 war — 
Swan. 
Am Po? 
Major. 
Ganz recht, er fiel — fein Auge brach, 
Wir mußten vorwärts ſchnell dem flücht' gen Seinde nach, 
Und immer vorwärts, wie die Ruſſen pflegen ; 
So konnt' ich nicht einmal in's Grab ihn legen! — 


| 
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Schade, daf er mit dem Reben es gebüßt! 
rn hatt’ ich fein Alter ihm verfüße! 
- Swan, 
volltet Ihr? 
Major, 
Sch Eann nicht jammern, heulen — 
mit dem Nedlichen den legten Biffen theilen, 
ann ich, und das hätt’ ich wahrlich gern gethan! 
Iwan. 
an, ſo nehmt mich auf! ich bin's! 
Major. 
Wer? 
Iwan. | 
Seht mid an! 
It bin ich durch Wunden, Alter, Schmerzen — 
in Swan Petrow — 
Major. 
Du? willſt du mit mir ſcherzen? 
Iwan. | 
feht den Schuß, der einft zu Boden mich geftreckt; 
ft die Narbe noch vom grauen Haar bedeckt. 
Major. 
mein Swan Petrom? — laß dir in’d Auge blicken — 
du es wirklich? — nun, fo laß an's Herz dich 
| drücken! 
yer fein Leben einft fo vafch für mich gewagt! 
ilter Kriegsmann, deffen Tod ich oft beflagt! 
freue dich! du haft ein großes Loos gewonnen — 
erft erzähl’! wie bift dem Tode du entronnen ? 
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Iwan. 
Ihr mußtet vorwärts, wie Ihr wißt. Ich Armer lag 
Bewußtlos, blutend, faſt den ganzen Tag. 
Doch gegen Abend ſchlichen welſche Bauern 
Sich auf das öde Schlachtfeld, Beute zu erlauern; 
Dem ſchwer Verwundeten, wenn gleich er ſich noch regt, 
Zog man die Kleider aus, wie es zu gehen pflegt. 
Ein Bauer wollt auch mich, den er für todt hielt, plündern; 
Sch fchlug die Augen auf, ich rief nad) meinen Kindern! 
Sch ſegnete fie aut! — den Kaifer! — dann aud Euch! 
Und bat den Sremdling um den feßten Todesſtreich; — 
Er ward gerührt, er lud mich auf den Ruͤcken, 
Trug mich in's Dorf, verbarg mich Zeindes Blicken, 
Gab mir fein eig’nes Bett, verband mich, pflegte mein, — 
Der große Arzt Natur! und Welſchlands Sonnenfdein, 
Sie gaben nach und nach mir die Öefundheit wieder; 
Doch unterdeffen waren meine Waffenbrüder 
Mit Ruhm bedecft in ihre Heimath ſchon zuruͤck; 
Umſonſt ſchweift' über's Meer mein fehnfuchtsvoller Blick! 
Beraubt der Möglichkeit, dem Heere nachzueilen, 
Muft ich bald hier bald dort des Bauers Arbeit theilen. 
So hab ich manches Jahr um Lohn ald Knecht gedient, 
Bis ih ein Sümmchen zu der Reife mir verdient. 

Major. 
Und warum fchriebit du nicht an mich? 

Iwan. 

Ich kann nicht ſchreiben. 

Auch mußt' ich ſtets in dem Gewirr verborgen bleiben, 
Der Sehnſucht Gram verſchließen in die Bruſt! 
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Major. 
pürteft du zu wohnen Feine Luft 
Belfchlands Garten, wo es Blüten regnet, 
üppige Natur die bunten Sluren fegnet? 
Swan. 
Welfchlands Fluren find fehon Tängft Eein Garten mehr! 
find mit Blut gedüngt — die Hütten öde, leer — 
Sammer, Ach und Weh! vom Po bis an die Tiber! 
alte ftile Glück erlag dem SSreiheitäfieber! 
Mander, der dem Schatten blind entgegen hüpft, 
ß, was er befaß, ihm aus den Armen fhlüpft. — 
win! ich fehnte mich, die Heimath zu erreichen, 
Recht und Drdnung nie dem Schattenbilde weichen; 
nilder Ernft den Thron zum Wohl der Völker ziert, 
eine fefte Hand dad Ruder männlich führt. 
Major. 
t, alter Kriegsmann! dort umgaufeln luft’ge Träume; 
hier bei uns — hier blüh'n zwar nicht Gitronenbäume, 
n das eig’ne Brot genießen wir in Kuh, 
eh'n, von Paul gefhügt, dem Wirrwarr ficher zu. 
hle weiter. 
Iwan. 
So iſt's endlich mir gelungen, 
in Livorno auf ein Schiff ich mich verdungen. 
manchem Hinderniß, befämpft mit Muth und Glück, 
ien der frohe Tag, der füße Augenblick, 
dußlands Ufer fih dem fehnfuchtsvollen reife 
auer Ferne wies — ich war am Ziel der Reife! 
unk'ner Sröhlichkeit betrat, nad) manchem Jahr, 
Fuß die Heimath, die mir ftetd fo theuer war! 
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Im erften Taumel, ah! vergaß ich, nah’ dem Grabe, 
Daß ich auf diefer Welt nicht Weib noch Kind mehr habe! 
Daß für die Arbeit um ein tägliches Stüc Brot 
Mir längft die Kraft gebricht — daß mir der Hunger droht! 
Major, 
Wie, Alter? welch' Geſchwätz! warft du nicht Vater? Gatte? 
- Zwei Kinder hatteft du? 
Swan, 
Zwei Kinder! ja, ich hatte! 
Sie waren noch fehr jung, als hier zum leßten Mal 
Mein Baterfegen fie dem guten Gott empfahl, 
Und jetzt — ich mag mir diefe Stunde nicht verbittern! 
Sie wieder finden — ach! faft muß ich davor zittern! 
Major, 
Warum denn zittern? 
Iwan. 
O, ſprecht ſelbſt! verwaiſt — entblößt — 
Ein Kind in Lumpen, das ein jeder von ſich ſtößt — 
Wo ſteht wohl eine Thür — und wo ein Herz ihm offen? 
Geſetzt, ſie leben noch, was darf der Vater hoffen? 
Der Sohn ein Taugenichts — die Tochter — ach! vielleicht — 
Ich mag nicht denken, was tief in den Staub mich beugt! — 
Nein, lieber will ich todt die guten Kinder glauben! 
Sie find bei Gott! den Troft ſoll mir kein Zweifel rauben. 
Major. 
Seltfamer Greis! gefegt, ed wäre fo — wohlan! 
Womit ernährft du dich hinfort? mas fängft du an! 
Iwan. 
Je nun! ich will zu meinem alten Hauptmann gehen, 
So dacht' ich, will zu ihm um Troſt und Hilfe flehen; 
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ſtößt mich nicht zurück‘, der übt die kurze Zeit, 
mir noch übrig ift, an mir Barmherzigkeit! 
t rub’ ih aus.von meines Lebens Ungewittern; 
t ift mein Ziel — der wird mich gern zu Tode füttern. 
Major (mit Verftellung). 
guter Alter, ich — ich wollte gern — allein 
darf nicht — 
Iwan (cbetreten). 
Wie? 
Major. 
Ja, ja, es fallt mir ein, 
| ed noch Menfchen gibt, die größ're Rechte haben, 
yeinem Alter dich zu pflegen und zu laben. 


. Fan. 
fteh’ ich Euch? 
Major. 
Genug! du ſollſt mich ſchon verftehen. 
ruhig, hilflos follft du nicht von dannen geben. 
a Schickfal ward geläutert in des Unglücks Flammen — 
feh’ fie Eommen — Muth! — jest, Greis, nimm did) 
zufammen! 
Fan (bei Seite). 
8 fteht mir hier bevor? 
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Siebente Scene _ 
Marie, Gegor. Fedora. Die Vorigen. 
Marie 
Da find wir ie fon sit, 
Die gute Schwefter mit. | 
Fedora, 
Sie theilt des Bruders Se; 
Bon Eurer Großmuth ift fie, fö wie er, durchdrungen. 
Major. 
Was Großmuth! es war Pflicht an diefem braven Jungen! 
Ja Pflicht und weiter nichts! Hier ſteht ein lieber Gaſt, 
Der mag entſcheiden, (u Gegor) ob bu keinen Anſpruch haſt? — 


(Zu Iwan.) 
Hör’, Alter! wie gefällt der Züngling dir? , 
JIwan. 
Vergnuͤgen 
Macht mir ſein Anblick. 
Maior. | 
Und die Grau? (Auf Jedora kentenn) 
Iwan. 


In ihren Zügen | 
Hat die Natur das Bild der Sanftmuth ausgeprägt; - 
Sie gleicht — eshat mein Herz dies Bild ſchon lang’ gehegt! — 

Major. 

Natur pflegt dann und wann fich felber zu beftehlen! 
Das gleicht fi) auf ein Haar — doch laß bir jegt erzählen; 
Der Züngling , den du fiehft, gar hoch und brav geſinnt, 
Und Hauptmann ſchon — ift doch nur ein Soldaten» Kind. 
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feiner Aufführung ift nicht der Eleinfte Tadel, 
in du weißt, ich bin von altem Abel, 
trotz Verdienften gab’ ich ihm die Tochter nicht; 
h es ift Dankbarkeit, die für ihn fprach und ſpricht. — 
wie das Schickſal ung fo wunderbar verkettet! 
in Vater hatte mir das Leben einft gerettet — 

(Immer nadhtrüdlicher.) 
in Water — hörft du wohl? der fprang in einen Fluß — 
in Seel! er fprang hinein troß dem Kartätfchenfchuß, 
unfern Paß beftrih — er holte mich hinüber — 
Welfchland war's — nun Alter? — fhüttelt dich das 


Sieber? — 
warum zitterft du? 
Swan. 
Herr Hauptmann — Herr Major — 
Major. 


Jünglings Vater war's! 
Iwan (bebenv). 
Was habt Ihr mit mir vor? — 
Major (zu Gegor). 
du, mein junger Sreund, der Mann, dem ich mein 
| Leben 
danke — ſieh, da fteht er — und zurückgegeben 
Gott! 
Gegor un Fedora zugleich. 
Mein Vater! wie! 
Iwan. 
Unmöglich! 
Major. 
Frag' dein Herz. 
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Gegor. 
Ich darf es glauben? — 
— Fedora. 
O, zu grauſam wär" der Oder: 
Major, 
Friſch, Kinder! he! was fteht ihr da mit flarren Blicken! ! 
Er iſt's — fie ſind's — auf! Arm in Arm! 
(Der Vater und die Kinder, bie ſchon die Arme sitternb nach einander 
ausbreiteten, finfen fich jezt ſtumm an bie Bruf.) 
Major. u . | a 
Ha!weld’ Entzäcen 
Gegor. Be 
D Vater! 
Fedora. 
Segnet uns! 
Iwan. 
Es iſt ein holder Traum! 
Major, 
Erwache nie! 
Iwan. 
Noch trau’ ich meinen Sinnen kaum! 
Ihr meine Kinder? tu mein Sohn Gegor? und dieſe 
Fedora meine Tochter? 
Major. 
Zweifle nicht; genieße 
Dein wundervolle Gluͤck aus Gottes Vaterhand; 
Sie find’! — mein Ehrenwort zum Unterpfand! 
Gegor un Fedora (fih au den Vater faminea). 
Wir find’s! 


Marie, 
D ja gewiß! nicht nur des Vaters Ehre, 
fichrer Bürge ift des Vaters Sreudenzähre! 
Swan. 
fegn’ euch Gott! — wie ift mir jede Nerv’ erfchlafft! 
sreude! Sreude! gib mir fie zu tragen Kraft! 
(Gen Himmel ölickend.) 
8 ich gelitten — jeden Schmerz und jede Wunde 
t du vergolten mir in einer einz'gen Stunde; 
ne dir! Allmächtiger! wie groß, wie gut bift du! 
Gegor. 
olt Euch, Vater! 
Fedora. 
Schöpft in unfern Armen Ruh! 
Swan, 
ift Fein Zraum! du Hauptmann?! du den Orden?! 
vede doch, mein Sohn! wie bift du das geworden? 
ein Soldaten: Kind, das hilflos ich verließ! 
"war e3, der dich auf die Bahn der Ehre wies? 
ch weffen Hilfe brachft du diefe Lorbeerreifer ? 
ı gabein guter Gott zum Vater dir? 
Gegor. 
Den Kaifer! 
Iwan (erſtaunt). 
Kaiſer?! 
Gegor. 

Ja ihn ſelbſt! hinauf zu ſeinem Thron! — 
einem Herzen dringt auch der Soldaten-Sohn! 
die Verwaiſten hat die Sreiftatt er geftiftet, 
Afterweisheit nicht das junge Herz vergiftet, 
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Wo nicht die Schwärmerei mit ber Vernunft enttäuft, 
Und auch das Waifenfind zum wadern Manne reift. 

Iwan (außer fh). | 
Erzähle weiter! Gott! 

Geyer. 
In jene heil’gen Hallen 
Ward Euer Sohn gebracht, er Eonute kaum erft lallen. 
Dort wuchs er fehnell heran bei der gefunden Koſt, 
Gekleidet und genährt, gefhügt vor Hig.und Froſt; 
Ein reinlich Lager und die liebevollſte Pflege — 
Ein Mann, für den ich noch die Glut des Dankes hege! 
Von des hellſehenden Monarchen Blick erwaͤhlt, 
Steht an der Spitze, ſchafft und wirket und beſeelt! 
Ein holdes Schauſpiel iſt es, ſieht man ihn erſcheinen, 
Wie um die Vaterhand ſich drängen all’ die Kleinen, 
Wie alles lächelt, hüpft, wie alles wimmelt, lebt, 
Dem zweiten Vater ſich mit Euft zu nähern flrebt, 
In feinem Auge Lieb’, in ihrem Bli Vertrauen — 
So fährt er muthig fort das ſchöne Werk zu bauen, 
Zu dem des Kaiſers Huld den feften Grund gelegt; - - 
So wird die junge Pflanz’ im Strahl des Throns verpflegt! 
Er felber, der Monarch! war oft in unf’rer Mitte; 
Er ift den Kindern hold, hört freundlich jede Bitte; 
Sein Vaterherz nie Ealt, die Vaterhand nieleer — - 
Und kurz — in Rußland gibs es Feine Waiſen mehr! 
Iwan. | 

est öffne, warn Gott will, der Tod mir feine Pfortel 
Sch habe Thränen nur — ich habe Eeine Worte — 
Doch du, Allmäctiger! ja du verfiehft den Greis! . ,_ 


‘ 


27 
Fedora. 


(uch ih, mein Vater, bin ein lebender Beweis 

Son feiner Huld — Ihr habt nicht Alles noch vernommen: 
In Kindes Statt hat er auch mich einft angenommen! 
Nit meinem Bruder ward ich in das Haus geführt, 
a8 einer Perle gleich des Kaifers Krone ziert! 

Yort ift die Kinderzeit mir wie ein Traum verflogen, 
Jenn eine Mutterhand bat forgfam mich erzogen! 
injeder häuslichen, dem Weib anftänd’gen Pflicht, 

in jeder Arbeit, Kunft, erhielt ich Unterricht. 

Doch nicht allein was nur das Aeuß're übergüldet — 
Die hat weit mehr gethan, fie hat mein Herz gebildet! 
Seht Shr ein gutes Weib und Mutter jegt in mir! 
zeglück' ich meinen Mann — o fo verdank' ich's ihr! 
nd Ihm! der von de3 Thrones Strahlen ungeblendet 
n jede vaterlofe Hütte Hilfe fendet! 

ver fih vom Thron herab auf eine Wiege bückt, 

nd an die Kaiferbruft den armen Säugling drüdt! 


Iwan (begeiſtert). 
el ihm, fo ſammelt er in feinen Unterthanen 
Jankbare Kinder nur um fieggewohnte Fahnen! 
Stark ift der junge Held, wenn Pflicht den Arm ihm ftahlt, 
Joch ftärfer, wenn mit Pflicht die Liebe ſich vermählt! 
yann wird er hohen Muths, das Schwert in feiner Rechten, 
ticht für den Kaifer blos, auch für den Vater fechten! 
Yen Vater! der fein hilflos Lallen einft gehört, 
nd fchnell das Köftlichfte — Erziehung ihm gewährt! 
eil mir beglücktem Greis! Heil jedem wackern Krieger! 
r ziehe muthig aus! er Eehre heim ald Sieger! 
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Wo nicht, fo fließe doch mit ungebeugtem Moth 
Für ſeines Kaiſers Ruhm des treuen Ruſſen Blut! 
Er ſterbe, wenn er muß — doch ruhig d'rum nicht minder — 
Ein Vater wacht daheim für die verlaff’nen Kinder! 
Wenn diefes Troftes voll der Tod die Schale reicht, _ 
O dann ift Sterben füß! o dann ift Sterben Teiche! 
(Er ſchließt beide Kinder in feine Arme). 


(Der Vorhang faͤllt.) 


Octavia 


— — — 


Ein Trauerfpiel 


in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1801. 


— ⏑⏑ — 


XII. 


Berfonew 


Caſar Octavianus, Triumvir. 

Detavia, feine Schweſter und Gattin bes \ 
Antonius, Triumvir. \ 
Cleopatra, Königin von Egypten. | 
Charmion, ihre Vertraute. 7 

Ventidius, römifcher Feldherr. 

Eros, ein alter Sklave des Autonius. 

Glaucus, Arzt der Gleopatra. 

Öeminins,. 

Ein Augur. 

Die’ Witwe bes Selencus. 

Parcellns und Antonia, der Dctavia Kinder, 
Ein Senturio. 

Nöomifche und egyptiſche Soldaten. 


(Der Echauplag ift theils in tem römifchen Lager vor Aleraubrien, theilt 
in Alexandrien felbft. — Die Handlung beginnt kurz vor Tages “aba, 
und währt bis zum Abend.) 


Vorbericht. 


Den Stoff zu dieſem Trauerſpiel hat vorzüglich Plutarch in dem 
eben des Antonius geliefert. Außerdem find Dio Lib. XLVIII. 
id ann. 714. und Lib. XLIX sub fin. Cicero in ber zweiten 
‚hilippifchen Rede, Plinins Lib. XIV. sub fin Bayle Dic- 
ionnaire eritique, und einige andere ältere und neuere Schriftſteller 
enußt worden. 

Der Verfaſſer hat wenig von feiner Erfindung binzugethan. 

Das Octavia wirklich eine der edelſten Frauen ihrer Bei und aller 
Zeiten war; daß fie wirklich einft zu Tarent, auf die nämliche Weiſe 
in und wieder fogar mit den nämlichen Morten, wie hier gefchieht, 
en Frieden zwifchen Gemahl und Bruder vermittelte; daß fie, von 
Intonius verftoßen, doch immer, als Mutter und Gattin, ihren 
Zflichten treu blieb, und lieber fich felbft aufopfern, als den Vorwand 
um Bürgerfrieg leihen wollte; Alles das erzählt die Gefchichte. 
fur der Zeitpunft jener Kataftrophe ift von dem Dichter in bie 
‚sten Tage des Antonius verlegt worden, um bie Einheit nicht zu 
erlegen. _ 

Der Charakter diefes Triumvir ift eine Klippe für die barftellende 
dunſt. Der Verfaſſer ift zufrieden, wenn er wenigftens nicht feheiterte. 

Plutarch fchildert ihn als einen leichtfinnigen Wollüftling, der 
berall nur zügellofen Leidenfchaften fröhnte, und fi} von den Günft- 
ingen und Buhlerinnen gängeln ließ. Dabei fei er von Natur etwas 
infültig gewejen, und Scharffinn habe ihm gemangelt. Hingegen 
rfcheint er auch überall als ein großer Feldherr; perfönlich tapferz 
ben fo mäßig, wenn die Umftände es erheifchten, als fehmwelgerifch, wo 
r es fein durfte; freigebig bis zur Verſchwendung; eben fo Ziels 
Iberfchreitend im Belohnen, als im Beftrafen; ein erprobter Freund 
einer Freunde; edel, gefühlvoll; fein Unrecht, fo bald er es einfah, 
jern befennend, und den Beleivigten um Verzeihung bittend; geneigt 
ur Eatyre, Götter und Menfchen verſpottend; aber auch eben fo wil⸗ 
ig Spott über ſich felbft ertragend. — Wahrlich! hätte fein böfer Dä- 
non ihm nicht Cleopatren zugeführt, nie würde es Cäfarn fo leicht 
worden fein, einen ſolchen Mann zu befiegen. 

Freilich ift das Gemälde, welches Cicero in feiner zweiten Phi- 
;ppica von ihm entwirft, Abfchen erregend. Nach ihm war Antonius 
er verworfenfte Menfch, den je die Sonne befchien. Er überhäuft ihn 
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nit den entehrendften Beſchimpfungen; beſchuldigt ihm ber ſchwärzeſten 
Laſter; vergleicht ihn mit ber les verfchlingenden —z28 und 
will, er ſei, wie Helena von Troja's Fall, die Urſache des Kriege, 
der Peft und des Untergangs der Republif. (Cioeronis Opera ex 
recens. Ernesti. Vol. Il. .Pars. II. pag. 1487 et 1491.) . 

Man darf aber doch nicht vergefien, wie viele Urſachen Cicero 
hatte, Antonius: zu Hafen. Cr glüht vor Unwillen, er ſchaͤumt 
vor Wuth; Plutarch hingegen ift ein Ealter unverbächtiger Erzähler. 
Der Dichter glaubte Daher aus Allem diefem folgendes Reſultat ziehen 

u dürfen : "u - 
Antonius wurde vortrefflich organifirt geborens in ber Erziehung 
aber äußerft vernachläffige; durch lieberlichen Umgang ſchon al Jung⸗ 
ling um das feinere moralifche Gefühl beirogens durch Reichthum 
und Macht, und folglich durch die Leichtigkeit, feine Leidenſchaften 
befriedigen, vollends Hingeriffen; dennoch war bad Zu ummmentrefien 
all’ diefer ungünftigen Umflände nicht vermögend, urſprung⸗ 
lichen herrlichen Anlagen ganz zu vernichten, oder auch nur zu unter 
drücen; mitten aus dem Wuſt von Unkraut fchoß Bier und ba eime 
eble Blüte hervor, und oft brachte ein einziges Wort zur rechten Zeit 
den Verirrten zur Befinnung. 

So dachte ihn der Dichter, mehr des Mitleivs als des Haffes wärs 
dig; fo hat er geftrebt ihn darzuſtellen. 

Doch Eleopatra! — Was foll er von ihrem Charakter denken 
oder fagen? — Lange fihien es ihm unmöglich, Die vielen 
Widerfprüche zu vereinigen, die aus ihren Thaten hervorgehen. ange 
hat er darüber nachgedacht, und endlich den Grund berfelben nur 
dem finnlichften Egoismus, und baraus entfpringenber confequenter 
Bosheit zu finden geglaubt. Er will verfuchen, feine Gonjecturen 
anſchaulich zu machen. - 

Ihre erfte Verbindung mit Antonius erzengte bie Furcht. Gie 
wurde gebieterifch vorgeladen, um von ber dem Caſſtus geleiſt 
Hilfe Rechenfchaft zu geben. Ihre einzige aeg: — in 
—37 — fie bediente ſich derſelben; und ber ſtrenge ter warb ihr 

nbeter. 

Es fchien allerdings der Mühe werth, eine folge Eroberung ip 
zu halten, denn Antonius fland auf dem | feiner .. ne 
ihn flürzte ihr Thron. Dazu gefellte ſich noch ein gleicher ig zu 
Wolluſt und Schwelgerei. Furcht, Herrſchſucht und Lieder⸗ 
lichkeit waren daher bie einzigen Faͤden, wodurch jene ſchuutzige 
Seele ſich an den Helden gebunden fühlte. en 

Natürlich mußte fie, jo bald jene Bortheile fchwanben, ober auch 
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mr zu fchwinden broheten, jeden Augenblick bereit fein, den Geliebten 
:ufzuopferrn. 

So zeigte fie fi) denn ſchon in ber Schlacht bei Actium; fo in den 
ingefponnenen verrätherifchen Unterhandlungen mit Cäſar; fo endlich 
n der teuflifchen Erdichtung ihres Todes, um den Antonius zum Selbſt⸗ 
tord zu verleiten. | 
- Nah ſolchen fehändlichen Thatfachen wird man Hoffentlich das 
Menige, was der Dichter hier hinzugefügt hat, ihrem Charakter volls 
ommen angemefien finden. Plutarch fehilvert lebhaft genug ihre Eifer- 
ucht auf Octavien; er fagt, fie habe, um über diefe fürchterliche 
Rebenbuhlerin zu fliegen, fogar Epeif’ und Trank verfchmäht, einen 
tillen Kummer, ein düſt'res Schweigen erfünftelt, innmer Thränen’ in 
ven Augen gehabt, bie fie fehnell getrocknet und gleichfam verbergen 
vollen, furz, die feinften Buhlerfünfte angewandt, die man heut zu 
Lage nur in den Liaisons dangereuses zu finden glauben 

hie. In Athen erzwang fie neidifch durch Geſchenke diejenigen 
seweife der Ehrfurcht, die man einft Octavien dort aus reiner Kiebe 
jezollt hatte. | 

Nimmt man zu alle dem noch die Leichtigfeit, mit ber fie die em⸗ 
örendften Berbrechen beging; da fie zum Beifpiel die Familie tes 
yetrogenen Seleucus für eine VBerrätherei hinrichten laſſen wollte, Die 
te jelbft befohlen hatte; gevenft man ferner ihrer Kunft in der Gift: 
nifcherei, da fie, zum Erempel, den Gefchichtfchreiber Dellius, um eis 
ıed bloßen bonmots willen vergiften wollte; fo erfcheint ihr Anfchlag 
iuf das Leben Octaviens vollfonımen gerechtfertigt. 

Als der Schwärze ihrer Seele wiverfprechend, Fünnte man vielleicht 
hren heldenmüthigen Tod anführen, und die heißen Thränen, die fie 
ıber Antonius Leichnam vergoß. Aber diefe Thränen und jener Tod 
varen nur eine nothwendige Folge von Cäfars Unerbittlichkeit und 
ınbefiegbarer Kälte gegen ihre Reize. Energie fann man ihr überdies 
sicht abfprechen; fie befaß deren weit mehr als Antonius. (Beweis 
yefien das ungeheure Project, ihre Flotte über die Landenge zu ziehen.) 
Bas Wunder alfo, ba ihr nur die Mahl — nicht zwifchen Schande 
‚denn die hätte fie allenfalls ertragen), fondern zwifchen Erniedris 
jung und Tod übrig blieb, daß fie den legten wählte? 

Die Mebrigen, welche hier auftreten, find nur Nebenperfoneit. 
$ros, fo theatralifch er hier erfcheint, hat wirklich gelebt, und 
'o gehantelt. Gern warf der Dichter eine Blume auf das Grab 
iefes Sklaven. 
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GCoftüm für bie Schanfpieler. . 


Gäfar, Ventidins und ber Centurio erſcheinen geharuiſcht, 
mit dem Helm auf dem Haupte. Shfar kann bat Paladamentum ober 
ven Iangen Purpur⸗Mantel noch über dem Harniſch tragen. , 

Antenins trägt im zweiten und dritten Acte die gemäßnliche 
Tunica, welche bis unter tie Knie reicht, von beliebiger ; barüßer 
die Toga picta Oder palmata, mit Purpur verbrämt und mit Bold ges 
ſtickt; an den Füßen den hoch hinauf gehenden und ſtark befchnäbelten 
Calcens, oder Halbfliefel ter patricifchen Senatoren. Im fünften Net - 
erfcheint auch er geharnifcht. _ 

Glaueus nnd Geminius erſcheinen in ber Toza pura, tem 
einfachen unverbrämten Oberkleide. 


Die Kinder tragen beide die Toga praeiexta, mit eier Kar 
purfaume. 


Eros nur eine graue Tunies. 


Oetavia trägt die Tuales patagiata, ein Unterkleld mit fpigen 
Aermeln, das vom Halfe bis zu ven Füßen mit Golk ober fiber geſtickt 
iſt, unten mit Franzen beſezt. Die Jarbe ganz weiß, aber weiß mit 
Purpurftreifen. Darüber die Palla , ein Gewand, welches bis auf die 
Füße herab drappirt, und über der Bruft zufammiengebefset iſt; von 
beliebiger Sarbe, aber reich beftikt. Ihr Kopfput, feche Zöpfe um eine 
Foftbare Nadel gewunten, und auf der Scheitel befeſtigt. 


Eleopatra trägt die Stein her Odttin ILS, wie fe anf Dil 
zen abgebildet wird. Ein Eoftbares Diadem im Haar. | 


Charmion ungefähr wie Octavia, bod mehr richt und weit 
einfacher gekleidet. 


Erſter Aect. 


römiſche Lager vor Alexandrien. Im Vorgrunde feitwärts Auguſts 

um dasſelbe die Fahnen. Dem Zelte zur Rechten das Augurium, 

iken der Richterſtuhl des Feldherrn, beſtehend in einem Thron von 

. Im Hintergrunde die See und ein Theil der Flotte. In der Ent⸗ 
fernung die Mauern von Alexandrien.) 


Erſte Scene. 


Wachen (vor dem Zelte des Feldherrn. Eine derſelben hat ſich 
n Spieß gelehnt und ſchlummert, die andere geht auf und nieder). 


Der Erite. 
! fchlummerft du? j 
Der Andere (fi ermunterne). 
Beinahe. 
Der Erite. 
Schaͤme dich! 
Seldherrn Wache. 
Der Undere. 
War's ein Wunder? Geftern 


yeiße Tag. _ 
„Der Erfte, 
Ich war ja auch dabei. 
Der Andere. 


” eine Flucht! — verdammt! den Schimpf vergeß’ 
immer. 
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Der Erite. 
Halt! wer wagt von Schimpf zu reden? 
Wir ftehen Römer gegen Römer, d'rum 
Bringt Siegen Ehre, Fliehen Eeine Schande. 
Der Andere. 
Sa, Römer gegen Römer! das verdrießt! 
Wenn ed noch Parther wären oder Deutſche! 
Mitbürger morden wir. 
Der Erſte. 
Verdorb'nes Blut 
Muß fließen, wär’ es auch aus eig’'nen Adern. 
Der Andere, 
So? — wenn Antonius die Treue bricht, 
Die er der Oattin ſchwur, was kümmert's uns? 
WIN unfer Seldherr feine Schwefter rächen, 
Warum fol Bürgerblut die Rache Fühlen? 
Der Erfte, 
Meinft du, nur darum führe Cäſar Krieg, 
Weil feine Schwefter, jene Hochgefinnte! 
Bon dem Gemahl fhuldlos verftoßen wurde? 
Der Andere, 
So mein’ id). 
Der Erite. 
Unter uns, mir fcheint e8 Vorwand. 
Ihm ift, der Schwager nicht, der Held, im Wege, 
Der ald Zriumvir feine Herrſchaft theilt. 
Mit Lepidus macht' er den Anfang, der 
Iſt nun befiegt, jegt trifft die Neihe diefen, 
Dann fteht Dctavian allein am Ruder. — 


Der Andere. 
Leicht war der Kampf mit einem Lepidug ; 
Doc hier ein Mann, dem jungen Cäfar gleich 
An Heldenruhm; geliebt von feinen Truppen, 
Weil er, ein Vater unter ihnen wandelt, 
Gefahr wie Beute redlich theilt — 
Der Erſte. 
Wer hat 
Zu feinem Lobe dich gedungen? 
Der Andere, 
Sein 
Verdienſt. Ich kann den Feind erwürgen, aber 
Verachten nicht. 
Der Erfte. 
Es ift vorbei mit ihm. 
Die Bund’sgenoffen fallen von ihm ab. 
Der Andere, 
Verraͤther! 
Der Erſte. 
Neuling! wie es in der Welt 
Zu gehen pflegt! Die Raupen kriechen fort 
Vom dürren Baume, den der Blitz geſpaltet. 
Der Andere. 
Noch traf kein Blitz Fortunens alten Günftling. 
Der Erſte. 
Die Wolke ſchwebt ſchon über feiner Scheitel. 
Es drohen fchlimme Zeichen! Sein Pifaurum, 
Die ſchöne Colonie, die er geftiftet, 


Verfchlungen ward fie jüngft durch einen Erdftoß, 


Sein Marmorbild zu Alba hat geſchwitzt; — 


® 
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Das Schiff, nad) ihm Antonig genannt, ° 

Herbergte lang ein ruhig Schwalbenpaar, 

Da Eamen plöglich fremde Schmwalben, bie 

Das Neft zerflörten fommt den Jungen. — .. 
Der Andere Gedenklich). 


Der Erfte, 
O! Man erzählt noch mehr dergleichen. 
Der Andere, _ 
Ja, 


Wenn’s freilich fo fteht — wenn die Götter zürnen — 


Der Erfte, 
Gib Acht, der heut'ge Tag entfcheidet viel. 

Der Andere. 
Es wäre mir body wahrlich leid um ihn, , 
Den ftattlihen, hochherz'gen Mann! ich habe 
Noch unter ihm gedient in Syrien, 
Als er, nur Obrifter, mit einer Hand 
Don Menfchen den Ariftobul erfchlagen, - 
Das fefte Schloß erftürmt, der Fühne Züngling, 
Sch feh’ ihn noch, der Erfte auf der Mauer. 

Der Erfte 
Still, ed wird Tag. Ich ſeh' den Augur kommen. 

Der Andere, 
Der hat gewiß die Boten unfers Schickſals, 
Die Raben kraͤchzen hören. 

Der Erſte. 

Stille jetzt! 





Stimm! 
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Bweite Scene 


(Aus dem Augurium tritt) der Augur (hervor, im Purpurgewand, 
einen Kranz von Oelzweigen um das verſchleierte Haupt. Er naht ſich 
langſam und feierlich dem Vorgrunde). 


Haſtig haben das Korn die heiligen Hühner verſchlungen; 

Was dem Schnabel entfiel, das pickten ſie ſchnell von der Erde. 

So verleihet, ihr Götter! auch jetzt mir glückliche Zeichen, 

Wenn im Fluge der Vögel ich Menſchenſchickſal erfpähe. 

(Er beſchreibt mit ſeinem Lituus einen Kreis gegen den Himmel, und 
bleibt daun in ſchweigender Betrachtung ſtehen.) 


Dritte Scene. 


Det via (mit ihren Kindern). Marcellus un Antonia (tritt auf. 
Eine Sklavin führt die Kinder). 


Octavia. 

Mir find am Ziele. Von der Tiber Strand 
Bis zu den Ufern, die der. Mill befeuchtet, 
Hat uns ein freundliches Seftirn geleuchtet! — 
Ihr taumelt, Kinder? — Täuſcht euch noch das Schwanfen 
Des kaum verlaßnen Schiffs? — So landet einft 
Der Menfch an jenem unbekannten lifer, 
Das ihm den legten Hafen wirthbar öffnet, 
Und taumelnd von des Lebens Tanger Reife, 
Betritt fein Zuß das ftille Neich der Schatten. — 
Seht, Kinder, feßt euch dort auf jenen Nafen, 
Es ift der Richterftuhl des Feldherrn, den 
Das Bild der Unfchuld nicht entweihen wird. 

(Die Kinder befteigen ven Rafenfig und lagern ſich daſelbſt.) 
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Octavia (um fih ſchauend). 

Der Morgen graut. Auf ftilem Meere ſchwimmt 
Ein zweites Meer von dichten Nebelmogen; 
Mit zartem Duft find um mich) her die Blumen 
Weiß angehaudt; und wie ein leichte Traumbild 
Seh’ ich die Mauern Alerandrieng 
Aus ftiller Dämmerung hervorgeh'n. — Götter! 
Auch ich fteh’ hier am Morgen meines Lebens; 
Auch mir verhüllt ein Leben meine Zukunft; 
Auch meine Blüte traf ein froft’ger Hauch; 
O laßt mir eine frohe Hoffnung dammern! 
Ein holder Zraum umgaufle meinen Bruder, 
Daß beim Erwachen, wenn ihm unverhofft 
Die Schwefter bittend vor die Augen tritt, 
Er Frieden lächle! — 

Ha! der Augur! — O! 
Daß er die Hand zur guten That mir böte! 

Augur (degeiftert). 
Heil dir, Cäſar Octavius! fieh es ſchwebet ein Adler 
Majeftätifch zur Linken und der Geier entfliebet. 


Octavia, 

Sch darf es wagen. — Augur, fei gegrüßt. 
Augur. 

Täuſcht mich die Dämmerung? — Octavia! 
Octavia. 

Sch bin's. 
Augur. 

Du hier? 

Octavia. 


Ich hier. 
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Augur. 
Das zarte Weib 
Hier im Getöſ' der Waffen? 
Octavia. 
Nicht mein Ohr, 
Mein Herz bedarf der Schonung. Kein Getöſe 
Schreckt vom Beruf das treue Weib zurück. 
Augur. 
Welch ein Beruf? 
Octavia. 
Der Frauen Eöftlichfter! 
Wo Haß und Rache fih in Sinfterniß 
Begegnen, leuchtet fanft ihr Stern dazwifchen 
Und eines Weibes unbewährter Bufen | 
Kann eine Bruft, in Stahl gepanzert, fehügen. 


Augur. 
Verſteh' ich dich? 
Octavia. 


Weh' mir, wenn mich der Prieſter, 
Der mit dem Oelzweig, nicht verſteht, was darf 
Ich von dem Krieger hoffen! | 
Augur. 
Wie? du kamſt — 
Octavia. 
Und fragen kannſt du noch, warum ich komme? 
Des Bürgerkrieges blut'ge Fackel flammt! 
Augur. 
Um deinetwillen ward ſie angezündet. 
Octavia. 
So fließt ihr Thränen, daß fie ſchnell verlöſche! 
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Augur. 
Der Großmuth unwerth iſt Antonius. 
Octavia. 
Der Bürgerpflichten werth iſt Nom. 
Augur. 
Dir und 
Dem Vaterlande fließe treulos Blut. 
Octavia. 
Ha, Prieſter! du verräthſt dein Handwerk. Doch 
Nicht Opferthiere — Menſchen ſollen bluten. 
| Angur. 
Nie wird der Janus-Tempel ſich verſchließen, 
So lange gleicher Anſpruch, gleiche Rechte, 
Zwei Helden waffnen, Einer muß vom Platze. 
Octavia. 
Wer Großes neben ſich nicht dulden kann, 
Iſt ſelber klein; klein iſt mein Bruder nicht. 
Augur. 
Es trägt die Erde wenig große Männer, 
Und wehe! wenn ſie ſich zu nahe ſteh'n. 
Octavia. 
Iſt denn der Ruhm ſo arm an Lorbeerkränzen? — 
Zwei Helden, Hand in Hand! nur eine Bahn! 
Ein Ziel! — o Menſchenglück und Götterfreude! 
D'rum ſteh' mir bei, Mann, den der Oelzweig ſchmuͤckt! 
Erringe dir das ſelige Bewußtfein: 
»Ich habe nicht blos Opfervieh gefchlachtet, 
Sch hab’ auch treulih Menfchenglück befördert!” 
Augur. 
Ich? was kann ich? 
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Octavia. 
Viel, fehr viel! wolle nur! 
;prich nur von Unglück ſchwangern Zeiten ; 
uf’ einen Traum zu Hilfe; thue Wunder. 
Augur. 
ch Wunder? 
Octavia. 
Und warum nicht? Zweifelſt du? — 
duß ich, um dein Vertrauen zu beleben, 
18 alter Zeit ein glänzend Beiſpiel leihen! — 
s der gereizte, liftige Tarquin 
en Augur boßhaft fragte: »Kann gefchehen 
zas ich jet denfe?? — Jener feinen Göttern 
ertrauend ſprach: »Ja, Herr, es Eann gefcheh'n !? 
a reicht Tarquin ihm einen Kiefelftein, 
egehrend, daß er mit dem Opfermeffer 
yn theile; und der Gläubige ergriff 
as Meffer und zerfchnitt den harten Kiefel, 
8 wär” e8 eine reife Frucht. — 
o gebe Dankbarkeit dir Muth und Willen. 
er war es, der dad Necht, ber eig’nen Wahl 
ies fchöne Recht, von Cäfar Euch entriffen, 
en Prieftern wieder gab? 
Augur. 
Antonius. 
Octavia. 
tonius! — und dennoch wankt der Prieſter? — 
n, Euern Freund, bewährt gefund’nen Freund, 
n wollt' Ihr ſinken laſſen? Wollt die Waffen, 
e gegen ihn nur Haß und Ehrgeiz ſchmieden, 
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Noch fchärfen durch die prieſterliche Weihe? 

Seht Ihr denn nicht, daß ſich die fromme Taube 

Auf Ihrem Dache ruhig ſonnen darf, .* 

So lange ſich zwei Falken in ben Lüften 

Bekämpfen? — Wie? Weil.Euch mein Bruder ſchont, 

Euch jetzt noch ſchont, meint” Ihr, er werd es immer? 

Antonius beſiegt, wer ſchützt denn Euch? 
Angur. 

Es liegt ein tiefer Sinn in deiner Rde, 

Der mich verwirrt. So hab’ ich's nie betrachtet. 
Detavie. ._ 

Out ift mein Bruder, fehr gut! doch wer mag 

Es leugnen , daß er nach der Herrſchaft firebt?. 

Daß er in Rom allein nur gelten möchtet . 

Dazu fein Haß — wird er das Necht wohl ehren! 

Das vom verhaßten Nebenbuhler ſtammt? 
Augur. 

Wohl ſchwerlich. — 

Octavia. 

D'rum gebietet Euch die Klugheit, 

Den Siegeslauf zu hemmen, daß Ein Schwer 

Das and’re drohend in der Scheide halte.  . 

So habt Ihr Ruhe. Beide Kämpfer werden ° , 

Um Eure Gunft wetteifernd buhlen, und 0 

Die Flamme, die Ihr weder nährt noch Täfcht, . 

Wird Euch, wie Rom, ftatt zu verzehren, wärmen. 
Augur. = 

Mit hoher Einfiht Haben dich die Götter 

Begabt. Ich gehe — prüfe — und beſhlehe (& on 





* 


en LI u. 
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Dierte Scene, 
Dctavia (allein). 
Hier hat die Klugheit mühfam überwunden, 
Dort fchaffe Liebe mir den leichtern Sieg. 
Und wenn die ernfte, nackende Vernunft 
Den Bruder fchreckt, fo werfe fehnell um fie 
Die HerzlichEeit ein freundlihes Gewand! — 
Mer kommt? — Du zitterſt? — Muth! — Er iſt's! 
(Ihm entgegen eilent.) Mein Bruder 





Sünfte Scene 
Cäſar und Octavia. 


Eäfar (tritt aus tem Zelte). 
Mas feh’ ich! Schweſter! 
Octavia. 
Ja ich bin willkommen! 
Dein Auge ſtrahlet freundlich mir entgegen. 
Cäſar. 
Willkommen! o gewiß von ganzem Herzen! 
Nur des Erſtaunens bin ich noch nicht Meiſter. 
Ich wähnte dich zu Rom, im Schauſpielhauſe, 
Beklatſchend eines Publius Sentenzen, 
Und finde dich im Lager? Wo wir heute 
Den letzten Act des großen Trauerſpiels 
Beginnen. 
Octavia. 
Ha! ſo kam ich nicht zu ſpaͤt! 
XII. 
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Eäfar. 
Was führt dich her? Will die Beleidigte 
Den füßen Kelch der Rache theilen? Oder 
Sol diefer Blick, Werräther tiefen Grams, 
Des Heered Wuth entflammen? 
Octavia, 
Das fei ferne! 
Wie ſollt' ich mein Gefchlecht verleugnen? — Männer! 
Wo ihr zerftört, da bauen wir im Stillen; 
Wo ihr verwundet, da verbinden wir. 
Den Pla am Steuer gönnen wir dem Mlanne, 
Doc wenn die Wellen toben, fo find wir es, 
Die, Del vergießend, fie befänftigen. 
Cäſar. 
Verſteh' ich reht? So wäreft du gekommen 
Der Rache Schwert von deffen Haupt zu wenden, 
Der dich verftieß, und mich in dir befchimpfte ? 
Octavia. 
Ein Bürgerkrieg um lmich! ha! graßlih! — Soll 
Mich Witwenfluch und Waifeniammer treffen, 
Daß eine Schmach, die mich nicht fchändet, weil 
Sch ſchuldlos bin, mit Blut verföhnet werde? 
Mein Vaterland, die Republik in Trauer? 
Weil ein beleidigt Weib um Rache ſhreit: 
Nein, nimmermehr. 
Cäſar. 
Du könnteſt für ihn ſprechen? 
Octavia. 
Roms Buͤrgerin. 


Eäfar. 
Haft du vergeffen?? 
Octavia, 
Alles! 
Gäfar. 
andlung? Spott? 
Octavia, 
Bon mir ift nicht Die Nede. 
Eäfar. 
U8 von mir, dem Bruder — 
Octavia. 
Dem Triumpir! 
Eäfar. 
eiß dich liebt! — » 
Detavia. 
Doch mehr noch feine Pflicht. 
Cäſar. 
Rache beut — 
Octavia. 
Dem Vaterlande Frieden. 
Cäſar. 
nit der Gwoßmuth, die nur bitt're Frucht 
ndanfbarem Boden zieht. Er falle! — 
hn die Götter, wie die Menfchen haffen. 
Octavia. 
e nicht den Göttern deinen Haß! 
hen's wohl, wenn wilde Leidenfchaften 
Nenfchen, wie der Wallfifch mit der Tonne, 
zſes Spiel im Lebensfprudel treiben; 
hen es und haffen nicht. 
4 %* 
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Cäfar. 
Doch ich! 
Ja, ich verachte dieſe Gliederpuppe, 
Von jeder Leidenſchaft am Draht gezogen, 
Mit einer Seel', auf deren Oberfläche 
Ein jedes Lüftchen neue Wellen kräuſelt; 
In der ſich Alles ſpiegelt, Gutes, Böſes, 
Doc ohne Spuren, ähnlich dem Gewäſſer, 
Wenn über ihm der Sturm die Wolfen jagt. 
Octavia. 
Kennft du den Mann, den du fo tief erniedrigft? 
Haft du es je der Mühe werth gehalten, 
Da, wo er Räthfel fchien, ihn zu entziffern? 
Cäſar. 
Ich ihn nicht kennen? O, wer kennt ihn nicht? 
Der mit dem liederlichen Curio, 
Als Züngling ſchon, Geld, Ehre, Zeit verſchwelgte; 
Der in der Schule eines Clodius, 
Des Volks: Aufwieglers, fich gebildet. 
Octavia. 
Leider ! 
Doch wenn er troß dem übeln Beifpiel 
Geworden was er ift, fürwahr! fo dünkt 
Mich's doppelt ehrenwerth; denn wo ein Mann, 
Der Leder gleich, die aus der Erde bricht, 
Die Scholle, die ihn drückte, felber!hebt, 
Und endlich abwirft, 0, da ift mehr Kraft, 
Als wo des Gärtners Hand dem Blumenfeime 
Ein jeded Sandkorn aus dem Wege fchob. 


Eäfar. 
Und abwirft — recht, der Ausdruck iſt gewählt, 
Den abgeworfen hat er jeden Zügel, 
Der Ehrbarkeit und alter Römerfitte; 
Mit Pantomimenfpielein, Poffenreißern 
Verpraßt er feine Zeit beim Trinfgelag; 
Um eig'ne Schande zu verewigen, 
Schreibt er ein Buch von feiner Wöllerei; 
Beraufcht entweihet er die Nednerbühne, 
Und taumelt dann zur Buhlerin Cytheris, 
Die er, der Mutter gleich, in Sänften tragen, 
Bon hundert Sklaven fie bedienen läßt; 
Dann treibt er Prunk mit goldenen Gefäßen; 
Dann fpannt er Löwen gar vor feine Wagen; 
Rühmt fi) vom Herkules der hohen Abkunft; 
Laßt Bachus ſich von den Ephefern nennen; 
Lapt Könige im Vorgemache warten, 
Indeß die Harfenfchläger und die Tänzer 
An feiner Tafel ſchwelgen! — ſchenkt dem Koche 
Zür eine gute Mahlzeit flugs ein Haus, 
Ein Haus, das ihm nicht zugehört. — 

Octavia. 

Halt ein! 

Es ziemt dir nicht, dem Pöbel nachzureden, 
Was halb nur wahr und halb Verleumdung iſt, 
Vergiß nicht, großer Mann! daß ſtets der Ruf 
An größern Maͤnnern alles übertreibt; 
Die Laſter wie die Tugenden will man 
An ihnen nie mit altem Maße meſſen. 
Ein fröhlich Herz beim Becherklang heißt Rauſch; 


49 


50 
Am Schönen Wohlgefallen, Buhlerei; 
Der Stolz auf Götter-Ahnen, Uebermuth. 

Haft du das böfe Wort für Wort behalten, 
O Bruder! fo gedenke auch des Guten. 
Du nennft ihn Schwelger ? — hat er denn geſchwelgt, 
Als, gleich dem Kenophon, er vor den Parthern 
Nur fechtend wich, und Kräuter, giftige Kräuter 
Auf Fahlem Berge dem erfchöpften Heere 
Den Hunger ſtillten? — wie? hat er geſchwelgt, 
Als nach der Schlacht bei Modena die Alpen 
Er fliehend überftieg, und wilde Früchte, 
Baumrinden, Wurzeln feine Speife waren? 
Wer hat ihn damals Elagen hören? Wer? 
Selaffen blieb er, wie's dem Helden ziemt, 
Dem Glück und Unglück dienftbar find. — 

Eäfar (empfindlich). 
Wer fpricht von feinem Eriegerifchen Ruhme? 
Wer leugnet, daß er tapfer ıft? Doch wenn ich 
Mit meiner Schwefter, feiner Gattin, rede, 
Dann hab’ ich mit dem Menfchen nur zu fhaffen. 
Octavia. 

Der Menfh! — Wohlan! er kann den Helden miffen. 
Pelufium fei Zeige, das im Aufruhr 
Von ihm erobert, und von ihm begnadigt 
Den Menfchen fegnet! — Lepidus fei Zeuge, 
Der Undankbare, der im fichern Lager 
Dem Sliehenden die Freiſtatt weigerte; 
Verachten und verzeih'n war feine Rache, 
Sa, laßt die Todten mich zu Zeugen rufen! 
Laß mich ihn denken, wie auf Brutus Leichnam 
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Er feineg eig’nen Purpurrocd geworfen, u 
Und fi der Thrän’ um einen edlen Feind 
Sm Angeſicht des Heeres nicht gefchämt. 
Wenn fo der Held ein zarte Herz bewahrte, 
Muß er als Menfch den Blick des Menfchen fcheuen? 
Eäfar. 
Sa, vormals war er fo. Das ift vorüber. 
Denn feine Liebe — Wahnfinn möcht’ ich's nennen! — 
Zu der gefrönten Buhlerin, hat längft 
Bon jedem Guten jede Spur vertilgt. 
Octavia, 
Du irrſt — du weißt nicht — 9 er ift verfehwunden 
Der Wahnfinn, der des Gatten Herz mir raubte! 
Verſchwunden feit der Schlacht bei Actium. 
Setrennt von Eleopatren irrte lange 
Antonius in Wüften nur umber. 
Auch jegt noch flieht er Alerandrien, 
Bewohnt am Ufer eine ftille Hütte, 
Und haft, der Sreude wie dem Troft verfchloffen, 
Dem Timon gleich, die undankbaren Menfchen. 
Eäfar. 
Das glaubft du? 
Oetavia. 
Glauben nur? O, mehr als glauben! 
Du kennſt den redlichen Ventidius? 
Er ſchrieb es mir. 
Cäſar. 
Indeſſen aber hat 
Der Proteus wieder die Geſtalt verwechſelt; 
Denn wie es jetzt mit dieſem neuen Timon 
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Beſchaffen ift, verfünde dir ein Zeuge, 

Der geftern erft aus Alerandrien, | 

Wo er auf Kundfchaft lag, zurückgekehrt. 
(Er ruft in das Zelt.) 

Seminius! tritt her zu meiner Schwefter 

Und wiederhole kürzlich den Bericht 

Von allem, was du dort gefeh'n, gehöret. 





Sehfle Scene 
Die Vorigen und Geminins. 


Geminins, 
Biel Zeitvertreib, fie nannten’d Zeitgenuß. 
Vor meinen Ohren fohwirrt und fummt es noch, 
Die Slöten, Harfen, der Bacchanten Jubel! 
Cäſar. 
Wie war es mit dem liederlichen Bunde, 
Dem einſt Cleopatra den füßen Namen 
Der Unnahahmlich Lebenden ertheilte? 
Dctavia (raſch). 
O, diefer Bund ift Tängft ſchon aufgehoben! 
Nicht war, Geminius? Das wußt’ ich beffer. 
Geminins. 
Die Sache blieb, der Name ward verändert. 
Es find die Unnahahmlich Tebenden 
In Miteinander Sterbende verwandelt; 
So nennen fie ſich jegt, und taumeln trunfen 
Bon Wolluſt aller Art dem Tod’ entgegen. 
Noch Eürzlich ward der Sohn der erften Ehe 
Antyllus, mit der Toga angerhan, 


58 
Was gab ed da für Feſte! — Minder glänzend 
Jedoch, ald die Geburtstagsfeier des 
Geliebten, die mit beifpiellofer Pracht 
Begangen wurde; o, da feßten mande 
Bon den gelad’'nen Gäften, arme Leute 
Zur Tafel fih und Reiche ftanden auf. 
Eäfar. 
Nun, Schwerter? 
| Octavia. 
Das hat fie gethan, nicht er; 
Er mußte wohl der Sitte fich bequemen. 
Eäfar (läcelnd). 
Bequemen? (Zu Geminius.) Weiter. 
. Geminius. 
Wunderlich und grell 
War der Contraft mit jenem Königspompe, 
Wenn oft Eleopatra und Roms Triumpir 
Sn Sflaven - Wänfern auf den Gaffen ſchwärmten, 
Bei Nacht an alle Häufer Elopften, und 
Die Bürger aus dem Schlummer necten. 
Shmähmorte brauften dann aus jedem Fenfter 
Dem hoben Paare nad). 
Eäfar. 
Bortrefflih! nun? 
Octavia. 
Es ift nicht ſchicklich — aber Eein Verbrechen — 
Sürwahr, Geminius ‚- du dauerft mic). 
Es ift ein fchlechted Handwerk, große Männer 
Belauern, um wo möglich fie zu fich 
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Herab zu ziehen. — Ich entbinde dich 
Der Pflicht, mir mehr dergleichen zu erzählen. 
Cäſar. 
Nur Eines noch, das letzte. (Zu Geminius.) Du verftehft n 
Geminius. 
Von einem großen Feſte war ich Zeuge; 
Aus allen Rändern ſtrömten fie zuſammen, 
Die unterjochten Könige und Völker: 
Bon Silber eine hohe Bühne trug 
Zwei gold’ne Thronen für Antonius 
Und — 
Cäſar. 
Nur heraus, für Cleopatren. 
Octavia. 
Weiter. 
Geminius. 
Zwei And're, etwas tiefer, für die Söhne. 
Cäſar. 
Für ſein' und Cleopatrens Söhne. 
Octavia. 
Weiter. 
Geminins, 
Hier ward Eleopatra zur Königin 
Bon Cypern, Eölefyrien, Egypten 
Und Afrika ernannt. . 
Eäfar. 
Der Buhlfchaft Lohn. 
Geminins, 
Der ält're Sohn, fein Nam’ ift Mlerander — 
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Eäfar. 
Sein Sohn, der deine nicht. 
Octavia, 
O Bruder, fhone! 
Geminins, 
Erhielt Armenien, das Neich der Parther 
Und Medien; der jüng’re, Ptolomäug, 
Ward mit Phonicien und Syrien 
Belehnt! — 
Eäfar. 
| Vortrefflich! fo aus vollen Händen 
Die Königreiche [hütteln, ja das war 
Von jeher meines Schwagers Sache. 


Octavia. 
Wenn 
Er ſie zuvor mit ſeinem Blut erworben. 
Geminius. 


Cleopatra erſchien ſeit dieſem Tage 
Bekleidet mit der Iſis heil'gen Stola, 
Und ließ ſich frech die jüng’re Iſis nennen. 


Dctavia, 
Was Eümmert mich die Eitelkeit der Thörin! 
Geminins, 


Ihr Buhler heute und ihr Priefter morgen, 
Bor ihrem Altar und in ihren Armen 
Umſtrickt ein Neg den Trunfenen — 
Detavia (ſchmerzhaft). 
Genug! 
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Ge °. 
Ja wohl genug! (3u Geminius.) Entferne dich. 


Geminius (eb). 





Siebente Seen 
Cäfar un. Octavia, - 
Caſar. 


| Nun, Schwer? 
Kannft du ihn noch vertheidigen? 
Octavia (nach einer Panfe). 


Ich am’ a 
Eifer. 
Weib! Gattin! Mutter! Römern! erwache! 
Octavia. 


Die Gattin duldet ſtill, die Mutter ſeufzt! 
Die Römerin kennt ihre Pflichten. 
Eifer. U 
Schweſter! er 
Wo ift der edle Stolz, der dir gegiemt? 2 
Octavia. 
Dem Weibe ziemt nur Sanftmuth. 
Cãſar. 
Könige .. 
Schafft er aus Kindern einer Buhlerin! 
Und deine Kinder — ha! 
Octavia. 


Sind röm’fche Bingen 
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Eäfar. 
Dctavia! gedenke deines Ahnherrn! 
Biſt du die Enkelin des großen Cäfar ? 
Octavia. 
Ich weine nicht — ich bin's. 
Cäſar. 
Wohlan! Erwache! 
Ein großer Nam' iſt eine große Schuld! 
Sie ruht auf jedem Erben, und ein Jeder 
Muß ganz fie tragen — 
Octavia, 
Recht, fo fühl” ich. 
Wer nicht das Größere zum Großen fügte, 
Der möge nie fich feiner Ahnen rühmen. 
Durch Thaten fhwingt der Mann ſich auf zum Ruhme, 
Das Weib durch Leiden, ah! und oft — und immer! 
Iſt Leiden mehr ald Thun! Der Thätige 
Blickt im Geräuſch Hinaus — der Leidende 
In fih hinein — die ganze äuß're Schöpfung 
Zerftreuet Senen — diefer fammelt fie 
Sn ſich zur Qual! — D’rum, Bruder, fieh, ich leide — 
Sch leide ſtill — willſt du den Kampf erfcehweren ? 
Soll ich mit Dir um meine Krone ringen? 
Eäfar. 
So ftarf und ſchwach fehuf die Natur das Weib! 
Octavia, 
Du haft mich Römerin genannt — ich bin es. 
Als der Senat, und jeder Freund der Ruhe 
Di und Antonius durch enge Bande 
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Zum Heil der Republik verknuͤpfen wollte, 
Mer war e8; der fih opfern mußte? 

Eäfar. 

Du! 
Sa leider! du! 

Detapia, 
Die kaum vermitwete! 

Du weißt, man Eonnte mir den Trauerfihleier 
Wohl vom Geſicht, doch nicht vom Herzen nehmen, 
Denn meine erfte Liebe war Marcellus! 
Doc ich gehorchte, ich bin Römerin! 
Nur Römerin? Auch deine Schwefter bin ich! 
Denn fromm und treu an Kind und Gatten hängen, 
Sm Haushalt Eparfamkeit und Ordnung pflegen, 
Das Eann auch die gemeinfte Nömerin; 
Doch ſtill verfehmähter Liebe Kummer tragen, 
Die Bruft vol Wunden lächelnd bluten fehen, 
Das Herz dem Vaterland zum Opfer bringen, 
Kann nur die Enkelin des großen Cäſars. 

Eäfar. 
Ein Opfer ja! fo ſchwer und doch fo fruchtlog! 
Das ift es eben, was mich wüthend made! 
Ein Wollüftling, der feinen Ruhm befudelt, 
Die Herrfhaft über Nom mit einem Weide — 
Und welchem Weibe theilt! ha! wer ihn frei fpricht, 
Der möge feinem Bürgerrecht entfagen! 

Octavia. 

Nicht Bürgerin allein, ich bin auch Gattin! 
Mein widerſtrebend Herz hat nach und nach 
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Sich an’ den Mann gewöhnt, den du verfolgeft; 
Sch lieb’ ihn jet, jeßt lieb’ ich ihn! 

Eäfar. 

Unmöglih! 
Treulos — 
Octavia. 
Sch bitte, ſchweig'! weiß ich nicht Ales? 

Wenn ich verzeihe, was nur mich beleidigt, 
Was kümmert's dich? und was die Republik? 

Eäfar. 
Verzeihen Eönnteft du? 

Octavia. 
Sch kann — ih will — 

Es ift doch auch belohnend das Bewußtſein: 
Die Schwache trägt des Starken Schwäche; liebend 
Berfchleiert fie des Helden einz'gen Makel; 
Er fieht e8 dankbar, ed erwacht ihn ihm 
Der edle Unwill' auf ſich ſelbſt, und fiehe! 
Verloſchen find des Irrthums leichte Spuren! 
Nichts blieb zurück ald nur der Stolz der Gattin, 
Denn fie hat ihn gerettet. 

Gäfar. 

O Verblendung! 
Du boffeft noch, er werde wiederkehren ? 


Octavia, 
Er wird! gewiß er wird! Die Zeit muß Eommen, 
Die Binde muß von feinen Augen fallen. 
Die Buhlerin liebt nur fich felbft in ihm; 
Die Öattin liebt, fih und die Welt yergeffend ; 
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Nur Leben, immer Leben fordert Jene; 
Nur Lieben, files Lieben, g’nüget Diefer; 
Es droht ein Dolch, die Buhlerin entflieht; 
Die Gattin fehmiegt die treue Bruft zum Schilde; 
Verſchwunden ift die Schwalbe mit dem Sommer, 
Die Taube bleibt zurück — o ja gewiß! 
Mir ſagt's mein Elopfend Herz, er Eehret wieder! 
Gäfar, 
Nie! nie! 
Octavia, 
So fei e8 dann! fo bleib’ ih Mutter! 
Ein heil’ged Recht verbürgt ihm meine Pflicht! 
Herbei, ihr Kinder! Elammert euch mit Angſt 
Und Thranen an den Karten, Unbiegfamen! 
Der fein Geſchlecht vertilgen will, der euch 
Und mich zertritt, indem er ung den Vater, 
Den Gatten raubt! 
Marcellus, 
Mein guter, Tieber Oheim! 
Antonia. 
O fei uns hold! 
Cäſar. 
Das bin ich, gute Kinder! 
Wie meiner Kinder will ich euer Glück 
An meinem Herzen tragen, wahrlich! 
Dctavia, 
O! 
So ſchone den, dem ſie geboren wurden! 
Sie ſind ſein Blut, ſie ſind ja auch das deine! 
Wie? Oder ſoll aus ihres Vaters Aſche 
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Den Kindern eine blut’ge Hoffnung Feimen ? 
Des Vaters Tod, des Oheims Schug erfaufen? 
Erbarme dich der mütterlichen Angft! 
Erbarme dich der Unfchuld diefer Kleinen! 
Vergiß den Helden — fei mir Bruder! Menſch! 
Laß einmal noch der Kindheit Zaubergärten 
Uns traulih Hand in Hand durdfchlüpfen! komm! 
Die alten frohen Bilder ftellen wir 
Sn unfern Kreis, und finden denn wohl aud) 
Die alten berzigen Gefühle wieder. 
Erinn’re dich der wilden Knabenfpiele, 
Zu welchen nur mid) deine Bitten zogen; 
Wo du, der Römer, mich, den Sallier, 
Den Cymbrer, den Teutonen, überwandeft, 
Und im Triumph die Eleine Schwefter führteft, 
Aus jener Zeit behielt ich diefe Narbe, 
Dein Adler fhlug fie mir — es blutete — 
Es ſchmerzte — doch ich fah dein bleiches Schrecken 
Und meinte nicht. Du fehleuderteft den Adler 
Mit Ungeftüm in's Zeld, du preßteft mich 
Un deine Bruft — die brüderliche Angft 
That mir fo wohl — es war ein füßer Schmerz — 
Ich weinte nicht — du zogeft mich zur Quelle, — 
Und, meine Wunde wafchend,, ſchwurſt du mir, 
Nie wieder mich zu fehlagen! — halte Wort! 
Ad, halte Wort! ſchlag' mich nicht wieder, Bruder! 
(Auf Wange und Herz deutent.) 
Hier iſt's vernarbt, hier würd’ ed ewig bluten! 
Cäfar (gerürt). * 
Laß ab! o Gott! wie kann ih — 
XII. 5 
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Octavia, 
Damals ftunden 
Der Bruderliebe Thränen dir im Auge, 
Du weinteft felten, damals weinteft du; 
Und jegt — was ſeh' ih! — Bruder! — was verbirgft i 
Ihr Götter! ja fein Aug’ ift feucht! er weint! 
Verbirg fie nicht, die Xhräne, die den Sieger 
Bei Modena nicht ſchändet — 
Cäſar. 
Schweſter! du 
Begehrſt vielleicht mein Unglück, deinen Schimpf, 
Des Vaterlandes Jammer — ſeinen Fluch! 
Octavia. 
Nein, ich begehre Frieden, Frieden nur! 
Das Ziel und Ende jener langen Marter, 
Die mir zu hoffen nicht einmal vergönnte! 
Ich ſtehe zwiſchen den geliebten Kämpfern, 
Der Schweſter Hoffnung iſt der Gattin Elend, 
Und wenn die Gattin hofft, ſo lebt die Schweſter! 
Dein Schwert trifft mich, und wieder mich das ſeine! 
Aus euren Wunden quillt mein eig'nes Blut! 
Ach! und es falle dieſer oder jener — 
Ich falle mit! — 
Cäſar. 
Wohlan! du haſt geſiegt! 
Bring' ihm die Palme, die dein Herz errungen. 
Octavia (an ſeinem Halſe). 
Bruder! Brut 
O, noch nie fo herrlich erfchieneft du, fiegender Feldherr, 
Als du heute befiegt, ein liebender Bruder erfcheineft! 
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O, noch nie fo herrlich fhmückte dich wallender Purpur, 
Als die Eöftliche Perle dir ſchmückt die männliche Wange! 
Kinder! umfaßt feine Knie! Er will den Lorbeer des Helden 
Nicht mit dem Blute des Waters, den Thränen der Mutter 
befprigen ! 
Sehet den ftattlihen Mann, geboren für Scepterund Krone, 
Weil er, zu groß für die Rache, fich felbft zu beherrfchen 
vermag! — . 
Ha! mit dem Oelzweig des Bruders hinab zu dem irrenden 
Gatten, 
Daß ihn das kindliche Lallen, die bittende Liebe beſiege! 
Daß mit ſanfter Gewalt, den Helden zum Helden wir ziehen, 
Bis fi Bruft an Bruft die Sreunde brüderlich drüden! — 
Laßt, unfterbliche Götter! dies Große, died Schöne gelingen! 
O, dann möge mir plöglich die Parze den Faden zerfchneiden.. 
(Sie ergreift die Kinder und ftürzt fort.) 


(Der Vorhang fällt.) 


3 * 
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weiter Act. 


(Die Gärten ver Cleopatra. Im Hintergrunde ber koͤnigliche Palaft. 
Noch ehe der Vorhang aufrollt, Hört man in der Ferne Harfen und Flöten.) 


— — — — 


Erſte Scene. 


(Unter einem zwiſchen Palmbäumen aufgeſpannten Zelte von Purpur 
mit Goͤld durchwirkt, ruht) Antonius (mit Roſen befränzt, auf Ro⸗ 
fen, das Haupt in) Cleopatrens (Schooße). Erss (fitzt auf ter 
Schwelle des Palaſts, den Kopf in die Hand geftügt). Eharmivn 
(naht fich Ieife.) 
Eleopatra. 
Was bringft du, Charmion? 
Charmion. 
Er ſchlummert? 
Cleopatra. 
Ja. 
Sein Hamupt iſt ſchwer von Mamertiner-Wein. 
Charmion. 
So eben kam Euphronius, dein Spürhund, 
Zurück aus Cäſars Lager — 
Cleopatra. 
Stille! Stille! 
Auch ſchlafend iſt der Löwe furchtbar. Laß 
Mich nur zuvor den Kopf in Blumen betten, 
Dann wind' ich ſanft mich los. 


(Sie thut es uud fleht auf.) 
Geſcheh'n. Jetzt rede. 
Charmion. 
mus — 
Cleopatra. 
Halt! — ſiehſt du nicht den Horcher, 
die Ohren ſpitzt? — 
Charmion. 
Der Sklave Eros? 


Cleopatra. 
Zklaven macht der Sinn. Er iſt kein Sklave. 
ı laß ung ferne treten, ſtelle dich, 
beft du etwas an meinen Zöpfen 
fern. — So, jeßt ſprich. — Euphronius? 
ringt er? 

Charmion. 

Gute Botſchaft. 
Cleopatra. 
Nun? 

Charmion. 
unſt, fo ſprach Maͤcen, des Siegers Gnade 
wen. 

Eleopatra. 

Seiner Gnade? — Welch’ ein Wort 
r! Die Sprach’ ift meinem Ohre fremb. 
ſchon Sieger? wird er's fein? — doch wenn auch — 
ade macht mir jeder Dolch entbehrlich. 

Charmion. 

int dir nicht zu trauen. 
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Eleopatra. 
Wie? feitdem 
Seleucus ihm Pelufium geräumt? 
Saft ohne Widerftand?! Was will er mehr? 
Meint er, es fei ihm die Eroberung, 
Dhn’ einen Wink von mir, fo leicht geworben? 
Eharmion. 
An einer Stadt feheint minder ihm gelegen, 
Als an den Schägen, die in deinem Grabmal 
Du aufgehäuft verfchloffen; er befürchtet, 
Es werde die Verzweiflung fie vernichten. 
Eleopatia. 
Das fürdtet er? Geiz? — Habfuht? — deſto beffer! 
Ein großer Mann ift oft ein Eleiner Menſch; 
Ein Adler, der ſich auf zur Sonne ſchwingt, 
Um in der Tiefe nad) dem Raub zu fpähen. 
Laß auf der Stelle Fackeln, Stroh und Hanf 
In's Grabmal bringen. — Ha! dann mög’ er Eommen 
Auf meinen Schäßen fteh’ ich trogig, ſchwinge 
Die Fackel, drohend, und des Siegers Schwert 
Soll vor den Slammen der Befiegten weichen! — 
Sort, Charmion, vollziehe den Befehl. 
Sch felber fpreche mit Euphronius, 
Sobald wir diefen hier (auf Antonius deutend) befchäftigt wi 
Charmion (entfernt ſich). 
Eleopatra (Antonius betrachtend). 
Er ſchlummert ſorglos — träumt, er fei noch innmer 
Der Mächtige, vor deffen Winken einft 
Die Völker Afiens erbebten. — Du, 
An den der Herrfchaft Zauber mich gebunden, 
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r jeden Kuß mit Kronen mir bezahlte, 
eh' dir! es löſt ein feindliches Gefchick 
e güld’nen Feſſeln! ich muß los von dir 
ch reißen — oder mit dir ſinken. — Nein! 
ı Sturm verdoppelt feine Kraft der Schiffer, 
ch wenn der Wirbel ihn auf Klippen ſchleudert, 
db er das lecke Schiff nicht retten Eann ; 
ı wirft er ſich in einen leichten Nachen 
b flieht dem Ufer zu. 


Bweite Scene. 
Cleopatra. Eros (nähert fih mit). Ventidius. 


Cleopatra. 
Was wollt Ihr? leiſe! 
Eros. 
n Feldherrn ſucht Ventidius. 
Cleopatra. 
Ihr ſeht, 


ſchläͤft. 
Ventidius. 
Es dünft mich hohe Zeit zu wachen. 
Cleopatra. 
vum? Was gibt's? | 
Bentidins, 
Gefahr. — Indeſſen hier 
: Flöten Elagen und die Harfen lifpeln, 
oͤnt die Tuba in des Feindes Lager. 
Cleopatra. 
is mehr? denn eine Tuba ſchreckt uns nicht. 
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Ventidius. 


Der Feind iſt in Bewegung — 
Cleopatra. 
Immerhin. 
Ventidius. 
Ich ahne Ueberfall — 
Cleopatra. 


Wir ſind bereit 
Ihn zu empfangen. 
Ventidius. 
Wir, die Römer, ja! 
Doch deine Truppen, Königin — vergib — 
Ihr fcheuer Blif, ihr Murmeln — 
” Elevpatra. 
Mit dem Schwerte 
Sind fie gewohnt zu fechten, nicht mit Blicken. 
Veutidius. 
Dem Feldherrn muß ich es berichten. 
Cleopatra. 
Wohl, 
Sobald er wacht. 
Ventidius. 
Ich muß ihn wecken. 
Cleopatra. 


Ich 
Verbiet' es dir. 


Veutidius. 
Du, meine Königin, 
Die Pflicht, mein Gott! ich muß durchaus ihn wecken. 
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Eleopatra. 
MWie? Gegen mein Verbot? 
&r08 (ver inveffen Antonius berührte). 


Sch hab’ ihn fchon 
Geweckt. 
Cleopatra. 
Ha! Sklav'! 
Eros (demůthig). 
Das bin ich. 





Dritte Scene. 
Antonius un die Vorigen. 
(Nachdem diefe Scene begonnen, fehweigt die Muſik in ver Berne.) 
ntonins (erwachend). 
Welch’ Getöſe? 
Wer hat die füßen Träume mir verfcheucht? 
Cleopatra (pöttif). 
Ventidius, ber Parther ſtolzen Sieger, 
Schreckt eine Tuba in des Feindes Lager. 


Ventidins, 
Feldherr, du Eennft mich. 
Antonius. 
Rede. 
Veuntidius. 
Drohend ſteht 


Der Feind uns gegenüber, drohender 
Schleicht die Verrätherei in unſern Mauern. 

Antonius (fupt). 
Berrätherei? 


70 
VBentidins. 
Zu fechten zeigen die 
Egyptier den beften Willen nicht. 
Elenpatra. 


Du fiehft Sefpenfter. 
Ventidius. 


Doch kein Hirngeſpinſt. 
Antonius. 
Und des Verdachtes Grund? 
Veutidius. 
Berauſchte haben 
Von einem nahen Uebergang zum Feinde 
Geſprochen. 
Cleopatra. 
Nun da haben wir's! Berauſchte. 
Ventidius. 
Im Wein iſt Wahrheit. 
Cleopatra. 
Oefter Prahlerei. 
Ventidius. 
Noch mehr! Man ſagt, es ſei Peluſium 
Nicht ohne höheren Befehl verrathen. 
Antonius. 
Befehl? von wen? | 
Ventidius (die Achſel zuckend). 
Das weis ich nicht. 
Antonius. 
Mein Freund, 
Sch danke dir den Eifer, doch du fiehft, 
Ein lügenhaft Gefhmwäg hat dich bethört. 
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Befehle ſolcher Art, begreifſt du wohl, 
Kann nur die Königin, nur ich, ertheilen. 
Cleopatra. 
Wer weiß, vielleicht iſt gar von mir die Rede. 
Antonius (ſanft verweiſend). 
Kein Spott. 
Ventidius. 
Sch habe meine Pflicht erfüllt. (Er gebt.) 
Antonius. 
Er meint es gut. 
Cleopatra. 
Mit dir — mich haßt er! 
Antonius. 
Dich? 
Wer könnte das? 
Cleopatra. 
Im Wege ſteh' ich ihm, 
Er möchte dein Vertrauen untergraben. 
Antonius. 
Die Wurzeln liegen ihm zu tief. 
Cleopatra. 
Er lauert 
Die böſe Stunde ab, gibt hier und da 
Zweideut'ge Winke, zuckt die Achſeln, ſchweigt, 
Doch fo, als ob er viel verfchwiege — 
Antonius. 
Laß ihn! 
Ein mißverftand’ner Eifer — 
Eleopatra. 
Der mich kraͤnkt! 
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Mas von Pelufium er Eühn gefprochen, 
Sch will, daß du es ftrenge prüfeft. 
Antonius. 
Gern. 
Doch wie? Seleucus ift entfloh'n? 
Cleopatra. 
Sein Weib 
Und ſeine Kinder ließ ich fangen; der 
Gerechten Rache weih' ich ſelbſt ein Opfer, 
Sie mögen die Verrätherei des Vaters 
Mit ihrem Blute büßen! 
(Sie geht ab.) 
Antonius (ihr nachfehenn). 
Daß ſei ferne! 
Kein blut'ges Opfer foll der Liebe rauchen; 
Es lebt in mir der zweifelfreie Glaube! — 
Dem Manne Heil! der nichts verlor, wenn er 
Den feften Slauben an ein treues Herz 
Gerettet hat; der wanfelmüth’ge Sieg 
Mög’ ihm die Herrfchaft rauben — er bleibt reich. 





Vierte Scene. 


Antonius. Eros. Das Weib des Selenens (ſammt ihre: 
Kindern (gefeffelt, niet im Hintergrunde, neben ihr bie Kleinen.) 
Autonius. 
Biſt du Seleucus Gattin? 
Das Weib. 
Herr, ich bin's. 


Antonins. 
Wo ift dein Mann? . a 
Das Weib. 
Als tobt bewein' ich ihn. 
Antonius, 
Er ift entflohn’? 
Das Weib, 
So fagt das Volk, nicht ich. 
Antonius, 
Bezweifelft du die Flucht ? 
| Das Weib. 
Sa, denn ich Eenn’ ihn. 
Autonins. 
Er übergab Peluſium dem Feinde. 
Das Weib, 
Sch weiß es. * 
Autonius. 
Und warum? 
Das Weib. 
Das weiß ich nicht; 
Doch was er that, hat ihm die Pflicht geboten, 
Darauf will ich ſammt meinen Kindern ſterben. 
| Autonins, 
Dir ziemt ein foldher Glaube. 
Das Weib, 
Dir nit Zweifel 
An lang geprüfter Redlichkeit. - 
Autonius. 
Genug! 
Den Fluͤchtling wird ber Goͤtter Nach’ ereilen. 
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Das Weib, 
Er ift Fein Slüchtling. 
| Antonius, 
Wie? du wagft? 
Das Weib, 
Die Wahrheit. 
Daß er Gehorſam mit dem Leben büßte, 
Mir ift es Elar, Beweife hab’ ich nicht. 


Antonius. 
Die Furcht macht dich erfinderifch. 
Das Weib, 
Die Furcht? 


Wofür? — Mein Leben ſteht in deiner Hand. 
Es iſt mir wenig werth, denn es war ſein! — 
Doch wolleſt du der armen Kinder ſchonen! 
Antonius. 
Steh' auf! — Verraͤther oder todt, du biſt 
Mit deinem Herzen ſtets geſtraft. Sei frei. 
Ich will für dich und deine Kinder ſorgen. 
Das Weib. 
Für mich ein Grab! — doch was an dieſen Kleinen 
Du liebreich thuſt, vergelte dir die Warnung 
Der Sterbenden: trau Cleopatren nicht! (Ab) 
Antonius. 
Auch du, Verwegene? — faſt reuet mich 
Der Gnade raſch geſproch'nes Wort. — Doch nein, 
Auf fremde Schuld das eig'ne Unglück bürden, 
Iſt ja fo menſchlich — und fo tröftlich oft. 
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Fünfte Scene 
Antonius. Eros. 


Antonius. 
1, Eros? | 
Eros. 


Herr! 
Autonius. 
Truͤbſelig ſtehſt du da, 
ei die letzte Hoffnung dir zertruͤmmert, 
h! Muth! 
Eros. * 
Recht Herr, den brauch ich, denn ich habe 
eine ſchlimme Botſchaft zu verkuͤnden. 
Antonius, 
hören. 
Eros. 
Dein Domitius — 
Antonius. 
Mein Freund? 
Eros. 
aſſen hat er dich. 
Autonius. * 
Unmöglid. 
Eros. 
Zum 
vianus ging er geſtern über. 
| Antonius. 


ügft. 
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Eros. 
Hier iſt mein Kopf. 
Antonius. 
Domitius! 
Den ich mit Wohlthat überhäuft? 
Eros. 
Derſelbe. 
Antonius. | 
Den ich aus Staub hervorgezogen, und 
Sn Parthien den legten Biffen einft 
Mit ihm getheilt? 
Eros. 
Derſelbe. 
Autonius. 
Ha! das ſchmerzt! 
Mach einer Pauſe.) 
Was will ich denn? Hab' ich ein Recht zu murren? 
Ihm Gutes thun, wen hat es mehr erfreut? 
Ihn oder mich? Den Lohn hab' ich hinweg. 
Kann dieſer Menſch jetzt leben ohne mich, 
So wär’ es Schande, wenn ich ohne ihn 
Nicht leben könnte. — Narr! du weinft? 


Eros. 
Ich weine. 
Antonius. 
Warum? 
Eros. 
Ein edles Herz fo niedrig täufchen! 
Antonius. 


Zu thun wird daß oft fehwerer, ald zu tragen. — 
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dahm auch Domitius die Schäge mit, 
die er in meinem Dienft gefammelt? 


Eros. 
Nein, 
's mag ihm wohl die Zeit gemangelt haben. 
Antonins, 


50 fend’ ihm alles nach. _ 
Eros (erſtauunt). 
Wie! 
Antonius. 
Alles! Alles! 
zörſt du? ich will es. Daß bei jedem Stuͤcke, 
jei jedem Hausgeräth ihm fein Gewiſſen 
urufe: Das gab mir Antonius. 
Eros. 
uch der Soldat, der geſtern in der Schlacht 
>o wacker focht, dem auf dein rühmlich Zeugniß 
leopatra die gold’'ne Rüftung ſchenkte — 
Antonins. 
r hatte fie verdient. 
Eros. 
Hinüber iſt er 
um Feind. 
Antonius (kunt). 
Aud er? 
(Sich faffend, nach einer Paufe.) 
Nun fieh’, das ift Eein Wunder. 
en Armen war das Leben feil, d'rum war er 
50 tapfer; an der Rüſtung fah er nur 
X. | 6 
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Das Gold, das bracht er ſchnell in Sicherheit; 
Den Ruhm ließ er zurück — ei! laß ihn laufen! 
Eros (wirft fich zu feinen Füßen). 
Mein guter Herr! 
Antonius, 
Was willft du? 
Eros. | 
Meine Ahnung — 
Antonius, 
Was prophezeiht fie dir? 
Eros. 
Verderben! Tod! 
Antonins. 
Sei's! nur nicht Schand’! 
Eros, 
Ein Ne umftricft den Löwen — 
Antonius, 
Sei ohne Furcht. Steh’ auf! Noch fühl ich ganz 
Die alte Kraft in Herz und Arm. Doch haben 
Die Götter meinen Untergang befchloffen, 
So follft auch du nicht unbelohnet ſcheiden; 
Und bleiben Eeine Schäge mir zu fpenden, — 
Wohlan, ich weiß ein edleres Vermaͤchtniß 
An meinen treuen Eros. — Zür die Stunde, 
Wo einft vielleicht des Schickſals Strenge mich 
Nur zwifchen Tod und Schande wählen läßt 
— — — — — für dieſe ernſte Stunde 
dimm dieſen Dolch — verwahr’ ihn als ein Kleinod — 
Von deiner Hand will ich den Tod empfangen. 
Verfprichft du mir's? 


Erss, 
Wie, Herr? 
Autonius. 
Dein Wort. 


Eros. 
Ich kann nicht. 
| Autonins, 
Eros! mein treuer Eros! 
Eros. 
Nein, ich kann nicht. 
Antonius. 
So willſt du ſeh'n, wie im Triumphe mich 
Ein übermüth'ger Sieger ſchleppt? 
Eros. 
Halt! nimmer! 
Antonins, 
Sei du mein feßter Freund! willſt du? 
Eros (mit erſtickter Stimme). 
Ich will. 
Yutonins. 
Hab’ ich dich jegt belohnt? 


Du haſt. 
Antonius. 
Leb’ wohl. (&r geht.) 


Sechſte Scene. 
Eros (allein). 
Das ſollt ich noch erleben? — Bott verhuͤt' es! 


Sind das die Gluͤcklichen, die wir beneiden? — 
6 % 
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Ein großer Mann, nur eine Fackel, die 
Sich feldft verzehrt, indem fie andern leuchtet, 
Er ragt hervor, ein Pharus aus dem Meere, 
In fihern Hafen jeden Schiffer leitend, 
Indeſſen We auf Welle um ihn tobt, 
Den feften Grundftein untermwäfcht, bi endlich 
Sm Sturm den Troßigen das Meer verſchlingt. — 
Wie mancher Römer, den die fpäte Nachwelt 
Nie nennen wird, war glücklicher als er! 

(Sr verſinkt in tiefes Nachdenken.) 


Siebente Scene — 
Eros und Octavia, 


Octavia (urüdwinten). 

Bleibt, Kinder, bleibt zurüd. An diefer Palme 
Möcht ihr im Schatten ruhen, bis ich rufe, 

Mach einem tiefen Seufzer.) 
Wie eng’ und voll iſt meine Bruſt! — bier lebt er! 
Hier wirft du nach der Iangen harten Trennung 
Ihn endlich wiederfehen! — Gute Götter! 
Sn eurem Schuge bin ich fromm und Eühn 
Gewandelt bis hieher — laßt mid) den Frieden — 
Wo nicht — ein Grab an diefem Ufer finden! — 

(Banfe.) 

Still ift e8 hier! — Noch Niemand wurde mein 
Gewahr. — D, baß ein guter Menfh, ein Römer, 
Kein Sklave Cleopatrens mir begegne! | 
Sieh’ da! ift das nicht Eros? 


—— — — — — — —— 
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Eros. 
(Auffahrend; als er fle erblickt, ein Strahl von Freude, ſogleich verldicht 
durch ſtarres Entſetzen.) 
| All' ihr Götter! 
Octavia! 
Oetavia. 
Gluͤckſel'ge Vorbedeutung! 
Der Erſte, der mich hier willkommen heißt, 
Mein alter treuer Eros! | 
Eros. 
Bin ich trunken? 
Bin ich von Sinnen ?.träum’ ih? 
Octavia. 
Warum ſtaunſt du? 
Fort! fort! von hier! 
Octavia. 
Beſinne dich, 
Ich bin Octavia. 
Eros. 
Du biſt's! du biſt's! 
Gebieterin, Wohlthaͤterin, dich ſoll 
Sch hier willkommen heißen? bier? wo nur 
Beſchimpfung, Meuchelmord dir drohen? 
Octavia. 
Mich | 
Umfchwebt der Schuggeift Romb. —— 
Eros. 
O, was beginnſt du? 
Was willſt du hier? 8 
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Octavia. 
Dem Vaterlande Frieden, 
Und mir vielleicht ein irrend Herz gewinnen. 
Eros 
Zu fpät! 
Detavia (Hafig). 
Lebt mein Gemahl? 
Eros, 
Er lebt. 
Octavia (beruhigt). 


In ihm 


Eros, 
Todt für dich! 
Oetavia. 
Entſchlummert nur. 
Eros. 
Du biſt verloren, wenn Cleopatra 
Dich hier zuerſt erblickt! Im tiefſten Kerker 
Wirſt du verſchmachten. 
Octavia (mit hoher Ruhe). 
Mit der Tugens kann 
Der Leidende nur ſterben, nicht verſchmachten. 
Eros. 
O Jupiter! gib meinen Worten Kraft! 
Mit Todesangſt umfaß' ich deine Knie! 
Es möge dich mein grauer Kopf erbarmen! 
Flieh', weil es Zeit iſt! Flieh'! du biſt verloren! 
Octavia. 
Genug! — Steh' auf! — Es iſt beſchloſſen. 


Die Hoffnung. 
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Eros (um fi ſchauend). | 


Ha! 
Weh dir! weh mir! Sie Eommt. 
Octavia, 
Sie möge kommen. 
Eros. | 


Noch Eannft du fliehen! Ich decke dir den Ruͤcken, 
Sch laſſe fie nicht fort, fie muß vorher 
Mid alten Mann zertreten! 
Octavia, 
Ruhig! ruhig! 
Dein Ungeftüm wird alles noch verderben. 
Seh’, tritt zurück. Stel’ dich, als fei ich dir 
Ganz unbekannt. Bleib’ in der Ferne. 
Eros 
Wie? 
Allein bei ihr dich Taffen? 
Octavia. 
Ich befehl es. 
Eros. 
Wie bitter läffeft du zum Erſten Male 
Mid fühlen, daß ich nur ein Sklave bin! (Ab,) 





Adte Scene. 
Octavia. Cleopatra. Charmion, 


(Cleopatra will vorübergehen, doch als fie Octavien gewahr wich, naͤhert 
fie ſich und betrachtet ſie eine Zeit lang ſchweigend.) 


Oetavia. 
(Steht vor ihr mit furchtlofer Beſcheidenheit.) 
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Eleopatra. 
Mer bift du? | 
Octavia. 
Eine Römerin. 
Cleopatra. 
Dein Name? 
Octavia. 
Octavia. 
Cleopatra. 
Der Nam' iſt nicht empfehlend. 
Octavia. 
Und doch iſt er mit Schande nicht gepaart. 
Cleopatra. 
Biſt du vermaͤhlt? 
Octavia. 
Ich war es. 
Cleopatra. 
Starb bein Gatte? 
Octavia. 
Seit Jahren ſchon bewein' ich ihn! 
Cleopatra. 
Was war er? 
Octavia. 
Ein tapferer Soldat. 
Cleopatra. 
Fiel in der Schlacht? 
Octavia. 
Den Troſt gewährten mir die Götter nicht! 
Er wurde hinterliftig mir gemordet. 
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Cleopatra. 
Von wem? 
Octavia. 
Von einem Weibe. 
Cleopatra. 
Suchſt du Rache? 
| Octavia. 
Sch leihe diefen Namen der Verachtung. 
Cleopatra. 
Was willſt du hier? 
Octavia. 
Mit dem Triumvir ſprechen. 
Cleopatra. 
Und dein Begehren? | 
Octavia. 
Ihm vertrau' ich es. 
Cleopatra. 
Warum nicht mir? Antonius hat keine 
Geheimniſſe vor mir. 
Octavia. 
Nicht er, doch ich. 
Cleopatra. 
Sehr keck und ſeltſam. Kennſt du mich? 
| Octavia. 
D ja, 
Ich kenne dich. 
Cleopatra. 
Schon lange? 


Octavia. 
Lange ſchon. 
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Sch war nur noch ein Kind, als Brutus Dolch 
Mit Eafars Blut der erften Liebe Mirten 
In deinen jugendlichen Locken färbte. 
Sch ſah aus Rom dich flieh’'n. Der Eiche Fall 
Zerfchlug der Taube Neft im hohen Gipfel, 
Und fehüchtern flatterte fie über’d Meer. 
Cleopatra. 
Mach einer langen Pauſe, in welcher fie mit ſcharfen Blicken die 
Fremde mißt.) 
Dein Blick, dein Anſtand, deine Worte zeigen 
Von nicht gemeiner Bildung. 
Octavia. 
Die Natur 
Schuf mir ein Herz. Rom lehrte mich die Tugend. 
Cleopatra. 
Du weckſt die Neugier. 
Octavia. 
Ich verdiene mehr. 
Cleopatra. 
Mir willſt du nicht vertrauen? 
Octavia. 
Nein. 
Cleopatra. 
Wie, wenn 
Sch dich zu reden zwänge? 
Detavia, 
Das kann Niemand. 
Cleopatra. 
Auch nicht Gewalt? 
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Octavia. 
Du ſchmähſt dich ſelbſt. Es wird 
Egyptens Königin ſo klein nicht handeln 
An mir Wehrloſen. 
Cleopatra (mißtrauiſch). 
Meinſt du? — Naͤher dich 
Zu kennen ſcheint der Mühe werth. 
Oetavia. 
Verſuch' es. 
Cleopatra. 
Wohlan, du ſollſt ihn ſeh'n, doch hüte dich, 
Daß mir kein Argwohn durch die Seele zucke: 
Ich bin nicht Königin allein — ich bin 
Auch Weib — verſtehſt du mich? (Zu Charmion.) Geh’, ruf” 
ihn her. 
(Reife) Auch ſoll Euphronius ſich zu mir ſchleichen. 
Der Augenblick iſt guͤnſtig. 
(Cleopatra und Charmion auf verſchiedenen Seiten ab.) 





Meunte Scene 
Octavia (allein). 


War es diefe, 
Die mit der Falten Todtenhand mein Herz 
Berührt, daß Blut und Schlag ihn plöglich ftockten ? 
Mir war nicht wohl in ihrer Gegenwart; 
Wie Krampf ergriff es mich, balt menſchenfeindlich — 
Das ift die Stimmung nicht für foihe Stunde! — 
But, daß fie ging. — O Duldung! mein Panier! 
Des fanften Weibes fanftere Befährtin! 
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Des ſtarken Mannes ftärf’re Siegerin! 
Sn meinen Bufen Eehre freundlich wieder! 
Und fehmiege dich an meine Mutterliebe — 
Doc ift auch diefe Stüge noch zu ſchwach, . 
So halte dih an Vaterland und Tugend! 
(Sie blift um fich.) 
Er iſt's! — Er Eommt! — Und du noch fo bewegt? 
Weh' dir, Octavia! verfchlei’re dich! 
So darf er dich nicht fehen, nein, fo nicht! 
(Sie fchlägt den Schleier über fih und wirft einen fchüchternen Blick 
nach den Kindern.) 
Die Kinder — feine Kinder — ha! Sie fhlafen. — 
Du fanftes Bild der Ruhe — gib mir Ruhe! — 





Behute Scene 
Antonius. Octavia, 


Antonius, 
Biſt du das fremde Weib, das mich zu fprechen 
Begehrt? — Verfchleiert ? — Keine Antwort? — Mach’ 
Es kurz, mir ift die Zeit karg zugemeffen. 
Kann ich dir nügen? — Oder du mir? Rebe! 


Octavia. 
Antonius! 
Antonius. 
Ha, welche Stimme! 
Octavia. 
Wäre 


Sie deinen Ohren fremd? (Entfchleiert fi.) 
Sch bin’s. Wohl mir! Du Eennft die Stimme noch! 
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50 wirft bu auch das Herz, aus dem fie Fam, 
Noch Eennen. 
Antonius, 
Iſt's ein Traum? Du in 
?gypten? 
Octavia. 
Meine Heimath iſt bei dir. 
Auntonius. 
dein Leben gabſt du falſchen Wellen Preis — 
Octavia. 
dem Steuermann zur Seite ſtand die Liebe, 
Antonius. 
Im bier ein blut’ges Ufer zu betreten — 
Octavia. 
in dem die Hoffnung ihren Anker warf. 
Antonius. 
eg mit der Larv'! ich ahne deinen Zweck, 
zorwürfe, bitt're Klagen — 
Octavia. 
Keinen Vorwurf! 
jerechte macht ein edler Mann ſich ſelbſt, 
nd ungerechte fcheut ein edles Weib. 
uch wüßt’ ich nicht, was ich zuklagen hätte? 
aß du verweilft, wo dir ein Welttheil huldigt, 
nd meideft Rom, wo nur ein treue® Herz 
ir zugehört, ziemt mir darob zu klagen? 
Sir find num einmal nicht geboren für 
ren ſel'gen Mittelftand, in dem allein 
ie Häuslichkeit fich ihre Blumen zieht. 
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Antonius. 
Du haͤtteſt wirklich keine Klage? 
| Octavia. 
Keine. 
Antonius (freundlicher). 
So ſei mir ein willkommner Gaſt. 
Octavia. 
Ein Gaſt? 
Mich dünkt, ich ſei zu Haus. 
Antonins, 
Dctavia 
Vergißt, welch ein Verhängniß uns getrennt. 
Octavia. 
Nur Eines kenn' ich zwiſchen dir und mir; 
Es iſt geknuͤpft an meinen Lebensfaden. 
Antonius. 
Genug davon. Es gibt Erinnerungen, 
Die, gleich dem Wunderfiſch, dem, der es wagt 
Sie zu berühren, ſchnell mit Weh durchzucken. 
Laß die Vergangenheit, enträthſ'le mir 
Die Gegenwart. Du hier? Warum? 
Octavia. 
Wie feltfam! 
Vor Eurgem noch hab’ ich erröthend mich 
Befragt: Warum in Rom! Iſt hier dein Plag? 
Iſt denn Fein Schiff mehr in Brundufium, 
Das deiner Pfliht die Segel leihen Eönnte? 
Antonius, 
Mic dünkt, von jeder Pflicht warft du entbunden! 
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Detavin. | 
Dem widerfpricht mein Herz. 
Antonius. 
Nach allem, was 
Mein Bote dir verfündet — 
Octavia. 
Mir! Dein Bote? — 
Doch nicht der Böſewicht, der fich erdreiſtet, 
Der Römer Größten giftig zu verleumden? 
Antonius, 
Verleumdun Welche? 
Octavia. 
Denk' dir nur, wie fredy! 
Mir, deiner Sattin, mir, die nichts verbrochen, 
Wagt' er Verftoßung anzukünden, und 
Es gab auch Leute, die das Mährchen glaubten. 
Sch nicht! Fein Zweifel hat an deinem Herzen 
Gefrevelt, felbft Die Kinder haben nicht . 
Einmal daran geglaubt; ich hatte juft 
Den Knaben auf dem Arm, der zeigt’ ihm drohend 
Die Eleine Fauſt — es rührte faft den Lügner. 
Antonius (bei Eeite). 
Wie mich! 
Octavia, 
Erſchrocken ftanden zwar die Kinder 
on deiner erften Gattin Zulvia; 
Du weißt, fie lieben mich, und meinten nun, 
Sch würde nicht wie fonft fie wieder lieben; 
Doc als ich meine Sorg’ um fie verdoppelt, 
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Und alles blieb im Haufe, wie ed war, 
Da ift der böfe Tag vergeffen worden. 
Antonius (etwas verlegen). 
Sch weiß, du bliebft in meiner Wohnung — mag 
Dein Bruder aud) dagegen eingewandt; — 
Die Mutter, wie die Hausfrau wirkte fort — 
Octavia. 
Sollt' ein Geſchwaͤtz mir theure Pflicht verfümmern! 
Sch hätte Sahre lang in treuer Bruft 
Vertrauen auf dein edles Herz genährt, 
Damit dem erften Buben es gelänge, 
Mir meine fefte Zuverfiht zu rauben? — 
Daß du mich Tiebeft, glaubt’ ich ja nur dir; 
Daß du mich haffeft, möcht’ ich Eeinem glauben, 
Selbſt dir nicht! 
Antonius (weich). 
Haß? Wer denkt daran? Wir haben 
In beif’rer Zeit der frohen Stunden manche 
Verlebt — nur Cäſars Herrfchfucht trennt ung heute, 
(Gäb' ihm die Erde Jupiter , gab’ ihm 
Neptun das Meer, der Unerfättliche 
Wird’ auch vom Pluto noch die Hölle fordern! 
Octavia, 
Euch trennten Ohrenbläſer. 
Antonius. 
Thaten fprechen. 
Sicilien entriß er dem Pompejus, 
Mit meinen Schiffen hat er es erobert, 
Mit mir zu theilen war ihm Pflicht — zum Lohn 
Hat er die Schiffe mir zurück behalten. 
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Den Lepidus, gleich ihm und mir, Triumvir, 
Hat er beraubt, befhimpft, verjagt, die Beute 
Sich zugeeignet, unter feine Söldner 

Die Anker von Stalien getheilt, 

Und meine wadern Krieger um den Lohn, 
Den fie mit ihrem Blut’ erkämpft, betrogen! 


Dctavia. 


Gewalt und Wein beraufchen auch den Beften; 
Der Zunge Seffeln löſt der Wein, und jene 
Geheimer Wünfche lang verhalt'ne Bier. 

Zern fei von mir, den Süngling zu vertheidigen, 
Der ſchwere Laft auf ſchwächern Schultern trägt, 
Dod eben darum freut’ ich mich der Eintracht, 
Die dich ihm zugefellte, dich, den Mann, 

Der jene Kette von Erfahrung faßte, 

Ein Zügel für das edle junge Roß. 

Wo find fie hin, die fel’gen Stunden, ale 

Sch von der Hoffnung ſchwer erklimmter Spiße 
Der neuen Sonne heitern Aufgang fah! 

Was träumten nicht, der ew'gen Zwietracht müde, 
Die guten Römer! — »Nun! fo jauchzten fie: 
Yun werden endlich frohe Zeiten Fommen! 

Wo Splla, Marius, Pompejus, Cäfar, 

Mit unf'rer Väter Blut die Erde düngten, 

Da werden Cäſars Enkel, Cäfard Freund, 
Delbaum und Nebe für die Kinder pflanzen!” 


Antonius. 
Warum mic) mahnen an der Hoffnung Wiege? 


In der aud) ich einft fchlummerte? Sie ward 
XII. 7 
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Schon laͤngſt zertrümmert — werfen ift die Schuld? 
Die Götter richten zwifchen mir und ihm. 
| Octavia, 
Die Republik ift euer beider Mutter, 
Die bat euch Tiebend groß gezogen; 
MWollt ihr zum Danke mit verruchten Händen 
Sm mütterlichen Eingeweide wühlen? 
Du bift der ält're Bruder, gib ihm nach! 
Antonius. 
Dem Knaben? 
Octavia, 
Laß ihm doch den eitlen Dünkel; 
Ihn wird nurer, die Welt dich Sieger nennen. 
E3 muß die Herrfchaft Lieb’ und Furcht begründen, 
Laß ihm die Furcht, bein fei die Lieb’! 
Antonius, 
IH weiß, 
Der Schlaue hat Senat und Volk geblendet. 
Man haft mid) jegt in Rom. 
Octavia. 
Woher die Lüge? 
Antonius (mit Bitterkeit). 
Das Neue reizt, wär’ auch das Alte beffer. 
Stets war die Gegenwart dem Menfchen'Täftig, 
Er fuht um jeden Preis fie los zu werden; 
So lange fie den Namen Zukunft trägt, 
Langt er nach ihr, und möchte fie nur fehnell 
Herunter ziehen, wie ein gier'ges Kind, 
Das immer mehr auf feinen Teller fordert, 
Als es genießen Fann, und dann mit Eifel 


Das Ungenoff’ne um ein neues Spielwerk 

Vertauſcht — o gebt dem Menfchen nur das Neue! 

But oder fohlecht, gleich viel, nur daß ed neu ſei! 

Daß er das Alte nur vergeffen möge! 

Denn zum Vergeffen ward er ja geboren, 

Die Thaten, die er heute noch bewundert, 

Sind Morgen durch ein Poffenfpiel verdrängt. 
Dctavia, 

Dein Unmuth macht dich ungerecht, wenn gegen 

Die Menfchen nicht, doch wahrlich gegen Rom! 

Nicht deine Siege, Schlachten und Triumphe, 

Dort haben einft Wohlthaten dich verewigt. 
Antonius. 


Dem Stein in's Meer geworfen, gleichet Wohlthat; 


Die Flut berührend wirbeln hundert Kreife 
Um ihn — er finft — und weg ift jede Spur. ° 
Octavia, 

Ungläubiger! auf! folge mir nah Nom! 
Sch zeige dir die Segensfpuren. — O! 
Als ich verließ die Stadt der fieben Hügel, 
Da ftrömte Haufenweis das Volk herbei, 
Schob meine Träger von der Sänfte weg, 
Und trug fie felbft mit Eindlich frohem Jubel. 
»&ie geht zu ihm!” fo riefen taufend Stimmen: 
»Sie wird ung Frieden bringen! wird den Helden, 
Der in der Römer treuen Herzen wohnt, 
Yun auch zurüd in ihre Mauern führen!” 
So tönt? es laut — 0 daf in deiner Bruft 
Kein Widerhall Erfüllung mir verkündet! 

7 %* 
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Antonius. 
Bei Gott! ich liebe dieſe wackern Römer! — 
So manches Königreich hab’ ich erobert, 
Das Eleine Vaterland blieb meine Welt! 
Sch achte nicht Egyptens Pyramiden, 
Man gebe dort mir eine Hand voll Erde. 
Dod von dem Knaben, den ich groß gemacht, 
Den Srieden mir erbetteln — 
ODetavia. 
Das ſei ferne! 
Waͤr' ich es werth des größten Römers Gattin 
Zu beißen, wenn ich feinen Schimpf begehrte? - 
Doch wie, wenn Caäſar folbft die Hand zum Frieden 
Der Erfte reicht? 
Antonius. 
Er? mir? 
Octavia. 
Er, bir. 
Antonius, 
Das Eann 
Und wird er nie. 
Octavia, 
Er Eann und wird — Er thut eg! 
Geh’, Schwerter — fprach er, und fein Auge glühte 
Von edler Wahrheit — bring’ ihm felbft die Palme! 
Antonin, 
Er? mir die Palme? Die vielleicht 
Ein f[himpflih Bitten nur ihm abgerungen ? 


Octavia. 
Ich durfte bitten, ich, die Schweſter; doch 
Dem Ruhme des Gemahls vergab ich nichts. 
Antonius. 
Und die Bedingung? 
Octavia. 
O! die wird ſich finden. 
Nur ausgelöfcht der Zwietracht Flamme; nur 
Den Schutt erft weggeräumt; dann bauen wir 
Mit Luft und Leichtigkeit auf die vom Brand 
Verheerte Stätte ew’ger Eintracht Tempel! 


Antonius, 
Dir fcheint dag leicht? 
Octavia. 
Warum nicht? Wolle nur! 
Entferne nur die böfen Menfchen, bie 
Kon fremdem Haffe zehren müffen, um 
Geſtohl'ner Liebe Nahrung zu bereiten; 
Bei eigner Armuth, mit erborgtem Schimmer, 
Sich Ruhm erfchleichen, wo Parteigeift wüthet; 
Dem Diebe gleich, der ruhig ftehlen Fann, 
Wenn er zuvor dag Haus in Brand geftedt. 
Antonius, 
Den Sinn ber bittern Worte faß' ich wohl; 
Du fprihft von Cleopatren — 
Octavia (nach einer Raufe mit Feftigfeit). 
Ä Sa! 
Antonius, 
erkannt 
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MWird diefes Weib von dir, und manchem Nomer, 
Denn Niemand weiß, wie viel fie mir geopfert. 
Octavia (gelafien, ohne Bitterfeit). - 
Sch weiß — Sie war bei Actium die Erfte, 
Die dich verließ. 
Antonius (in einiger Verlegenheit). 
Daß hat fie ſchwer bereut. 
Octavia. 
Den Göttern Dank! nichts hab’ ich zu bereuen! 
Dich Eonnt’ ich nie verlaffen, werd’ es nie! 
Erhebe dich ein Fels bis in die Wolken, 
Es windet fi) um deinen Zuß der Bach, 
Und wirft ein Blitz den Gipfel in den Abgrund, 
So decft der treue Bach ihn Flagend zu: 
Verhöhne mich, verfpotte meine Liebe, 
Sch dulde — hoffe laut — und Elage ſtill — 
Brich mir das Herz, ftoß meine Hand zurück, 
Nur nicht den Delzweig, den fie zitternd reicht. 
Antonius (mit Rührung). 
Dctavia, bu bift ein gutes Weib, 
Ein gutes, treues Weib! es thut mir weh, 
Daß ich, um deines Bruders Tücfe willen, 
Hart gegen dich — 
Octavia. 
Von mir ſei nicht die Rede! | 
Von bir und Rom! Sein Glück — dein Ruhm, — met 
Leben! 
Sch rufe dih, den Sohn der Republik, 
Den Abkömmling der Götter ruf’ ich an! 
Sei deines großen Ahnherrn werth! verachte, 
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Wie e8 dem Enkel eines Herkules 
Geziemt, die ſchnöde Rache, die zu den 
Gemeinen Sterblichen herab dich zieht! 
Du haft fo groß begonnen — ende groß! 
Der Leberwinder Cäſars bleibt ein Menfch; 
Doc, der fich felbft befiegte, wird ein Gott! 
Zurück nah Nom! Sei ung der Erfte wieder 
Wie auf dem Maröfeld, fo beim Sreudentaumel, 
Wie auf der Nednerbühne, fo im Circus; 
Es werden Bürger, Sreunde, Gattin, Kinder 
Metteifernd Kronen dir und Kränze winden. — 
O! deine Kinder! — jene zarten Eproffen! 
Po fanden fie ein Vorbild deiner würdig ? 
Du! du allein! ſei du ihr Vorbild! — Vater! 
Verlaß fie nicht! fie rufen dich! fie ſtrecken 
Die Eleinen Arme nach dir aus — Marcellus — 
Antonia — du Eennft noch ihre Namen, 
Doch wie fie hoffnungsvoll herangewachfen, 
Dad weißt du nicht — daß fahft bu nicht! — 

Antonius (fodend und gerührt). 


Sie find 
Geſund? 
Octavia. 
Geſund — doch minder froh — ſie weinten — 
Antonius. 
Warum? 
Octavia. 


Der Knabe wollte mit zum Vater. 
Er ſagt, du habeſt ihn verſprochen, wenn 
Sein Arm erſt Kraft gewonnen, werdeſt du 
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Ihn felbft den erſten Discus werfen lehren. 
Sieh', das vergißt er nicht. | 
Antonins (bewegt). 
Ich hab's verſprochen. 
Oetavia.. 
Nun, meint er, ſei die gute Zeit gekommen; | 
Nie hab’ Antonius fein Wort verlegt, - 
Er fei dein Sohn — ihn werdeft du nicht üfgen. 
Antonius, 
Ein wack'rer Knabe! 
Octavia, 
Weinen thut er nie, 
Doch wenn er oft von deinen Siegen hört, Ä 
So glänzt ihm freundlich eine Thrän’ im Auge; 
Und wenn er dann ein Bild des Herkules 
Gewahr wird, ruft er gleih: Das ift mein Water! - 


Antonius, 
Sch wollte doch - — er wäre mit gekommen. 


Octavia, 
Antonia ift fanfter zwar, und fliller, | 
Doc gleicht fie dir mehr an Öeftalt und Weſen, 
Auch deinen Blick, das Lächeln um den Mund, 
Nichts thut fie Fieber, ald dir Kränze winden 
Kein Lorbeerbaum ift vor dem Mäbchen ficher; 
Der wilde Bruder Elettert keck hinan, 
Und bricht die Zweige, die fie emſig bindet. 
So hat fie ſchon wohl mehr ald Eine Wand 
Mit folhen Kränzen ausgefhmüdct, und hart - 
Des Vaters Ruͤckkunft, traurend, wenn fie welken. 
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Ä Antonius. 
Sch möchte gern die Kinder wieder fehen! - 
Octavia (nach einer Baufe, ängftlich). 
Darf ih? — wirft du fie väterlich empfangen? 
Denn fieh’, Antonius — ich trage Alles — 
Sch habe Muth für Alles — doch die Mutter — 
Wenn du mir weh in meinen Kindern thäteft — — 
Antonius (ahnen). 
Dctavia! die Kinder find — 
Octavia (fhüctern). 
Sind bier. 

Antonius. 
Hier? Wo? 

Octavia. 

Sie dürfen Eommen? 
Antonius, 
Un mein Vaterherz! 
Dctavia (mit lautem Entzüden). 

Herbei! herbei! die frohe Stunde fchlägt. 





Eilfte Scene 
Die Vorigen. Der Octavia Kinder. Cleopatra. 
(Die Kinder eilen auften Vater zu.) 


Antonius (ifnen die Arme entgegen firedend). 
Antonia! Marcellus ! 
Die Kinder, 
Vater! 
Octavia, 
Den Göttern Dank! er hat und nicht verftoßen! 
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Antonius (mit Wehmuth). 
Ihr mußtet euch vor mir verbergen? Mußter 
Die Vaterliebe mir ablauern? — Wehe! 
Der Knabe (ihn liebkoſend). 
Wir haben dich fo Tange nicht gefehen! 
Das Mädchen (eben fo). 
Du ziehft nun wieder mit nah Nom? Nicht wahr? 
Antonius. 
Ihr holden Kleinen! welch' Gefühl ergreift mich! 
Octavia. 
Gib Raum der fhönen herzlichen Empfindung! 
Mögeſt du Afiens Kronen Ben Söhnen der Buhlerin ſchenken, 
Meinen Kindern gib Liebe! Liebe den Kindern, der Gattin! 
Mögeft du prunfen, ein König an einer Königin Seite! 
Mir, der Eeufchen Gefährtin gib eine häusliche Stunde! 
Nur eine Stunde, wie diefe! welch ein belohnendes Schau: 
fpiel, 
Wenn mit ftilem Entzücen der Vater die Kleinen umfängt! 
Sanft verfchlungen; doch innig, Wang’ an Wange fi 
fhmieget, 
Und die Locfen der Kinder die Wange ded Waters befchat- 
ten! — 
Ha! vergeffen ift Alles! fort ihr ängftlichen Träume! 
Wer die Kinder noch liebt, der kann die Mutter nicht haffen! 
Antonin (sie Arme ausbreitend). 
Dctavia! 
Octavia. 
Er ruft! die Treue ſiegt! 
(Sie will in feine Arme eilen.) 
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Cleopatra. 
(Die während der letzten Reden im Hintergrunde erſchien und mit Ent⸗ 
- Segen und Wuth die Nebenbuhlerin erkannte, ftürzt, ven Dolch gezückt, 
hervor, im Begriff fie zu durchbohren.) 
Antonins (füllt ihr vafch in ven Arm). 
Cleopatra! was thuft du? 
Die Kinder. 
(Stiegen zu der Mutter, welche fie umflammern.) 
Mutter! Mutter! 
Gleopatra. 
(Sich in Antonius Armen fträubenp, ſchießt wüthente Blide auf Octavia.) 
Octavia. 
(Betrachtet Eleopatren mit einer Mifchung von Stolz, Mitleid und Ver⸗ 
achtung.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 


(Der Schauplatz wie im zweiten Act.) 


Erfie Scene. 


Cleopatra (ohnmädtig in) Charmions (Armen) Antonins (u 

ihren Füßen mit Liebe und Angft.) Octavia (zwifchen ihren Kindern, 

betrachtet die Gruppe mit ftillem Schmerz.) Eros (ineiniger Entfernung.) 
Antonius. 

Barmherz'ge Götter! ruft den Arzt herbei! 

Der Athem ſtockt — die Wang! erbleiht — es ſchnuͤrt 
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Ein Krampf den Bufen ihr zuſammen — fort! 
Den Arzt. 
Eros (bei Seite). 
Verdammtes Gaukelſpiel! 
Charmion. 
Sei ruhig! 
Schon löft ein Seufzer der Betäubung Bande. 
Antonin. 
Gleopatra! dich ruft des Freundes Stimme! 
Erwache! 
Octavia (winkt dem Sklaven und ſpricht leiſe). 
Eros! führ die Kinder weg, | 
Daß fie des Waters Schwachheit nicht gewahren. 
Eros (führt vie Kinder in den Palaſt). 
Charmion. 
Sie ſchlägt die Augen auf. 
Antonius (entzückt). 
Den Göttern Dank! 
Sie lebt! 
Cleopatra (eine ſtufenweiſe Erholung nachahmend). 
Was iſt mit mir geſchehen? — Wo bin ich? — 
Ein banger Traum lag ſchwer auf meiner Bruſt! 
Sie ſcheint nun erſt Ortavien zu erblicken, und fährt heftig zuſammen. 
Ha! — Nein! es war kein Traum! da ſteht ſie noch, 
Die leidende Geſtalt voll hoher Sanftmuth, 
Die meinen Geiſt mit nie gekanntem Wahnſinn 
Umſchleierte! — Es iſt Octavia! 
Die edelſte der Römerinnen! — Ha! 
Ihr Furien! — zu welchem Abgrund ward 
Ich unbewußt von euch geſchleppt! — 
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Was wär’ aus mir geworden, hätt’ im Rauſch 

Mein Dolch dies edle Blut vergoffen! — Kannft 

Du mir verzeihen? — O ich wußte nicht, 

Wer diefe holde Unbekannte war, 

Ein blinder Eifer riß mich fort — vergib! 

Antonius (zu Octavien). 

Hörft du? — Sie ift fo gut als raſch — vergib! 
Octavia. 

Hat von der Schuld ihr eigenes Bewußtſein 

Sie frei geſprochen, ſo verzeih' auch ich. 
Cleopatra. 

Und du, Antonius, du warſt mein Retter! 

Haſt den gezückten Dolch der Fauſt entwunden, 

Mir ew'ge Reu' erſpart — nimm meinen Dank! 
Antonius. 

Sch Eenne dich. Ein Hauch der Leidenfchaft 

Trübt deiner Seele reinen Spiegel, doch 

Verſchwunden ift er fehnell im warmen Strahl 


Der Tugend. 
Cleopatra. 


Nicht dies Lob, das mich beſchaͤmt! 

Schon glüht Beſchämung heiß mir auf der Wange, 
Ein bitt'res drückendes Gefühl ergreift mich, 
Daß ich vor dieſem lieben Gaſt den Blick 
Zum Boden ſenken muß. 

Antonius. 

Genug. Ihr ſeid 
Einander werth. Zu ſchweſterlicher Liebe 
Schuf euch Natur die gleichgeſtimmten Seelen, 
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Auf, Hand in Hand! auf, Bruft an Bruft! daß an 
Dem Götterfhaufpiel ih mein Auge weibde. 
Cleopatra. 
Darf ich es wagen? 
Octavia. 
(Bei Seite, die Hand auf das Herz.) 
Schweig', es gilt den Frieden. 
(Sant) Wohlan! der beſſern Zukunft Bürge ſei 
Mir deine friedliche Umarmung. 
(Sie umarmen ſich.) 
Antonius (beide umfaſſend). 
Ha! 
tun möge Cäfar Rom beherrſchen! ich 
Bin dennoch reicher! 
(Zu Gleopatren.) 
Sreundin! höre! ftaune! 
Des Friedens Delzweig grünt um ihre Schläfe; 
Sie hat des Bruders harten Sinn erweicht; 
Den Stein, den Eeine Flut erfchüttern Eonnte, 
Der Sanftmuth Thranen haben ihn gehöhlt; 
Sie zog den Dorn aus mander alten Wunde, 
Der zarten Schonung Balfam floß hinein, | 
Und beider Kämpfer Ruhm bleibt unbefcholten. 
D edles Weib! des Vaterlandes Segen 
Ward dir zu Theil — mir blutbefprigte Lorbeern. 
Octavia. 
Zu viel! 
Gleopatra, 
Saft könnt' ih um den göttlichen 
Beruf dich neiden. 


Octavia, 
Willſt du mit mir theilen ? 
Eleopatra, 
Sch faffe dich beim Wort. 
Octavia. 
Das Gute nur 
Geſcheh', gleichviel durch wen, und iſt dir's Ernſt, 
So drück' ich dich zum zweiten Mal mit reinem 
Wohlwollenden Gefühl an meine Bruft! 
Vergeſſen fei, was ich gelitten! ja 
Vertilgt fei jede Spur vom alten Groll! 
Auf, Schwefter! laß die Hände warn und rafch 
Verſchlungen an dad große Rad und legen! 
Und müßt’ auch über uns hinweg: der Wagen 
Zermalmend rollen, wenn er nur das Ziel | 
Erreicht. 
Cleopatra. 
Ich ſtaune dich bewundernd an, 
Und eine unbekannte Freudigkeit 
Zum Guten dehnt die Bruſt wie Fruͤhlingshauch — 
Geſchwind! mas Fann ich thun, um dir und mir 
Des neuen Bundes werth zu feheinen? 
Octavia. 
Schmiege 
Dich freundlich an den Helden, baß er willig 
Den Lorbeer um die Bürgerfrone winde, 
Im Frieden groß, wie einft im Kampf erfcheine. 
Cleopatra (Antonius umfaſſend). 
Haſt du vernommen, was wir liebend bitten? 
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Antonius, 
Verloren fteh’ ich in Entzücfen! babe 
Nur Sinn für eure holde Einigkeit! 
Sa, Sriede fei! welch eine Zukunft Tächelt 
Aus wolfenlofen Höhen mir herab! 
Vom reifen Ernft zur füßen Tändelei, 
Bon fanfter Stille zu dem lauten Muthwill, 
Werd’ ich im Schooß der Liebe mich beraufchen, 
Sm Arm der Weisheit wieder nüchtern Eüffen! 
Sa, Sriede fei! Sa, weg Lorbeer! Eure Hand 
Streu’ ihn entblättert auf mein NRofenlager! — 
Kommt, daß ich fehnell die Waffenbrüder fammle, 
Der Elugen Freunde Rath und Beifall heifche. 
Kommt her in meine Arme, du! und du! 

(Er umfaßt Octavien und ftredt ven Arm nach Cleopatren aus.) 

Cleopatra. 
Nur einen Augenblick vergönne mir, 
Dem lieben Gaſt Erquickung zu bereiten. 

Octavia. 
Bedarf ich deren? — Lieb' und Friede reichen 
Mir Nektar von der Götter Tafel. 

Antonius. 

Laß 
Sie nur! du weißt ja noch von alten Zeiten, 
Es liebt Antonius den Freudenbecher. 
(Sie gehen Arm in Arm-in ven Palaſt.) 
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Bweite Scene — 
Cleopatra. Charmion. | 
Eleopatra (vem Paare hamiſch nachfebend). 
Geh' nur. Den Freudenbecher ſollſt bu trinken; 
Mit ew’ger Ruhe wollen wir ihn mifchen. — 
Nun, Charmion, was fagft du? 
Charmion. 


Ich? Ich wuͤnſche 
Cleopatra. 


Dir Glück. 


Wezu 
Charmion. 
Von einem läfl’gen Schwärme, 
Den du, — gefteh’ es nur — ein wenig unfanft 
Bom Halfe fchütteln wollteſt, hat der Zufall 
Dich unverhofft befreit. Der Sriede zieht 
Shn fort nah Rom; dort ſchuͤtzt er deine Krone, 
Die Kronen deiner Söhne; du bift frei, 
Darfit ohne Zwang den neuen Liebling wählen; 
Auch nebenher die intereffante Rolle | 
Verſchmaͤhter Liebe, ftummer Leiden fpielen! 
Cleopatra. 
Meinſt du? — Kurzſichtiger! — iſt dir mein Stolz, 
Sein Leichtſinn unbekannt? — den Frieden darf 
Nur ich ihm geben. 
Charmion. 
Thu’ es. 
Glespatra. 
Sol ich mir 
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Den Untergang bereiten? — Er, den nur 
Die Segenwart gefangen hält. Er, in 
Dem fernen Nom, von einer ſchlauen Gattin 
Durch Künfte, die ihm neu find, überliftet, ' 
Wie leicht vergäß’ er dort, was vormals ihn 
Beglücte. — Meiner Nebenbuhlerin 
Gäb' er mich Spott und Preis, und fruchtlos würd’ 
Sch eig’ne Thorheit nur zu fpät beweinen. 
Es mag der Krieg fo oder fo fich enden, 
Die Rettung bleibt noch möglich — aber Friede! — 
Mein! Friede bracht” unwiderruflich mir 
Den Untergang! — D’rum raſch die Hand an's Werk! 
Sie büße mit dem Leben ihre Kühnheit. 
Charmion (erſchrocken). 
Octavia? 
Cleopatra. 
Wer ſonſt? 
Charmion. 
Kann nur ihr Tod 
Den Frieden hindern? 
Cleopatra. 
Nein, doch ſterben muß ſie, 
Weil, meiner Herrſchaft trotzend, ſie mit mir 
Den Wettkampf um ein Herz gewagt. 
Charmion. 
So gilt 
Es dir nicht gleich, wer eine Blume, die 
Du weggeworfen, wieder aufhebt? 
Cleopatra. 
Ja! 


Wohl zu verftehen, wenn ich fie weg warf, aber 
Vom Buſen laß ich mir die Blume mit 
Gewalt nit rauben. — Kennft du mich fo wenig? 
Daß Cäfars Enkelin den legten Sproffen 
Dom Stamm der Ptolomäer nieder trete, 
Es mag geſcheh'n — doch daß Dctavia, 
Das Weib, dem Weibe Cleopatren Hohn ſpricht — 
Ha! Nimmer duld’ ih ed! — 
Charmion. 
Haſt du bedacht? 
Die einzige, geliebte Schweſter Caͤſars? 
Er wird ihr Blut am Mörder graufam rächen? 
Eleopatra, 
Der Mörder fer für ihn Antonius. 
Eharmion (Raunen). 


Miet | 
Cleopatra. 
Sehr natuͤrlich. 
Charmion. 
Wird er's glauben? 
Cleopatra. J 
Sicher. 


Von dem Gehaßten glaubt man gern das Schlimme. — 
Sort! Rufe mir den kunſterfahr'nen Glaucus. 
Dann laß ın Eile unter jenem Zelte 
Erfrifhung aller Art dem Saum bereiten. 
Es zoll’ ein jeder Welttheil Lecferbiffen: 
Den Pfau, aus Samos, und die fpan’fche Eichel, 
Das phryg'ſche Huhn, Deuränen von Tarteſſus, 
Den Saft des ftärfenden Cäcuber, und 
8 % 
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Den Sprudelmoft der mareot’fhen Traube. — 
Doch einen Becher aus dem Lethe foll 
Mir Glaucus ſchöpfen. Eile. 
Charmion. 


Sch gehorche. (Ab.) 





Dritte Scene. 
Cleopatra (allein). 


(Sedankenvoll aufs und abgehen.) 
Schnellwirkend — doch nicht allzu ſchnell — warum nicht? 
Den zärtlichen Gemahl vorher entfernen? — 

Sefegt, er bliebe Zeuge — toben mag er — 
Der Orkus gibt die Beute nicht zurüd — 

Die Nahe? — Pah! — Um, eines Weibes Tod, 
Der insgeheim vielleicht erwünfcht gewefen, 
Reißt man die Kette nicht entzwei, an der 
Gewohnheit ſchon feit vierzehn Jahren fhmiedet. 





DBierte Scene. 
Glespatra. Glaucus. 


Glaucus. 
Sebieterin! Auf deinen Wink — 
Gleopatra. 
Zritt näher — 
Wir find allein? 
Glaucns, > 


Allein. 
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Cleopatra. 
Sprich, wie gelang 
Der neuliche Verſuch an jenem Sclaven, 


Den ich dir ſandte? 
Glaucus. 
Zum Erſtaunen. 
Cleopatra. 
Wirklich? 
Glaucus. 


In wenig Augenblicken ſank er todt 
Zu meinen Füßen. 
Cleopatra. 
Ohne Zucken? 
Glaucus. 
Wie 
Vom Schlaf ſanft uͤberwäͤltigt. 
Cleopatra. 
Deſto beſſer! 
Denn nur die Sterbenden erregen Mitleid, 
Die Todten nicht. — Geſchwind, mein Freund, ich hoffe, 
Du bringſt mir die verſprochene Phiole? 
Ventidius. 
(Tritt aus dem Palaſt, argwöhnifch beobachtend.) 
Glaucus. 
Des königlichen Willens laͤngſt gewaͤrtig 
Trug ich ſie ſtets im Buſen. — Hier. 
Cleopatra. 
Ich wiege 
Mit Gold dir jeden Tropfen auf. Doch ſei 
Verſchwiegen. 
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Glaucus. 
Wie es deinem Sclaven ziemt. 
Cleopatra. 
Wie viel in einen Becher? 
Glaucus. 
Zwanzig Tropfen. 
Cleopatra. 
Nicht mehr? 
Glaucus. 
Es tödtet unbezweifelt. 
Cleopatra. 
| Hafteſt 


Glaucus. 
Mit meinem Kopfe. 
Cleopatra. 
Genug! 
(Sie fchlüpft in das Zelt.) 


Du mir dafür? 





Fünfte Dcene 
Glaucus. Ventidius. 


Glaucus (hämifh lãchelnd). 
Dank! Aeſculap für deine Zauberkunſt! 
Iced oder Leben im Gefäß — gleich viel — 
E3 hat doch immer einen güldnen Boden. (Er will gehen.) 
Ventidius. 
(Ergreift ihn und zuckt den Dolch.) 
Halt! Böſewicht! 


Glaucus (stern). | 
Wer bift — was willſt du ? 
Ventidius. 


Rede! 
Das Flaͤſchchen, was enthielt es? 


Glaucus. 
Wie? 
Verntidius. 
Sprich oder — 
Glaueus. 
Iſt's meine Schuld? 
Veuntidius. 
So war es Gift? 
Glaucus. 


Es hat 
Die Königin — 


Ventidins, 
Gift war es: Rede! 
Glaucus. 
Gift. 
Nun ja — 
Ventidius. 
Für wen? 
Glaucus. 
Durft' ich das fragen? _ 
Ventidins (ihn wegfhlensernt), 


Fort! 
Ich weiß genug. 


Glaucus (entfernt fig eilig). 
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Ventidius. 
Ha, Furie! das ſoll 
Dir nicht gelingen! 


Sechſte Scene. 
CEleopatra (aus dem Zelte). Veutidius. 
(Das Zelt bleibt offen. Man erblict eine reich beſetzte Tafel.) 
Eleopatra. 
Ei, fieh’ da, mein Freund 
Ventidius. Biſt du allein? 
Ventidius. 
Allein. 


Cleopatra (forfhenv). 
Schon lange hier? 


⁊ 


Ventidius. 
Ich kam ſo eben. 
Cleopatra. 


Haſt 
Du Niemand hier gefunden? 
Ventidius. 
Niemand. 
Cleopatra. 
War 
Mir's doch, als hört' ich Glaueus Stimme? 
Ventidius. 
Möglich. 
Gleopatra. 
Du haft ihn nicht gefehen ? 


Ventidius. 
Nein! 
Cleopatra. 
So war 
Es wohl nur Taͤuſchung. Iſt's ein Wunder, wenn 
Der Wirrwarr heute mir den Kopf umdüftert ? 
Du weißt doch fhon, was man hier treibt? 
Ventidius (mit Bebeutung). 


Ich weiß. 
Cleopatra. 
Ein Friede fällt uns plötzlich aus den Wolken, 
Wie eine Sternenſchnuppe leuchtend und 
Vergänglich. 
Ventidius. 
Haben wir nicht wack're Bürgfchaft? 
Cleopatra. 
Du meinſt Octavien? — Ich fürchte — 
Ventidius. 
Was? 
Cleopatra. 
Der ſchwachen Hand entſchlüpft das ſchwere Ruder. 
Ventidius. 


Die Hand iſt ſchwach — der Geiſt fo männlich ſtark — 


Das Herz ſo weiblich ſchön — bewahrt, ihr Götter! 
Dies treue Herz vor Meuthelmord! 
Cleopatra (betroffen). 
| Wie? Haft 
Du Argwohn? 
Ventidius. 
Nur Erfahrung. Gibt es doch 
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Der böfen Menfchen überall, die gern, 
Wie Heroftrat, ein Heiligehum zerftören, 
Doc wehe dem, der, in der Hand die Fackel, 
Bon mir fich treffen läßt! 
Elevpatra, 
Recht fo, daran 
Erkenn’ ich deinen unbeftoch’nen Sinn, 
Der eig'nes Glück dem fremden willig opfert. 
Denn du — gefteh’ ed nur — daß g’radedu 
Bei diefem Wechſel nur verlieren Fannft. 
| Ventidius. 
Verlieren? Was? 
Cleopatra. 
Meinſt du, es werde Caͤſar 
Den Mann belohnen, der für feinen Feind 
So tapfer foht? — Zwar, ein verfühnter Feind, 
Doch gleichet die Verföhnung der zu ſchnell 
Seheilten Wunde, die oft wieder aufbricht, 
Und jeden Wechfel in der Luft empfindet. 
Ventidins. 
Was kümmert's mich? — Hab' ich vom Caͤſar Lehe 
Erwartet? Werd' ich je ihn fordern? 
Cleopatra. 
Nein! 
Doch fühlen wirſt du, wider Willen fühlen, 
Du Einziger von allen röm'ſchen Feldherrn, 
Der über Parther triumphirte! daß 
Sn Rom, wo Eäfars feile Creaturen 
Sich Eriechend brüften, Eein Ventidius 
An feinem rechten Plaße fteht. 
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Ventidins, 
Entbehren 

Läßt fi ch der rechte Platz, bei dem Bewußtſein, 
Ihn wohl verdient zu haben. 

Cleopatra. 

(Bei Seite mit verbiſſ nem Grimm.) 
Efephant! 

Nur in der Schlacht zum Treten zu gebrauchen. — 
Sie Eommen. 





Siebente Scene 

Vorige, Antonius, Octavia. Die Kinder (aus dem Palafı). 

Antonius. 

Königin, wir haben dich 

Umfonft erwartet. 

Elevpatra. 

Pflicht der Gaſtfreiheit — 

Doch ſprich, hat weiſer Rath den guten Willen 
Gewogen und befeſtigt? 

Antonius. 

Friede ſei! 
Es hörten die Getreuen, im Palaſt 
Verſammelt, froh, erſtaunt, das füße Wort 
Der neuen Hoffnung. Zwar goß mancher Graukopf 
Mir Zweifel in die Seele, die du ſelbſt 

(Zu Octavien.) 
Zu loͤſen oft vergeblich ſtrebteſt — 

Cleopatra. 

Und 

Dennoch? — 


120 

Antonius. 

Gut, daf wir gingen; denn nicht ohne 

Geheimen Widerwillen Tege ich 
Die Waffen nieder. 

Octavia, 

Eine Blume reißt 

Man leicht aus ihrem mütterlihen Boden, 
Das Unfraut wurzelt fefter; fo auch Lieb’ 
Und Haß in Menfchen Herzen. 

Antonins, 

Nun, fo fei es! 

Trotz der Augur'n frommen Achfelzucen 
Vertrau’ ich dir, der Tugend und den Göttern! 

Octavia. 
So laß mid) eilen, daß noch diefen Abend 
Der Götter Segen dein Vertrauen lohne. 

Cleopatra. 
Nur einen Augenblick! verſchmaͤh' es nicht 
An meiner Tafel dich zu lagern, bleib'! 

Octavia, 

Von großen Wünfchen, großen Hoffnungen 
Iſt meine Seele trunfen! Sieh, ich fehwelge! 
D'rum laß mich — 

Cleopatra. 

Bleib'! daß ich daran erkenne, 
Du habeſt nicht mit ſüßen Worten nur 
Geſpielt, du ſeiſt mir wirklich hold — 
(Sie ladet Octavien durch ein Zeichen in das offene Zelt.) 
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Antonius, 
Gib nad). 
Es würde läng’re Weigerung fie Eränken. 
Octavia (einen Augenblid überlegend). 
Wohlan, ich bleibe. 
(Sie geht in das Zelt. Alle folgen.) 
Elenpatra (nimmt einen vollen Becher, ven fie als Libation auf ten 
Boden gieft). 
Diefen Wein den Göttern! 
(Sie ergreift ven zweiten.) 
Und diefen Becher reicht die Sreundfchaft dir! 
Antonins (greift darnach). 
Laß mich zuerft ihn jubelnd leeren. 
Cleopatra (zurüdziehen). 
Sch felbft hab’ ihn für fie bereitet, mit 
Dem Eöftlichften Gewürz den Wein veredelt; 
Aus meinen Händen foll fie ihn empfangen. 
Octavia (bei Seite). 
Fort, niedriger Verdacht! 
(Sie greift nach dem Becher.) 
Sch trinke. 
Ventivins. 
Halt! 
Halt! es ift Gift in diefem Becher! 
Antonins uns Octavia (zugleich). 
Gift? 
Cleopatra (verbirgt ihre Wuth und Beſtürzung hinter frechem 
Stolze). 
Octavia (finkt zurück auf das Ruhebette. Die Kinder umgeben fle). 
Ventidius (beobachtet Cleopatren feft und argwöhnifch). 
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Antonius (vom erften Erſtaunen zu fich kommend, ergreift Gleopatı 
Arm, und zieht fie haftig aus dem Zelte auf den Borgrund der Bü 
Das Zelt verfchließt ſich). 
Cleopatra! ed wäre wahr? — 
Cleopatra. 
Es iſt. 
Antonius. 
In dieſem Weine? 
Cleopatra. 
Gift. 
Antonius. 
Den du bereitet? 


Cleopatra. 
Ich. 


Ha! für wen? 


Antonius. 


Cleopatra. 
Für dieſe — jetzt fuͤr mich. 
(Sie ſetzt den Becher an den Mund). 
Antonius. 


Halt! 


Laß mich — 
Antonius (entwindet ihr den Becher und ſchleudert ihn fort). 
Raſende! was willft du! 


Cleopatra. 


Cleopatra. 


Sterben. 
Autonius. 
Dich quälen Furien — 
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Eleopatra. 
So iſt's — ich liebe. 
Antonius, 
Heiſcht Liebe Blut? 
Cleopatra. 
Um jeden Preis erkauft 
Ein liebend Weib dem kranken Herzen Ruhe. 
Antonius. 
So wär' es Eiferſucht? Sprich, was verbrach 
Die Dulderin mit anſpruchloſem Herzen? 
Cleopatra. 
Sie ſtahl mir meine Seligkeit. 
Antonius. 
Weil ſie 
Den Frieden ſucht? 
Cleopatra. 
Mich taͤuſcht kein Honigwort. 
Antonius. 
Ziemt Argwohn deiner Größe? 
Cleopatra. 
Höhnſt du mich? 
Willſt du ein Kind beſchwichtigen mit Spielwerk? 
Ich mag nicht größer ſein, als die Natur 
Das Weib erſchuf! bin eine Liebende, 
Der es gleich viel gilt, ob auf Purpurkiſſen, 
Ob auf den nackten Stein die Zaͤhren rinnen — 
Antonins. 
Phantome fehrecfen dich, wo' mir fo freundlich 
Der Genius des Vaterlandes winkt. 
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Cleopatra. 
Am heitern Himmel ſieht der Städter nie 
Den Sturm voraus; allein der Landmann, der 
Für feine Saaten zittert, wird das Wölkchen 
Am Horizont gewahr, das wachfend fich 
Herauf wälzt, und den Blitz im Schooße trägt. 
Antonius, 
So fprih! aus weldyer Himmeldgegend droht 
Der Sturm? 
Eleopatra. 
Solid, ein Weib, den Blick dir ſchärfen? 
Dir, Ränkekundigen  — Wohlan, es fei. 
Dein Zug nah Rom wird des Sefchwifter- Paares 
Triumph — mit deiner abgeftohl'nen Freundſchaft 
Wird Octavian die eig'ne Herrſchſucht [dmücen — 
Wird immer Fühner, weiter um fich greifen, 
Weil du es billigeft, und bill'gen mußt — 
Mit deinen Federn ſchmückt er feine Blöße — 
Des Werfen Mantel deckt den jungen Thoren — 
Was dir gelingt, feheint er gethan zu haben — 
Was dir miflang, das wälzt er von fi) ab — 
Du fchaffeft, er genießt — du färft, er erntet — 
Und mit dem reihen Schatz der Volfesliebe, - 
Den du erworben, wird er wuchern, bis 
In eig’ner Kraft er fiher fteht — dann geht 
Er feinen Weg allein, herrſcht nach ©efallen, 
Und lächelt hämiſch des betrog'nen Schwärmers. 


Antonius, 
Weib! du Haft tiefin Cäfars Herz gefchaut. 
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Cleopatra. 
Und Sie — mich dünkt, ich ſeh' Octavien 
Durch Roms geſchmückte Thore prunkend ziehen, 
Wie ſtolz und gnädig lächelnd ſie dem Volke 
Den Ueberwund'nen zeigt, — »ſeht, das hab’ ich 
Vermocht! ich bring’ ihn euch! der Eühne Löwe 
Schmiegt unter meiner Hand fich wie ein Lamm.” — 
Und horch! ein wildes Jauchzen tönt herab 
Vom Capitolium durch Märkte’ und Straßen: 
Detavialerfchallt es in den Lüften: 
Es leb' Octavia! Es lebe Cäſar! — 
Kaum laͤßt noch hier und dort ein alter Krieger, 
Der unter dir gefochten, deinen Namen, 
Mehr einem Seufzer gleich, der Lipp' entſchweben, 
Clienten ſammeln ſich um ihn, den Juͤngling, 
Des Willkür Gold und Ehrenſtellen ſpendet — 
Auch dein Haus wird von Bittenden belagert, 
Doch nicht zu dir, zu deiner Gattin dringen 
Sie ungeſtüm, denn ſie vermag ja Alles! 
Sie lächelt, nickt, verſpricht — und du mußt halten. 
Auch hat ſie ja, wenn du den Wunſch verſagſt, 
Den Bruder noch, der mächtiger als du — 

Antonius. 
Schweig! du verwundeft nur die Eitelfeit, 
Daß fie mir Pfliht und Tugend überfchrete. 
Wie aber dann, wenn Cäfar redlich handelt? 
Menn Vaterlandes Glück und meine Ruhe 
An diefer Stunde hängt! 

Cleopatra. 

Auch deine Ruhe? 
XII. 9 
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Ich war gewöhnt fie nicht zu trennen von 
Der meinigen. 
| Antonius, 
Dir bleibt mein Herz, doc) auch der Gattin Rechte 
Sind heilig — heiliger, je minder laut. 
Sie diefe Rechte geltend machen will. 
Cleopatra. 
Meinſt du, fie liebe dich gleich mir? O nein! 
Sie hängt ja noch an Dingen außer dir, 
Hat Kinder — einen Bruder — ein Geſchlecht — 
Iſt Bürgerin — hat einen Ruf zu fehonen — 
In der Geſchichte will fie glangen, daß 
Die fpäte Nachwelt ihren Namen preife! 
Das ihre Liebe — du die Staffel nur, 
Auf der fie ftolz empor zum Nachruhm fteigt! 
Es wäre ihr nicht einmal willfommen, wenn 
Antonius ein unbefcholt'ner Eh'mann 
Gleich taufend andern wäre — denn wie Fönnte 
Des Geiſtes Hoheit fie dem Volke zeigen ? 
Mit fchaler Duldung, Falter Großmuth prunfen? 
Jetzt wird es ihr fo leicht, fo Einderleicht, 
Die ftaunende Bewunderung zu feffeln; 
Se härter du, je größer ihr Triumph. 
Antonius, 
Bei allen Göttern! du verkennft die Edle. 
Gleopatra, 
Sie trete auf, und meffe fi) mit mir. 
Seh’, frage fie, ob Kınder, Bruder, Nachruhm 
Ihr feil find, um den Preis von deiner Liebe? — . 
Ich aber — ach! — ic) habe nichts als dich! 


Mich hat mit ernften abgemeff’nen Schritten 
Die Staatskunft nicht dir. überliefert — nein! 
Im Arm der Liebe huͤpft' ich dir entgegen, 

Und Feine Ketten, die den Heldengeift 

Bald an verjährte fehale Ordnung, bald 

An drücdende Verwandtfchaft ſchmieden, bracht' 
Ich dir zum Brautfhag. — Deine Buhlerin 
Schilt mich der Pöbel, ich bin ftolz darauf! 
Begehre Eeine Rechte vom Geſetz, 

Und bettle nur bei deinem Herzen. — Ich, 
Die Königin! bin willig deine SElavin! 

Die Enkelin der Ptolomäer ſchaͤtzt 

Sich groß und reich, wenn zur Leibeigenen 

Du fie erfohren — das ihr Ruhm, ihr Ehrgeiz ! 
Um diefen Preis ertrag’ ich jeden Schimpf! 


Es gibt nur Einen Schimpf: von dir verftoßen! — 


Was Fümmern mid Verwandte, Kinder, Kronen! 
Sn dir, in dir allein iſt meine Welt! 
Weg, Diadem! ich habe Muth zu fagen: 
Dies Koönigreih war mein! — laß um mich her 
Des Todes Sichel meine Kinder mähen, 
Mit trock'nem Auge werd’ ich leiſe feufzen: 
Sch hatte Kinder! — doch entreiße mir 
Dein Herz — wo fänd’ ih Muth e8 auszufprecdhen: 
Antonius war mein! — 
Antonius. 

Beftürme nicht 
Ein ſchwaches Herz, dag feine Feſſeln liebt, 
Und folhen Waffen nimmer widerftand. 
Bedenfe, was die Vorficht hier gebeut, 

. g® 
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Die Furcht fogar — ein Wort, das meine Lippen 
Nur Lieb’ entreißen Eann! — Antonius 

Darf zittern, denn Cleopatra ift in 

Gefahr! Er darf, was Feine Macht auf Erden 
Sür feine Rettung ihm entreißen würde, 


Für die Geliebte ohne Vorwurf wagen; 
Denn ſoll ich’8 dir verhehlen? Eine Schlacht 
Kann dir die Krone, ja das Leben rauben. 


Eleopatra. 
So weit wär’ es mit ung gefommen? Nicht doch. 
Es fiege Cäfar — was iſt's mehr? — Die Schiffe — 
Die Regionen Eann er überwinden, 
Nicht dich und mid, — dem Volk mag er gebieten, 
Nicht dir und mir — e8 Eann fein Wurfgefchüg 
Die Mauern Alerandriens erfchüttern, 
Nicht deinen Muth und nicht den meinen. 


Antonins, 
Do 
Den gräßlichen Gedanken feiner Knechtſchaft, 
Kannſt du ihn tragen? 

Cleopatra. 

Ha! nicht einmal faſſen! 
Wo wäre Knechtſchaft? Wo? So lang' uns auf 
Den erſten Wink der Tod gehorchen muß? — 
Allein ſo ſchlimm ſteht unſ're Sache nicht. 
Seit geſtern trag' ich einen kühnen Plan 
Im Buſen. 

Antonius. 

Welchen? 
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Cleopatra. 
Unvermeidlich iſt | 

Die Schlacht — fie fei verloren — fechtend ziehen 
Wir ung zurüc, vertheidigen die Stadt. 

Antonins. 
Die Stadt? Wie lange? 

Cleopatra. 

Laͤnger, als wir brauchen, 

Um über jenen ſchmalen Landſtrich, der 
Uns von dem Meer Arabiens noch trennt, 
Die Schiffe durch den Sand zu wälzen, dann behen de 
Mit allen unſern Schaͤtzen zu befrachten, 
Und im Geleit der Lieb' an fernen Ufern 
Den Wohnplatz der Zufriedenheit zu ſuchen. 
Dann zieh’ er ein, der Held in öde Mauern, 
Und herrfche über wüfte blut’ge Trümmer, 
Indeſſen wir in Indiens Gefilden, 
Wo ewig junges Grün die Wälder ſchmückt, 
Und ewig $rüchte mit den Blüten wechfeln, 
Ein neues Reich im Schooß der Ruhe fiften, 
Wohin Eein Krieg, Eein Ungeheuer Roms 
Zu folgen wagt. 

Antonius, 

Verwegener Gedanke! 

In welches Zauberland der Fantaſie 
Verzuckt mid deine holde Schwärmerei! — 
Doch Vaterland! das ſeine ſtarken Fäden 
Aus jedem Morgentraum der Kindheit ſpinnt! — 
Ein buntes unvergängliches Gewebe, 
Das ſelbſt des Unglücks Flamme, wie Asbeſt, 
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Nur reinigt, nicht verbrennt — wer löft mein Herz, 
Wer meine Pflicht von dir! 
| Cleopatra. 
Sie find gelöft. 
Das Schwert der Tiranneı har jeden Faden 
Durchſchnitten, unterjocht dein Vaterland! 
Du ftehft von ferne, fiehft, wie auß den Trümmern 
Der Republik ein Königsthron fich hebt, 
Und Ketten liegen auf den Stufen, um 
Den erften Sflaven — dich! — davon zu feffeln — 
Ihm willſt du trauen? Welchen Bürgen haft du? 
Etwa die Säule, die mit eig’'ner Hand 
Er einft im Tempel der belog’nen Eintracht 
Mit deinem Bilde ſchmückte? — Längft hat er 
Dies ew'ge Denkmal einer Tagesfreundfchaft 
In Staub getreten. 
Antonius (verbiffen in fi) murmelnd). 
Daß fie Recht hat! 
Gleopatra. 
Was 
Waͤr' ihm noch heilig? Ihm, der ſich nicht [heute 
Der Veſta Tempel zu entweihen, um 
Den legten Willen eines röm'ſchen Feldherrn 
Dem Heiligthum zu rauben — zuerbreden — 
Antonius. 
Ha! warum rufft du diefes Bubenſtück 
Mir in’s Gedächtniß! Em’ger Fluch und Rache 
Dem Buben, der mein Heiligftes nicht fhonte! — 
Sa, du haft Recht: eh’ Eann der Tiberfirom 
Sich mir dem Nil vereinigen — eh’ wird 
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Am Alpenfchnee Egyptens Palme wachfen, 
Eh’ diefed Herz an feinem Bufen Elopft! 
Cleopatra. 
So ſprichſt du maͤnnlich — und ſo handle. 
Antonius. | 
| . Do 
Nicht Rom foll feine Büberei entgelten: 
Ihn darf ich haſſen! meinem Vaterlande 
Hab' ich der Treue heil'gen Schwur verpfaͤndet. 
Ein Lichtſtrahl zuckt mir plötzlich durch die Seele, 
Die Götter zeigen mir die rechte Bahn. — | 
Mann gegen Mann! Schwert, Muth und Recht entfcheide 
Led’ wohl! 
@leppatra. 
Wohin? 
Antonius. 
Raſch werde der Gedanke 
Zur That. — Die eitle Hoffnung der Verföhnung 
Magſt du Octavien gelaffen rauben. 
Sch felbft vermag es nit — gelaffen — milde — 
Verſtehſt du mich? Kein blutiger Gedanfe — 
Denn bei den Göttern fei es dir geſchworen! 
Dein Leben haftet für das ihrige. (Er ruft.) 
Ventidius! | 


Ventidius (tritt ans dem Zelte). 
Herr! - 
Antonius. | 
Folge mir. 
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Ventidius. 
Du wollteſt 
Octavien allein — 
Antonius. 
Befuͤrchte nichts, 
Ihr Leben iſt geſichert. Komm! 
(Zu Cleopatra.) 
Und du 
Gedenke meiner Worte, meines Schwurs. (Er geht.) 
Ventidius. 
Noch einmal, Herr! 
Antonius (ernſt). 
Gehorche! 
Ventidius (zuckt die Achſeln). 
Meine Pflicht. (Er folgt.) 
Eleopatra (allein). 
Was hat er vor? Gleichviel! mein ift der Sieg! 
Errungen, mühfam Eampfend — aber mein! — 
Geh’ nur, verhaßte Nebenbuhlerin! 
Dich tödten darf ich nicht? wenn-Dold und Gift 
Allein den Lebensfaden trennten — o! 
Es gibt noch and’re ſchaͤrf're Waffen. 
(Gegen das Zelt.) 
Auf! 
(Die Vorhänge des Zeltes raufchen auf.) 
(Man erblidt) Detavien (figend von ihren Kindern umarmt) 
Charmion (ſteht feitwärts). 
Cleopatra (für ſich). 
Ich muß es raſch vollbringen, eh' ein Windſtoß 
Auf's neue jenes Rohr herüber beugt. 
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Meunte Scene 


Cleopatra. Octavia mit ihren Kindern. Hernach ver Gen: 
turio um römifche un egnptifche Soldaten. 


Gleopatra. 

Dctavia , tritt näher. 
Dctavia (fieht auf und nähert ſich mit feftem Blick). 
Was begehrft du? 

Cleopatra. 

Sei ohne Furcht. 
Octavia. 
Das bin ich. 
Cleopatra. 
Nimmer ſoll 
Ein Mord, ein ſolcher Mord! die alte Wohnung 
Des Ptolomäers ſchänden. Sieh', das hab' 
Sch ernſtlich ihm erklärt; mit dem Verluſt 
Von meiner Freundfchaft ihn bedroht; er ging 
Belhamt, und deinen Anblick meidend — 
Octavia (verwundernd). 


Er? 
Cleopatra. 
Benutze dieſen Augenblick, entfliehe! 
Octavia. 
Ich? Flieh'n? 
Cleopatra. 


Eh' eine Furie auf's neue 
Die Geißel über feinem Haupte ſchwingt. 
Octavia (Bitter). 
Wohl peinigt ihn die Furie. 
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@leopatra. 
D’rum eile! — 
Wir find zetduſcht „ du, ih, wir alle. — 
ODetavia. 
Nein. 
Cleopatra. 
Die ſchnöden Worte dir zu wieder holen, 
Es fällt mır ſchwer — 
Octavia, 
Der Müh’ entlaß' ich dich. 
Cleopatra. 
Auch dann, wenn dein Gemahl durch meinen Mund 
Gebietet? 
Occtavia. 
Nein, ſo tief erniedrigt 
Antonius die Gattin nicht. 
Cleopatra. 
Verweg'ne! 
Du wagſt mich zu verachten? 
Octavia (lielm). 
Magen? 
Cleopatra (fc faflen). 
Es wäre ſchon ber Mühe werth, mit Anftanb 
Die Rolle auszufpielen. — Geh’! du ſollſt 
Mich nicht um meine Faſſung bringen. — Aus 
Deinen Friedenstraum erwache; 
Vergeben hoffen wir, fo fange jener Schalt 
Ventidius, der Doppeljüngige, 
Die Aſche von den Kohlen bläfl. D'rum a, ‚ 
Es widerrief Antonius. 


Octavia, 
Sch bleibe, 
Bis mein Gemahl zurüce Eehrt. 
Cleopatra. 
Noch jetzt? 
Da ſeine blinde Wuth dir Gift bereitet? 
Octavia (lächeln). 
Er? Gift? 
Gleopatra, 
Wer fonft? 
Octavia, 
Genug der Wort’, ich bleibe. 
Gleopatra. 
Sein Eünftliches Erftaunen täufchte dich! 
Es hat wohl gar mich dein Verdacht getroffen? 
Du irrft. Sch war es, die dich ſchützte. 
Octavia (ächelnd). 
| Wirklich? 
Cleopatra. 
Als er, der freundlichen Verſtellung müde, 
Schon gegen deine Bruſt den Dolch gezückt. 
Octavia. 
Ich danke dir, und bleibe. 
Cleopatra. 
Welch ein Trog! 
Sch warne dich, daß nicht Gewalt dich ſchimpflich 
Verjage. 
Octavia. 
Schimpflich? Und für wen? 
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Cleopatra. 
Du ſpannſt 
Den Bogen ſtark, gib Acht, es wird der Pfeil 
Dir in den eig'nen Buſen ſchwirren. 
Octavia. 
Sei es, 
Wenn nur nicht von des Gatten Hand! 
Cleopatra. 
So groß! 
So unerſchuͤtterlich! du trotzeſt mir 
Bewunderung ab, — ich kann, ich darf nicht zaudern 
Der wachſenden Gefahr dich zu entreißen. 
Was für den Frieden noch geſchehen könnte, 
Sei mir, mir überlaſſen, denn begreifſt 
Du nicht, wie viel auch ich dabei gewönne? 
Geh', frage deinen Bruder; lange ſchon 
Hab' ich, wie du, in ſtiller Thaͤtigkeit 
Gewirkt; er kennt mich beſſer. Geh', dich ſoll 
Ein ehrenvoll Geleit — 
Octavia. 
Ich brauche keines. 
Mein reiner Wille war und bleibt mein Schild. 
Cleopatra (ſich kaum noch haltend). 
So wollteſt du mich zwingen hart zu ſcheinen? 
Hart um des Guten willen? — Sieh', ich habe 
Beſchloſſen, dich zu retten, müßt' ich auch, 
So weh' mir's thut, dich mit Gewalt vertreiben. 
Octavia. 
Genug — es wird die Rolle dir zu ſchwer. 
Mach' dir's bequemer, wirf die Larve weg. 
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Eleopatra (mit ausbrechenter Wuth). 
Meinft bu? — Wohlan! So zittre! — Prahlerin! — — 
Doch warum hielt ich's auch der Mühe werth | 
Durch fehonende Verftellung dich zu ehren? 
Genug des Mitleids! Wache! 
(Ein Eenturio mit einigen Bewaffneten tritt auf.) 
Führt fie fort! 
Zür jegt und immer bleiben diefe Thore " 
Zür fie verfchloffen! Fort! 
(Die Wache macht eine Bewegung gegen Octavien.) 
| Octavia, 
(Tritt ven Soldaten ruhig entgegen.) 
Seid ihr nicht Römer? 
Sa, ich erfenn’ eu, ihr feid Nömer, und 
Sch bin Octavia, die Enkelin 
Des großen Cäfar, eures Feldherrn Gattin, 
Dies Weib ift feine Buhlerin — muß ich 
Noch mehr euch fagen? Ich begebe mich 
Sn euren Schuß, thut was ihr könnt und dürft. 
Eleopatra. 
Centurio! bei deinem Kopf! gehorche! 
Der Centurio. 
(Mit Ehrfurcht, aber entfchloffen.) 
Mein Vater war ihr Freigelaffener — 
Mein Zeldherr hat mir nichts geboten — d’rum 
Vergib, es widerftreben Herz und Pflicht. 
(Ab mit den Bewaffneten.) 
Eleopatra (mütheno). 
Ha! diefen Srevel fouft du büßen! — Hat 
Die Hölle dich zu meiner Qual hier aus: 
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Sefpien? Stehft du im Bunde mit den Mächten 
Des Erebus? — Gleichviel! — Du oder id! 
Herbei Egpyptier! Herbei Trabanten! 
(Egyptiſche Soltaten erfcheinen.) 
Werft fie hinaus! Fort! fort aus meinen Augen! 
(Die Wache flürzt fich auf Detavien.) 
Octavia (udt einen Dold). 
Halt, Raſende“ — ich weiche deiner Wuth. — 
(Eie ergreift ihre Kinder.) 
Kommt Kinder! Kommt! Die Götter leben noch! 
(Zu Cleopatren.) 
Spri der Tugend nur Sohn! tritt lachend bie Unfchuld 
mit Süßen ! 
Sn der Hand des Gewalt’gen leuchten ſchon rächende Blitze! 
(Eie will fort.) 
Gleopatra, 
Nicht alfo! reift die Kinder weg von ihr! 
Daß fie die jungen Herzen nicht vergifte, 
Nicht Abfcheu für den Vater in fie pflanze. 
VBertretet ihr den Weg! Die Kinder reißt 
Ihr von der Seite. 
Dctavia (vie Kinder an fich trüdend). 
Sort! Shr Ungeheuer! 
Reizet die Löwin nicht, die ihre Jungen vertheidigt! 
Zittert, wenn die Verzweiflung eine Mutter bewaffnet. 
Cleopatra. 
Ihr feigen Sklaven! Fort! Entwaffnet ſie! 
(Die Soldaten haben Octavien umringt, und ergreifen fie von hinten.) ' 
Octavia (firft erfchöpft zu Boden). 
Nun fo mögt ihr mich auf meinen Kindern ermorden! 
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Klammert euch feft um mid, ihrarmen verwaiften Geſchöpfe! 
Laßt eure Mutter nicht los! o Elammert euch feft um den 
0 Naden! 
Daß in eurer Umarmung mich die Seele verlaffe. 
Eleopatra, 
Hab’ ih den Weg zum Herzen doch gefunden ? 
Verachteſt du mih noch? — Trabanten! 
Trennt fie von ihren Kindern! 
(Die Soldaten gehorchen.) 
Die Kinder (ihre Arme ausſtreckend). 
Mutter! Mutter! 
Octavia (fi ſträubend). 
Hört Eein menfchliches Wefen — hört Eein Gott meine Stimme! 
D Antonius! Satte! Vater: Höre mich! Höre! 
Ach, umfonft! — Meine Kinder! 
| Die Kinder. 
Mutter! 
Detavia (indem fie fortgefchleppt wird). 
Liebt euren Vater! 
Bringt ihm den Segen der Mutter! Lebt wohl! | 
Lebt wohl! meine Kınder! 


(Der Vorhang fällt.) 
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Vierter Act. 


(Säfars Lager.) 





Erfie Scene 
Eäfar in der Augur (im Gefpräd). 


Cäſar. 
Genug, mein Freund. Ich habe dich begriffen. 
Noch geſtern war der Vögel Flug mir guͤnſtig; 


Die Hühner fraßen — 
Augur (die Achſel zuckend). 
Aber heute — 
Cäſar. 
Freilich, 


Da haſt du in der Daͤmmerung ſo manches 
Mit meiner Schweſter abgeredet — 


Augur. 
Ich? 

Cäſar. 
Meinſt du, ich hätte nicht erfahren, was 
or meinem Zelt gefchehen ıft? 

Augur. 

Mein Amt — 

Der Wahrheit und den Göttern heilig — 

Cäſar. 


Gut. 
Wir kennen uns. Ein Wörtchen im Vertrauen. - 


(Er führt ihn weiter vor und fpricht halb leiſe.) 
Der Augur, der auf diefem Zuge mich 
Begleitet, wird einft erfter Pontifer. — Nun geh’, 
Schlacht' einen weißen Stier, und bringe bald 
Mir gute Botfhaft aus den Eingeweiden. 
Augur (nach einer Pauſe). 
Reich' mir die Hand. 
Cäſar. 
Du haſt mich doch verſtanden? 
Augur. 
Ich faſſe dich beim Wort. 
Cäſar. 
Es ſei — und nun? 
Augur. 
Die Hühner freſſen ſchon. (96.) 
Cäſar (allein, ihm nachfehenn). 
Nothwendiges Uebel! 
Dir widerfteh'n ift fhwer — doch dich zum Guten 
Mit Klugheit lenken, wird dem Mächt’gen leicht, 
Der in der Hand den gold’'nen Zügel hält. 


Bweite Scene 
Gäfar. Geminins, 
Cäfar, 
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Nun Freund? Noch immer nichts von meiner Schwefter? 


Geminius, 
Sie ift bereits im Lager. 
XI. 10 
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Cäſar. 

Iſt ſie? Wo? 

Geminius. 
Es halten Scham und Trauer ſie zuruͤck. 
Verſtohlen durch die Porta Decumana 
Iſt ſie hereingeſchlichen, hat ſich an 
Den Palliſaden in das Gras geworfen, 
Sieht ſtarr auf den bethränten Boden, taub 
Zür das Öeräufch der Waffen — will fich fammeln — 
Das Auge trocknen — haftig fpringt fie auf — — 
Und wenig Schritte wankend, finkt auf's Neue 
Sie Eraftlod nieder — die Triarier, 
Die dort im Lager fteh’n, umgeben fie, 
. Sie wird es nicht gewahr, — das Mitleid flüftert, 
Sie hört es nicht — es bieten hundert Arme 
Sich hilfreich dar, fie fehüttelt nur das Haupt, 
Ein fhmerzhaft Lächeln blickt durch Thränenwolfen. 
Mich ſchien fie nicht zu Eennen. 

Eäfar. | 
Arme Schwefter! 

Du haft verſchmäht die brüderlihe Warnung ! 
So reine Dulderin! Kein ſchaler Troft 
Soll deinen erften Schmerz entweihen. — Auch 
Bedarf ed Feiner Antwort, weiß ich doch 
Genug. — Wohlan, Geminius! Auf! die 
Cohorten follen ſchnell fich waffen, aus 
Dem Lager rücdfen, an des Meeres Ufer 
In Schlachtordnung geftellt, der Tuba Ruf 
zum Angriff alfobald erwarten. Eile! 
Ich folge dir ſogleich. 


Geminius (geht und Fehrt wieder um). 


Hätt’ ich doch faft 
Eäfar. 


Vergeſſen — 


Was? 
Geminius, 
Ventidius verlangt 
Mit bir zu fprechen. 
Cãſar (verwundern). 
Mer? Ventidius? 
Geminius. 
Er Eommt von Alerandrien, und, wie 
Er fagt, ift feine Botfchaft wichtig. 
Cäſar. 
Laß 
Ihn kommen. 
Geminius (ab). 
Cäſar (allein). 
Neue Liſt vermuthlich. Ein 
Verſuch durch Zögern Aufſchub zu gewinnen. 


Spart eure Kunſt, mich täuſcht ihr länger nicht. 


Dritte Scene 
Eäfar. Ventidius. 
Eäfar. 
Sch bin erfreut, Wentidius, den Mann, 
Den ich fo oft mir gegenüber fah, 
An meiner Seite zu erblicfen, wo, 
Die reine Wahrheit zu geftehen, ich 
Ihn lieber ſeh'. Was bringft du mir? 


10 * 
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Ventidius. 
Mich ſendet 
Antonius mit Gruß und Botſchaft. 
Cäſar. 
Wirklich? 
Mich däucht nur unſ're Schwerter ſollten noch 
Gemeinſchaft haben. 
Ventidius. 
Recht, ſo duͤnkt auch ihn, 
Doch was du eben eure Schwerter nannteſt, 
Iſt ihm ein engerer Begriff. 
Cäſar. 
Was heißt das? 
Ventidius. 
Du ſiehſt — und zwar mit Recht — in jedes Römers 
Gezücktem Schwert das deinige — doch er, 
Er nennt das ſeinige — und auch mit Recht — 
Nur das an ſeiner Hüfte — 
Cäſar. 
Welche Raͤthſel? 
Ventidius. 
In dieſem Sinne wuͤnſcht Antonius 
Den langen blut'gen Zwiſt durch ſein und dein 
Schwert zu entſcheiden. 
Cäſar. 
Wenn ich recht verſtehe, 
So ift wohl gar von einem Zweikampf bier 
Die Rebe? 


Sa. 


Ventidius. 
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Eäfar. 
Du ſcherzeſt. 
Ventidins, 
‚Nein. 
Eäfar. 
- Sol id 
Darüber lächeln oder zürmen? . 
Ventidius. 
Keines 
Von beiden — fechten. 
Eäfar. 
Das ift unverfchämt. 
Ventidius. 
Was nennſt du ſo? Das Anerbieten? oder 
Die Weigerung? 
Gãfar. 
Ventidius! 
Ventidius. 
Verzeih'. 
Sein Leben wagen, um dem Vaterlande 
Den lang erſeufzten Frieden zu erkaͤmpfen; 
Sein Blut vergießen, um der Bürger Blut 
Zu fehonen, dünkt mich wahrlich! groß und edel! 
Nicht unverfhämt! — Daher die fühne Frage. 
Eifar. 
Meint er, ich fei ein Abenteurer, der 
Als Fechter, auf dem Marsfeld, ſich dem Volke 
Zum Schaufpiel gibt? 
Ventidins. 
Meinſt du vielleicht, es ſei 
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Geziemender, wenn ſich zum blut’gen Schaufpiel 
Das Volk dir weihen muß? 
Cäſar. 
Vermuthlich will 
Cleopatra ein Feſt nach ihrer Weiſe 
Begeh'n. 
Ventidius. 
Das Friedensfeſt. 
| Säfar. 
Da mag fie fi 
Ein neues Sechterfpiel erfonnen haben, 
Mo — um die Seltenheit zu ſchauen — ftatt 
Gedung'ner Fechter, Noms Triumvirn kämpfen. 
Ventidius. 
Die Königin weiß nichts von meiner Botſchaft. 
Cãäſar. 
So weiß es Charmion, die Zof' und der 
Verſchnitt'ne Günſtling Mardion; es hat 
Antonius der Herren viele. 
Ventidius. 
Um 
Zu fragen, werd' ich hergeſandt, nicht aber 
Um Schmähungen zu hören. Lebe wohl. 
Eäfar. 
Geh’, fag’ ih, wenn zu fterben ihn gelüfte, 
Noch heute ftünden viele Weg’ ihm offen. 
Ventidius. 
Du ſchlaͤgſt den Zweikampf aus, das iſt genug, 
Und mehr zu fagen, wäre — Prahflerei, 


Die, Cäfar, dir nicht auszuftoßen, mir 
Zu wiederholen, nicht: geziemt. (Er will gehen.) 
Eifer. 
Noch Eins! 
Bei Seite die verdrießlichen Gefchäfte. 
Ein Wort zu dir, du rauber Biedermann. 
So Eug, als tapfer, haft du längft begriffen, 
Wie nahe hier der Knoten ber Entwiclung, 
Und wie er ſich vermuthlich Iöfen werde. 
Willſt du erwarten, bi zuletzt auch dich 
Ein unvermeidliches Verhängniß in 
Den Abgrund ftürzt? 
Ventidius. 
Ich will's erwarten. 
Eifer. 
| Sprich, 
Was hätteft du davon, Glüd, Ehre, Leben 
Ihm fruchtlos aufzuopfern? 
Ventidius. 
| Das Bewußtfein. 
Cäſar. 
Kannſt du ihn retten? kannſt du Wunder thun? 
Roms ganze Macht iſt gegen ihn bewaffnet, 
Senat und Volk erbittert, unverſoöhnlich, 
D’rum überlaß auch du ihn feinem Schickſal. 
Veuntidius (lachelnd). 
Du nimmſt mich wohl für den Domitius? 
Eäfar. 
Sch nehme dich für einen Elugen Mann, 
Der, wo die Noth ihm feiner Pflicht entbindet, 
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Fuͤr Selbſterhaltung wacht, und nicht die Hand 
Zurücfftößt,. die ein Sreund ihm bietet. 


Ventidius. 
Biſt dieſer Freund? | " 
GSäfar. 
Ventivins. 
Suchſt bu meine Freundſchaft ‚ 


Um an der Tafel einen Schwelger mehr 
Zu zählen? oder um in Zeiten ber 0 
Gefahr dir redlih Kopf und Arm zu weihen? 
Eäfar, 
©eltfame Srage! Um das leßte. 
Ä Ventidius. 
Wohl, 
Wenn in der Noth ich ihn verlaffen Fönnte, 
Was dürfteft du von mir erwarten? 
(Er verbeugt ſich und geht.) 
Cãſar (allein). 
zrefih! — . 
Der Mann fteht feinem Ruhm. — Wir mögen zwar . 
Die Wahrheit nicht, doch wider Willen ehren 
Wirden Wahrhaften. Seh’ ich recht? fie find’s! 
Die Kinder meiner Schwefter — und geführt 
Bon einem Graukopf ‚ beffen Zügemir 
Bekannt. 





Vierte Scene 
Eros mit den Kindern. Cäfar. 


Die Kinder (laufen zu Cäfar). 
Da ift der Oheim ! 
Cäſar. 
Recht, hier bin ich. 
Wo kommt ihr her? wo habt ihr eure Mutter? 
Wer biſt du, Alter? 
Eros. 
Nur ein Sklave des 
Antonius. 
Cäſar. 
Ganz recht. Ich ſah dich öfter 
In Rom. Was willſt du? 
Eros. 


Der vertrieb'nen Mutter 


Die Kinder bringen. 

Cäſar. 

Wie? Vertrieben hat 

Antonius die Gattin? Cäſars Schweſter? 

Eros. 
Nicht er — o nein! — Cleopatra — ach Herr! 
Es wäre viel davon zu reden, aber ich 
Muß eilen, man vermißt ung ſchon — 

Eäfar. 


Sei kurz. 


Eros. 
Mein guter Herr — durch Liſt der Buhlerin 
Entfernt, wie konnt' er ahnen? ſolche Bosheit? 
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Die, nicht zufrieden, Edelfte der Srauen, 
Mit fchimpflicher Gewalt dich zu vertreiben, 
Dir noch die Kinder aus dem Arme riß, 
Um insgeheim fie zu ermorden! 
Eäjar. 
Furie! 
Eros. 
Vielleicht auch nur, um einft, ihr Leben ſchonend, 
Dem Sieger gleiche Langmuth abzutroßen. 
Des Vaters Augen wurden fie. entzogen — 
In öder Nacht verhallte ihr Gewimmer — 
Wohl mir,yı' ich fo unbedeutend bin, 


Daß es der Wächter nicht der Brühe werth hielt, 


Auch mich zu täufhen! — So gelang es mir 
Ihn zu beraufchen, einzufchläfern, und . 
Auf Pfaden, die nur mir bekannt find, mit 
Der fchönen Beute fiher zu entkommen. 
Hier find die Kinder. Wo ift ihre Mutter 
Eäfar. 
Noch Fam fie nicht zuruͤck. 
Eros. 
Noch nicht? — O Gott! 
Sch hätte dech fo gern an dem Entzüden - 
Der Mutter mich gelabt! — Es ſoll nit fein! — 
Die Stunden fliehen — Herr! ich übergebe 
Sie dir, und trage meinen grauen Kopf 
Mit Freudigkeit zum Blocke. 
Eifer. 
Thor! fo bleib’! 
Hier findeft du Belohnung, Sicherheit — : 


————— (m — —— 
, — —— 


Eros, 
Sch bleibe nicht. Ich fuche meinen Herrn, 
Shm will ich, was gefheh'n, entdecdfen. Zwar 
Sie wird mich dann wohl aus dem Wege fchaffen,, 
Doc ift mein Weg ja ohnehin vollendet. — 
Lebt wohl, ihr lieben Kleinen! — Lebe wohl. (A5.) 
Eäfar (nach einer Paufe). 
Haft du, Antonius, noch viele Freunde, 
Wie jenen Zeldherrn, diefen Sklaven, wahrlich! 
So bift du ftärfer, als ich glaubte. 
Marcellus, 
Dheim, 
Wo iſt die Mutter? 
Cäſur. 
Sie wird bald erſcheinen. 
Geht in mein Zelt indeſſen, bis ich rufe. 
Antonia. 
O ruf' uns bald! es iſt ſo lange ſchon 
Daß wir die Mutter nicht geſehen. 


Marcellus. 
Lange! 
Autonia. 
Und als ſie von uns ging, da weinte ſie! 
Marcellus, 
Sie weinte fehr! 
Eäfar. 


Seht nur, ich ruf’ euch bald. 
(Die Kinder gehen in das Zelt.) 


— ——— — 
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Sünfte Scene 

Eäfar (allein). 
Iſt fie es nicht, die dort herüber ſchwankt? 
Der die Soldaten aus dem Wege treten, 
Und ehrfurchtsvol ihr nachſeh'n? Sa, fie iſt's! — 
Wie anders nun! — Beflügelt war ihr Schritt, 
Als frohe Hoffnung fie hinüber trug; 
Segt want ein bleicher Schatten zu mir her. — 
Die Arznei war bitter, armes Weib! 
Doch von der Schwärmerei bift du geheilt. 





Schfle Scene 
Cäſar. Octavia, 


Cäſar (ihr entgegen). 
Sieh’ da! iſt meine gute Schwerter endlich 
Zurüc von ihrer Wallfahrt? — Sei gegrüßt! 
Octavia, 


Auch du! 
Eäfar. 


Ein wenig trübe, wie mich daͤucht? 
Octavia, 
Nur müde, 
Cäſar. 
Du haſt viel geweint. 
Octavia. 
Schon früh 


Eäfar. 
Nun, was bringft du? 


Am Morgen. 
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Octavia. 
Srieden! 
Cäſar. 
Wirklich? 
Octavia. 
immer iſt Antonius, wie vormals, 
änglich für das Gute; immer noch 
Raſche, leicht Entglühende, der gern 
neuen Groll in alter Liebe löſcht. 
Herzlichkeit ward ich empfangen — 
Cäſar (lächeln). 
Du? 
Octavia. 
uder! ſpöttle nicht, ich ſprach die Wahrheit. 
Cäſar. | 
de weiter. 
Octavia. 
Der Vergangenheit 


jter Schatten, die Erinnerung, 

Hand in Hand mit ihrer Schwefter, Wehmuth, 

n vorüber; da gedacht er freundlich 

effern Zage, wie um euch und Rom 

oren eine Blumenkette zogen. 

eder im Gefühl der eig’nen Größe 

Broße willig neben fich erkannte; - 

ur Ein Zweck, Ein Streben euch behandle; 
auch durch Launen des Geſchmacks getrennt, 
as gemeine Wohl euch immer wieder 

ald zufammen führte — 
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Eäfar. 
Alles dag 
Hätt’ er empfunden? Laut empfunden? 
Octavia, 
Alles. 
Eäfar. 
Und die — wie nenn ich fie? — Cleopatra? — 
Octavia. 
Es that ihm weh, daß es fo weit gefommen; 
Daß er, wie du, zu rafch, zu warın gehandelt; 
Es lag ein todter Zunder zwifchen euch, 
Nur ein geringer Funke fiel hinein — 
Ah! damals hätt’ ein Finger ihn zerdruͤckt! 
Doc er blieb unbemerkt — bis Neid und Haß 
Mit vollen Baden ihn zur Flamme bliefen! 
Cäſar. 
Was ſprach Cleopatra? 
Octavia. 
Warum von ihr? — 
Antonius ergab ſich gern der Hoffnung, 
Es könne alles wieder werden, wie 
Es einſt geweſen — 
Cäſar. 
Und Cleopatra? 
Octavia. 
Was kümmert dich die Fremde? — Mein Gemahl 
Entſagt dem Anſpruch auf Sicilien; 
Was Lepidus beſeſſen, bleibe dein; 
Es mögen deine Krieger auch die Aecker 
Italiens behalten! denn zufrieden 
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Mit dem, was ihm fein eig'nes Schwert errungen, 
Will er hinfort nur Aften beherrfchen. 
&o reicht er dir zum neuen ew'gen Bunde 
Durch mich die Hand — fchlag’ ein! 
Eäfar. 
Viel, wahrlich viel! 
Doc was die liſt'ge Ptolomaͤerin 
Geſprochen, foll ich nicht erfahren ? 
Octavia 
Mann! 
Hier ift die Rede von dem Fünft’gen Heil 
Der Republik, und nit von Weiberzwift. 
Eäfar. 
Als Seldherr Eonnt’ ich ſchweigen, — doch ald Bruder — 
Octavia, 
Hab’ ich zu meinem Schuß dich aufgefordert? 
Bedarf ich deffen? 
Cäſar. 
Gute Schweſter! haſt 
Du über nichts zu klagen? 
Octavia. 
Ueber nichts. 
Cäſar. 
So hat man dich geehrt, wie deine Herkunft, 
Und mehr noch, deine Tugend, es geboten? 
Octavia. 
Der Gattin Ehre ift des Mannes Liebe — 
Er liebt mich wieder — ich bin hoch geehrt! 
Eäfar. 
Und hat die Buhlerin gefchwiegen ? 
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Schi. 
Ä Bruder! 
Sch weiß nicht, welche fleine Freude bir, - =. 
Saft ſpräch' ich Hämifch — aus den Augen leuchtet. 
Dich ftellte das Verhängniß an die Urne, 0 
Aus der das Wohl des Vaterlandes ftrdms, 
Du folft dem Strom die Richtung geben, und 
Statt deffen ftehft du wie ein Knab' am Ufer, 
Vorübergehende mit Kiefeln werfend — 
Geſetzt, es hätte mich die Königin 
Nicht fo empfangen, wie es ihr und mir 
Geziemt, mas kuͤmmert's dich ?- Sol Roms Zrinmwir 
Die kleinen Fehden zwiſchen Weibern ſchlichten? — 
Was dort geſchah, das hab' ich laͤngſt vergeſſen, 
Vergiß du nicht, was hier zu thun dir obliegt. 
| Eäfer. 
Vergeſſen haft bu? Freilich, wenn es fo ift, 
So muß ich ſchweigen. 
Octavia, 
Handeln! 
Eifer. 
Allerdings. 
Nur Eins noch. Ich vermiffe deine Kinder. - 
Wo find fie? 
Octavia (verwirrt). 
Meine Kinder? 
Eäfar, 
Sa, mich bünkt, 
Du nahmſt fie mit dir? 


| 157 
Octavia. 
Recht, ſie blieben bei 
Dem Vater. 
Cäſar. 
Wie? Du konnteſt dich ſo leicht 
Von ihnen trennen? 
Octavia. 
Nur auf kurze Zeit. 
Cäſar. 
Wenn gleich. — Der Ort, wo du ſie ließeſt — 
Octavia. 
Iſt 


Der Herrſchaft ihres Vaters unterworfen. 
| Eäfar. 
Doch Eönnte leicht Gefahr — 
Dctavia (mit innerer fat ausbrechender Angſt). 
Das hoff’ ich nicht! 
Ihr guten Götter! nein, das hoff’ ich nicht! 
Eäfar. 
Pur Hoffnung? — Alfo Zweifel? — Arme Mutter! 
Octavia, 
Sch bitte — ſchweig' davon — ed war der Wunfch 
Des Vaters. 
Gäfar. 
Wirklich ? 
Octavia. 
Und die Kınder felbft — 
Cäſar. 


Sie blieben gern? 
x. 41 
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Octavia. 
So ſchien es mir. 
Cäſar. 
O Schweſter! 
Octavia. 
Was ſoll der ſtarre Blick? 
Cäſar. 
Octavia! 
Octavia. 
Was, Bruder? 
Cäſar. 
Ich verſteh'. Du willſt mich nicht 
Erbittern, darum ſchweigſt du, und verleugneſt 
Sogar die Wahrheit, dir ſo heilig ſonſt; 
Erduldeſt lieber ſchmaͤhliche Beſchimpfung 
Von einer Fremden, einer Buhlerin — 
Octavia. 
Mehr als hier nöthig war, ſcheinſt du zu wiſſen. 
Dienſtfert'ge Schwätzer kamen mir zuvor — 
Hör' einmal auf, ſo nah' am ſchönen Ziele 
Nach jeder Blume dich zu bücken, die 
Im Kampf zertreten ward. — Ich zog aus Rom, 
Mir und den Göttern feierlich gelobend, | 
Es folle Vaterlandes Wohl allein 
Mir jeden Schritt des fauren Pfads bezeichnen; 
Sch wolle nicht der Dornen achten, die 
Den eignen Fuß — das eig'ne Herz vielleicht! — 
Verwunden möchten! — das mein Schwur! — d’rum, Brube 
Sch weiß von Feiner Ungebühr, ich will 
Ron Feiner wiffen! 


Cäſar. 
Nach Gefallen. Doch 
Ich ſprach ja nicht von dir — von deinen Kindern, 
Die meinem Herzen nahe ſind, und die 
Vielleicht in dieſem Augenblicke — 
Octavia (haſtig). 
Was? — 
Du ſchweigſt? — Was weißt du? — Bruder! rede! 
Cäſar. 
Warum ſo ängſtlich? Ließeſt du ſie doch 
Bei ihrem Vater? War es doch ihr Wunſch? 
Octavia. 
O quaͤle nicht, du kinderloſer Mann! 
Das Mutterherz! ſprich! haſt du Kundſchaft? ſieh', 
Ich bin gefaßt — 
Cäſar. 
Wenn nun Cleopatra 
Der Kinder Tod beſchloſſen hätte — 
Octavia (faſt ſchreiend). 
Nein! 
Cäſar. 
Ich ſage dir, es war beſchloſſen. 
Octavia. 
(Heftig erſchüttert und ihren Bruder ängſtlich anſtarrend.) 
War — 
Iſt aber nicht gefhehen — war nur — wie? 
O nein! gefhehen ift es nicht! — Ihr Water — 
Eäfar. 
Beſtrickt, getaͤuſcht — 
11 * 
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Octavia, 
Ventidius — 
Cäſar. 
Entfernt — 
Octavia. | 
Und Eros — 
Eäfar. 
Muß gehorchen. 
Detavia (faft kreiſchend). 
| Und die Götter! 
Wer Eannn auch die entfernen oder täufchen! 
Eäfar. 
Died Beben ftraft den ſchwachen Glauben Lügen; 
Doc ruhig nur. Sie find gerettet. 
(An das Zelt tretend.) 
Kommt! 
| Octavia. 
Ha! meine Kinder! 


Siebente Scene 
Die Vorigen und die Kinder der Octavia. 


Die Kinder (eilen mit off'nen Armen zu Octavien). 
Mutter! 
Cäſar (nad einer Pauſe). 
Schwerter! ich weiß Alles. 
Ihr Leben danfft du Eros Treue. Jetzt 
Ein ernftlih Wort: ift meine Brubderliebe 
Dir werth, fo ſchweige Eünftig von Schimären, 
Die eine rege warme Fantaſie 


Dem Herzen aufgefehwagt. Es Fann nicht fein. 
Eh’ mög’ am Firmament aus ew’ger Bahn 
Der Sterne Kreislauf treten, ehe zwifchen 
Antonius und mir der Delbaum wächſt. 
Noch heute — noch in diefer Stunde fol 
Der legte Kampf beginnen. 
Octavia, 
Hör’ ich recht? 
Spricht fo ein Römer, der fein Wort verpfändet? 
Ein Feldherr? — Cäſars Enkel?! — Haft du Rührung 
Erkünftelt nur, ein arıned Weib zu täufchen? — 
Sm Angeficht der Götter fprachft du Friede! 
Sch halte dich beim Wort! was ift gefcheh’n, 
Das folhen Widerruf entfhuldigt? Sieh’, 
Sch bringe dir den Frieden, jegt erfülle, 
Was du mir männlich zugefagt. 
Eäfar. 
O Schwefter! 
Du fragft noch, was gefcheh’n? Hör’ und verftumme! 
Non deines Gatten friedlicher Geſinnung 
Belehre dich die kaum empfang'ne Botfchaft: 
Er hat zum Zweikampf mich gefordert. 
Octavia, 
Er? 
E8 ift Betrug! Der Bote war erfauft. 
Eäfar. 
Sch nenn’ ihn dir: Ventidius. 
Octavia. 
Unmöglich! 
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Cäſar. 
Er ſelbſt. 
Octavia. 
Es kann nicht ſein. 
Cäſar. 
Es iſt. 
Octavia. 
Nun dann, 
So iſt auch er beſtochen, abgefallen; 
So hat auch ihn die liſt'ge Schlang' umwunden! 
Ich ſteh' allein, und gegen eine Welt 
Behaupt' ich kühn: Antonius iſt gut! 
Er iſt ein großer edler Mann! nur dem 
Gefang'nen Löwen gleich, den auf dem Kampfplatz 
Mit Feuerbränden jeder Bube neckt, 
Bis endlich bruͤllend er empor ſpringt, und 
Die Klaue ſtreckt. Laß mich noch einmal zu ihm, 
Sch will das Raͤthſel loͤſen, den Betrug 
Entlarven — 
Eäfar. 
Schwefter, du ermübdeft meine 
Geduld. 
Octavia (bitter). 
Ha! die gepriefinen Helden! was 
Mit Einem Streiche zu gewinnen fteht, 
Das mögen fie vollbringen, doch wo nur 
Ausharren gilt, ermüdet ihre Tugend. 
Eäfar. 
Wem es an Gründen mangelt, der wird bitter. 
Genug! die Pflicht gebeut. Mir Haben Voll, 
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Senat und Heer die Macht nicht anvertraut 
Um fie durch Wiegenlieder einzufchläfern. 
Selbſt deine Ruhe heifcht Entfcheidung — bald — 
&o oder fo — denn leichter trägt der Menfch 
Das ſich're Unglück als die Zurcht dafür. 

Dctavia, . 
Laß mir die Furcht! wo fie ift, da lebt Hoffnung! 
Der, dem ein Blitz dad lecfe Schiff zerfpaltet, 
Wann litt er mehr, ald noch in finſt'rer Nacht 
Auf Trümmern er umherſchwamm, hoffend, daß 
Die Morgenfonn’ ihm nahes Land entdeckte? 
Wie? Dder wenn der erfte Strahl des Tages 
Ein weites Meer von Wellen nur begrenzt 
Ihm zeigt, und mit dem bang erfeufzten Lichte 
Die legte Möglichkeit der Rettung ſchwindet? — 
So halt’ auch ich an meinen legten Trümmern, 
Und minder furchtbar ift mir ew'ge Nacht 
Als deine Blige, die den Abgrund mir 
Erleuchten! — Bruder! gib mir Hoffnung! — laß 
Nur einmal noch die wohlbefannte Stimme 
Den Weg zu deinem Herzen finden! — Ein 


Rerfuh — 
Eäfar. 
Zu fpät. 
Octavia. 
Der letzte! — 
Cäſar. 
Laß mich! 
Octavia. 


Aufſchub! 
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Eäfer. 
Ich darf nicht. oo. 
Octavia. 
Nur Ein Tag. 
| Cãſar. 
Nicht eine Stunde. 
Octavia. 
Ihn hat die Buhlerin beſtrickt — 
GCäſar. | 
Er iſt 
Kein Kind. 
Octavia. 
Willſt du mit einem Trunk'nen impfen? 
Kann ſolch ein Sies dir Ruhm verleih'n? — 
Cäfar, J 
Doch Rache! 
Octavia. 
O pfui der kleinen Leidenſchaft, die gleich 
Der Spinn' auf deinem Lorbeer kriecht. 
(Man hört die Tuba in der Berne) - . 
5a! was 
War das! 
Eäfar. 
Du hörft, es ift zu pät. Schon ruft . 
Die Zube . 
Dctavia (mit fteigender UngP). . 
Ruft? Wozu? 
Cãſar. 
Die Heere ſteh'n 
©erüftet. 
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Octavia. 
Steh'n? Warum? 
Cäſar. 
Die Schlacht beginnt. 
Octavia (Gebend). 
Die Schlacht! | 
Eäfar. 


Leb’ wohl, ich eile — 
Octavia (ihn umfaſſend). 
Bruder! 
Eäfar. 
Laß mich! 
Octavia. 
Mit meinem Leben nur. 
Cäſar (unwilig). 
Was foll das länger? 
Octavia (in Verzweiflung). 
Sch werfe mich dir in den Weg! du mußt 
Die Schwerter erft zertreten! deinen Fuß 
Sn ihrer Kinder Eingeweide ftampfen! 
Cäſar (fi mit Ungeftüm losreißend). 
Unfinnige! entweiche meinem Zorn! (Schnell ab.) 





Adte Scene. 
Dctavia mit den Kindern. 
Detavia (noch auf der Erde liegend). 
Halt, Bruder! fei barmherzig! fol mich hier 
In Staub zertreten Todesangft vernichten! — 
Umfonft! er hört mich nicht! gezogen ift 
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Das Mordſchwert! — Kinder, helft mir uf, es iſt 
Die legte Kraft von mir gewichen — ach! 
Ich kann nicht mehr! ich kann nicht mehr! ihr Sreter! 
Bei euch allein iſt Hilfe! rettet! rettet! J . 
Auf eure Knie, Kinder! betet! betet! 

(Die Kinder fallen auf bie Rule) 
Sch Eann nicht beten — blutige Gefpenfter — 
Sie grinfen überall 'mih an — Marcellus — 
Du beteſt? — 


Marcellus. 
Fuͤr den Vater! 
Octavia. 
Und den ohemi — 
Autonia. 
Ich für den Oheim! 
Octavia. 


Und dein Vater! — auf! 
Wir ſind ſo elend, daß wir nicht einmal 
Mehr beten dürfen! — horch'! 


(Baufe. Man hört in weiter Ferne kriegeriſche Iuftramtente- nie 


getös, welches bis zum Eude des Weis feuikanert.) 
Gräßlich tönt in- der Ferne ber Krieger wildes Gcheul! 
Schneidend Ereifcht der Lituus und die verhallende Tuba 
Und das gebogene Korn ruft wie aus ®räbern herauf! 


Unter dem Leihengewimmer ftampfen die ſchnaubenden Roſſe, 
Und der fterbende Seufzer verfchlingt das Bruͤllen der 


Kämpfer! — 


Hu! da ſchwirrt ein Pfeil — er traf don finfenden löruber!— 
Ha! da Elirrt ein Sowert — halt, Unmenſch! iſt wein 


Gap 
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Tödtet! tödtet auch mich! nur eine Sterbliche bin ich! 
Länger vermag ich ed nicht die Qualen der Hölle zu dulden! — 
Alles zuckt und bricht — die feften Fugen des Körpers 
Reißen von jeder Nerve fich los mit ſchneidendem Schmerz! — 
Dennoch Fann ich nicht fterben! muß, eih zertretener Wurm, 
Krümmen in langfamer Pein mi um den Stachel des 
Todes! — 
D, fo folget mir, Kinder! auf in’s Getümmel der Schladt! 
Mit dem Muth der Verzweiflung wollen wir zwifchen fie 
ftürzen! 
Rettung! Rettung! wo nicht, den Tod! den Tod auf dem 
Schlachtfeld! 
(Sie ſtürzt fort. Die Kinder folgen.) 
(Der Vorhang fällt. Eine wilde Symphonie greift in das Schlachtgetds 
hinter der Scene.) 





Fünfter Act 


(Ein Saal im Palaft ver Cleopatra.) 


Erfie Scene. 
(Mehrere Sklaven find emfig befchäftigt das hin und wieber aufgethärmte 
koſtbare Hausgeräth fortzufchaffen.) 
Charmion (tritt ein). 
Ihr Sklaven eilt! die güldenen Gefäße, 
Korinthifh Erz, Gemälde, Specereien 
Sort! alles fort! es ift die höchſte Zeit. 


168 

(Die Sklaven entfernen fi.) 
Wie fol das enden? — Wird die Schlaue nicht 
In ihrem eig’'nen Nee fich verſtricken? 





Bweite Scene 
Eleopatra. Charmion. 


Cleopatra. 
Nun, Charmion, die Wuͤrfel liegen. 
Charm on. 
Ein 
Gefährlih Spiel! 
Cleopatra. 


Um Kronen, Ehr und Leben. 

Iſt mein Befehl vollzogen? 

Charmion. 

Pünktlich. 
Cleopatra. 
Wohl. 

So hätten wir in dieſen kahlen Mauern 
Nichts mehr zu thun. Das Schlachtgetümmel naht, 
Vom Dache des Palafts fah’ ich die Kämpfer, 
Und Feld und Meer lag meinen Blicken offen. 
Entfchieden ift der Sieg. 

Charmion. 

Für wen? 

Cleopatra. 

Das fragſt 

Du noch? Kaum daß der ſich're Feind das Zeichen 
Zum Angriff gab, da eilten meine Schiffe 
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Den Schiffen Cäfars ungeflüm entgegen; 
Am Ufer ftanden ſchweigend beide Heere, 
Den blut'gen Kampf erwartend; — aber fiehe, 
Als noch ein Bogenſchuß die Flotten trennte, 
Begrüßten fie mit ihren Rudern fich, 
Und einverftanden wurden meine Schiffe 
In Cäſars offne Reihen aufgenommen; 
So rückten fie ver eint dem Hafen näher, 
Den keine Macht vertheidigt. 
Charmion. 
Und der Feldherr? 
Cleopatra. 
Noch ſtand er überraſcht von dieſem Schauſpiel, 
Noch wußt' er nicht, wie ihm geſchah, da trennte 
Sich plötzlich auch die Reiterei von ihm, 
Und flog hinüber mit verhängten Zügeln. 
Charmion. 
Unglücklicher! Verrathener! 
Cleopatra. 
Schweig'! hier wird 
Des Mitleids Fluͤſtern vom Gekreiſch der Noth 
Verſchlungen. Länger konnt' es fo nicht bleiben. 
Des Glückes Rad ift feiner Fauſt entfchlüpft; 
Soll ich verfchwiegen in die Speichen greifen, . 
Daß rollend e8 auch mich zerſchmett're? Nein! 
Denn fprid, was möcht’ ed dem Beſiegten frommen, 
Wenn ich in Einfalt feine Ketten theilte? 
Und jede Hoffnung, die mir leuchtet, 
Mie eine liebefieche Dirne 
Berfhwärmte? 
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Charmion. 
Hoffnung? Welche? 
Cleopatra. 
Bin 
Ich denn ſo alt? So häßlich? Daß ein Juͤngling 
Wie Cäfar ungeſtraft mir nahen dürfe? 
Er buhlt um Ruhm, er geizt nach Gold, allein 
Er hat au Sinne; und der Schmeichelei 
Steht feine Bruft weit offen. Doch es fiege 
Die Rache über Eitelkeit und Woluft, 
So fteh’ ich noch mit Bruderlieb’ und Habgier 
Sm Bunde — meine Schäße — jene Kinder — 
Verſchloſſen in mein Grabmal, droh’ ich alles 
Durch Schwert und Zeuer zu vernichten! — Ha! 
Mic dünkt, ich feh’ ihn bittend ſchon am Gitter, 
Wie er die Krone willig mir befeftigt. 
Charmion. 
So Fönnteft du den Helden, der fo lange 
Bertrauen, Liebe, Schuß dir gab, den Fönnteft 
Du im Triumph entführen fehen? Fühllos 
Der Schande Preis ihn geben? 
Gleopatra. 
Nein. — Er fterbe! — 
Sein Tod allein ift Rettung mir und ihm. 
Charmion (mit Entfegen). 
Du Eönnteft ihn ermorden? 
Cleopatra (Licheln). 
Wozu das? 
Kurzſicht'ge Thörin, Fenn’ ich etwa nicht 
Den Mann, der nur in mir fein Dafein Tiebte? 


Dem ohne mich das Leben eine Buͤrde? — 
Mein Plan ift einfach: bu erwarteft ihn, 

Indeſſen meine fih’re Gruft mich birgt. 

Er Eommt — er fragt — er will mich retten — bu 


Empfängft ihn fehluchzend, redeft nur durch Seufzer! — 


Er ftugt — dringt in did — ahnet — und erfährt 
In abgebroch’nen Worten — 
Charmion, 
Was? 
Eleopatra. 
Was ſonſt 
Als meinen Tod? 
Charmion. 
Du ſterben? 
Cleopatra. 
Naͤrrchen, nur 
Für ihn, verſtehſt du mich? Nur er ſoll glauben, 
Es habe die Verzweiflung mich getödtet, 
Weil jede Hoffnung mir verſchwunden — weil — 
Kurz, nach Gefallen ſchmückſt du die Gefhichte. — 
Gib Acht, dann wird, vom erften Schmerz ergriffen, 
Daß eig'ne Schwert in feinem Buſen wühlen; 
So fällt er, wie es einem Helden ziemt, 
Und wir behalten freied Spiel. 
Charmion. 
Wenn aber — 
Eleopatra, 
Kein Aber. Kenn’ ich nicht feit vierzehn Jahren 
Ihn, der fo leicht zu Eennen it? — Bedarfs 
Den Geiſt der Weiffagung, um zu verbünden: 
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Es werde ſich der Blumenkelch verfchließen, 
So bald die Sonne untergeht ? — Mich deucht, 
Sch höre feine Stimme — fort! er iſt's! — 
Sept fpiele deine Rolle gut. Erdichte 

Mir nach Öefallen eine Todesart; 

Dann eile mit den Kindern zu der Gruft, 

Wo ich indeffen alles vorbereite. (Ab.) 





Dritte Scene 
Charmion (allein). 


Mein Herz empört ſich gegen diefe Nolle. 
Doc hat fie Recht. Gebieteriſch Werhängniß! 
Dir weichen — oder mit ihm untergeh’'n! — 
Er Eommt, — ihr heuchlerifchen Thränen fließt! 


Dierte Scene 
Charmion. Antonius (Haftig eintretend). 


Antonius, 
Wo ift die Königin? 
Charmion. 
Ach, Herr! 
Antonius. 
| Du weinft? 
Du zitterft? Rede! 
Charmion. 
Kann ich — meine Thränen — 
Antonius. 
Du folterſt mich! was iſt geſchehen? Rede! 
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Charmion. 
Cleopatra — 
Antonius. 
Wo iſt ſie? 
Charmion. 
Weit! 
Antonius, 
Entfloh’n? 
Charmion. 


Ihr ©eift — | 
Antonius (heben). 
Wie! 
Charmion, 
Sie ift todt! — 
Antonins (ven Dolch zückend). 
Verfluchte Lüge! 
Charmion. 
Stoß’ zu, ich fegne deine Hand. 
Antonius. 
Es iſt 
Nicht wahr! ſie will mich prüfen — 
Charmion. 
Mär’ es ſo! — 
Antonius. 
Erbarme dich! du haſt gelogen — 
Charmion. 
Nein! 
Autonius. 
Nimm alles, alles was mir übrig blieb, 
Nur widerrufe! 
XII. 12 


1m 


Konnt' ih! — 
Antonins (ven Dei aufhebenh. 
| Weib! es * 


| | harten. 
Töbte mid — 
Autonius. 
Man J 


Dein Leben! 


Iſt alles aus! 
O Herr, meinſt du, F yes 
Sie überlebt, wär’ diefe Trauerbotkhaft 
Nicht meine legte herbe Pflicht gevefen?- 
Autonius. 
Wohltn!as ſei! — ich bin gelähme — vernichtet — 
Charmim, — 


Ein lügenhaft Gerücht hatt’ ihr 'verkänbet, 
Es fei die Schlacht verloren, bu vrrwundet 
In der Gewalt des übermüth'gen Feindes; 
Da padte die Verzweiflung graͤßlich kalt 
Ihr treues Herz, ed war im.Yumerften 

Die Pein wit eh'rnen Feſſeln angefchmiebet, 
Kein Seufzer ſtöhnte, keine Träne quoll; 
Noch einmal ſtammelten die bleichen Sippen: 
»Geh', dring' in feinen Kerker, bring’ ihm Troſt, 
Daß er um die Geliebte nicht verzage; 

Sie iſt vorausgegangen; ſug' ihm bas; 

Sie harre fein mit banger Sehnfucht:in 
Eiyfium!? — So ſprach fie laͤchelnd, leiſe, 
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Und nahte unbemerkt bem ſteilen Alfer 
Des Nils — sin Sorung er Die Stat. varſchlang das Opfer 
Der treuen Liebe? — | x 
Wimtonins, g 
Treu dis in den Rod! — 
Warum ergreift mich dieſe ſtarrende 
Vernichtung? — Wie! Duarft. ich geringeres 
Bon diefer hohen Seele ahnen? — treu 
Bis in den Tod! —Sie iſt der Schmach .ontwichen — 
Dem Feinde war:ber Sieg, mir ber Triumph! 
Ich will ihn feiern! O bei Gott, fo. ward 
Noch Bein Triumph gefeiert! nicht mit Lorbeern, 
Mit Sternen mill ich meine Scheitol kraͤnzen! 
Kein trunknes Volk — es werden das Triumphlied 
Die Himmliſchen mir laut entgegen jauchzen! — 
Auf! führe mich zu der entſeelten Hülle, 
Daß fie zum legten Mal an meinem Rufen 
Erwarme, dann mein heißes Blut entkerkert 
Den Ealten Leichnam überftröme! fort! 
Charmion. 
Herr, was verlangſt du? — Haben nicht die Wellen 
Den Körper längft hinaus in's Meer getragen? 
| Antonius, 
Auch diefen Eleinen Troſt fol ich eutbehren! 
Den leichtern Tod an. ihrer Bruſt! — Es fei! 
Auf, Charmion, laß mich.allein. 
Eharmion. 
O Harr! 


Was willſt du! 
is * 
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Antonius, 
Wollen? — Thörin, hab’ ich auch 

Noch einen Willen? — Mit gebund'nen Armen 
Schwimm' ich auf einer Welle und der Strom 
Trägt mich, wohin er muß, — vielleicht auf ewig 
Die Beute eines grenzenloſen Meeres, 
Vielleicht beſtimmt an unbekannten Ufern 
Einft zu erwachen — Geh’, laß mid) allein. 

Eharmion (gerührt und unſchlüſſig). 
Dein Schmerz — wie, wenn no Hoffnung — 

Antonius; 
Sie iſt todt! 
Das i cht des Lebens und der Stern der Hoffnung 
Verlöſchen mit einander. Lebe wohl! 
Willſt du den legten Dienft mir nicht verfagen, 
So fende meinen Sklaven mir. 
Charmion (bei Seite). 
Mein, länger 

Konnt’ ich den Anblick feiner Leiden nicht ertragen! (Ab.) 


Sünfte Scene 
Antonins (allein. Indem er Harnifch und Helm ablegt). 


Nun fo ift das Spiel zu Ende! — 
Ein wenig früher, als wir glaubten — doch, 
Was liegt daran! Wir haben ja gewonnen, 
Was zu gewinnen war — ein Tropfen Del 
Zum fauern Lebenseffig. — (Raufe.) Undanfbarer! — 
Nur Einen Tropfen hätte dir das Schicffal 
In feines Bechers Ekeltrank gemifcht? 


Es gab die edle Herkunft, Reichthum, Herrfchaft — — 
Es gab Sefundheit dir, und leichten Sinn — 

Und mehr ald Alles — Freundſchaft — Liebe! — Liebe! 
Die noch den Weg zum Grabe dir mit Blumen 
Beftreuet! — Unerfättlicher! was willft 

Du mehr? Genug — ich murre nicht — Habt Dank, 
Ihr Götter! nehmt zurück die edle Gabe; 

Vertilget, wenn es fein muß, jede Spur 

Bon dem, was ich gethan, gefühlt, gelitten! 

Nur die Erinnerung an treue Liebe 

Die laßt mir! fie fei mein Elyſium! 





Sehfle Scene 
Antonius. Eros (tritt fchüchtern auf). 
Eros. 
Herr! 
Autonius. 


Sei willkommen, lieber Eros! näher!. 
Zritt zu mir. Reiche mir. die Hand. Du zitterft? 


Eros, 
Sch wei nicht — | 
Autounius. 


Was hier vorgegangen? Nichts 
Be o.dered. Das Glüc hat feine Kugel 
Ein wenig fort gerollt, das ift ed Alles. 
Dabei gefchah Fein Eleines Wunder, denn 
's blieben Lieb’ und Freundſchaft mir zurück. — 
’0 fahre wohl, du wanfelmüth'ge Göttin! 
h fehe dir mit troc’nen Augen nad). 
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Was diefe Bruſt (anf Erve sent) mid fen Reinitegn, 
Das Eonnte mir kein blinder Zufall rauden. 

Eros 
Ich fehe dich fo heiter — 

Antonius. 

Sollt' ich nicht?! 
Mir hat der Götter Huld den letzten Kampf 
Erfpart; zum Leben jeden Vorwand mir. . 





Genommen. | 
Deine Kinder — u 
Autonius. 
Auch ihr Schickſal 


Wird milder fein, wenn Caͤſars Rachedueſt 
In ihres Vaters Blut ſich loſchto. 

Eros. 

Serr — 
Autonius. | 

Wen nennft du fo? Die vom Gele 
Mir für dad Leben Zugetheilte? Oder 
Die von der Liebe fterbend zur Gefäprtin 
Verheißene? — Genug, du weißt ja nicht, 
Welch Kleinod die Eypreffen mir beſchatten! — 
Wohlan, mein guter Erss, das Shui 
Bon diefem Morgen — du erbleichft? Su, 
Du haft es treu bewahrt? = 
Eros (sehen). — 
Bas meinſt tn, Bert : - - 


Dein Weib — 
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Antonius, Ä 
Nein, zittern mußt du nicht, wie Eönnt’ ich fonft 
Bon deiner Hand den fihern Stoß erwarten? 
Eros. 
Wie? Du begehrſt — 
Antonius. 
Erfüllung deines Schwurs. 
Eros. 
Um Gottes willen! Herr! 
Yutonins, 
Wo ift der Dolch? 
| Eros, 
Sch — ach! verloren hab’ ich ihn — 
Antonius, 
So nimm 
Mein Schwert. | 
Eros. 
Verſchone mich! 
Antonius. 
Dein Schwur! 
Eros. 
| Es mögen 
Die Götter diefen Meineid flrafen! Nein, 
Sc) Eann nicht! 
Autouins, 
Eros! 
Eros. 
In der Wiege ſchon 
Hab' ich dein erſtes Laͤcheln einſt belauſcht; 
Auf meinen Armen hab' ich dich geſchaukelt, 


180 
An meinem Bufen in den Schlaf gefungen; 
Die Knabenfpiele dich gelehrt; und fchluchzend 
Dabei geftanden, als man auf dem Markte 
Zum erften Mal dic) mit der Toga ſchmückte; 
Zum Mann und Helden hab’ ich nach und nach 
Dich reifen ſeh'n — die böfen Tage wie 
Die guten haft du mir vergönnt, mit dir 
Zu theilen, füßer Lohn der Treue! — nein! 
Ich Eann dein Blut nicht fließen ſeh'n! ich Eann 
Die Hand, die betend fich fo oft für dich 
Empor geftrecft, nicht gegen dich bewaffnen! 
Antonius. 
Menſch! hab’ ich das um dich verdient! — Du, ben 
Sch nie dem Schimpf der Knechtſchaft Preis gab; den 
Sch meinen Sreund genannt; du wollteft von 
Der SElaverei, der fhmählichften mich nicht 
Befrei'n? — Die Schande droht — die Liebe winkt — 
Und du verfagft mir deinen Arm? — Du Eönnteft 
Vor Cäſars Wagen mich in Seffeln feh’n ? 
Des Pöbels Spott, des Siegers Hohngelächter 
Gelaſſen hören? — Freund! ich bitte — flehe- — 
Sklav'! ich befehle! 
Eros. 
Wohl! Hier iſt der Dolch. 
Autonius. 

Ha! jetzt erkenn' ich fie, die Züge des 
Gefährten meiner Kindheit! — noch ein Wort: 
Was mir von Schägen übrig blieb, das theile. 
Du Eennft fie Alle, die es redlich meinten! 
Gruß, Dank und Segen ihnen Allen! hörft du? 
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Eros (Eniend und ſchluchzend). 
Auch mir: 
Antonius. 
Auch dir! — hab’ ich dir je zu viel 
Sethan, hab’ ih im Rauſch, im Zorn, dich je 
Gekränkt, vergib! Dem Herzen blieb’ e3 fremd. — 
In meine Arme, du mein leßter Freund! 
An meine Bruft laß dich noch einmal drüden! — 
Und jegt — ſtoß' zu! — 
Eros. 
Geſegnet hat er mich! — 
In ſeinen Armen lieg' ich — füßer Tod! — 
(Sr ſtößt fich ſelbſt ven Dolch in die Bruſt.) 
Antonius. 
(Ihm entführt ein unwillfürlicher Laut des Schreckens. Er läßt den Ster⸗ 


benden fanft aus feinen Armen anf den Boden hinabgleiten, und betrach⸗ 
tet ihn eine Zeit lang ſchweigend.) 

Dich durft' ich Sklave nennen? — Pfui der Schande! — 

Es Eennt die Welt nur ausgeprägtes Gold; 

Hier gab zu fpät der Tod ihm das Gepräge. — (Paufe.) 

Im Leben hat Eein Purpur dich geſchmückt — 

So möge fterbend dich des Freundes Purpur, 

Bon feiner legten Thräne feucht, bedecken. 

(Er läöt feinen Purpur = Mantel von der Schulter und verhüllt damit 

ven Leichnam. — Baufe.) 

So fteh’ ih nun allein! — Noch wenig Tropfen, 

Und ausgeronnen ift des Lebens hr. 

ern ſchweben die Geliebten vor mir her; 

Und nah’ und immer näher dringt der Zeind. 

Was zögerft du? flirb als ein freier Römer! 
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(Er zieht fein Schwert. — Pauſe. — Dann beginnt er feierlich.) 
Natur! du ewig Kreifende! und ewig 
Die kaum Geborenen Verfchlingende! 
Auf! trenne died Gemiſch von Atomen, 
Die blinder Zufall einft zufammen hauchte; 
Zerftreue fie in deinen leeren Raum, 
Bis fie vieleicht in fernen Tagen ſich 
Begegnen, eine menfchliche Geſtalt 
Zu Eurzer Luft, mit neuer Kraft zu bilden. — 
Glückſeligkeit! du höchſtes Gut! Geſchenk 
Der Tugend! lang' genoß ich dein. 
Mit jedem Kranz, mit manchem Diadem 
War dieſes Haupt geſchmuͤckt! ſo murre nicht, 
Und übe nun des Weiſen Lehre ſtandhaft! — 
Vergehen wird im leeren Raum kein Körper. 
Es loͤſt der Tod nur die Atome auf; — 
Früh, oder ſpät, gleichviel! verſchwindend zeigt 
Das Glück dir an: nun iſt es Zeit zu ſterben! 

(Baufe. Dann in Entzůckung.) 

Willfommen, holde Truggeftalt! die auf 
Der leichten Wolfe mir vorüber ſchwebt! 
Biſt du's, Cleopatra? — Ein fehmerzhaft Lächeln 
Scheint den geliebten Zaudernden zu ſtrafen — 
O ſchwinde nicht! — daß zum Olympus mir 
Dein Etrahlenbild den Pfad bezeichne! — bleib 
Sc faffe deinen leichten Saum — ich folge! — 
(Indem er die Iinfe Hand gegen ven Himmel ausfiredt, ſtämmt er mit 
ter Rechten das Echwert gegen den Boren, und flürzt fich hinein. — 


Paufe. — Antonius erhebt fi) langfam mit halbem Leibe, bereit mit 
der Linken die Wunde und ruht auf der zitternden Rechten.) 
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Weh' mir! ich lebe noch! — Ergrimmte Götter, 
Habt ihr die herbe Qual mir aufgefpart, 
Daß mid) der Sieger lebend finde! — Welch’ 
Geraͤuſch? — Iſt er es? — Scham vollende, was 
Die ungetreue Zauft nur halb vollbracht! — 





Ziebente Scene 
Antonius. Veuntidius. 


Ventidins (Haftig). 

Wo find’ ih ihn? — Was ſeh' ih? — Ha! fo trog 
Die ſchwarze Ahnung nicht: Antonius! 
Mein Zeldherr! 

Antonius. 

Du, Ventidius? Sif du e8? 

Wohl mir! ein Zreund! 

Ventivins, 

Welch eine That! zu Hilfe! 

Antonius, 
O laß mich ruhig ſterben! 

Ventidius. 

Noch iſt ja 

Nicht alles dir verloren — 

Antonius. 

Alles. 
Ventidius. 
Nur 

Die Schiffe gingen treulos über, nur 
Die Reiter waren längft verkauft — 
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Antonius, 

Verkauft? 

Ventidius. 
Geſammelt ſteht dein Fußvolk, ruhig wie 
Vom Blitz umleuchtet, eine Mauer trotzt! 
Sieg oder Tod ihr Schwur! Fluch den Verräthern! 

Antonius, 
Verraͤther? 

Ventidius. 

Fluch dem undankbaren Weibe! 

Antonins, | 
Wen meinft du? 

Ventidius. 

Gibt es außer ihr noch Eine? — 

Cleopatra — 

Antonius. 

Menſch! Biſt du raſend? 
Ventidius. 
Ha! 

Den letzten Boten, ihrer Schande Sprachrohr, 
Wir haben ihn ertappt, und ſein Bekenntniß — 
Welch ein Gewebe teufliſchen Betrugs! 
Auch hat die Wuth der Krieger ihn zerriſſen! 

Antonius. 
Cleopatra — Verraͤtherin? — noch einmal 
Entlockſt du mir ein Lächeln — 

Ventidius. 

Wie? du zweifelſt? 

Antonius, 

Sie ftarb für mid — 
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Ventidius. 
Sie ſtarb? 
Antonius. 
Ihr hoher Geiſt 
Zerbrach die Feſſeln, die ihr ſchimpflich drohten — 
Ventidius. 
Auch das noch! — du Betrogener! — Sie lebt. 
Antonius. 
Halt! | 
Ventidius. 
Sa! fie lebt! ich ſelbſt bin Zeuge — 
Antonius (von Schmerz und Wuth ergriffen). 


Halt! 
Ventidius. 
So eben ſandte fie an Cäfar Voten, 
Ihn freundlich einzuladen — 
Antonius, 
Sei barmperzig! 
Ventidins, 


Sie harret, Eöniglich gefhmückt, an dem 
Verſchloſſ'nen Gitter ihre Grabmals — 
Antonius (faft fprachlos). 
Du — 


Haſt ſie geſeh'n? — 
Veuntidius. 


Ich ſelbſt. 
Antonius. 
Wann? 
Ventidius. 
Eben jetzt. 


188 
Untonind: | 
Zu ſpaͤt! | 
Octavia. 
Nein, du wirſt leben! 
Antonius, 
Zur Qual? " | 


SOctavia. 

Der Gattin Lieb' —e— 
Und wollteſt dennoch ſcheiden? ſchiedeſt ent 
Autonius. v 
Soll ich die Schmach der Zukunft mit dir Yen! 
Octavia. 
Laß dem Sieger die Herrfchaft!. Alles mög’ er | y 
Nur nicht Tugend und Freiheit! nur nicht x v 

1 d— 

Sieh noch herrfchet Verwirrung unter dem ſi 
Und die Schatten der Nacht, fie winken zur « 


Auf! das Schiff ift bereit! Auf! fchon pläti die , 
Hin an Griechenlands Ufer tragen uns gänfl e! 
Sa, dir baue die Liebe dort eine freundliche « 
Fruchtlos haben wir nicht am Quell’ der W ſchöpft; 
O! wir wiſſen und fühlen, in der Zufrieden! Lt 
Wohnt, von Arbeit gewürzt, der befiere Lebe I 
Aber du hörft mich nicht ?. Antonius! hörſt 

Antonius (mit ſchwacher Stimme). 
Muſik vor meinen Ohren — doch mein Auge — 
Umfchleiert ſchon der Tod — wo find die Kinder — 
Sch fehe fie nicht mehr — Ä ee. 
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Die Kinder tum ihn kniend). 
Antonius, 
t habe Dank, mein Schwert, daß du dem Herzen 
legte Wonne gönnteft — 
Octavia, 
Nicht die letzte! 
wirft genefen! Unfihtbare Mächte 
hinderten die rafche That. Schon eilt 
ıtidius um ſchnelle Hilfe — laß 
effen meinen Schleier — 
reißt ten Schleier vom Haupt, nud verbindet Eniend feine Wunde.) 
Antonins, | 
Schöner Traum ! 
mir den ew’gen Schlummer vorbereitet — 
tdu allein mir übrig, du Verftoß'ne? 
8 deine Hand, die meine Wunde fanft 
bindet? — Hab’ ich das um dich verdient? — 
Dctavia (Hittend). 
weig' — 
Antonins, 
Kannft du mir verzeih'n? 
Octavia. 
O fchweig! die Kinder — 
Antonius. 
h armer Water! dem vor feinen Kindern 
Scham die Zunge lähmt! — 
Octavia (ingflich aufſchauend). 
Ventidius! 
bleibt er? wo! 
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Yutonind; 
Zu ſpaͤt! 
Oectavia. 
Nein, du wirſt leben! 


Antonius. 
Zur Qual? nn 
Octavia. | 
Der Gattin Lieb’ erfennft du dankbar, | 
Und wollteft dennoch ſcheiden? ſchiedeſt gen | 


Autonins.. 
Soll id die Schmach der Zukunft mit dir theilen 
Octavia. 
Laß dem Sieger die Herrfchaft!. Alles mög’ er uns rauben,. 
Nur nicht Tugend und Freiheit! nur nit Hoffnung und 
Liebe! — 
Sieh noch herrfchet Verwirrung unter dem ſiegenden Feinde, 
Und die Schatten der Nacht, fie winken zur glücklichen 
Flucht! 
Auf! das Schiff iſt bereit! Auf! ſchon plätfchern die Ruder, 
Hin an Griechenlands Ufer tragen und günftige Winde! 
a, dir baue die Liebe dort eine freundliche Hütte! 
Fruchtlos haben wir nicht am Quell der Weisheit gefchöpft; 
O! wir wiffen und fühlen, in der Zufriedenheit nur 
Wohnt, von Arbeit gewürzt, der beffere Lebensgenuß! — 
Aber du hörſt mich nicht. Antonius! hörſt mich niet 
Antonius (mit ſchwacher Stimme), 
Mufi vor meinen Ohren — doch mein Auge — 
Umfchleiert fchon der Tod — wo find die Kinder — 
Sch fehe fie nicht mehr — en 
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Octavia (von peinigender Angf ergriffen). 
Hilfreihe Götter! — 
Habt ihr dies edle Herz nur darum mir 
Auf's neue zugewandt, um es für ewig 
Zu rauben! — 


Antonius. 
Meine Kinder — Eommt — wo feid ihr — 
Daß ich euch fegne — 
Die Kinder (fh an ihn ſchmietenn 
Vater! 
Antonius. 


Es wird dunkel — 
Und kalt — und immer dunkler — immer Fälter — 
(Er legt die Hand auf die Kinder und ſpricht laut mit der letzten Kraft.) 
Es möge Gott die Mutter euch erhalten! 
Das ift mein befter Segen! 
Erſchöpft.) 
Wo — wo biſt du — 
Octavia — noch einmal faſſe mich 
In deine treuen Arme — 
(Detavia umſchlingt ihn.) 
Antonius. 
Wohl! wohl mir! 
Vergebung! — Dank! 
Octavia (verzweifelnd). 
Zu viel! ich kann nicht mehr! 
Antonius, 
Dctavia — Vegebung — Danf — 
(Sein Haupt finft an Oetaviens Bruft.) 
XII. 13 
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Dctavia (nach einer gräßlichen Stille). 
Es iſt 
Geſchehen! 
(Sie legt den Leichnam ſanft auf den Boden und erhebt ſich Fraftlos.) 
Witwe! 
(Sie wirft einen Bli des tiefften Sammers anf die Kinder.) 
Waiſen! — 
Sange Paufe. Ein Blick der Verzweiflung irrt umber.) 
Ha!fein Schwert! 
©ein Blut! 
(Sie rafft das blutige Echwert vom Boden auf. Ihre wilden Züge verra- 
then ten innern Kampf.) 
Darf ih! — 
Die Kinder. 
(Welche in flummer Betäubung neben ber Leiche Fnieten, ſtehen auf, und 
umarmen fich feft.) 
Marcellus. 
Erhalt’ ung Gott die Mutter! 
Antonia. 
So hat der Water fterbend ung gefegnet! 
Octavia. 
(In Wehmuth übergehend, ſchleudert das Echwert von. fich.) 
So ruft die Unſchuld mir die Pflicht zurück — 
Sa, leben will ich! feine Tugend in 
Die zarten Herzen pflanzen! fo vergeffe 
Die Öattin ihre Rache — ihren Schmerz — 
Indem die Mutter ihm ein Denkmal baut! 
(Der Vorhang fällt.) 


—— a —. 


w 


Die 


beiden Klingsberg. 


Ein Zuftfpiel 


in vier Aufzügen. 
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Perſonen. 


Graf Klingsberg, Vater. 

Graf Adolph von Klingsberg, fein Erin. 

Gräfin Woellwarth, geborne Klingsberg, feine Schweſter. 
Lieutenant Baron von Stein. 

Henriette, ſeine Schweſter. 

Madame Amalie Friedberg. 

Krautmann, Pachter auf den Gütern bes Grafen. - 

Frau Wunſchel, Simmerverntietherin. 

Balthafar Schwalbenſchweif, Kammerdiener des alten Grafen. 
Erneftine, Rammermäpchen 
Safob, Bedienter 

Eine Magd. 

Bedienter des Grafen. 


ver Gräfin. 


(Die Scene it in Wien) 


Erſter Act. 


(Toilette-Zimmer des alten Grafen.) 





Erfle Scene, 
Graf. Balthafar. 


Balthafar fteht in weißer Jacke und weißer Echürze hinterm Stuhl an 
er Toilette und erwartet feinen Herrn; der alte Graf im Pudermantel 
tt gähnend aus feinem Echlafzimmer, fest ſich und gähnt abermals 
laut. — Während tiefer Ecene wird Klingsberg frifirt.) 
Graf. 

Nun? Warum antworteft du nicht? 

Balth. Em. Gnaden haben ja noch nichts gefragt. 

Graf. Dummfopf! haft du mich nicht gähnnen gehört? 

Balth. Das wohl. | 

Graf. Nun, wenn ic) gähne, fo heißt das immer fo viel, 
3: gibts nichts Neues in der Stadt? 

Balth. (auf vie Toilette veutend). Da liegt ein Billet von der 
einen Stalienerin. 

Graf (naläffig) Won der Comadini? das Eann nichts 
teues enthalten, ich bin geftern den ganzen Abend bei ihr 
wefen. (Oeffnet und Tiest es flüchtig.) ZärtlichEeit — Treue — 
sieft e8 weg.) So gut, als gelefen. Was haben wir für 
3etter ? 

Balth. Die Sonne fcheint. 

Graf. Um zwölf Uhr anfpannen. 
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Balth. Sehr wohl. 

Graf. Weißt du fonft nichts? 

Balth. (nad einigem Befinnen). Der Graf Eifenberg hat ſich 
ein herrliches neues Pirurfch machen laffen. 

Graf. Wie viel Eoftet es? 

Balth. Drei hundert Dufaten. 

Graf. Schöner ald mein’s? 

Balth. Sch glaube faft. 

Graf. So muß ich ein neues haben. 

Balth. Das glänzt, das flimmert! 

Graf. Das meinige fol vier hundert Dukaten Eoften. 

Balth. Viel Geld! (Mit einem Seufzer.) Die Witwe Funk, 
weldher Em, Gnaden die Penfion geben, ift geftorben. 

Graf. So? Hinterläßt fie Kinder? 

Balth. Zwei arme Würmer. 

Graf. Und was bin ich denn? Ein armer GoldEäfer, das 
fommt am Ende auf eins heraus. Wir gehören doch alle zum 
Snfektengefchlecht. 

Balth. Die Mutter war fleißig, Eonnte ein Stüd Brot 
verdienen. Nun haben die Kinder gar nichts. 

Graf. So muß man die Penfion verdoppeln. Hörft du?! 
Verdoppeln. 

Balth. (indem er mit ver einen Hand has Haar Fämmt und mit 
der andern fich eine Thräne aus den Augen wicht). Ich danke! 

Graf. Nun, nun, raufe mir die Haare nicht aus. Sch 
habe fo nicht viel mehr übrig. (Raufe.) Aber fage mir doch, Par 
£ron, warum bei dir das Pirutſch Nr. 1 und die arme Witwe 
erft Nr. 2 war? 

Balth. Was Sie an den Kindern thun, glänzt und flim⸗ 
mert ja nicht. 


> 


— — 
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Graf (ohne alle Beierlichfeit). Wer weiß, Balthafar, wo auch 
das einmal glänzen wird. Iſt meine Schwefter ſchon aufges 
ftanden? 

Balth. Noch nicht. 

Graf. Sie hat ein allerliebſtes Kammermaͤdchen. 

Balth. (ohne Theilnahme). Ja! 

Graf. Eine kleine, fpröde Here! 

Balth. Der junge Herr Graf hat auch ſchon darüber 
geflagt. 

Graf. Mein Sohn? immer geht mir der Wihdfangi in's 
Gehäge. 

Balth. Er weiß vermuthlich nicht, daß Em. Onaden noch 
immer ein Gehaͤge haben. 

Graf. Das darf er auch nicht wiſſen; hörſt du? Der 
Respectus parentelae möchte darunter leiden. 

Balth. Von mir fol er nichts erfahren. 

Graf (in ven Spiegel ſchauend). Hier, Balthafar, id ſehe 
da wieder einige graue Haare. Nimm die Zange und reiße 
ſie aus. 

Balth. Ach Herr Graf ! wenn ich alle die weißen 
Haare herausreißen fol, fo mache ich Sie wahrhaftig zum 
Kahlkopf. 

Graf. Tölpel! Hätte ich meinen Lafleur noch, der haͤtte 
mir ſo etwas nicht geſagt. 

Balth. Ich bin nur ein Deutſcher. 

Graf. Aus Patriotismus habe ich den zierlichen Lafleur 
weggejagt, und den derben Balthaſar Schwalbenſchweif dafür 
in meine Dienſte genommen. Welch ein fürchterlicher deutfcher 
Name! 
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Balth. (gutmäthig). Herr Graf! ich habe auch ein deutfches 
Herz. 

Graf. Haft du, Patron? Nun fo verwahre es gut. Das 
ift heut zu Tage eine Rarität. 





Bweite Scene 


Vorige. Bedienter, 


Bed, Der Pachter Krautmann bittet um die Gnade — 

Graf. Krautmann? Iſt er endlich da? Er foll hereinfom- 
men. Geſchwind! (Bepienter ab.) He da, Balthafar Schwalben: 
fhweif! Biete heute deine ganze Kunft auf! ich habe dir neu= 
lich ein Frauenzimmer Eennen gelernt; der Henker weiß, wer 
fie ift, und wie fie zu meinem Pachter gekommen fein inag. 
Stille! 


Dritte Scene 
Vorige. Krautmanı. 


Graf. Guten Morgen, ehrlicher Krautmann! wie geht’s? 

Krautm. Schlecht und recht, Em. Gnaden. 

Graf. Was macht deine rau und deine Kinder? 

Krautm. Sie beten, arbeiten und lieben ſich unter ein- 
ander. 

Graf. Haft du meinen Auftrag vollzogen? 

Krautm. (zuckt die Achſeln). Ja! 

Graf. Warum zuckſt du die Achſeln dabei? 

Krautm. Weil — Em. Gnaden verzeihen, — weil ich es 
nicht gern gethan habe. 

Graf. Warum nit? 
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Krautm. Ich habe dabei fo viel lügen müffen. Unfer eins 
t das nicht gewohnt. 

Balth. Gnädiger Herr! der Mann verwahrt auch eine 
tarität. 

Graf. Schweig’! Nun Krautmann? du haft alfo das 
rauenzimmer — wie nennt es ſich doch gleich ? 

Krautm. Madam Friedberg. 

Graf. Recht. Du haft fie zur Frau Wunfchel gebracht ? 

Krautm. Da. 

Graf. Sft fie mit ihrem Zimmer zufrieden ? 

Krautm. Ach, die gute Seele! die ift mit allem zufrieden. 

Graf. Weiß fie fhon? 

Krautm. Nichts weiß fie; ich weiß ja felbft nıches . 

Graf. Ja fo! 

Krautm. Sch meine, der Herr Graf haben fie Eommen 
ſſen, um fie anftändig zu verforgen. 

Graf. Allerdings. 

Krautm. Anftändig und ehrlich; nicht wahr, gnädiger 
Jerr? 

Graf. Du bift ein impertinenter Frager! — War fie 
ereitwillig, dir zu folgen? 

Krautm. D ja! Sie hat die Stunde mit Sehnſucht 
wartet. 

Graf. Ein gutes Zeichen! hat fie alle ihre Sachen mit- 
nommen ? 

Krautm, Die arme Frau! wie fie geht und fteht; viel 
ehr hat fie nicht. 

Graf. Sehr arm! deſto beffer. 

Krautm. Arm, aber brav, fehr brav! das wird heute 
bend ein Lamentiren unter meinen Kindern geben, wenn ich 
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nach Haufe Eomme, und Die ie gute Frau Friedberg nice wies 
der mitbringe. 

Graf. Sage ihnen nur, fie wäre gern in ber Start ge- 
blieben. 

Kraus. Da, das mag wohl fein. Als wir bie Thuͤrme 
von weitem erblieften, hatte fie eine große Freude. 

Graf. Siehft du? 

Kraut. Sie hat einen Bekannten in ber Stabt, ben 
fie gern fprechen möchte. 

Graf. Einen Bekannten? Ei! 

Krautm. Einen gewiffen Lieutenant Stein. 

Graf. Und gar einen Lieutenant? ˖ 

Krautm. Sie hat mir feine Adreffe aachen, und mid) 
gebeten, ihn auszukundfchaften. 

Graf. Unterfteh’ dich! - 

Krautm. Sch würde ihn ohnehin nicht Anden; weiß 
felöft Faum Weg und Steg in der großen Stab _ 

Graf (indem er vie fertige Zeifur im Spiegel beſchan. Alſo 
ein Lieutenant? — Gute Naht, Gewiffensferupel! eine 
“ hübfche junge Frau, die einen Lieutenant aufſucht, it wahr: 
fcheinlich Eeine Veftalin — jetzt pub’re mich, Balthaſar, und 
vente da — (anf bie granen Haare dentend). Du verkehft 
mi 

Balth. Ich verſtehe! (Beire ab) 





Vierte Scene. 
Srautmann (allein). 


Ein guter, braver Herr! aber immer m 
gibt Leute, die fich die Jugend in ihrem 
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ohnen. — Sch denke doch, es foll Eeine Gefahr mit ihm 
iben. Denn wenn ich das wüßte, lieber wollte ich daB Srauen- 
mmer auf meinem Buckel wieder nach Kaufe tragen. 
ticht doch! fie hat fo was Vornehmes, fo was Ehrenfeftes: 
: wird ihn fchon drei Schritte vom Leibe halten, und merkt 

das nur erft, was gilt8? dann wird er väterlich an ihr 
indeln, fo wie an ung Allen. 


— — — — 


Fünfte Scene. 
Krautmaun. Adolph. 


Adolph. Iſt mein Vater ſchon aufgeſtanden? 

Krautm. Schon? Es iſt ja Mittag. Der gnädige Herr 
apa laßt ſich pudern. 

Adolph. Wer feid Ihr, guter Sreund? 

Krautm. Der Pachter Krautmann von Liliendorf. 

Adolph. So, fo! was bringt Ihr Gutes? 

Krautm. Zwei Rehböcke und ein Srauenzimmer. 

Adolph. Ein Frauenzimmer? Hägt mein Vater auch 
lches Wild in feinen Revieren? 

Krautm. Es ift eine unglückliche Perfon: der gnädige 
verr Papa wollen fie chriftlich verforgen. 

Adolph. Vermuthlich ein altes Weib ! 

Krautm. Blutjung. 

Adolph. So? und ſchön? 

Krautm. Wie ein freundlicher Morgen. 

Adolph. Ei! wie feid Ihr denn dazu gekommen? 

Krautm. Durch Zufall. 

Adolph. Iſt fie auf Euerm Grund und Boden gewachfen? 

Krautm. Nein! Madame Friedberg ift eine Fremde. 
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Adolph. Friedberg? Woher. . 

Krautm. Das weiß ich nicht. Es war gleich nad der 
MWeinlefe, da Fam ein Herr mit zwei Brauenzimmern auf 
einem elenden Fuhrwerke in unfer Dorf. Sie hatten auch eine 
alte Magd bei fih, die war auf den holprichten Landſtraßen 
fo zufammengefchüttelt, daß fie nicht weiter Eonnte; wir 
meinten alle, fie würde ben Geift aufgeben. Ich fah dem 
Sammer eine Weile mit an, und erbot mich, die Magd in’s 
Haus zu nehmen und zu verpflegen. Das war ein langes 
Deliberiren. Es Eam den Leuten ſchwer an, fich zu trennen. 
Ich pflege immer zu fagen: Unglückliche find wie das Eifen, 
das im Feuer zufammengefchmiedet wird. Nee ilte 
wollten fie nicht gern unter Sremden allein laſſenDa ent: 
ſchloß fich endlih Madame Friedberg zurüd zu bleiben, aus 

Pflicht und Dankbarkeit, wie fie fagte, weil die Alte fe er- 
zogen hatte, 

Adolph. Und der Sremde? 

Krautm. Dem kam das Scheiden blutfauer an. & 
wollte mir Geld zurücklaffen. Als ich aber die duͤrre Boͤrſe 
fah, und die verhungerten Öefichter, da fhämte ich mich und 
nahm nichts. Hernach meinten fie noch ein langes und brei⸗ 
tes. Wir andern im Haufe weinten alle mit. Der Fremde 
verfprach, bald wieder zu Eommen, unb fuhr mit Ahn aubern 
Srauenzimmer davon. 

Adolph. Und iſt nicht wieder gekommen? 

Krautm. Noch nicht. 

Adolph. Und hat auch nicht geſchrieben? | 

Krautm. Gefchrieben mag er wohl haben. , Madame 
Sriedberg hat etliche Briefe empfangen unb —— im⸗ 
mer ein paar Tage lang rothe Augen gehabt. .- 
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Adolph. Der Sremde war vielleicht ihr Mann? 

Krautm. Vielleicht. 

Adolph. Habt Ihr nicht darnach gefragt? 

Krautm. Nein. 

Adolph. Warum nicht? das hättet Ihr thun follen. 

Krautm, Önädiger Herr! bei und auf dem Lande ift 
e3 Sitte, wenn wir merken, daß einer einen wunden Fleck 
am Körper hat, fo tappen wir nicht.gern darauf herum, denn 
wenn man bergleichen auch noch fo leife berührt, es thut doch 
immer weh. 

Adolph. Wißt Ihr au, Alter, daß Eure Geſchichte 
ſehr intereffant iſt? 

Krautm. Intereſſant? Das ſoll wohl ſo viel heißen, als 
eigennützig? Nein, das bin ich nicht. Keinen Heller habe ich 
gefordert. Die alte Magd iſt vor etlichen Tagen geſtorben; 
ich habe fie anftändig begraben laſſen, habe einen Sarg von 
Zannenholz bezahlt und einen fehonen Kranz oben d’rauf, 
denn fie war eine gottesfürchtige alte Sungfer. 

Adolph. Sie ruhe fanft! 

Krautm. Nein, intereffant bin ich gar nicht. Als der 
nädige Herr Papa zu ung auf die Jagd Famen, und mir 
e Ehre anthat, in meinem Haufe zu frühftücken, da hat er 
ir auch Geld angeboten, weil die Madame Friedberg ihn 
ich mohlgefiel; aber der alte Krautmann fann wohl noch 

fonft dem Armen ein Stück Brot zufchneiden, und wer 

ß, wo es mir an meinen Kindern einmal vergolten 

). 

Adolph (bei Seite, — ungeduldig). Schwäßer! (Raut.) Und 

Vater wird alfo in Zukunft für Madame Friedberg 
je tragen? 
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Krautm. Gott fei gedankt, daß die. wadere Madame 
in fo gute Hände gerathen ıft. 

Adolph. Sn die beften von der Welt. 


Sehfle Scene, 
Vorige. Der alte Graf. 


Graf. Bift du noch hier, Krautmann? — Guten Mor: 
gen, mein Sohn! (Molph Füßt ihm die Hand.) Geh’, Alter, 
geh’ an deine Gefchäfte und grüße mir die ganze Gemeinde 
gu Liliendorf. 

Krautm. Da werde ich wieder eine Freude anftellen, 
wenn ich mich den Abend mit meiner Pfeife unter die Linde 
fege. Sung und alt verfammelt fich, fo oft ih aus der 
Stadt Eomme. Ein jeder will von unferm guten Grafen er: 
zählen hören, und dann ziehen fie die Mügen ab, und wün- 
hen ihm für feine Liebe Gottes Segen zur Vergeltung. 
Nun, der Himmel hat ed ſchon vergolten; er gab Ihnen 
einen wackern Sohn, einen zweiten Joſeph. — Gott befoh: 
len, gnädiger Herr! (Ab.) 


Siebente Scene. 
Graf, Adolph, hernach Bedienter. 
Graf. Du ein Joſeph? Was will er Damit fagen? 
Adolph. Er weiß vermuhlich nicht, daß ich Adolph 
heiße. 


Graf (klingelt. — Bedienter tritt ein), Chocolade! 
Adolph. O ich bitte, lieber Water, laſſen Sie für mid 


auch bringen! 
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Krautm. Wer Ihnen das anfähe! (Mit vem Stode hin⸗ 
terwärts drohend) Nun wart, laßt mi nur nad Haufe 
fommen! 

Adolph. Wie fo? 

Krautm. Da find meine Mädchen neulih zum Jahr— 
markt ın der Stadt gewefen, und wie fie nach Haufe Eamen, 
fo wollten fie überall gehört haben, der junge Kerr Graf 
fiefe jeder Schürze nach. 

Adolph. Abfcheulihe Werleumdung! Apropos, habt 
Ihr hübſche Töchter? | 

Krautm. Sch follte fie wohl nicht rühmen, denn ich bin 
Vater; aber das darf ich ſchon fagen: es find ein Paar hübe 
fche, flinfe Mädels. 

Adolph. Und die Jagd zu Liliendorf ift gut? Nicht 
wahr? Sch werde doch auch nädftens einmal hinaus: 
fommen. 

Krautm. (verbeugt fih). Viel Ehre! 

Adolph. Alfo die Madame Kriedberg — wo fießen ı wir 
fie? — Denn ih muß Euch fagen, ich habe Gutes mit ihr im 
inne; notabene, wenn ich finde, daß fie eine fittfame, tus 
gendhafte Perfon ift. 

Krautm. Das ift fie, bei meiner armen Seele. 

Adolph. Das freut mid. Meine Zante fol darum 
wiffen. Ihr kennt doch meine Tante? E8 ift eine reputirliche, 
ſchon etwas bejahrte Dame; die führe ich felbft in das Haus 
— wo war ed doch gleich ? 

Krautm. (zutraulic). Un der Ecke bei der Frau Wunfchel, 

Adolph, Ganz recht; bei der Frau Wunfcel. 

Krautm. Im dritten Stock, — rechter Hand. 

Adolph. Scharmant! 
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Adolvb. Durchaus! nicht. Es wird wohl fe ein dir 
it fein, ber die Erinnerungen feiner [dir 
mit Gelde aufwägt. 
Graf. Ja, ja, fc wird's wohl fein. Aber du, mein Eis 
da Ulten dich ſchãmen! eine feiche Lebensart! Ich habe nid 
n, ba du dem ichönen Geſchlecht huldigeſt; aber =: 
mit Auswab!, mir Derikateſſe. 

Adolvb · Ich kemme auch nur jelten zur Comachini. 
* Jugend habe ich auch wohl gern hükiöt 
Mädchen sefchen: aber immer mit Anſtand. 

Adolph. Mit Anftand! recht Papa? — Ych habe xt 
7 Zeit ein Frauenzimmer fernen lernen, das felbjt einn 
SD bezaubern würde. 

Graf (aufmerkjom Jung und hübſchẽ 

Adolph, D, was find — jung und häbſch — filr un: 
rende Worte, um eine Geftalt zu bezeichnen, zu 
lenen, die Aſpaſien, die Chlorinden, die 
einzelne Züge leihen Fonnten! 

Graf (für jih). Teufelsjunge! lauter‘ 
Dun, fo erzähle doch! 
delpb. Ein ſchmachtendes 
Graf. Schwarz oder blau? 
Adolph. Blau. Wangen 
roth üsergoffen. 

Graf (ver immıen I 
uig aufgensorfen? 

Adolph. Ein] 
wellenförmig 




































| or 
Graf. Nun? Die Hand? 
Adolph. Man muß fie lange brüden, ehe man einen 
Knochen fühlt. 
Graf. Sch liebe folhe Hände. 
Adolph. Und der Fuß — o Papa! der Fuß! — 
. Graf. Nun? der Fuß? 
Adolph. Was foll ich von dem Fuße fagen? 
Graf. Klein? Schmal? 
Adolph. Zu wenig! 
Graf. Nett? Niedlich? 
Adolph. Zu wenig! 
Graf. Narr! fo.vedet 
Adolph. Leber einen folden Fuß muß man gar nicht 
reden, den muß. man nur fehen, und — wenn man barf — 
küſſen! | 
Graf. Darfft du das? 
Adolph. Leider nein! Sie ift bei allen ihren Reizen fo 
ittfan, fo fhüchtern, Daß man verzweifeln möchte, 
Graf. Du bift fehr verliebt! 
Adolph. Zum Sterben. 
Graf. Sei ruhig! du wirft nicht fterben. 
Adolph. Wenn das Mädchen von Stande wäre, wahr: 
3, Dapa, ich Fönnte — 
raf. Einen dummen Streich machen? 
olph. Vielleicht den Elügften meines Lebens. 
af. Wer ift fie denn? 
olph. Sie näht, fie fticft, fie macht allerlei Putz. 
raf. Und du kaufſt ihr wohl fleißig ab? 
volph. Sch mu ja wohl, denn Gefchenfe nimmt fie 


14 * 
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Graf. Hm! das ift brav! Ich „möchte iht ſchen⸗ au 
etwas abkaufen. Wo wohnt fie? Gangallein! .. . - 

Adolph. Bewahre! Sie hat einen Bruder, I dem —* 
ich aus dem Wege. 

Graf. Oder er dir? 

Adolph. Ach nein! Er ſucht hier, o weiß uide, was. 
Er iſt ſelten zu Hauſe. 

Graf (bei Seite). Selten zu Haͤuſe? Kent) Und bie armen 
Leute wohnen vermuthlich ſehr ſchlecht? 0 

Adolph. Sie wollen e6 nicht beffer. 

Graf (forſchend). In einer engen Saffet  . 

Adolph. Freilich! In der Winkelgaffe am Markte. 

Graf. Ah! Vermuthlich bei dem Gewürzfrämer?. 
Adolph. Nein, es ift ein Seifenfieder. Das ganze Baus 

ftinft wie die Peft. 

Graf (bei Seite). So, fo! Alfo nur ber Nafe nah — 

Adolph. Und wenn einmal Feuer dba ausläme — bie 
fchmalen hölgernen Treppen, — ber vierte Stock — 

Graf. Der vierte Stock? Das ift verdammt ho! -- | 

Adolph. Freilich fo ein alter Herr, wie der Anbeter-ber 
Comachini, muß es wohl bleiben laffen, da hinauf zu Mettern. 

Graf. Nimm dich nur felbft vor der Shoinbfuge in 
Acht. 

Adolph. Vor der Auszehrung wollen Sie ſegen; deu 
ich liebe hoffnungslos. 

Graf (nimmt ſich zufammen). Beim Lichte —* mein 
Sohn! was willſt du da? 

Adolph. Ach, ich weiß es ſelbſt nicht. 

Graf. Zeitvertreib? | 

Adolph. Es ift mehr ald daß. 
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Graf. Ein fittfames Mädchen verführen ? 

Adolph. Das nicht, nein, wahrlich nicht! Das follte 
mir herzlich leid thun. 

Graf. Ja hinterdrein! Höre, Adolph! es ift meine 
Pflicht, dir zu rathen: Bleib’ dort weg! 

Adolph. Das würde fehr ſchwer werden. 

Graf. Sieh’, ich meine e8 gut mit dir. Ich Eenne die 
Welt. 

Adolph. Ich möchte fie auch gern Eennen lernen. 

Graf. Man verliert an ſolchen Drten feine Zeit. 

Adolph. Man Eann fie nicht beſſer verlieren. 

Graf. Sein Geld. 

Adolph. Immerhin! 

Graf. Und oft noch mehr. 

Adolph. Das Herz, wollen Sie ſagen? Je nun, dazu 
wurde es ja geſchaffen. 

Graf. Nicht zum Verluſt, ſondern zum Tauſch. 

Adolph. Deſto beſſer! 

Graf. Beim Tauſch geht's aber zuweilen wie in dem be- 
rühmten Spiele, wo man die Karten mit dem Nachbar wech⸗ 
ſelt; man gibt oft etwas beſſeres weg, ald man zurück empfängt. 

Adolph. Auch umgekehrt. | 

Graf. Ueberhaupt, mein Sohn, haben Karten und Herzen 
viel Aehnlichkeit mit einander. Won außen anzufeh'n alle glatt 
und rein; es müßte denn ſchon oft damit gefpielt worden fein, 
— aber wer darf eher hineinfehen, als bis fie herumgegeben 
find? Da hat fih denn mancher mit großen Erwartungen 
bingefegt, und wenn er’& beim Lichte befieht, fo ruft er Elein- 
laut: ich paffe! 

Adolph. Beſſer paffen, ald Kodille verlieren. 
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Graf. Haft du dich vielleicht ſchon zu tief eingelaffen? 
— Sieh', Adolph, vier Treppen find zwar ho), verbammt 
hoch; aber aus väterlicher Liebe — die Mühe fell mich nicht 
verdrießen; ich will zu ihr gehen — ich will ihr fagen — 

Adolph. Wer ein Mädchen liebt, muß es ihr felbft fa- 
gen. Der dritte Mann würde nur Profa aus einer Ode machen. 

Graf. Die Odenliebhaber taugen felten viel. 

Adolph. Wenn ich fo alt werde, wie Sie, lieber Papa, 
fo will ih mich denn auch zur Profa herabſtimmen. (Mit be- 
ſcheidenem Scherz.) Unterdeffen bin ich gekommen, Ihnen an- 
zufündigen, daß ich bald wieder Geld brauchen werbe. 

Graf. Du braudft viel Selb. 

Adolph (Eküßt ihm die Hand). Sie fi nd reich und gut! (Will 
gehen.) 

Graf. Wohin? 

Adolph. Sch habe wichtige Sefchäfte. Ich habe geftern 
einen fuperben neuen Schimmel gekauft, den muß ich heute 
im Prater produziren, dann zur Baronin Sollenheim, um 
mit ihr auf das geftrige neue Stüd zu fohimpfen, — dann 
ein wenig auf dem Graben ftehen und gaffen, — dann ein 
Duzend Krapfen effen, — dann auf die Reitſchule, — dann 
auf's Kaffeehaus, dann große Toilette, — o, ich weiß nicht, 
wo mir der Kopf fteht. (Ab.) 


Achte Scene 
Klingsberg (Vater). 


Mein leibhaftes Ebenbild! — Ils sont passes ces jours 
de Fetes! Aber der Comachini hätte ich eine folde Verraͤ⸗ 
therei nicht zugetraut. (Zieht in ven Epiegel.) Ich bin dach im- 
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mer ein Mann, der — Mein, Signora, mit und is aus! 
Diesmal habe ich glückliherweife den Faſan noch erwifcht, ein 
andermal müßte ich ihn bezahlen, und mein Sohn würde ihre 
fpeifen. Serviteur tres humble! Aber nur Geduld! Ich 
werde ihm auch einen Streich fpielen. Das hübſche Maͤdchen 
in der Winkelgaffe, beim Seifenſieder im vierten Stock — 





YWennte Scene 
Graf. Erneftine, 


Ern. Meine gnädige Gräfin läßt fragen — 

Graf. Willkommen, allerliebftes Tinchen! Haft du dich 
endlich einmal zu mir verirrt? Komm näher! Sep’ dich! Laß 
und [hwagen, plaudern, Füffen — 

Ern. Bewahre der Himmel! Der Reſpekt — 

Graf. Bleib’ mir Damit vom Leibe! Es ift mir nichts fa⸗ 
taler, ald wenn ein hübfches Mädchen Nefpeft vor mir hat. 

Ern. Meine gnädige Gräfin — 

Graf. Deine Gräfin ift gnädig, und du biſt ſchön, und 
ſchön war von jeher mehr, ald gnädig. Alfo ohne Umftände! 
Ern. Gnädiger Herr! Das würde ſich nicht ſchicken. 

Sraf. Ei was! Die Menfchen find auf ber Welt, um 
fi in einander zu ſchicken; das tft die wahre Shidtihfeit. 
D’rum gib mir für's erfte einen Kuß! 

Ern. Erlauben Sie mir, Ihnen die Hand zu Hhfen: 

Graf. Pfui! das wäre ja die verkehrte Welt. Meinft 
du, wir wären in Amerika, wo die Männer fich zu Bette le⸗ 
gen, wenn die Weiber in die Wochen Formen? Mir, ı mir 


gib dein weißes, rundes Haͤndehen! 
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Ern. (fiedt die Hände unter die Schürze). Ad ‚gnäbiger Herr 
Sie befhämen mid) ! 

Graf. Kind, das find fchlechte Manieren! Wer wird die 
Hände unter die Shürze ftecfen? Das fieht aus, ald ob man 
eben aus einer Fleinen Qandftadt arrivirt wäre. 

Ern. Sch weiß in der That nicht — 

Graf. Wie hübſch du bift? Sa, das merk' ih. Da fieh' 
in den Spiegel, Eleiner Schelm! Sage mir nur, wo bu die 
verdammte Sprödigkeit her haft? Was bift du für eine Lands: 
mannın? 

Ern. Eine Berlinerin. 

Graf. So? Sind denn die Berlinerinnen alle fo fpröde? 
Das war doch vormals nicht. Sch bin auch einmal in Berlin 
gewefen. 

Ern. (naiv). Das ıft wohl ſchon fehr Tange her? 

Graf (etwas verlegen). Hm! ja! 

Ern. Als der gnädige Herr noch jung waren? 
Graf. Sreilih war id jünger, als jeßt. Doch, um zu 
lieben, wird man nie zu alt. Was die Sonne in der phyſiſchen 
Melt iſt, das ift die Liebe in der moralifchen; beide erwärmen 
auch Greiſe. Dich, niedliches Sefchöpf, habe ich geliebt feit 
der Stunde, als du mit meiner Schwefter aus dem Wagen 
ftiegft. Du biſt fo flinE, fo gewandt — noch geftern fah ich 
dich über den Kohlmarkt trippeln. Apropos! ed war geftern 
kühl, windig, und du fo leicht gekleidet, ald ob du zum Tanze 
gingeft. 

Ern. Sch bin das fo gewohnt. 

Graf. Nein, nein, das darf nicht fein! Du würdeft dich 
erfälten: Huften, Schwindfucht, Tod, — das wäre Jam⸗ 
merfchade! — Warte, mein Kind! Ich habe einen rürfifchen 
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.Shaml gekauft; verftehft du mich? Für dich gefauft; roth, 

wie deine Lippen, und weich, wie deine Hand. Verzieh’ nur 
einen Augenblick, ich bin gleich wieder bei dir. (Ab.) 





Behnte Scene 
Erneftine (allein). 

Sur mih? Mir willer ein Geſchenk machen? Ich glaube 
faft. Aber wofür? — Daß ih die Runzeln nicht fehen fol? 
— Sa, da muß er den Shawl über den Kopf hängen. Son: 
derbar! alt werden will Sedermann, aber alt fheinen 
Niemand. 





Eilfte Scene 
Erneftine. Adolph. 


Adolph. Tinchen! Bift du da? Ich habe dich im ganzen 
Haufe gefucht. Was Henker machſt du hier? 

Ern. Die gnädige Gräfin ſchickt mih — — 

Adolph. Sieh’, ich will ausreiten, mein Noß ift ſchon 
gefattelt, aber ih Eann nicht eher von der Stelle, bis ih 
einen Kuß von dir bekomme. | 

Ern. Dann laffen Sie nur wieder abfatteln. 

Adolph. Ei, ja doch! Seh’ ich denn aus, wie ein Menſch, 
der fich abweifen läßt? (Wil fie umarmen.) 

Ern. (fih ſträubend). Herr Graf! ich ſchreie. 

Adolph. In Gottes Namen! 

Ern. Ich fage ed Ihrer Tante! 

Adolph. Sch fage es ihr felber. 

Ern. Der Papa wird gleich hier fein. 


214 

Adolph, Und wenn der Teufel dazu Fame! 

Ern. Das ift ein gottlofer Menfh! Nun, um Sie nur 
[08 zu werden! (Reicht ihm ven Baden.) 


Bwölfte Scene 


Vorige, Graf (tritt eben mit dem Shawl heraus, da ber Kuß gege- 
ben wird). 

Graf. So? Vortrefflich! (Erneftine ſchreit und Läuft davon; 
Adolph tritt etwas verlegen zurück, und reißt fich gefchwind die linke Man- 
fchette ab.) Ich dachte, du wärft ſchon im Prater? 

Adolph. Sch wollte fo eben — 

Graf. Iſt das ſchicklich? — in des Vaters Vorzimmer? 

Adolph. Verzeihen Sie, lieber Papa! 

Graf. Meinft du, daß bei mir folche Dinge vorgehen? 

Adolph. Sch wollte nur — 

Graf. Deine Tante ſchickt das unfhuldige Mädchen da 
herüber, weil fie weiß, bei mir geht alles anftändig zu, und 
weil fie nicht vermuthen Eann, daß der Herr Windbeutel von 
Sohn nicht einmal feines Vaters Zimmer verfchont. 

Adolph. Ich hatte mir da eben eine Manfchette zerriffen 
und wollte Zinchen bitten, jie wieder anzunähen. 

Graf. So? Allerhiebft! Ein Kuß ift doch Feine Nähnadel? 
(Neißt ihm unwillig die Manfchette aus ver Sant.) Ei, ei, mein Sohn! 
Das ift nicht delifat, fih mit Kammermädchen abzugeben ! 
Haft du jemals dergleichen von mir gefehen? 

Adolph, Sch bitte um Verzeihung — ich werde mid) in 
Zukunft hüten. — Vielleicht hatten der gnädige Herr Vater 
einen Auftrag an die gnädige Tante, — und nun ift dad Dumme 
Mädchen fortgelaufen — vielleicht wollten Sie ihr eben diefen 
Shawl überfenden? 
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Graf (verlegen). Nun freilich —-ı reilich wollt’ ich daß. 

Adolph. O, fo erlauben Sie, daß ih — 

Graf. Nein, nein, ed hat Zeit. 

Adolph. Ich bitte — ich würde untröftlich fein, — laſſen 
Sie mich wenigftend meine Etourderie in etwas wieder gut 
machen. Die gnädige Tante will ausfahren — e8 ıft Eühl, — 
fie wird den Shawl nöthig haben. Ich fliege zu ihr! Nimmt 
ten Shawl halb mit Gewalt und läuft davon.) 

Graf (bleibt tehen und betrachtet die Manfıhette). Wer dammter 
Bube! Küßt das Mädchen, — bringt den Shwal meiner alten 
Schweſter, und läßt mir eine zerriſſene Manſchette! 

(Der Vorhang fällt.) 





3weiter Act. 


(Zimmer bei der Frau Wunſchel.) 


Erſte Scene. 


Amalie (figt und hat den Kopf in die Hand geftügt). Frau Wun⸗ 
fchel (fteht vor ihr im Plaudern begriffen). 


Ir. Wunſch. Wie ich Ihnen fage, meine liebe Madame! 
Nicht Tänger als fünf Jahre habe ich mit meinem Manne 
gelebt, fünf Sahre, zwei Monate und einen Tag; fo fteht es 
auch auf feinem Leichenfteine, der mir fieben Thaler Eoftet; der 
Steinmeß Walter hat ihn verfertigt: die Geduld ſitzt rechter 
Hand mit einem Kreuzlein auf dem Rücken; das follte denn 
meine traurige Perfon vorftellen; ach ja! Ich habe wohl viel 
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Geduld mit ihm haben müffen. Mit Kindern hat Gott unfer 
Ehebette nicht gefegnet, aber von Krämpfen bin ich, Teiber, 
gar fehr geplagt worden. Es Eam wohl einmal ein Arzt, ein 
hübſcher Menſch, grundgelehrt, der wollte mir etwas ver- 
fehreiben; aber mein Alter hatte kein Zutrauen zu ihm, weil 
er jo gar jung war, und fo habe ih denn nichts geerbt, als 
diefes Haus, davon ernähre ich mich fchlecht und recht, wie es 
bei felchen fehweren Zeiten zu gehen pflegt. Gott fei Danf! 
ich kann nun wohl nicht klagen, die Zimmer ftehen felten leer. 
Hier hat noch vor Furzem ein ruffifher Fürſt gewohnt, ein 
ftattlicher Mann, mit einem Stern auf der Bruft; er wuſch 
fi) ale Morgen mit Schnee, und fprach Fein Wort deutfch. 
Als er fortging, hat er mich auf die Backen geElopft, und hat 
mir noch zwei Dufaten ertra gefchenkt; das ift denn fo eine 
Sprade, die man überall verteht. Aber meine liebe Ma— 
dame! Sie hören mich ja gar niht? Sch gebe mir alle Meühe, 
Sie aufzumuntern, fo fauer ed mir auch ankommt, denn ich 
habe es ein wenig auf der Bruft, und das viele Reden ift fonit 
meine Sache nicht. ein munter, junges Frauchen, den Kopf 
in die Höhe; am Boden findet man feinen Troft. Hinauf muß 
man fchauen, wenn man Hilfe fucht, ja da oben, mo die Lieben 
Engelein mufiziren und die Nuserwählten alle fo ſchön fingen, 
wie der Musje Marcheii. 

Amal. (vie gar nicht auf fie hörte). Aber fagen Ste mir nur, 
liche Frau Wunfchel, wo bleibt der Pachter Krautmann? 
Schon drei Stunden ift er weg. 

Fr. Wunfch. Ei, der hat feine Gefchäfte. Wer weiß, ch 
er vor Abends zurückomme? Und was foll er denn hier? Ich 
denke, es geht Ihnen nichts ab. Befehlen Sie nur, es fell 
alles gefchafft werden; dazu bin ich inftruirt. Wollen Sie 
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einen ertra fchönen Kaffee? Im Kaffeekochen fuche ich weit 
und breit meines Gleichen. Ich mifche auch Feine Eichorie 
darunter, nein, das thue ich nicht. Man hat jegt fo allerlei 


Dinge, die man für Kaffee ausgibt: Möhren und Rüben, 


Erbfen und Eicheln, und Gott weiß, was alles. Ya, du 
lieber Gott! es ſieht wohl braun aus, aber es ſchmeckt doch 
immer wie Arznei. Freilich ift der Kaffee fehr theuer, feit. dem 


die Holländer Samaifa verloren haben, welches eine Stadt: 


fein fol, noch größer ald Wien. 

Amal. Ich bat ihn doch fo fehr, den Lieutenant Stein 
aufzuſuchen. 

Fr. Wunfch. Ja, m mein Gott! Wo ſoll er ihn denn ſuchen? 
Die Stadt iſt groß; Lieutenants gibt's genug, aber ſie ſind 
ſchwer zu finden. Das iſt den ganzen Tag bald hier, bald 
dort, das hat Amourettchen: das läuft den hübfchen Maͤd⸗ 
chen nad). 

Amal. Der, von dem ih rede, gewiß nicht. 

Fr. Wunſch. Ah, liebe Madame! Lehren Sie mid 


doch die. Herrn Lieutenants nicht kennen; Sie find alle auf einen 


Schlag, man darf Eeinem trauen. Ich hatte auch einmal eine 
Geſchichte mit einem Lieutenant; doch in allen Ehren. Ich 
war damals fiebzehn Jahre alt, und trug fo eine gewiſſe pohl- 
nifche Müge, wie fie damals Mode waren; die Müge-fland 
mir unvergleichlich; hier um die Stirne lief ein Gebräme 


von Marberfell, und an ber linken Seite hing eine golbne 


Quaſte herunter; wenn ich- ein wenig mit dem Kopfe wackelte, 
fo fpielte die Quafte fo ſchalkhaft auf meiner Schulter. 


[U 0) 


\ 
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Bueite Scene. 
Vorige. Upoleh (tritt unbemaktcn. 

Fr. WBunfeh. (führt fort, ohne ihn zu mein). Mun, mas 
gefchieht? Der Satan hat fein-Spiel mit Quaften, wie. mit 
Herzen. Ich gehe in der Dämmerung über ben Vorſaal, pflge 
ich faßt mich ein junger Herr bei ber Hand (Mhsipt faßt im 
tiefem Augenblicke ihre Hand; fie ſchreit.) Ach! 

Adolph. Schrien Sie damals auch ſo? 

Fr. Wunſch. Wer iſt der Herr? Was will per! 
Warum fchleiht der Herr fo herein, wie e ber Dierber in 
Zaubenhaug? 

Adolph. Nur nicht fo böfe, moine liebe sehe Kanket Bin 
ich hier bei der. Frau Wunſchel? . 

Fr. Wunſch. Frau von Wunſchel! aerdinge 

Adolph. Em. Gnaden verzeihen! Ich ſuche Madame 
Stiedberg, und nach der Beſchreibung habe: ich fie gefunden. 

Amel, Mi? 

Te. Wanfch, Madame Friebberg empfängt: hior eine 
Beſuche. 

—* Aber doch wohl von dem Grafen Kingekerg? 

Amal. Klingeberg ? 

Fr. Wunſch. Sa, wenn ber bommt — 

Adolph. Er iſt ſchon da. 

Fr. Wunfch, Wirklich? Sind der Herr Orafiien auf 


der Treppe? Er. Gnaden find einwenig ſchwerleibig. Ih uß 
doch geſchwind hinaus, ihn zu bewillleumen. Cu) 














. 
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Dritte Scene 
Adolph. Amalie, 


Adolph. Madame, mein Vater hat fi) ein Verdienſt 
n die ganze Stadt erwerben, ald er Ste Üüderredete, Ihre 
3ohnung bei ung zu wählen. 

Amal. Ihr Herr Water! Mich überredet? 

Adolph. Es war: wirklich ein wenig neidifch von Ihnen, 
‚viele Liebenswürdigkeit in eine Bauerhütte zu vergraben. 

Amal. Mein Herr! ich verftehe Sie nicht. 

Adolph. Man bat Shnen vielleicht einen übeln Begriff 
n der Hauptitadt beigebracht; man hat Ihre holde Sitt- 
mkeit alarmirt; aber fein Sie ruhig, — ein folches Auge, 
n folher Blick ift der: Stempel der Tugend, der überall andy 
m determinirteften Wildfang Ehrfurcht einflößen würde. 

Amal, Noch einmal, mein Herr! Ihre Worte find mir 
ven fo räthfelhaft, ald Ihr Beſuch. 

Adolph (fie zärtlich anblickend). Dann mwünfhe ich, daß 
ein Auge glücklicher fein möge, als meine Zunge. 


Dierte Scene, 
Vorige. Frau Wunſchel. 


Fr. Wunſch. Wo wären denn der Herr Graf? Ich bin 
8 unten vor der Hausthüre gewefen, da ift Feine Katze, viel 
eniger ein Graf. Was fol: das vorftellen? He? Will man 
ich in meinem eig’nen Haufe zum Narren machen? Weiß 
er Herr wohl, wer ich bin? 

Adolph. Nu, nu, liebe Frau Wunfchel! 

Fr Wonnfch,. Was? Tiebe Frau? Der Henker ıft feine 
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liebe Frau! mein Mann war Lauten: und Geigenmacher, und 
folglich ein Kuͤnſtler. Seine Geigen waren fo gut als bie 
Eremonefer; er hat einmal eine verfauftan einen pohln m 
Staroften, der. hat ihm fiebzig Dukaten dafür g 

hat die Geige mit nad) Lappland gen: na feine. re 
fhaften. Ich eine liebe Frau? feht doch! ines 

Geigen hatten einen Ton; wenn man nur ı 

auf that, fo liefen die Buben zufam 

fteht mich der Herr? Und was meint ber 4 gr Bd 
Herr? was ſucht der Herr? | 

Adolph. Aber fagen mir En. Snaden u wur, warum Em. 
Gnaden fo toben? 

Fr. Wunſch. (etwas befänftigt). Ich tobe nicht; ich erboße 
mich nur ein wenig. Aber wenn man arfig und cioilifirt mit 
mir fpricht, fo bin ich audy die politifchfte Frau von ber Welt, 
und frage mıt Mer Menage: wer ift der Herr? 

Adolph. Habe ic es Em. Gnaden nit ſchan gefagt? 
Sch bin der Graf Klingsberg. 

Fr. Wunfch. Doch wohl nicht der Sohn — von — 

Adolph. Freilich, der leibhafte Sohn meines Vaters. 

Fr. Wunſch. Ah — fo! dann habe ich allerbings zu 


depreziren. 

Adolph. Hat nichts zu bedeuten. Mein »lög- 
lich eine Kolif befommen, und mir daher au ı* 
dame Friedberg in feinem Namen willko 

Fr. Wunſch. Eine Kolik? 7 ft da 


ich helfen. Ich verfertige eigenhändig oo 
muth-Eſſenz; das Rezept ſtammt ch von 
vater her, der hatte einen Oheim, der einen 

hatte, deſſen Bruder ein weltberähmter ' 
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hieß er doch nun gleich? ein curiofer Name! fo etwas lateis 
niſches. 

Adolph. Gleichviel! Ew. Gnaden werden meinem Vater 
eine große Gnade erzeigen, wenn Ew. Gnaden die Gnade 
haben wollten, die Wermuth-Eſſenz auf der Stelle zu prä— 
pariren. | 

Tr. Wunſch. (ſehr freundlich und mit vielen Berbeugungen). 
Ew. Gnaden ſollen fogleich bedient werden. 

Adolph (ver gleichfalls bei jever Rede eine Verbeugung ug) 
Em. Gnaden geruhen zu eilen! 

Ir. Wunſch. Wie Em. Gnaden befehlen. 

Adolph. Sch habe Em. Gnaden nur zu bitten. 

Fr. Wunſch. Em. Gnaden find ein galanter Cavalier. 

Adolph. Em. Gnaden gehorfamfter Diener! 

Fr. Wunfch. Ew. Önaden unterthänigfte Dienerin! (Ab.) 


— — 


Fünfte Scene 
Adolph. Amalie. 


Adolph. Endlich ſind wir die Schwaͤtzerin los geworden. 

Amal. Ehe Sie weiter reden, mein Herr, muß ich Sie 
durchaus um eine Erklärung bitten. Wer find Ste, und wel⸗ 
chen Antheil nehmen Ste an mir? 

Adolph. Sch bin Graf Klingsberg. 

Amal. So, höre ih, it Ihr Name. Aber ich begreife 
nicht, e3 find einige Worte gefallen, die mich auf dunkle Ver— 
muthungen leiten, auch die Wirthin fchien fie zu verftehen — 

Adolph. Nan ja! find Sie nicht diefelbe Madame Sried= 
berg, dıe eine Zeit lang beim Pachter Krautmann wohnte? 

Amal. Ja! 

XI. 15 


222 

Adolph. Auf meines Vaters Gütern? 

Amal. Ganz recht! 

Adolph. Und die mein Water heute nach der Stabt kom⸗ 
men laſſen, um fie anfländiger zu verforgen? 

Amal. (Göhf erſtaunt). Davon weiß ich nichts. 
Adolph. War nicht mein Vater vor einigen Bogmurf 

der Jagd zu Liliendorf? 

Amal. Ich erinnere mich deffen. 

Adolph. Hat er nicht mit Ihnen PR Zu 

Amal. O ja! er fchien fich fehr gütig für mich zu inter⸗ 
eſſiren; doch von einem ſolchen Plan war nie die Nede. 

Adolph. Das ſieht ihm aͤhnlich. Er thut Satet ofne 
Gepränge. 

Amal, Der Pachter Krautmann hatte eſchaſte i in der 
Stadt. Auch ich wuͤnſchte eine Reife hieher zu machen, und 
begleitete ihn. 

Adolph. Das war alles verabrebet. 

Amal. Verabredet? 

Adolph. Ich errathe. Mein Water bat gefürduet; Ihre 
Delicateſſe zu beleidigen, wenn er Sie vorher mit feinem 
Plane bekannt machte. 

Amal, (etwas ängftlih). Mit welchem Planet. — Iqh bia 
eine Fremde, Verlaſſene, und hoffe nicht, daß on ber un⸗ 
edel an mir handeln werde. ia 

Adolph. Nihedod!die@ ı db 
das Necht der Gaſtfreiheit. Mein ift 
gern Gutes im Verborgenen; er hat von! 

Ihrer Verlegenheit gehört, er hat d 
miethet, wird für alle Ihre Beduͤrfniſſe jo 
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das Sie fein vaterlihes Wohlwollen mit Eindlihem Wer: 
trauen belohnen möchten. 

Amal. Herr Graf! Sie fegen mich in Erftaunen. Wo- 
durch habe ich fo viel Güte verdient? | 

Adolph. Durch Ihre Schönheit, Ihre Sittfamteit, 
durch alle die weiblichen Reize, die das Alter, wie die Ju— 
gend , unwiderftehlich feffeln. Ich bitte Sie, Madame, fein 
Sie nicht verlegen um einen Dank; empfangen Sie mit eben 
dem Herzen, mit welchem er gibt, fo werden Sie ihm ben 
Fleinen Aufwand taufendfach vergelten. Was wäre auch 
Reichthum, wenn man nur Diamanten, und nicht auch zu— 
weılen eine dankbare Thräne damit erfaufen könnte! 

Amal. Herr Graf! Ich bin fo beftürzt — 

Adolph. Leben Sie tuhig! die Zukunft mache Ihnen 
Feine Sorge! mein Vater ift alt, Sie fönnen ihn verlieren; 
aber ih bin fein Erbe, und Sie werden mir dann erlauben, 
Sie ald den fhönften Theil unfers Familienſchmucks zu be- 
trachten, den wir nie veräußern und vom Vater auf Soßn 
in Ehren halten. 

Amal. Diefe Güte gegen eine Unbekannte — 

Adolph. Sch verftehe Sie. Wir wollen und nit in 
Ihr Seheimniß eindringen. Daß es werth fei, in einem fo 
ſchönen Buſen verwahrt zu liegen, dafür bürgt Ihr helle 
Auge, Ihr reines Geſicht. Nur nah und nach wollen wir 
Ihr Vertrauen zu gewinnen ſuchen. Erlauben Sie mir, 
dann und wann Ihre Einfamfeit zu theilen, gönnen Sie mir 
den Namen Shres Bruders. Ich habe nie eine Schweſter 
gehabt, und meine Einbildungskraft hat mir das trauliche 
Verhältnig zwifhen Echwefter und Bruder oft fo reizend 
vorgeftellt. Doch zwifchen edeln Seelen find die Bande des 

15 * 
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Bluts überflüſſig. Ich bin empfaͤnglich für alles Gute und 
Schöne und hoffe darum Ihres Umgangs werth zu fein. 
Erlauben Sie, daß ich diefe ſchöne Hoffnung durch einen 
brüderlihen Kuß auf Ihre Hand befiegle! (Drüdt ihre Gens 


feurig an feine Lippen.) 


Sehfle Scene 
Vorige. Der alte Graf. u 


(Der Graf reißt im nämlichen Augenblick gefehäftig bie Thüre auf; als 
ex fieht, was vorgeht, bleibt er mit offenem Munde eben, — Abolph 
prallt zurüd, verbeugt fich ehrerbietig gegen feinen Vater und Tchlägt 
die Augen nieder, — Amalie fieht beide werhfelsweife voll Verwunde⸗ 
| zung an. — Peufe.) 


Graf. Ja? Iſt der Herr Sohn auch ſchon hier? 

Adolph. Ich hörte, daß — 

Graf. Der Teufel weiß, was du alles hört! — (Galant 
zu Amalien) Madame! ich freue mid — Eroniſch gu Abolph.) 
Diele Menfchen im Prater? 

Adolph. So ziemlid. | 

Graf (u Amalien). Sein Sie mir willkommen in der 
Stadt, und willfommen in diefer einfachen Wohnung, die 
Ihren Verdienſten freilich nicht angemeſſen iſt. 

Amal. Herr Graf. 

Graf (u Adolph). Und bein neuer, Sinne, fand er 
Beifall? 

Adolph. Außerordentlih. Es fi ind. mir ſchen fünfzig Du⸗ 
katen mehr dafür geboten. 

Graf. So geh' und gib ihn weg! (Zu 
mit Seitenblicken auf Arolpp.) Madame, ich | 
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aunen des Schickſals in etwas wieder gut zu machen. (Zu 
dolph) Du wollteft ja auch noch Krapfen effen ? 

Adolph. Der Appetit ift mir vergangen. 

Graf. Die Gräfin erwartet dich zum Effen. 

Adolph. Ich habe Feinen Appetit. 

Graf. Es ift nicht wahr; du haft recht großen Appetit. 
zu Amalien.) Diefer junge Herr ift mir zuvorgefommen. Ich 
ill nicht hoffen, daß er mit feiner gewöhnlichen Etourderte 
»i Ihnen eingedrungen iſt? 

Amal. Der junge Herr iſt die Beſcheidenheit ſelbſt. 

Graf. Wirklich? Das freut mich! Beſonders, da ich 
3 zum erſten Male höre. (Reife und zornig) Pack’ dich zum 
eufel! (Laut uns freundlich) Geh’, mein lieber Sohn! — 
eh! 

Adolph, Darf ich Sie nicht vorher an den Wagen be= 
eiten? ' | 

Graf. Nein! nein! 

Adolph. Der geftrige Anfall vom Podagra — 

Graf. Schweig! 


Siebente Scene 
Vorige. Fran Wunfchel. 


Ir. Wunfch. (mit Tropfen). Aha! da ift ja der alte 
yerr Graf felbft! 

Graf (murmelt zwifchen den Zähnen). Alter Herr Graf! 
Stampft während diefer Ecene einigemal mit dem Buße, wird aber 
sesmal vom Podagra fchmerzhaft erinnert.) 

Tr. Wunfch. (mit Knixen). Ich freue mich ganz ex- 
crable. Em. Gnaden in meinem Kaufe aufjumwarten, und 
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noch mehr freue ih mid, daß Ew. Gnaden ein⸗ r deftige 
Kolik haben. 

Graf. Ich eine Kolif? 

Fr. Wunfch. (ohne fi irre machen gu Iaffen). Und mir fol- 
ches Gelegenheit verfchafft, Dieſelben mit meiner Wermuth- 
Effenz bekannt zu machen. 

Graf. Wermuth - Eſſenz? 

Fr. Wunſch. Sie ſtammt her von dem beräßmten Def: 
tor, — der Name ift mir nunmehro beigefallen, — von dem 
berühmten Doftor Wergunfius, und bat oft Sander gethan 
an Menſchen und Vieh. 

Graf. Was ſoll das heißen? | 

Sr. Wunfch, Ya, auch fogar das fiebe Dich, Em. —* 
den können ſich d'rauf verlaſſen. Denn als vor vier Wochen 
mein Pommerle krank wurde, das arme Thier hatte ſich auf 
der Baſtei den Magen erfältet, und Främmbe fi) gar ger 
waltig — 

Graf. Iſt die Frau von Sinnen? E 

Fr. Wunfch. Ei, ei, Herr Graf! mas find das für Re 
densarten? wenn ich nicht wüßte und bedaͤchte, daß man im 
Schmerz nicht Herr feiner Zunge iſt, und daß Em. Gnaden 
eine fehr wohl conditionirte Kolik haben — 

Graf. Der Teufel hat die Kolif! 

Fr. Wunfch. Weshalb ich diefe loſttiche — 
Eſſenz alſo gleich chriſtlich bereitet. 

Graf. Zür mid? 

Fr. Wunſch. (Hat vie Tropfen in 
geht ihm damit auf ben Hals). Ew.t al 
Löffel voll hinunter zu ſchlingen. T Ki 
durch den Magen in die Adern, 
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Merven, in die Knochen, geht aus den Knochen in’s 
Blut — 

Graf. Ift das Weib befeffen ? 

Fr. Wunfch. Probatum est! ich bitte zu ſchlucken. 

Graf. Schafft mir die tole Weibsperfon vom Halſe! 

Fr. Wunfch. Wie? Ich eine tolle Weibsperfon? ift das 
der Dank für meine Gutmüthigkeit? Faum hat der junge 
Herr Grafden Mund aufgethan und erzählt, daf Em. Gna⸗ 
den die Kolik hätten, — — 

Graf. Was? Er hat es erzählt? (Adolph will ſich unbe- 
merkt fortſchleichen.) 

Fr. Wunſch. So bin ich gelaufen, die Treppe herauf, 
die Treppe hinunter — 

Graf. Herr Sohn! Bleibe er doch noch ein wenig hier! 

Fr. Wunſch. Alle Schränke habe ich durchſtört, 
alle Schachteln habe ich umgewandt. — Undanf iſt der 
WeltLohn. Mein Pommerle hat mir doch die Hände geleckt, 
und mit dem Schweife gewebelt, und hat mich nicht fo an- 
gefnurrt, wie gewiſſe Perfonen, die ich nicht nennen will, 
und die da meinen, weil die Kolik diesmal fo fehnell vorüber 
gegangen, fie werde gar nicht wieder Eommen. Aber ich 
prophezeihe, fie wird wieder Eommen, ja, ja, fie wird wie— 
der Eommen, und wenn fie nur erft da ift, wenn gewiffe 
Leute fi) krümmen, wie ein Wurm an der Nadel, ich rühre 
weder Hand noch Zuß; nein, das thue ich nicht. (Indem fie 
abgeht.) Ich trage meine Wermuth- Effenz in mein Kämmere 
fein, ich verfchließe fie in meine Hausapotheke, zur Satis— 
faction für mid) und den Dofter Werguntius, und wenn 
die ganze Welt an der Kolik zu Grunde gehen ſollte! (Die 
legten Worte hört man noch draußen.) 
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Achte Scene. 
Vorige, ohne Frau Wunfchel, 


Graf. Nun, Herr Sohn? 

Adolph. Ich erwarte Ihre Befehle. 

Graf (zu Amalien). Madame! diefer feltfame Auftritt, — 
ich fhäme mid im Namen meines Sohnes. 

Amal, In der That, Herr Graf, alles was um mid) 
her vorgeht, — ich weiß nicht, was ich davon denken fol. 

Graf. Daran ift einzig und allein diefer junge Herr 
Schuld, der eben den Hut dreht, wie ein Bauerfnabe. 
Es hat ihm beliebt, mir eine Kol anzudichten, um feinem 
überläftigen Befuche einen Vorwand zu leihen. Schämft du 
dich nicht, Adolph? 

Adolph. Wenn Sie befehlen! 

Graf. Stehft du nicht vor diefer fremden Dame da, wie 
ein Schulfnabe? 

Adolph. Es Fann einer folhen Dame nichts Neues 
fein, die Männer fo vor fich ftehen zu fehen. 

Graf. Was mug fie von dir denfen? 

Adolph. Daß fie einen großen Eindrnuck auf midy ge: 
macht hat. 

Graf. Deine Abfihten — meinft du, man errathe 
nicht — 

Adolph. Das Herz iſt felten im Stande ſich zu ver: 
bergen. 

Graf. Schweig’! (Halb für fih.) Am Ende macht ihr der 
Bube noch gar eine Liebeserklärung in meiner Gegenwart. 
(Zu Amalien. Ic) warne Sie, Madame! er iſt der treulofefte 
MWildfang in der ganzen Stadt. 
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Adolph. Vor einer Stunde vielleicht noch. 
Graf. Poſſen! Poffen! feldft Ihre Reize würden ihn 

inen Monat fefthalten. 

Adolph, Sch zähle nur nad) Jahren. 

Graf. Heuchelei! verdammte Heuchelei! Geh’ und laß 
ch nie wieder hier treffen! | 

Adolph. Madame! Sie wiffen, daß ınan einem Vater 

e widerfprechen darf. Meine Zunge fchweigt. Nur über 

eine Augen Eann ich nicht gebieten, und was die Ihnen 

gen, das glauben Sie! (Ab.) 


Meunte Scene 
Graf. Amalie, 


Graf (Halb für fih). Die Augen! Freilich hat er ein Paar 
yone Augen; die hat der Taugenichts von der Mutter ge: 
bt, und nun gebraudt er fie, um den Water zu prellen. 
ber diesmal foll ed ihm nicht gelingen. (Laut) Madame! 
jerzeihen Sie dem jungen Sauſewind! 

Amal, Wirklih, Herr Graf, ich habe ihm nichts zu 
erzeihen. 

Graf. Im Vertrauen: er iſt noch nicht fein eigner Herr. 
ch gebe ihm zwar, was er braucht, aber ich halte ihn doch 
n wenig kurz; — verftehen Sie mich? Großen Aufwand 
mn er nicht machen. Er hat vielleicht geprahlt, was er 
les für Sie thun Eönne, aber das find lauter Fanfaro⸗ 
ıden. 

Amal. Er hat mich blos von den wohlthätigen Gefins 
ingen feines Vaters unterrichtet. Er hat mir gefagt, daß 
) auf Ihre Veranftaltung nach der Stadt gebracht worden, 
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und daß ed hr väterlicher Wunfch fei, mein Schicffal zu 
“erleichtern. 

Graf. Mein Wunfch? Allerdings! väterlih? Daran 
erEenne ich den Schalf. Das Beiwort ift hier nicht zum Be⸗ 
ften gewählt. 

Amal. (erſtaunt). Wie, Herr Graf? . 

Graf. Liebes Kind! Laffen Sie und aufrichtig mit ein- 
ander reden! Sie gefallen mir, und ich wünfhe Ihr Freund 
zu werden. Sch bin reich, nicht allzu jung, aber immer gu- 
ten Humors. Sch habe ein Attachement für Sie, aus dem 
mit der Zeit wohl gar eine Pafjion entftehen Eönnte. 

Amal. Was ift das? 

Graf. E3 fol Ihnen an nichts fehlen. Sch habe nur 
eine Grille — auch die Freundfchaft ift eiferfüchtig — 

Amal. Mein Herr! 

Graf. Sch weiß, daß Sie fih nad) einem gewiſſen 
Lieutenant erkundigt haben. Vermuthlich eine Liaison von 
ehbedem? — Die muß aufhören. 

Amal. Gott! wie tief bin ich gefunfen! 

Graf. Nicht doch, mein Kind! Sch mache Ihnen ja 
Eeine Vorwürfe darüber: ich ignorire alles, was vor unferer 
Bekanntfchaft gefchehen ft; nur wegen der Zukunft — 

Amal. Halt, Herr Graf! Iſt etwas in meinem Ge— 
fihte, was einen fo niederträchtigen Antrag rechtfertigt? 
Wenn das ift; — Gott weißes! fo lügt mein Geſicht. War es 
die gewöhnliche Sittenlofigkeit großer Städte, — mein Herr, 
ich verftehe diefe Sprache nicht ; war es Leichtſinn, fo bedaure 
ih Sie alten Mann. Sind Sie ein Verführer mit grauen 
Haaren, fo verachte ih Sie. Sie ſprachen von Ihrem Reich: 
thbum, o! Sie find arm. Der Lieutenant, deffen Sie er- 
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wähnen, ift weit reicher ald Sie. — Meinen Mangel woll- 
ten Sie benugen, — — das war unedel! Schande wollten 
Sie mir geben für Armuth, — das war ſchlecht! — Ich 
Eönnte Ste f[hamroth machen, wenn ih Ihnen meinen wah- 
ren Namen nennte, aber der Name thut hier nichts zur 
Sache. In der Gräfin, wie in der Vettlerin, follte weibliche _ 
Unfhuld Shnen heilig fein. Gehen Sie, und Eommen Sie 
mir nie wieder vor die Augen! (Ab in’s Kabinet.) 


Behnte Scene. 
Graf (allein). 


Was Teufel habe ih da gemacht? Iſt das Ernft oder 
Spaß? Aber zum Henker! ein Dämchen, das fo in der 
Welt herumreift, und in großen Städten nach Lieutenants 
fragt, ift doch wohl Eein Tugendfpiegel. Halt! fagte fie nicht, 
der Lieutenant wäre reicher als ih? Aha! da ftecft der Kno⸗ 
ten! — Ich habe mich nicht deutlich genug erplizirt; ich habe 
blos im Allgemeinen von Verſorgung gefprochen. Dumm: 
Fopf, der ich war! ich hätte Summen nennen, Diamanten 
verfprechen, Eyuipagen ſchicken follen. Sa, mein Gott! wie 
Fonnte ich auch vorausfehen, daß ich auf einen Lieutenant 
ftoßen würde, der reicher ift als ich? Und ich glaube es nicht 
einmal; es ift nicht wahr, fie will mich nur dur Wider: 
ftand reizen. Das ift ihr denn auch fo ziemlich gelungen. Die 
verdanmten drei und fechzig! Sie fprach von meinen grauen 
Haaren! das war unhöflich! doch nur Geduld! ein Dugend 
Diamanten in ihre blonden Haare, und fie ſchwört, daß 
die meinigen rabenſchwarz find. (Ab.) 


—— — — 
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Eilfte Scene. Ä 
Amalie (kommt fehüchtern aus tem Kabinet, gebt an bie Th and 
blickt hinaus). 

Er iſt fort! Ich fange an zu muthmaßen, wo ‚ich Bin, und 
was man mit mir im Sinne hat. Er wird wiederfommen, 
er und fein Sohn; dem muß ich vorbeugen. (Gebt ſach uns 
fchreibt in Haft ein kurzes Billet; — währen» fie fiegelt:) Aber wer 
wird es beftellen? — Meine Wirthin? — Darf ib ihr 


trauen? Doch ja! Sie ſcheint mehr dumm, ‚ale boshaft. . 


(Nuft durch die Thür.) Frau Wunſchel! — Sie hört nie! — 
Srau von Wunfcel! 





Bwölfte Scene 
Amalie. Fran Wuufchel, 

Sr. Wunfch. (oraußen). Gleich, Tiebe Madame! (Exit 
ein) Sind die Herren Grafen fhon fort? Nun, meitie Tiche 
Madame, feit fiebzehn Jahren habe ich mich nicht fo geärgert. 
Bor fiebzehn Jahren Eam mein feliger Herr einmal betrun⸗ 
fen nach Haufe, und wollte mit aller Gewalt dem. Stuben⸗ 
mädel einen Kuß appliciren, da habe ich mich auch recht⸗ 
Schaffen geärgert. Aber heute! was? ich eine tolle Weibeper⸗ 
fon? Ich habe niederfchlagend Pulver einnehmen mäffen von 
Krebsaugen; bie ſammle ich felbft in den Mpnaten he 3, 
da find die Krebfe am beften: Mai, Juni, Juli; Augufl. 
Sch fahre dann zumeilen nad einer Mühle zwei Seunben 
von hier; der Müller ift mein Gevatter, und ein reicher Diane, 
feine rau ift weitläufig mit mir verwandt. - 

Amal. Sagen Sie mir, meine befte Kran. vn 
fhel, ift der Graf Klingsberg verheirathet? 
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Fr. Wunſch. Je nu, er hat einen Sohn, folglich auch 
eine Gemahlin, eneſtens gehabt. 

Amal. Iſt ſie todt? 

Fr. Wunſch. Ja, Kind, das weiß ich nicht. Die hohen 
Herrſchaften ſieht man hier ſelten beiſammen, wenn ſie auch 
verheirathet ſind. 

Amal. Deſto ſchlimmer, wenn die erhabenſten Beiſpiele 
nicht beſſer wirken. 

Fr. Wunſch. Liebe Madame! Hier iſt man, wie in 
allen großen Städten, — verliebt ohne Liebe, man bleibt zu 
Hauſe ohne Häuslichkeit, — man hat Luſtbarkeiten ohne 
Freude, und Geſelligkeit ohne Freundſchaft. 

Amal. Das böſe Schickſal aller großen Städte. Jetzt 
bitte ich Sie inſtändigſt, liebe Madame, dies Billet ſogleich 
in das Hotel des Grafen zu ſenden. 

Fr. Wunſch. (iest die Adreſſe). »An die Frau Gräfin 
von Klingsberg.“ Ja, wenn nun aber keine Frau Gräfin 
von Klingöberg mehr eriftirt? 

Amal. Mich däucht der Graf erwähnte ihrer; wo nicht, 
fo wird e3 zurückgebradht. 

Fr. Wunſch. Und was fol denn die Gräfin? 

Amal, Sie fol — ac), wenn doch der Pachter Kraut: 
mann zurücdkäme, mir Nachricht brachte! — D Karl! Karl! 
wenn du wüßteſt, in welcher Rage ich bin! 

Fr. Wunſch. Ach! was wollen Sie fagen, meine theure 
Madame? Man Eommt in der Welt zuweilen in Lagen, — 
ich felbft, Madame! Eein Häring in ber Tonne liegt fo fehlecht, 
als ich oft gelegen habe. Nur Muth gefaßt, nur die Arme in 
die Seite geftämmt, man drängt fi) dur. E8 Eommt mir 
juft fo vor mit dem menfchlichen Leben, ald wie in der Como: 
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die, wenn es recht voll ift; da fteht man auch manchmal fo 
eingepreßt, daß man Faum Athem fchöpfen kann. Aber da 
babe ich meine eig’'ne Methode: ich gebe. jedem von meinen 
Nachbarn fo ein Stückchen von meinen Ellenbogen zu fühlen, 
ganz fanft, ganz leife. Anfangs merkt er es Faum, nach und 
nach wird ihm das Ding doch verdrießlich, und ehe eine Vier: 
telftunde vergeht, hat er Plag gemacht. (Amalie, ver das Ge⸗ 
ſchwätz überläftig wird, nähert fich Iangfam und nachbenfend dem Kabis 
net, — Frau Wunfchel ift immer hinter ihr Ber.) D Sie glauben 
nicht, liebe Madame, wag fo ein fpigiger Ellenbogen, der 
ganz im Stillen unaufhörlich bohrt, endlich für ein Loch zu- 
wege bringt. Wil man gerade durch mit Gewalt, ja, daß 
gebt nicht; aber fo tropfenweife, wie der Negen aus der 
Dachtraufe endlich einen Stein aushöhlt, — o da Eann man 
es weit in der Welt bringen. Nur immer geduldig zuge: 
ſchaut! Tropf! tropf! nur immer auf eine Stelle gefchlagen, 
wenn auch ganz fanft, am Ende thut ed doch weh. Da hät: 
ten Sie meinen feligen Herrn Eennen follen; der war wie 
Stahl und Eifen, und endlich habe ich ihn doch gebogen, wie 
eine Weidenruthe. 

Amal. (in ver Thür). Sch wünfchte allein zu fein. 

Fr. Wunfch. Ei, was allein! Warum nie gar? Es 
ut nicht gut, daß der Menſch allein fei, das ift eine gold'ne 
Hegel. Und wenn ich gleich nicht mehr fo viel ſchwatzen Eann, 
al3 vor zwanzig Sahren, fo bin ich doch auch nicht ganz auf's 
Maul gefallen. Sa vor zwanzig Sahren, da hätten Sie mid 
hören follen! (Die Iegten Worte verlieren fich in ter Ecene.) 
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Dreizehnte Scene. 


(Sin irmliches Zimmer.) 


Henriette (am Stickrahmen). Stein (geht mit verfchränften Armen 
auf und ab). 

Henr. Willſt du noch nicht gehen, Bruder? Es ift Zeit. 

Stein. Ja freilih! Was wird es helfen? Ich werde 
wieder die Runde machen, überall anflopfen und Niemand 
zu Haufe. Ich gehe fo fehwer daran. 

Henr. Das glaub’ ich dir, guter Bruder! 

Stein. O du weißt nicht, Schwefter, wie dad empört, 
wie das an der Wurzel nagt, wenn man fich fühlt, wenn 
Kopf, Herz und Geburt einem ehrlihen Manne Anfprüde 
geben, und er immer zurücktreten muß, weil das Tuch an 
jeinem Rocke nicht länger halten will, wenn das Worzimmer- 
Geſchmeiß mit einer gewiffen. Lakaien-Großmuth auf ihn 
berabfchaut, ihm gleihfam aus Gnaden ein Plägchen zum 
Stehen vergönnt, indeffen das Geſindel auf feidenen Stüh— 
Ien die Beine lang vor fich hinftrecft, und pfeift und trällert. 
Dich weiß es, ein foldher Kerl kann mich weder ehren, noch 
befchimpfen, ich weiß es, aber es ärgert mid) doch. 

Henr. Du bift es nicht gewohnt. 

Stein. Ja, wenn das Schickſal mich jemald wieder in 
Wohlſtand verfegt, weiß Gott! fo werde ih unter meinen 
Leuten ftrenge darauf halten: Höflichkeit gegen Fremde, fie 
mögen erfcheinen in welchem Node fie wollen. Wenn denn 
auch ein armer Teufel feinen Wunfch nicht erreichte, wenn er 
doch nur liebreich empfangen wurde, fo geht er vielleicht mit 
einer Thräne im Auge, aber ohne Gift im Herzen. | 

Henr. Du follteft lieber den ganzen Plan aufgeben. 
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Stein, Und wovon leben? 

Henr. Haben wir nicht bis jet gelebt? Und ſieh', hier 
iſt noch Geld für eine ganze Woche. 

Stein. Willſt du mich fhamroth mahen? Won der 
Händearbeit meiner Schweſter ſoll ich meinen Unterhalt er- 
betten? 

Heur. (empfinslih). Betteln? Karl! 

Stein, Oder ftehlen? 

Henr. Keins von beiden. Was fi) in meinen Händen 
wie in meinem Herzen für dich regt, ift ja Schwefterliebe. 

Stein. Auch) die Fann drücen. 

Henr. Nein, das Eann fie nicht, das muß fie nicht! 

Stein. Wen Aufopferung nicht drückt, der war ihrer 
unmerth. 

Henr. Welch' Opfer bringe ich dir? Daß ich mir arbei— 
tend die Zeit verkürze? 

Stein. Daß oft ſpät nah Mitternacht deine Rampe in 
der ganzen Straße am legten brennt, ift das Zeitvertreib? 

Henr. Du meinft, ih thue zu viel? Dem läßt ſich ab: 
helfen. Wir hohlen Amalien; Geſellſchaft erleichtert jede 
Mühe. 

Stein. Hat die treue Seele nicht Elend genug mit mir 
getragen? 

Henr. Nur ohne dich trägt ſie ſchwer. 

Stein. Und darf ſie unſere alte Chriſtine verlaſſen? 

Henr. (zuckt vie Achſeln). Freilich! 

Stein. Dürfen wir jemals vergeſſen, daß dieſe redliche 
Magd in dem Augenblick, da der Feind uns geplündert hatte, 
ihren ſauer erſparten Lohn hergab, damit wir fliehen konnten? 

Henr. Pfui, wenn wir das vergeſſen könnten! 


* 
| 
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Stein, Amalie muß alfo bleiben, wo fie ift. Zwar laßt 
ihr leßter Brief ein nahes Ende von Chriftinens Leiden hof: 
fen, — o, dann ift die bittere Trennung überftanden, die 
fhon fo viele Wochen dauert; dann weiß ich, wo ich neuen 
Muth mir hole, wenn des Schickſals heißer Wind über meine 
Lebensmwüfte fährt und ich ohne Kraft zu Boden finke. Bis 
dahin rüttle mich die Noth jeden Morgen aus dem dumpfen 
Schlummer, und treibe mic) hinaus auf die Straßen, in 
die Paläfte, und Iehre mich die ſchwere Kunft, mein unver: 
dientes Elend vor unverdientem Glück zur Schau zu tra- 
gen. (96.) 





Vierzehnte Scene. 
Henriette (allein). 

Outer Bruder! Deine Schultern find nicht ſchwach, aber 
ungewohnt zu tragen. Unglück war bir fo felten, al® den 
Einwohnern von St. Helena ein Gewitter; Großmuͤtter 
und Tanten haben dich verzogen; der Reichthum hat dich 
verwöhnt. Ach! nur was man mit ſich nehmen Eann, was 
überall Zinfen trägt, Kopf und lei find wahrer Reichthum. 
Und die Männer, wo fie nicht mit dem Schwert durchfahren 
Fönnen, wo nur Ausharren zum Ziele führt, da taugen fie 
nicht. Wir verftehen das beffer! Wir Teiden, ſchweigen, hofe 
fen und fiegen! 





Sünfzehnte Scene. 
Henriette. Adolph. 


Adolph (ſtedt ven Kopf herein). Nun, habe ih Wort ge: 
halten? | 
XII. 16 
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Henr. (ſteht auf). Herr Graf! 

Adolph, Drei Tage, drei lange Tage bin ich ausgeblie— 
ben, weil ich felbft vor Ihren Grillen Ehrfurcht hege. 

Henr. Sie kommen vermuthlich wegen der Weſte? 

Adolph. Wegen der Wefte? Nein, wahrhaftig nicht! 
Sch Eomme, Sie zu fehen, zu hören, zu lieben, zu bemwun- 
dern, und alle Weften von ganz Europa find mir gleichgüftig. 

Henr. Wie oft habe ich Sie gebeten, diefen Ton zu 
ändern? 

Adolph. Es ift aber mein natürlicher Waldgefang. Sol 
der SinE eine Arie von Salieri trillern ? 

Henr. Die Wefte, die Sie bei mir beftellt haben, üt 
fertig. 

Adolph. So? Daß ıft mir nicht lieb. 

Henr. Sie fihienen doch neulihd — 

Adolph. Ja, ja, ich ftellte mich ungeduldig, um oft 
nachfragen zu dürfen. 

Heur. Hier iſt jie. 

Adolph. Schön! fehr ſchön! Und vermuthlich wieder um 
ein Spottgeld ? 

Henr, Drei Dufaten. 

Adolph. Dacht' ich's doch! (Nimmt unvermerkt eine Hand 
voll Gold aus der Tafche, und fchiebt fie unter ihre Arbeit.) 

Henr. (wird es gemahr). Nein, durchaus nit! Sie willen, 
Herr Graf, Sie wiffen es ſchon lange, daß ich nicht mehr 
annehme, als ich verdiene. 

Adolph. Als Sie verdienen? O wer wäre wohl reich 
genug, Ihnen fo viel anzubieten ? 

Henr. Nehmen Sie zurüd! 

Adolph. Nein, ich thue es nicht! 
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Henr. Ich bitte Sie! 

Adolph. Durchaus nicht! 

Henr. So laſſe ich den erften, beften Bettler herauf: 
kommen, und ſchenke ihın das Gelb. 

Adolph. Herauffommen? Sept gleich? 

Henr. Auf der Stelle! 

Adolph. Und wollten mir das feltene Glück rauben, mit 
Ihnen allein zu fein? Mein, da wollen wir es dem Bettler 
bequemer machen. Nimmt das Geld und wirft es zum Fenſter 
hinaus.) 

Henr. Was machen Sie? 

Adolph. Sch werfe das Geld zum Fenfter hinaus, um 
Ihnen zu beweifen, daß e8 mir nicht einfallen Eonnte, durch 
Geld Shnen eine Verbindlichkeit auflegen zu wollen. Meinen 
Sie, ich Eennte Ihren Werth nicht? Halten Sie mich für 
fähig, Eigenfchaften gegen Geld auf die Wage zu legen? 
Ihre immer heitere Laune, Ihre Würde im Unglüf — 
Shre Sittfamkeit, — Ihr Fleiß, — Ihr Edelmuth, — 
Ihre ganze Liebenswürdigkeit — 

Henr. Von allem dem ift ja nicht die Rede! Ä 

Adolph. Ich bitte um Verzeihung, von allem dem iſt 
recht fehr die Rede, | 

Henr. Was werden die Leute auf der Straße denken? 

Adolph. Kein Menſch wird denken, daß die Dukaten 
aus dem vierten Stock herausgeflogen ſind. 

Henr. Ich getraue mir gar nicht, an das Fenſter zu 
treten. 

Adolph. Iſt dergleichen denn hier etwas Neues? Es 
gibt hier Leute genug, die ihr Geld wegwerfen, wenn mauch 


nicht immer zum Fenſter hinaus. 
16 * 
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Henr. Sie find ein feltfaıner Menfch mit Ihrer Mifchung 
von Güte und Reichtfinn, von Thorheit und Vernunft. 

Adolph. Alfo halten Sie mich doch au) für ein wenig 
vernünftig? 

Henr. Ein wenig, ja! 

Adolph. Mehr verlange ich nicht; denn ich fehe täglich, 
daß die vielvernünftigen Herren unerträgliche Kreaturen find. 

Henr. Sie haben die Kraft, fich felbft zu tragen. 

Adolph. Recht. Sie drehen fih um ihre eig'ne Achſe 
und nur ein Komet könnte fie aus ihrer Bahn werfen. Sa⸗ 
gen Sie mir, liebes, holdes Mädchen; — was nüßt es zum 
Beifpiel der Welt, ob Herr X. fo glücklich gewefen, die Wur⸗ 
zel eines arabifhen Worts zu entdecken, oder Herr 9. die 
Hieroglyphen von Perfepolis zu entziffern? Hätte wohl einer 
von diefen Herrn feine Beinein Bewegung gefeßt, um Schön: 
heit, Tugend und Verdienſt vier Treppen hoch aufzufuchen? 
Und wenn er auch durch Zufall fi) fo hoch verftiegen hätte, 
vielleicht um einen neuen Saturnus = Trabanten zu entdecken, 
hätte er wohl Sinn für die Venus gehabt, deren Trabant ich 
zu fein die Ehre habe? 

Henr. Herr Graf! Nicht wahr, Sie halten mid) für 
ein gefcheites Mädchen? 

Adolph, Ach ja! 

Henr. Wozu alfo die Schmeicheleien? Geſcheite Frauen: 
zimmer lieben das nicht. 

Adolph, Halten Sie mir’d zu Gute! Ich ſchwimme 
und greife nach jedem Strohhalm. Im Grunde freu’t es 
mich, daß Schmeicheleien hier falfche Münze find. Aber fa: 
gen Sie mir nur, wie id) ed anfangen foll, Ihnen etwas 
Xheilnahme für mid) einzuflößen? Das heißt: etwas viel! 
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Henr. Würden Sie dad im Ernfte wünfchen? 

Adolph. Welche Frage? 

Henr. Dann find Sie weniger gut, als ich glaußte, | 

Adolph. Gut? Ich bin wahrlich gut! Sch war es im- 
mer, und bin noch beffer geworden, feitdem ich Sie Eenne. 
Mit aller meiner Luftigkeit, wie Sie mich da fehen, wenn 
ich des Vormittags bei Ihnen war, fo Eann ich ernfihaft 
fein bis auf den Abend. 

Henr. Und was macht Sie ernfthaft? 

Adolph. Allerlei! daß ich gern immer bei Ihnen wäre, 
daß Sie daß nicht wollen, vielleicht auch nicht können; daß 
e8 mit den Convenienzen ift, wie mit den Neujahrswünſchen, 
die allen Leuten unerträglich find, und die man doc) anhören 
und wiederholen muß. Daß das Schicffal oft ärgere Launen 
hat, als die alten Egyptier, daß ed mitunter Zwiebeln zu Öät- 
tern macht, und das wahre Verdienft in den Nilſchlamm 
£ritt, mit einem Worte: daß Sie Eeine Pugmacherin fein 
folten, oder ich Eein Graf. 

Henr. Es ift nun aber einmal fo. 

Adolph. Leider! 

Henr. Und wenn Sie mir wirklich gut find, fo Eommen 
Sie felten. 

Adolph. Bin ich den unbefcheiden? Zudringlich? 

Henr. Das nicht. Sie find mehr, weit mehr, ald man 
auf den erften Anblick vermurhen follte. 

Adolph. Ja, ja, Sie haben Recht! 

Henr. Uber mein Bruder ift felten zu Haufe, ich bin 
meift allein, und — Herr Graf — ich habe nichts, als mei- 
nen guten Ruf. Sie Fönnen ja auch ernfthaft fein, überlegen 
Sie da einen Augenblick! (Legt ihre Hand auf feinen Arm.) Sch 
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babe nicht8, als meinen guten Nuf. Mein Bruder ift un- 
glücklich, aber ein Mann von Ehre. Die Ehre ift fein Troft, 
die Unfchuld der meinige. Unfer Bewußtfein kann ung 
freilich Niemand :rauben; aber die Welt fieht weder durch 
‚diefe Mauern, noch in unfere Herzen. Kommen Sie felten, 
lieber Graf, fo werde ich mich Ihres Andenkens freuen. 
Adolph (gerührt). Welch ein Ton! Welch ein Herz! war- 
um bin ich nicht, warum kann ich nicht — (vräskt ibre Hand 
feurig an ſeine Lippen. Henriette iſt bewegt.) 


Sechzehnte Scene. 
Vorige. Stein (tritt ein und Hupp). 
(Adolph und Heyriette treten etwas verlegen augeinauder. Stein geht 
‚vor, macht dem Grafen eine Falte Verbeuguug, und fieht Hexrietten 
etwas befrempet an.) 

Heur. (gefaßt und ohue Berlegenheit). Der Herr: Graf non 
Klingsberg, von dem ich dir einigemyal erzählt habe. 

Stein. Biel Ehre! 

Adolph (noch etwas verlegen). Sie find fo felken zu Haufe. 

Stein. Sefchäfte. Sch komme da eben von einer wunder⸗ 
lichen Scene. Aus den Zenftern diefes Haufes hat.irgend ein 
Narr eine Hand voll Dufaten geworfen. 

Adolph (frappirt). Ein Narr? 

Stein. Nun ja! Ein vernünftiger Mann made ſich 
fhwerlich folhen Spaß. 

Henr. (ängftlich verlegen). Bruder! 

Stein. Die Straßenbuben balgen fi um das Geld. 
E3 iſt ein formlicher Auflauf. Die Polizei hat fi darein 
gemiſcht. 
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Adolph (heftig). Ich habe bad Geld hinabgemorfen, ih 
ein Herr! 

. Stein, Sie! 

Adolph. Ich bitte den Narren zurückzunehmen. 

Stein. Mein Herr, dad war fehr unbefonnen! 

Adolph. Sie häufen Beleidigung auf Beleidigung. 

Henr. (fehr ängftlih). Bruder! — Herr Graf! 

Stein. Ich drücke mich noch viel zu.gelinde aus. (Mit 
‚igender Wuth.) Großer Gott! meiner Schwefter galten alfo _ 
e faubern Redensarten, die ich ehen habe hören müffen? 
Reiner Schweſter Senfter waren es alfo, auf welche bie 
zuben mit Singern zeigten? 

Adolph (zu Hensietten). Die wiſſen alles; — reden Sie! 

Stein. Was ift da zu reden? Ich weiß, daß hier nichts 
nfittliche8 vorgegangen, "denn ih kenn' meine Schwefter. 
bermer, außer mir, kKennt meine Schweſter? Akabsionnen- 
it gilt hier eben fo viel, als Lafter. Sie iſt ein arınas Mad⸗ 
en; der reiche Graf kann hier nichts wieder gut machen. 
ver reiche Grafehat mit feinen .elenden Dukaten die Foft- 
ıre Ehre meiner Schmefter zum Fenſter hinausgeworfen! 
Rem Glück iſt zertrümmert, und nun auch mein guter Mame. 

Adolph. Sie.vergeffen fich! 

Heur. Bruder! 

Stein. Ha! Und ich ſtehe noch hier? Und mein Dogen 
iht noch in der Scheibe? Den Marren wollten Die nicht 
ılden. But, mein Herr! ich nehme ihn zuriaf und foge-einen 
zchurken an feine Stelle. 

Udolph (greift nach dem Degen). Ha! Genugthuung! 

Stein. Sie mir! 

Henur. Um Gotteswillen! 
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Adolph (ergreift ihn beim Arm). Fort auf der Des! 

. Stein, Wohin es beliebt. (Beide ſtͤrzen bin) - : - 
Henr. (ipnen nah). Bruder! Bruder! Verwyeryokeitr 
(Sinkt an der Thuͤre nieder.) 





(Der Vorhang fällt) en 5 
Dritter Ach 
(Angelegene Gegend) ne 





Erfie Scene *7 
Adolph. Stein. 
Adolph (tritt raſch auf). Hier, mein Ger, Yin Ai uns 
Niemand. (Zieht ven Degen.) 1 
Stein. Noch einen Augenblick, Herr rofl og 
Adolph. Keinen Augenblick! Noch nie Hat eins Klinge 
berg fo lange eine Befchimpfung auf ſich fißen lafſen. 
Stein. Ich gehe nicht von diefer Stelle, ehne Ihnen 
Genugthuung zu geben; darauf gebe ich, Ihnen: mein Ehren⸗ 
wort; aber ich ſchlage mich auch nicht eher; bis üb: gerebet 
habe. 
Adolph. Keine Ausflüchte! Keine Entf olnigeagen! 
Stein. Ausflihte? Entfhuldigungen?. Weflit-Halten 
Sie mih? Es ift nicht von mir, was ich reben wi, fenbern 
von zwei unglücklichen, Tiebensmürdigen Braupmgmtemern. 
Adolph, Erft Blut, — dann Worte! ar 
Stein. Dann möchte edzu fpät fein.. Rury, Serie, 
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Sie Eönnen mich ermorden; aber meinen Degen: ziehe ich 
nicht, bis Ste mich angehört haben. 

Adolph. Mit der Zunge waren Sie weit fehneller. 

Stein. Sagen Sie, was Sie wollen, Sie bringen 
mich nicht auf. Der Gang hieher hat mich Fühler gemadht. 
Sie haben für Niemand zu forgen; ich habe Gattin und 
Schweſter. 

Adolph. Wollen Sie ſich hinter Schürzen verſtecken? 

Stein (mit Aufwallung). Herr! ich gab mein Ehrenwort, 
daß Sie Genugthuung erhalten. Jetzt laffen Sie mich reden; 
denn ih muß reden. 

Adolph (fügt fih ungeruldig auf feinen Degen), Nun, fo 
reden Sie! 

Stein. Sie haben mich beleidiat; ich Sie. Mein Blut, 
oder dad Shrige wird und verfühnen; — das ift abgethan. 
Sie find Cavalier und reih. Meine Schwefter verfichert, 
Sie wären auch edler Empfindungen fühig. Ich bin arm und 
unglücklich; was fol aus Gattin und Schwefter werden, wenn 
ich falle? 

Adolph. Das hätten Sie früher bedenken follen. 

Stein. Das ift nicht die Antwort eines edein, reichen 
Mannes. Jetzt dürften Sie nach Rache; in einer Viertele 
ftunde ift das vorbei. Was würden Sie mir Dann antwor— 
ten, wenn ich dann noch fragen Eönnte? 

(Adolph nimmt ven Degen untern Arm und fieht ihn eine Zeitlang for 
fchend an. Etein fchaut ihm vüfter in's Auge.) 

Adolph. Sch werde für die Shrigen forgen. 

Stein. Das hab’ ich erwartet. 

Adolph. Und nun — 

Stein. Halt! Sch muß mich noch näher erflären. 
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Aboluh. Nochmachr Erkluͤruugen *  u-ınat... = 
Stein. Es gehört zur Sache. Die einigen find ogub, 

verlaſſen in dieſer großan Stadt. Zier-blaiben ſen⸗ ſie micht. 

Ich verlange keine andere Hilfe. von Ihnen, Herv Oraf als 

daß Sie die beiden Frauenzimmer durch oiuen. ſichern und au⸗ 
ſtaͤndigen Begleiter. zu einer glben 
die in Schwaben wohnt. Wollen Sie das! ee 
Adolph. Ya! ? 
Btein. Hier ift mein Zaſchenbehi gegt v⸗ —— Sehe 
anf tie Erbe.) : Wenn ich: falle, fo- werben Bioharin dio we 
meined Standes und meines Ungluͤcks finden. 
Adolph. Gut. “ia 
Stein, Seloben Sie mir Yotungfür bie Zogub meint 
Weibes und die-Unfehuib: meiner chweiter globewsllßte mir 
Schonung ı meines Kummors. Meerſprechen Meike .nöie ; Gelbe 
‚nicht zu fehen, Was Sie thun, geſcheh⸗ 

Wolken Siehbas? 
Adelꝓph. uch will. 0. 
Stein. Ihre Hand darauf! oo un 
Adolph. Hier ik ie! 2 unter: 

Stein. Auf Ihre Ehre? Dome. 
Adolihz. Auf meine Shre! 

Btein. InſGegenwart Gottes 
Adolph. Genug! 

Stein. A. 

brechen Sie rt, fo 

an. (Zieht.) | n 
Adolph. Sie ſprachen vn! 4 
Stein. ch trage Uniform, d 

zur Sache! on 


| 
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Adolph. Herr Lieutenant — Ihre Worte, — Ihr 
Benehmen — es macht mich ftußig. Sie haben eine Ikebens- 
würdige Schwefter, ein braves, edles Mädchen. Ihre Frau 
kenne ich nicht, vielleicht iſt ſie der Schweſter ähulich. Zwei 
folhe Sefchöpfe in diefem Augenblick noch unglücklicher zu 
machen, als fie ohnehin fihon find, — es thut mir weh. 
Denn, was auch gefchehen.mag, Ste fehen felbft ein, für 
Sie kann der Erfolg nie günftig fein. Galle ich, ſo iſt Flucht, 
oder Keftung Ihr Los. 

Stein. Ich weiß es. 

Adolph. Und das Los der Ihrigen? 

Stein (ſeufzt, und wirft .einen.büftern Blick in die Zukunft). 
Mein: Entfchluß ift.gefaßt. 

Adolph. Ihre Lage a ſchlimm, ⸗dirum will ich thun, 
was ich — bei Bott! — ſonſt nie gethan Haben wuͤrde. Reh 
will ein Wort der Entſchuldigung, ein bittendes Wort ſtatt 
blutiger Genugthuung gelten laſſen. — Sie fchineigen? 

Stein (nach einer Baufe). Jch ſchmeige. 

Adolph. Nun, ſochabe ich mir, nichts weiter vorzuwerfen. 
Doch halt! — wenn ich falle, — Sie ſind arm, — hier iſt 
Reiſegeld. Eegt feine Bärfe zu dem Taſchenbuche.) 

Stein, Ha! dieſer Zug ‚verbirge mir Ihr Wort! Jetzt 
fterbe ich ruhig. (Sie fechten, Stein vertheibigt.fich nur ſchwach, und 
gibt nach einigen Stößen pföglich bie ganze Bruft Preis.) 

Adolph (erſchrickt und zieht ſich zurͤch. Was fol das heißen? 

Stein (fi wieter in Poſitur: legend). Weiter! weiter! 

Adolph. Halt, mein Aser! Wollen Sie mid) zum Meu- 
chelmörder machen ? 

Stein, Haben Sie. Öenugthuung? 

Adolph (Aust und bedenkt fich einen Augenblick). Ich glaube 


218 
faft. Nimmt ven Degen untern Arm und gehf einmal auf und nieter.) | 
Ihr Reben war in meiner Gewalt. War es nicht? | 

Stein. Das mag fein. 

Adolph (geht abermals auf und nieder, und bleibt zum zweiten | 
Male vor dem Lieutenant ftehen). Sie wollten fterben? ! 

Stein. Sch bin Shnen Eeine Rechenſchaft ſchuldig. 

Adolph. Aber ich mir felbft. (Geht zum vritten Mile auf und 
ab.) Mein Herr, ıch erkläre Ihnen hiermit, daß ich Sie für | 
einen todten Menſchen halte, (ſeckt ven Degen in die Echeike) 
und folglich darf ich jegt ohne Sndiscretion den Inhalt die 
ſes Tafchenbuched unterfuchen. (Nimmt das Taſchenbuch auf.) 

Stein. Herr Graf, was thun Sie? 

Adolph. Herr Lieutenant! Sch bin ein Mann von Ehre. | 
Antworten Sie mir ald ein ehrlicher Mann: Sie forderten 
mein Wort auf die Verforgung Shrer Oattin, Ihrer Schwe: 
fter; — ich gab Ihnen mein Wort — und nun wollten Cie 
fich von mir umbringen laffen. Habe ich e8 errathen ? 

Stein (mit bitterer Wehmuth ausbrechend). Ja! denn ıd 
bin den Meinigen zur Laft und habe feinen Biſſen Bret 
mehr. 

Adolph. Senug! Sie haben mich befhimpft, dafür 
habe ih Lie todt geftochen. Ste fehweigen, — denn Sie find 
todt. Ihres Vermächtniſſes erinnere ich mich noch fehr wohl, 
fo wie meines Verfprechens. Wir wollen doch fehen, mein 
todter Herr, ob ich ein Schurke bin, wir wollen fehen. Sept 
habe ich ein Recht auf Ihr Vertrauen, Ihre Famllie iſt bie 
Meinige. Sch habe mein Wort gegeben, und bei Gott! id 
werde es halten. 

Stein. Sonderbarer Süngling! Sa, Sie flößen mir 
Vertrauen ein. Aber mein Vertrauen Fann nur dann der 
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Bettelei unähnlich werden, wenn Sie mir vorher verfprechen, 
mir nicht zu helfen. 

Adolph. Eine feltfame Bedingung! Wiffen Sie aud), 
daß Sie mir gar Eeine Bedingungen vorfchreiben dürfen? Sie 
find todt, und dies Zafchenbuch wird mich ſchon belehren, was 
ich zu thun oder zu laffen habe. (Oeffnet es.) 

Stein. Erfparen Sie fi die Mühe! Ich bin — 

Adolph (ver unterdeflen einen Brief aus dem Tafchenbuche genoms 
men , lieft bie Adreſſe). Sie find — »Karl Freiherr von Stein, 
vormals Lieutenant unter den churstrierifchen Truppen? — 
(Berwundert.) Sind Sie das wirklich? 

Stein, Sa. 

Adolph. Freiherr? 

Stein, Ja. 

Adolph. Warum verſchwiegen Sie das? Warum nann⸗ 
ten Sie fich fehlechtweg Stein? Und Ihre Schwefter — 

Stein (Bitter Tächelnd). Die Pugmacherin! 

Adolph. Sch verftehe. Adel bleibt Adel, er mag den 
Pug Faufen oder verkaufen. Der Edelmann, der mit der 
Tugend in den vierten Stock zieht, ift mir mehr werth, als 
der mir dem Golde im erften wohnt. 

Stein. So denken wenige. 

Adolph. Doch, doeh! Man fieht es Ihnen nur nicht 
unmer an. Sch, z. E. — hätten Sie mir wohl zugetraut, 
daß ich allenfalls auch ohne Ahnen im Stande wäre, der 
erfte Edelmann in meiner Familie zu werden? Sie hielten 
mic) für einen reichen vornehmen Wildfang, für weiter nichts, 
und bei Gott! Sch bin etwas mehr. 

Stein (rüdt ihm die Hand). Viel mehr! 
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Adolph. Sehen Sie, diefer Haͤndedruck — das ift eine 
förmliche Abbitte. 

Stein. Sie ift es. 

Adolph. So fhämen Sie fi) Ihrer falfhen Scham! 
Wenn ich früher gewußt hätte, daß Sie Baron find, wäre 
es denn jemals fo weit zwifchen ung gefommen? Hätte ich 
dann wohl die Dufaten zum Senfter hinaus geworfen? Hätte 
ih nicht Shrer Schwefter flatt der Dufaten die Hand 
geboten? 

Stein (erftaunt). Herr Graf! 

Adolph. Was ift da zu erftaunen? Erfchreden follten 
Sie vielmehr über das Unglück, deffen Urheber Sie zu wers 
den im Begriffe flanden. — Und Henriette! Sie fieht, wie 
meine Liebe von Tag zu Tage wäachlt, wie ich vergebens mit 
mir Eampfe, mich zerftreue; wie ihr Geift und Herz mich von 
der Liebe zu der Hochachtung führen, fie hört, wie oft ih 
lage, daß mein Stand, meine Verhältniffe mich von ihr 
trennen, fie hört und fieht das alles, und fehmweigt, — nennt 
fih Demoifelle Henriette Stein! — Nun warte nur, dir 
will ich auch den Kopf waſchen. 

Stein. Wir verloren unfer ganzes Vermögen. 

Adolph. Das geht mich nichts an. Den Namen ha- 
ben Ste nicht verloren. Die Familie Stein ift eine der 
beften in Deutfchland. Topp, Herr Bruder! ſchlagen Sie 
ein! die Straßenjungen foll der Teufel holen, die keinen Re⸗— 
fpeft vor den Senftern meiner Braut haben. 

Stein. Sie foherzen, Herr Graf! 

Adolph (ernf). Nie mit einem Unglücklichen. Das wa: 
ren Sie wenigitend. Von heute an find Sie es nicht 
mehr. Sch weiß, Sie fuhen Dienfte. Vielleicht kann ich 
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etwas für Sie thun; wo nicht, fo hat mein Vater Geld für 
uns alle. 

Stein. Ich lebe nicht von Almofen. 

Adolph. Was ein Bruder dem andern gibt, ift Fein 
Almoſen. 

Stein. Herr Graf! Sie wollten im Ernſt — 

Adolph. In allem Ernſt die fröhlichſte Begebenheit mei⸗ 
nes Lebens feiern. 

Stein. Ein fo raſcher Entſchluß in Ihren Jahren — 

Adolph. Zum Henker! Bin ich denn nicht alt genug, 
um zu heirathen? Und raſch iſt mein Entſchluß ganz und gar 
nicht. Sch ſage Ihnen ja, daß der Gedanke mir ſchon tauſend⸗ 
mal durch Kopf und Herz gefahren iſt. Nur der Unterſchied 
des Standes hielt mich zuruͤck. Ich war wie ein Luftballon, 
der noch angebunden ift; die Stricke werden entzwei geſchnit⸗ 
ten, und ich fliege in die Höhe. 

Stein Wie? Sie hätten wirklih den wahren Werth 
dieſes Mädchens erkannt? Sie wollten ohne Rückſicht auf 
Vermögen, ohne Scheu vor unferer jegigen Qage — 

Adolph: Hin zuihr, daß ich Sie überzeuge! 

Stein. Zuvor noch einmal Verzeihung für mein Auf: 
braufen! Ich kam eben zum vierzigften Male von der Thür 
eines Großen, wo übermüthige Lakaien mich abgewiefen hat: 
ten. Ich war eben fo voll Bitterfeit gegen die Menfchen, fo 
vol Wuth gegen alles, was vornehm heißt, und nicht vor⸗ 
nehm denkt. Hoffnungslos Fehrte ich zurück, Verzweiflung 
füllte mein Herz, da hörte ich mit halben Ohren das Stra: 
Hßengeſchwaͤtz; in diefer Stimmung Fam ich hinauf, und fah, 
wie Sie meiner Schwefter Hand an Ihre Lippen drückten; 
da srfuhr ich endlich die Gefchichte mit den Dukaten, glanbte 
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die Ehre meiner Schwefter beleidigt, und — mein gepreßtes 
Herz machte fich Luft. Verzeihen Sie mir! (Umarmt ihn.) 

Adolph. Alles, nur das nit, daß Sie mich zu 
Ihrem Mörder machen wollten. 

Stein. E3 war der höchfte Kleinmuth, das Verzagen 
an jeder Hoffnung , dad Verlöſchen der legten Funken mei- 
nes Vertrauens auf Gott! Im Weberfluß erzogen, habe ich 
nie dulden gelernt. Den Meinigen zur Laft, ber Erde eine 
unnüge Bürde, follte wenigftensd mein Tod — 

Adolph. Genug! mit dem Unglüclichen follte der Gluͤck⸗ 

liche nicht rechten; denn ihm wird jede QTugend leicht, aber 
wo bleibt dad Verdienſt? Kommen Sie, Freund! Arm in 
Arm zu Ihrer Schwefter, daß ich noch heute mit frohem 
Muthwillen diefen Beutel voll Dukaten (hebt ifn auf) zu 
ihrem Senfter hinaus fehüttle! (Win gehen.) DO weh! da über- 
fallt mich plöglich ein Ealter Schauer. Wir haben eine Kleis 
nigfeit vergeffen. Wenn Ihre Schwefter mich nicht mag? 
Wenn fie lieber Nofen auf Welten ſticken, ald auf meinen 
Lebenspfad ftreuen wollte? wie dann? 

Stein. Der Ton, mit weldhem Sie von Ihnen gefpro: 
chen, läßt mich das nicht befürchten. 

Adolph (indem er ihn untern Arm faßt und mit ihm abge 
ben will). Ja? o wie? Erzähle mir, Bruder! wie war ber 
hinmmliſche Ton? 

Stein. Noch eins, Herr Graf, Sie haben einen Vater. 

Adolph (ftust, Täßt ihn los. — Pauſe). Ja, und einen 
guten Vater. 

Stein. Wollentund dürfen Sie einen fo wichtigen Schritt 
ohne fein Wiſſen thun ? 

Adolph. Nem! 
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Stein. Und muß feine Einwilligung nit das erfte 
Brautgeſchenk für meine Schwefter fein? 

Adolph. Ja, Sie haben Recht! erft zu ihm, dann zu 
ihr; das fordert meine Pflicht und Ihrer Schwefter Ehre. 

Stein. So ift’s brav! 

Adolph. Er wird einwilligen. Meine Mutter war auch 
nur ein armes Fräulein. Es war auch fo eine Gefchichte. Die 
Tante hat mir das einmalerzählt — ja, ja, er wird einwilligen. 
Geben Sie mir nur Ihr Tafchenbuch, daß ich ihm die Beweife 
ihrer Geburt vorlegen Fann. 

Stein, Hier ift es. 

Adolph. Und nun auf baldiges Wiederfehen! Ihrer 
Schmefter Eein Wort, — oder noch beffer: geben Sie ihr zu 
 verftehen, — Sie hätten mid — durch und durch gebohrt, 
und dann geben Sie wohl Acht, was das für Effekt macht? 
ob fie fchreit? ob fie Thränen vergißt? ob fie wohl gar ohn- 
mächtig wird — Ach, wenn fie ohnmädhtig würde? Entzücken- 
der Gedanke! Ich Eonnte närrifch werden vor Sreuden! — 
Bruder! wenn fie etwa ohnmächtig wird, dann laß mich gleich 
auf der Stelle holen, — dann Fnie ich zu ihren Süßen, — 
dann erwacht fie, — dann erblickt fie mich, — dann fällt fie 
mir in die Arme — ich muß fort, fonft werde ich felbft noch 
ohnmächtig! (Ab.) 

Stein. Ich fuchte den Tod, und fand das Glück meiner 
- Schwefter. Gute Henriette! dir wird vergolten werden. (Ab 
von ber andern Seite.) 
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Bweite Scene 
. (immer ver Gräfe.) 
Gräfin. Erueftine, 
Grafin (Amaliens unerbeodgenes Billet in der u Halten. 


fin von Klingsberg.” — Ich bin ja:keine Beifm:Blingsbers 
mehr. 

Erm. Ihro Gnaden waren ed bach, und: Diner — 
Stadt keine Gräfin Klingsberg eriflirt —  .- . 

Gräfin. So meinft du, Eat Na Bil ni gut 
Gewiſſen öffnen? 

Eru. Alerdingg! 

Gräfin. Ein Mißverſtand —* hier —2*& 
liegen. 

Ern. Und wie läßt ſich ber anders auftlärent 

Gräfin. Du Haft Recht! (Erbricht un Bea): Eine gläd: 
liche Fremde, die von Ihrem Gemahle und Ihro @ofue:wer« 
folgt wird, bittet um Schug. — Acmlie, Beroulır an Stein, 
geborne Gräfin von Wildberg.” — Nun beim Aimimeel!:das 
ift Iuftig! ich bin ſchon feit zwei Jahren Winte, Haben mei- 
nem Leben Eeinen Sohn gehabt, und ſoll vor ſeinen Mahltel 
lungen ſchuͤtzen! mein GOemahl war freilich ſo ein Patron; aber 
er wird doch nicht ald Geſpenſt — 

Eru. Ich vermuthe faſt — 

Gräfin. Nebe! 

Ern. Da die grau Gräfin hier im.. 


Mer brachte das Billet? 
Eru. Ein Knabe. | 
Gräfte. Sonderbar! (Liek ke) ietieffrenGri: 
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nnte ed leicht fein, daß die Fremde Sie für die Gemahlin 
bres Herrn Bruders gehalten — 

Gräfin. Du haft Recht. Aber mas folgt denn daraus? 
ch wohl nicht, daß mein Bruder — 

Ern. (ſchalkhaft). Warum nicht? 

Gräfin. In feinem Alter — 

Eru. Wenn Ihro Gnaden e8 mir. nicht ungnädig nehmen 
ollen : jung gewohnt, alt gethan. 

Gräfin. Haft du Beweife? 

Ern. Ich hätte wohl — 

Gräfin. Heraus damit! 

Eru. Denn Shawl, den Ihro Gnaden da um haben — 

Gräfin. Nun? 

Ern. Er war eigentlich mir beftimmt. 

Gräfin. Dir? 

Ern. Er war der Preis eines Kuffes. 

Gräfin. Den mein Bruder verlangte? 

Ern. Er geht mir überall nach, und ſucht mid) i immer 
nüber zu loden. 

Gräfin, Wie Eommt denn aber der Shawl an mich? 

Ern. Ja, das weiß ich nicht. 

Gräfin. Wart’, alter Corydon! die Thorheit ſollſt du 
ißen. 

Ern. Und der junge Herr Graf iſt auch ſo ein luſtiger 
err. 

Gräfin. Sa, ja, es werden wohl meine ſaubarn Verwand⸗ 
n ſein, von welchen hier die Rede iſt. — Höre, Erneſtine, 
mn Shawl mußt du mir heute noch laſſen. — Morgen iſt 
dein! 

Ern. (küßt ihr vie Hand). Sch danfe! 


17 * 


256 . | 
Gräfin. Jetzt müffen wir auf einen Otreich Veriken;; Diefe 
Dame — Baronin von Stein nannte fie ſich? eine Ungläd: 
liche? — Sie kann auch wohl eine Beirägerin fein: SR der 
Knabe noch draußen? 

Ern. Er wartet auf Antwort, Ä 

Gräfin. Geh’! Ich Taffe der Hobel Fa fie 
möchte zu mir kommen; jeßt gleich. (Erneſince gehe)‘ Warte! 
(Denkt nach.) Wenn ich fie hieher Eommen: laffe ſe Runte mein 
Bruder ihr begegnen, oder.mein Moffe. — Beſſer ich fahre 
zu ihr. Zwar — ſchickt fih das? — Wenn fie nl eine yeiieine 
Betrügerin wäre? — Gleichviel! fle nennt’ Fick iekgeättuc. 
Durch Menſchenliebe ſich täufchen laſſen fi ei ande. 
Geh’, frage nad ihrer Vehnung ‚ss win ſacai Bohnen. 





(Erneftine ab.) Leine PaRE ı 447 
owned 

‘ oo. nem 

» rit te 8 cent. ee 

Gräfin (eei).. BER 


So recht. Sich felbft finden der ı 
ih; aber wehe einer alten D 
da wißeln wir, da fpötteln wir, — | 
man dergleichen ſchon verzeihen. en, 
um zu lieben und geliebt zu werben! fie ı 
in ihrem Beruf. Aber fo ein alter Herr 
ein Amor mit einem Satürnuskopf, 1 
die grauen Locken fäufelt, und ber 
mern dem Gott Huften einen Te | * 


ah nt 


ÜEE> | EEE ee En 


257 
Dierte Scene. 
Gräfin. Der alte Graf. 


Graf. Guten Abend, Schwefter! Ich komme, dich zu 
agen, ob wir zufammen in's Theater fahren? 

Gräfin. Was gibt man heute? 

Graf. Den Ring, von Schröder. 

Gräfin, Aha! deine Gefchichte? 

Graf. Ich fehe das Iuftige Stück noch immer gern. Es 
it mir einen Namen in der Welt gemacht; ed hat mir lange 
ichher noch manchen Sieg erleichtert. 

Gräfin. Zange nachher? du warft doch damals ſchon nicht 
nz jung mehr. 

Graf. Aber gefteh’ nur, Schwefter, ich war ein lebens: 
ürdiger Patron — und auch jet noch — man hat beaux 
ıstes. (Vor dem Spiegel.) 

Gräfin. Wie alt bift du jegt? 

Graf. Ich habe mich wirflih zum Erftaunen confer- 
rt. j 
Gräfin. Wie alt bift du? 

Graf. Befonders, wenn man bedenkt, daß ich mein 
»ben fo ziemlich genoffen. 

Gräfin. Wie alt bift — 

Graf. Und daß die Strapazen im Kriege — 

Gräfin. Wie alt — 

Graf (ungeulvig). Höre, Schwefter, man merkt es dir 
1, daß du zwanzig Jahre auf dem Lande zugebracht haft; 
nn du haft Feinen Funken gute Lebensart. 

Gräfin. Vergib! Ich glaubte mit einer Mannsperfon 
‚reden; oder meinft du — ach! jegt befinne ih mid — 
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du haft Recht, Bruder, ih habe dir noch nicht für dein 
artiges Geſchenk gedanft. 

Graf. Geſchenk? welches Geſchenk? 
Gräfin. Nun den allerliebften Shawl, den du mir 

diefen Morgen durch Adolph fchickteft. 

Graf. Ad den? 

Gräfin. Er ift fo weich, fo warm! 

Graf. So? das freut mid. 

Gräfin. Sage mir nur, wie du aufben galanten Ein- 
fall Eamft? 

Graf. Se nun — ih — ging über den Graben und — 

Gräfin. Und dachteſt an mich? 

Graf. Natürlid an dich! 

Gräfin. Und da Eaufteft du für mid — 

Graf (veririegiih). Da, ja, für dich! 

Gräfin. Das war ſcharmant von dir! dafür muß ic 
dich küſſen! (Umarmt ihn.) 

Graf. DO, gehorfamer Diener! 

Gräfin. Es ift freilich nicht der Kuß eines jungen, hüb- 
ſchen Mädchens. 

Graf. Ei, wo denkſt du hin? die Zeiten find vorbei. 
An fo etwas denke ich nicht mehr. 

Gräfin. O das weiß ih, — das weiß ih! foldye Thor: 
beiten überläffeft du jegt deinem ohne. 

Graf (mit komiſchem Seufzer). Ja, meinem Sohne! 

Gräfin. Aber ih muß im Ernft darauf denfen, mid 
zu revangiren. 

Graf. Sit nicht vonnöthen. 

Gräfin. Ei ja doch. Ein fo feines Merkmal deiner 
brüderlichen Aufmerkfamfeit darf nicht unvergolten bleiben. 
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Ich werde meinen ganzen Witz aufbieten, um dem Namen 
Klingsberg Ehre zu machen. (Schlägt ihn mit vem Fächer anf bie 
Schulter.) Adieu, du Eleiner Schelm! (Ab.) 





Fünfte Scene 
Graf. (allein). 

Geh’ nur, alte Schachtel! — Ich habe dich herzlich Tieb, 
aber jegt bift du mir im Wege. — Ich glaube gar, fie be- 
lauert mich dann und wann? ihr Ton war fo zmeidentig. 
So find die Damen alle. In der Jugend laffen fie fich die 
Eour machen und fehlagen die Augen nieder; ım Alter fper- 
ren fie fie weit auf, um zu fehen, wo andern die Cour ge: 
macht wird. (Hort) Der Wagen fährt vor, — fie ift fort. — 
Segt zu der fchelmifchen Soubrette! Oeffnet eine Seitenthür.) 
Tinchen! pſt! Tinchen! 

Ern. (inwendig). Wer ruft? 

Graf. Hieher! geſchwind! (Indem er ſich die Hände reibt.) 
Ein herrlicher Augenblick! die Schweſter ausgefahren, zwei « 
Bedienten mitgenommen, der Wildfang von Sohn nicht zu 
Haufe — 





Sechſte Scene 
Graf. Adolph, (kann) Erneftine. 
Adolph (tritt Haftig ein). Mein Vater! 
Graf. Was? Hat der Teufel dich auch ſchon wieder da? 
Adolph. Sch ſuche Sie überall; ich höre, daß Sie bei 
der Tante find, und fliege heruͤber. 
Graf. Sliege du mit dem Luftballon nach Egypten! 
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Ern. (fommt). Der Herr Graf haben gerufen; was ift 
zu Shrem Befehl? Ä 

Graf (verlegen). SH? Gerufen ? 

Ern. ©o fchien es mir. 

Graf. Ad ja, ich wollte nur fragen, ob meine Schwe⸗ 
fter — 

Ern. ©o eben ift fie ausgefahren. 

Graf. So, fo! nun weiter wollte ich nichts wiffen, 
mein Kind, gar nichts. 

Ern. Dann gehe ich wieder an meine Arbeit. @r6.) 

Graf. Sage mir nur, du junger Ueberall und Nir- 
gende! was willft du von mir? brauchſt du wieder Geld? 
— Da, da haft du, und nun padfe dich fort! 

Adolph. O diesmal bedarf ich etwas weit Eoftbareres, 
— Ihren Gegen. 

Graf. Meinen Segen? In Gottes Namen! der Him- 
mel fegne dich, und gebe dir einft zehn foldhe Buben, wie du 
einer bift. Iſt's nun genug? 

Adolph. Sch wünfhe zu heirathen. 

Graf. Heirathen? Soll mir Tieb fein! Soll mir fehr 
lieb fein! dann wirft du ſchon gezwiebelt werden. Nun, wen 
willft du denn heirathen? 

Adolph. Die junge Baroneffe Stein. 

Graf. Stein? Die Eenne ich nicht. 

Adolph. Sie ift hier gänzlich unbekannt. 

Graf. Das ift fhlimm! 

Adolph. Sie ift fehr arm! 

Graf, Das ift noch ſchlimmer. 

Adolph. Ihr Bruder war Lieutenant in ur = trierifchen 
Dienften. 
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Graf. Ah! Lieutenant Stein! den Eenn’ ich fo halb und 
alb. 

Adolph. Er ſucht hier Dienſte. 

Graf (bei Seite). Und wird geſucht. 

Adolph. Die Familie iſt alt und gut. 

Graf. Ich weiß. 

Adolph. Das Mädchen iſt ſchön, edel, wohl erzogen. 

Graf. Ein Engel, ein Engel! Ich weiß ſchon. 

Adolph. Kurz, befter Vater, es ift die hübfche Pup- 
racherin, von der ich diefen Morgen mit Ihnen ſprach. 

Graf, Was? Eine Pugmacherin? die willft du heiras 
yen? 

Adolph. Sie hören ja, daß fie von Stande ift. 

Graf. Welhe Mährchen läffeft du dir aufbürden ? 

Adolph. Hier find die Beweiſe. (Zieht das Taſchenbuch 
ervor.) 

Graf. Adolph! höre mich an! Ich habe allen Reſpekt 
or hübſchen Putzmacherinnen; es iſt eine Claſſe von Men- 
hen, die ich ſehr wohl leiden mag; aber zur Schwieger⸗ 
ſchter — baſta! 

Adolph. Aber ſie iſt ja nicht, was ſie ſchien. 

Graf. Gleichviel. 

Adolph (ſehr beſcheiden). Ich weiß doch, daß mein Vater 
- einft — meine Mutter — für noch weit weniger hielt. 

Graf. Schweig’! 

Adolph. Soll die edle Seele verfannt werden, weil fie 
h herabließ, für den Unterhalt ihres Bruders zu arbeiten?. 
ol Sräulein Henriette von Stein — 

Graf. Henziefle! beißt fie Henriette? 

Adolph. Sie trägt den Namen meiner Mutter. 
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Graf (mit einiger Athruug) Deine Monct mar nee. 
brave Srau 

Adolph. Und doch auch nur ein arand, —RX 
Mädchen. 

Graf. Ein Mädchen, wie: deine Kutter won, ſtudeſt 
du nicht in halb Europa. 

Adolph. So gehört Wien zu ver anbetn Säfte; benn 
ich habe fie gefunden. 

Graf. Poſſen! 

Adolph. Sehen Sie ſie nur, mein Bas! y Spreigen 
Sie mit ihr! 

Graf. Was kann das Helfen? Sie wirb mich. eiuneh⸗ 
men, o ja, das glaube ich wohl! Sie iſt jung. umb häbſch, 
und ich bin dann auch Fein-Klog. Aber ihre Mahrchen von 
Baroneffen u.f. w. bie glaube ich dir. doch nicht, bie glaubt 


man nur in deinem Alter. 

Adolph. Die Beweife — ' 

Graf. Und ber Kerr Bruber: —2 der ik mir 
fchon ganz fatal. 

Adolph. Er ift ein Dann von Ehre im Arengf 
Sinne des Worts. 

Graf. Das mag er fein; aber er (ne Diet und ‚bat 
nebenher Amourettchen; das weiß id 

Adolph. Er? ' 

Graf. Ja, ja, er! das weiß ich! 

Adolph. Je nun, vielleicht, daß —XRX Zei⸗ 
ten — 

Graf. Aber jetzt ſoll er das bleiben laffen; Dean ohre 
Ceres und Bacchus friert Venus; das weiß ———— 

Adolph. Auf mein Wort, beſter Vater, CH, 
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Graf. Du bift verliebt; auf dein Wort baue ich 
nichts. 

Adolph. Er denkt an Erin Frauenzimmer. 

Graf. So denken die Frauenzimmer an ihn. 

Adolph. Seine Papiere bemweifen, daß er von tabellofer 
Herkunft ift, und daß feine Güter ein Raub des Feindes 
wurden. 

Graf. Geſchichten, die man jegt täglich hört. 

Adolph. Leider, — und fonderbar. genug! Tauſend Un- 
glückliche erregen weniger Mitleid als ein Einzelner. Aber fo 
denkt mein Vater nicht, — fo fühlt er nicht. 

Graf. Danke! danke! 

Adolph. Er wird feinem Sohne gönnen, was er felbft 
genoß: ſtilles Glück an der Seite eined armen, fittfamen 
Mädchens, das den Reiz der Liebe und die Würde der Tu: 
gend noch dur) das Gefühl der Dankbarbeit verfchönert und 
erhöht! das mich weder durch thörichte Pracht ruiniren, noch 
durch Mode-Öalanterien zum Gefpötte machen wird. 

Graf. Roman! 

Adolph. Es fteht ja nur bei Ihnen, eine wahre ©e- 
ſchichte daraus zu machen. 

Graf. Ich fehe wohl, ich Eomme nicht los. Taf mir die 
Papiere bier! 

Adolph. Sie wollen fie unterfuchen ? 

Graf. Bei Gelegenheit. 

Adolph. Sie wollen das Mädchen fehen ? 

Graf. Bei Öelegenpheit. 

Adolph (Hittenv). Bald! bald! 

Graf. Sept geh’! 

Adolph. Heute noch! 
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Graf Cungebutig). Wenn du neh zwei Minuten big ver⸗ 
weilſt, ſo thue ich es in meinem Leben nicht. 
Adolph. 59 gehe ſchon — und darf. indefien: meiner 
Braut fagen — 
Graf. Was, Braut? So weit find wir noch aicht. 
Adolph. O "Sie werben. eine ‚allerliebfte Schwiegertoch⸗ 
ter haben. Geben Sie Acht, befter Vater, Sie werben fi ch 
noch ſelbſt in fie verlieren. (Ab.) 





Si ebente Scene, : 
Graf (allein). . 
Selbſt in fie verlieben? — Ya, das wilt ich auch. Ich 
will e8 dir vergelten, Burfche, daß du mir fo oft in. den Weg 
triteft. Endlich ift die Luft wieber rein. (Will in's Kabinet.) Zum 


Henker! die Thüre ift verfchloffen? (Gudt a as caunu⸗ 
und ruft:) Tinchen! Tinchen! 





Adte Scent 
Graf. Baltbafar. 


Balth. Snädiger Herr! 

Graf. Hat der Satan ſchon wieder eine neue Qual für 
mich ausgefonnen? Was will du, alter Schwolbenſchweif! 
faſſe dich kurz! 

Balth. Die Ohrgehaͤnge habe ich der Madam⸗ Friedberg 
abgeliefert. 

Graf. Und fie hat fie angenommen? En 

Balth. Ta. R 

Graf. Viktoria! 
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Balth. Hier ift auch ein Billet. 

Graf. Von ihr? Ä 

Balth. Ja. | | 

Graf. Gib her und pad” dich fort! (Balthafar geht ſchmun— 
zelnd ab.) | 


Meunte Scene 
Graf (allein. Lieft). 

»Die Wirthin vom Haufe ift eine Schwägerin? — das 
ift wahr! — »ſo bald es dunkel wird, finden Sie mich auf 
"der Baftei? — Scharmant! — »An einem Schleier follen 
Sie mich erkennen. Amalie Friedberg.” — Allerliebft! Ya, 
die Ohrgehänge haben Wunder gethan! — Wie fagte fie doch ? 
Garodirend.) »In der Gräfin, wie in der Bettlerin follte weib⸗ 
liche Tugend Ihnen heilig fein.” — Ya, ja, die Sprache 
kennen wir ſchon. »&ehen Sie, Eommen Sie mir nie wieder 
vor die Augen !? — Das heißt: — nicht ohne Ohbrgehänge! alfo 
wenn es bunfel wird? — Es ift ja fehon dunkel! (Gegen tie 
Seitenthüre.) Gute Naht, Tinchen! Fuͤr heute bleibft bu ein- 
fam, wie Penelope, an deiner Stickerei. Aus Koketterie haft 
du die Thüre verfchloffen, und zur Strafe wirft du plan- 
tirt. (Ab.) 


Behnte Scene, 
(Auf ver Baſtei. — Nacht und Monpfchein.) 
Adolph (allein). 
Soll ich zu ihr gehen? darf ih? — Ohne die Einwillis 
- gung meines Vaters? — Zwar bring’ ih Hoffnung mit — 


266 

aber doch nur r Soffnung — Seine Gewißheit! — ser PR 
anders befönne, — wenn fie ihm nicht gefiele, — wann er 
ein Machtwort ſpraͤche, — ih glaube wahrhaftig, ich wuͤrde 
unglücklich fein. Unglücklich? — Was iſt habt Iqh war es 
noch nie. Aber ich fange. an zu fürdhten ‚ daß auch ich es wer- 
den könnte. — Ha, ha, ha! fiehe da, der junge Klingsberg 
luſtwandelt im Mondfchein und feufzt! Ja, nun ift es richtig! 
er ift verliebt! entfeglich verliebt! (Seht ſich auf eine Bauk, ster 
lehnt ſich an die Mauer.) Heiliger, keuſcher Mond! da haſt nun 
ſchon viele hundert Jahre das naͤrriſche Zeng vit apgeſchen, 
was die Menſchen unter deinen Augen treiben, ſage wir nur, 
wie ift e8 möglich, daß du nicht lachſt! — Ich binchechriecß⸗ 
Iih, und .müchte meinen Verdruß gern. an, hir aulafſan, du 
abgeſchmackter Mond! immer biſt du frenudlich⸗ wie ein Hof⸗ 
mann, immer dasſelbe Geſicht, wie ein Ehrmann, ‚immer. ber 
nämlihe Spazirgang auf und nieder, wis mine 

(Banfe.) Ah! das Hilft mir nichts! Ich wollte, daß mit izgenb 
ein Abenteuer aufftieße!. So. etwas Pikantes! mn. auch 
einige Prügel babei vorfielen, ich wäre.aben recht in her Laune 
zu geben und zu empfangen. 





Eil f te 3 gene. 
Adolph. Gräfin, Amalie (beide verſchleieri). 
Adolph. Sieh’ da, ein Paar Frauenzimmer! wollen 
auch dem Monde die Cour machen. Ich glaube ‚gar vers 
fchleiert? Stil! das wird intereffant! > 
Gräfin (Halbleife). Nur Muth gefaßt! wenn bie ‚Worefie 
richtig war — 


Amal. Er gab fie mir in feinem erfien Seide... .. 
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Adolph (Hei Eeite). Es ift von Briefen die Nebe. 

Gräfin. So muß mein Bebdienter gleich zurück fein. 

Adolph (kei Seite). Die Damchen wollen mir weiß ma⸗ 
chen, daß fie einen Bediensen haben. 

Gräfin. Und dann fehen Sie ihn noch diefen Abend. 

Amal. Ich zittre vor Angft und Freude. 

Adolph (bei Seite). Die Stimmen find mir nicht ganz 
unbefannt. 

Gräfin. Ruhig, liebe Baronin! « 

Adolph (dei Seite). Baronin? Ja, wer's glaubte! 

Amal. Ach, gnädige Gräfin! 

Adolph (bei Seite. Immer beffer! Am Ende werden 
noch Fürftinnen daraus. 

Amal. Was wäre in diefer großen Stadt ohne Ihren 
Schutz aus mir geworden? 

Adolph (bei Seite). Das nämliche, was die Mamſell 
jetzt zu ſein ſcheinen. 


Bwslfte Scene. 
Vorige. Jakob (ihm Oberrock). 


Jakob. Ihro, Gnaden! Sch habe. feine Wohnung ge⸗ 
funden. 

Amal. (mit froher Aufwallung). Gefunden! 

Adolph (bei Seite). Was gefunden? 

Amal. War er zu Haufe? 

Jakob, Sch glaube — ja. 

Amal. Iſt er gefund ? 

Jakob. Das weiß ich nicht. 

Adolph (bei Seite). Zaͤrtliche Beſorgniß! 
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Gräfin. Wir find am Biel. - * 

Adolph (Hei Seite). Soꝰ 

Gräfin. Ich werde Zeugin Ihres —E 
Adolph (bei Seite). Kann unterbleiben. Entzäde. iſt man 
am liebſten ohne Zeugen. 

Gräfin. Jetzt gehen Sie, liebe Breunbin! % fehe da 
von ferne eine dicfe Figur. HT. 

Adolph (bei Seite). Dick? Das bin ich nicht, . 

Gräfin. Ein weißer Mantel, etwas ———22* 
fällig. 

Adolph (bei Seite). Wen meint fiet. - u. 

Gräfin. Ich wette, es iſt unſer —* "Bitter. 
Gehen Sie, mein Wagen fteht unten. am Ehre 

Adolph (bei Seite). Auch Equipage? |: "er. 

Gräfin. Sie fahren in meine: Bohumg: s folge 
Shnen bald in einem Miethwagen. 

Amal. Großmüthige Frau! - -- 

Gräfin. Nichts von Großmuth! Ich beide a nar a geni— 
lienthorheiten mit Schweſterliebe zu. - Auf Wieberfehen! 
(Amalie geht mit Jakob ab.) . 

Adolph (Hei Seite). Die eine geht, Die andre bleibt, Wie 
wird das enden! 

Gräfin. er iſt's! Das Podagra af mit fine Us: 
geduld. 





Besipebute Scens . u a 
Vorige. Graf (in einen weißen Mantel gefällt, erſchelut ir Gin» 
tergrunde und huſtet: die Gräfin beantwortet bier Selen) 


Adolph (Hei Eeite). Huſten? abe: Nun, das kaun and). 
(Huſtet.) lag” 
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Graf (leiſe). Sind Sie es, fehöne Frau? 

Gräfin (eiſe). Ich bin’s! 

Adolph (Hei Seite — horchend). Ein Rendez-vous, 

Graf. Geben Sie mir Ihren Arm! Der Plag ift hier 
fo frei. Der fatale Mondfchein! Und Eahl ift ed au. 

Adolph (bei Seite). Pfui, alter Herr! Wer wird frieren ? 

Graf. Sch denfe, wir gehen. 

Gräfin (mit verſtellter Stimme). Wohin Sie wollen! 

Abolph (Hei Seite). Ah nem! &o haben wir nicht ges 
weitet. Sch war der erfte auf ben Plate, und foll nun bas 
leere Nachfehen haben! (vertritt ihm den Weg.) Wohin, mein Herr? 

Graf (mit vem Mantel übers Geficht gefchlagen, wodurch feine 
Sprache etwas unfenntlich wirt). Was geht das Ste an? ' 

Adolph. Ich Eann Fein Srauenzimmer entführen feben, 
und am mwenigften von einem fo dicken, alten Herrn, als Sie 
find. | 

Graf (sei Seite). Zum Teufel! das ift mein Sohn! 

Gräfin (bei Seite). Mein Neveu! Vortrefflich! 

Adolph. Wie? Was fol das Gefläfter! — Sie fehen 
mich entfchloffen, heute Abend in Ihrer Geſellſchaft zu blei⸗ 
ben, wenn anders die Dame fon ift, woran ich nicht zweifle; 
und wenn Sie ein luftiger, alter Patron find, woran ich auch 
nicht zweifle — 

Graf. Sunger Herr! 

Adolph. Daß ich juna bin, ift eben nicht mein größter 
Sehler. 

Graf. Sie nehmen fich Freiheiten Heraus — 

Adolph. Ich bin ja der befcheidenite Menfch von der 
Welt. Ein anderer an meiner Stelle würde Sie fchon längſt 
davon gejagt haben. 

XII. 18 
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Straf. Platz da! 

Adolph. Nicht von der Stelle! 

Graf (läßt ven Mantel vom Munde fallen). Impertinenter 
Junge! 

Adolph (tubt). Was? 

Graf. Geh' mir aus dem Wege! 

Adolph. Was Teufel, — ich glaube wahrhaftig — 
dieſe Stimme — es iſt mein Vater! 

Graf. Der dich überall findet, wo du nicht hingehörſt. 

Adolph. Ich bitte tauſendmal um Verzeihung! 

Graf. Geh' zum Teufel! 

Adolph. Ich konnte unmöglich glauben — 

Graf. Pack' dich fort! 

Adolph (mit etwas Ir onich. Meinen alten drei undſechzig⸗ 
jährigen Vater — 

Graf. Schweig'! 

Adolph. Um dieſe Stunde in ſolcher Geſellſchaft — 

Graf (bei Seite). Sch möchte raſend werden! 

Adolph. Aa, ba, ha! Geftehen Sie's nur, Tieber 
Papa, das Abenteuer ift doch verdammt luſtig. 

Gräfin ſchlägt ven Schleier zurück). Adolph! ſchämſt du dich 
nicht ? 

Adolph. Was? die Tante? 

Graf (läßt fie Io). Alle Teufel! 

Gräfin. Schämſt du did nicht, gegen einen würdigen 
Vater einen fo beleidigenden Verdacht zu außern? 

Adolph. Sind Sie es wirklich? 

Gräfin. Nun ja! Was ift denn da’zu verwundern? “Der 
Abend ift fehon. Dein Water hatte Luft, einen Spazirgang 
zumachen. Nicht wahr, Bruder ? 
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Graf. Sa, ia — freilich! 

Gräfin. Er wollte nicht allein gehen, und bat mich, 
ihm Geſellſchaft zu leiften. Nicht wahr, Bruder ? 

Graf. Allerdings! 

Gräfin. Da kommt fo ein Hans Hafenfuß, vertritt ung 
den Weg, fagt eine Sottife nad) der andern, und meint am 
Ende wohl gar, der alte Vater fei ein eben fo Teichtfinniger 
Menſch als der Sohn? 

Graf. Sa, ja, &8 ift abſcheulich, mir ſo etwas zuzu⸗ 
trauen! 

Gräfin. Ich habe mich über deine Geduld gewundert. 

Graf. Mir, der ich in aller Unſchuld und Ehrbarkeit 
mit meiner leiblichen Schweſter ſpaziren gehe! 

Adolph. Ich bin ganz erſtarrt! — Beſter Vater! — 
Gnädige Tante! Ich weiß, hol' mich der Teufel, — nicht, 
was ich ſagen ſoll. Es war ein dummer Streich von mir, 
oder der Satan hat mir ein Blendwerk vorgemacht. Ich bin 
ſo beſchaͤmt! 

Gräfin. So geh' und ſchäme dich zu Hauſe! 

Adolph. Unterthäniger Diener! (GAb) 





Vierzehnte Scene 


Graf (ſteht verlegen und guckt in ten Mono). Gräfin (ſieht ihn 
| lächelnd an). 
Gräfin. So fieh’ mid) doch an, Bruder! 
Graf. Sch weiß recht gut, wie du ausfiehft. 
Gräfin. Dasmal habe ich deine Ehre gerettet. 
Graf. Dante! 


Gräfin. Madame Friedberg hat mir aufgetragen — 
18 * 
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Graf. Verdammtes Weibervolk! 
Gräfin. Dir dieſe Ohrgehänge wieder zuzuſtellen. 
Graf. Das haͤngt zuſammen, wie Kletten. 
Gräfin. Die vermuthlich durch ein Mißverſtändniß — 
Graf. Schon gut. Gib nur her! 
Gräfin. Sind wir nun fertig? 
Graf. Sa! 
Gräfin. Wollen wir einen Miethwagen nehmen? 
Graf. Nein! 
Gräfin. Alfo zu Zuße? 
Graf. Nein! 
Gräfin. Sch habe aber nicht Luft, hier länger Abenteuer 
zu fuchen. 
Graf. Sp geh’! 
Gräfin. Ganz allein? 
Graf. Du bift ja allein gekommen. 
Gräfin. Willſt du noch einen Spazirgang machen 
Graf, Sa! 
Gräfin. Ueber die Sache nachdenken? 
Graf. Sa! 
Gräfin. Du willft dich noch ein wenig abfühlen ? 
Graf. Dein! 
Gräfin. So empfehle ich mid dir. 
Graf. Adieu! 
Gräfin (Eopft ihm fchalfhaft auf die Schulter). 
Mit der fchlauen Liebe Fojen 
Darf man nicht am Krückenſtab; 
Nur der Jugend blühen Roſen, 
Nur die Jugend pflückt ſie ab. 
(Geht.) 
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Sünfzehnte Scene. 
Graf (allein. Nach einer Pauſe). 

Nun zeige mir doch einer einen dummen ungen, der 
dummer ausſieht, als ih. Mit Ohrgehängen babe ich Fein 
Glück. Aber meinem Sohne, dem Satan, muß ich einen 
Streich fpielen, und das auf der Stelle! (Ab.) 

° (Der Borhang fällt.) 


— —— 


Vierter Act. 


(Henriettens Zimmer.) 


Erſte Scene 
Henriette (allein). 


Er kommt nicht! — Sollte mein Bruder mich getäufcht 
haben? — Sollte der Zweifampf unglückfich abgelaufen fein ? 
Der Graf vielleicht verwundet, — nein, Karl ſah heiter 
aus; wäre Blut gefloffen, er hätte anders ausgefeben. Aber 
die Einwilligung bes Vaters — wird er fie erhalten? Sei 
fleißig, arme Henriette! Tege nicht die Hände in den Schooß, 
als ob du ſchon eine reiche Gräfin märft; — er wird vicht 
einwilligen! — Doc, daß mein eigner Werth den guten 
Jüngling feffelte, — das, was ih ohne fremden Zufeg bin, 
— darauf darf ich doch ein wenig eitel fein? Ihr guten, reis 
hen Mädchen! Die Mönnerfcharen, die zu euern Züßen 
liegen, und reine Liebe heucheln, — o Eänntet ihr mit afl 
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eurem Golde ein Zenfterlein in jede Bruft erfaufen, wie wür: 
det ihr erfchrecfen? Darum danke ich Gott, daß ich ein ar- 
mes Mädchen werden mußte, um ein Herz zu finden, das 
meinem Kerzen angehört, das Fein Onkel Minifter, und 
Eeine Tante Eröfus mir erobert hat. (&s wird geflopft.) Wer 
fommt? 


— — —— 


Bweite Scene, 
Graf. Henriette. 


Graf. Komm ich hier recht zu — (fugt, als er Henriet⸗ 
ten gewahr wird, und verftummt.) 

Henr. Zu wen? 

Graf (bei Eeite). Wahrhaftig, was den Geſchmack an- 
betrifft, da darf der Bube fich mit mir meffen. 

Henr. Wen ſuchen Sie, mein Herr? 

Graf. Sch, — ich fuche ein ſchönes Madchen und finde 
einen Engel. 

Henr. Was foll das heißen? 

Graf. Sind Sie Demoifelle Stein? 

Henr. Sa! 

Graf. Wenn Ihr Name und Ihr Herz von gleicher 
Materie find, fo werden Ihre Augen viel Unheil in der Welt 
anrichten. 

Henr. Mein Herr, wenn meine Augen Ihnen diefen 
fhalen Wig eingeflößt haben, fo ıft das freilich ein Unheil. 

Graf. Bravo! Den Eindruc, den Ihre Schönheit bes 
ginnt, vollendet Ihr Geiſt! 

Henr. Darf ich fragen, warum Sie meinen Geift vier 
Treppen hoch fuchten ? 
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Graf. Um ihn zu bewundern. 

Henr. Weil dody in der Ferne alles größer. fcheint, fo 
bin ich fo eitel, Sie zu bitten, meinen Geift in Zukunft von 
Ferne zu bewundern. . 

Graf. Vergebens! Eine unfichtbare Kraft zieht mich 
an. Mir fehwindelt, — ich. widerftehe — Eitler Verſuch! 
Faſt möchte ich an die Wirbel des Des Cartes glauben. 

Henr. Ihr Kopf iſt wenigſtens Eein Beweis gegen 
ſein Syſtem. 

Graf. Ach! Die Rede iſt von meinem Herzen! 

Henr. Sch wünſchte, mein Herr, die Rede wäre von 
gar nichts mehr. 

Graf. Es Elopft! es pocht! 

Henr. (mit Ironie). Die vielen Stufen im zehnten Stu: 
fenjahre — 

Graf (Hei Seite). Verdammt! das beißt! (Raut.) Bravo! 
Sch liebe die Repliken! 

Henr. Lieben Sie, was Sie wollen; nur mich nicht! 

Graf. Geſtehen Sie nur, Sie ſind nicht, was Sie 
ſcheinen. 

Henr. Das kann nicht ein Jeder von fi ich fagen. Sie, 
mein Herr, find ganz, was Sie fcheinen. 

Graf. Das Zeugniß Elingt ein wenig zweideutig. 

Henr. Sch dachte Faum. 

Graf. Wenn ich es zu meinem Bortheil auslegen dürfte — 

Henr. Nah Ihrem Belieben; doch nicht.eher, bis Sie 
mich verlaffen haben. 

Graf. Ich Sie verlaffen?! Welche Zumuthung! 

Henr. Wenn mein Bruder nah Haufe kommt — 

Graf. Haben Sie viele Brüder? 0 
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Henr. Nur einen. 

Graf. Iſt diefer eine fehon lange Ihr Bruber % 

Henr,. Mein Herr! 

Graf. Verftehen wir ung doch nur recht, fchönes Kind! 

Henr. Sort, mein Herr! Wir werden uns nie verftehen. 

Graf. FZaffen Sie Zutrauen! Meine Erfahrung, meine 
Weltfenntnig — 

Henr. D, wenn die Welt fo ift, fo verdient ſie ihr jegiges 
Schickſal; fo ift es ein Sturm, der die vergiftete Atmofphäre 
reinigen wird. 

Graf. Suden wir Schuß im Tempel der Liebe! 

Henr. Mein Herr! Sie find in der Wohnung der Un- 
fhuld, und die follte eben fo heilig fein, al6 ein Tempel. 

Graf (bei Seite). Wahrlih, wenn hier der Schein nicht 
trügt — 

Heur. Noch einmal, mein Herr! entfernen Sie fi)! 

Graf (bei Seite). Zaft möcht’ ich wuͤnſchen, das Sprich⸗ 
wort Lügen zu flrafen. (Laut) Kennen Sie mid, Made: 
morfelle? 

Henr. Schon zu viel! 

Graf. Und ich noch zu wenig. (Bei Eeite) Wir wollen 
Sturm laufen. 

Henr. Sch warne Sie; troßen Sie nicht auf meine 
wehrlofe Einfamfeit. Sch rufe Leute herbei! 

Graf. Wozu? 

Heur. Sch will allein fein. Diefe Zimmer finb die 
meinigen. 

Graf. Eben, weil diefe elenden Zimmer die Ihrigen 
ſind, verlaffe ich fie nicht. Sie müffen fchönere bewohnen. 
Man fapt Feine Diamanten in Blei. Jih weiß, daß Sie für 
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Geld arbeiten, daß Sie Pug machen. Welche Erniedrigung! 
Ein Srauenzimmer, dem zu gefallen die Grazien felbft Pup- 
macherinnen werden follten, läßt fich herab — 

Heur. (von Zorn und Schmerz Äberwältigt). Noch nie, meim 
Herr, ward ich fo tief erniedrigt, ale in dieſem Augenblick. 
(In Ihränen ausbrechend.) D, wenn Armuth zu folchen Anträgen 
berechtigt, wer darf noch behaupten, Armuth fei Fein. Uebel? 

Graf (bei Sette). Sie weint! Ich bin zu weit gegangen. 

Henr. ch bin ein unglüclihes Geſchoͤpf! Ich habe 
ſchon viele Thränen vergoffen, aber noch Feine, bie fo bitter 
waren! Und wenn Cie noch fo reich find, mein Herr, diefe 
Zhränen Eönnen Sie nicht bezahlen. 

Graf (bei Seite). Das ift wohl nicht Verftelung. (Laut 
und verlegen). Mademoifelle! 

Henr. Wenn Sie fo alt wurden, und mein Gefchlecht 
nie anders beurtheilten, dann bedaure ich Sie, denn dann ha⸗ 
ben Sie die Liebe nie gekannt. 

Graf (bei Seite). Bei Gott! die ift, was fie fcheint! Eaut.) 
Mademoifelle, — ich bitte — 

Heur. Gab es aber einen Zeitpunkt in Ihrem Leben, 
wo tugendhafte Liebe Sie beglückte, hatten Sie vielleicht eine 
Gattin, welche der Schilderung nahe fam, die einer unf'rer 
größten Dichter von der Würde der Frauen lieblich und wahr 
darftelte — Ä 

Graf (gerürt und haſtig). Ja, ich hatte eine ſolche. 

Heur. So befchwöre ih Sie bei dem Andenken an dieſe. 
Seele, die mit der meinigen verwandt ift, — haben Sie 
Achtung für meine Unſchuld, dennfie ift mein ganzer Reichthum. 

Graf. Mademoifelle — verzeifen Sie mir — ja, ih 
Eannte eine ſolche Seele. In Ihrer Gegenwart hätte ich frä- 
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her daran denfen follen, denn Shre Sefinnungen, die Wärme, 
mit der Sie für Tugend und Unfchuld fprechen, — alles rufı 
mir jenes holde Bild zurück! Und vieleicht ift ed zum zweiten 
Male meine Beftimmung, da, wo ih nur Vergnügen fuchte, 
das Glück des Lebens zu finden. 

Henr. Ich verftehe Sie nicht. 

Graf. Mich jegt zu nennen, verbietet mir ein Drücfendes 
Gefühl. Ste würden mir verzeihen um meines Namens wil: 
len, und das habe ich nicht verdient. Bald wird vielleicht die 
Zukunft Sie belehren, daß man wenigftens im zehnten Stu: 
fenjahre eine Sottife leichter wieder gut machen Eann, als im 
vierten. 

Henr. (will antworten, fieht aber Stein eintreten). 


Dritte Scene. 
Vorige. Stein. 

Henr. (ein wenig haftig). Mein Bruder! 
Stein. Guten Abend, Schweſter! (Berbeugung gegen 
‚ Rlingsberg, welche tiefer verlegen erwidert). Wer ift diefer Herr? 

Henr. (verlegen, weil fie ihres Bruders Hige fürchtet). Dieſer 
Herr ift ein Fremder, der fich in der Wohnung irrte. Nicht 
wahr, mein Herr? 

Graf. Sa wohl habe ich mich geirrt. 

Henr. Er fuchte Jemand, den er nicht fand. 

Graf. Und fand hier, was er nicht fuchte. 

Stein. Wir find felbft fremd hier, und werben Eie 
ſchwerlich zurecht weifen Eönnen. 

Graf. Doc, doch, ich bin fehon zurecht getviefen worden. 

Stein. So will ih Shnen leuchten. Es ift dunkel auf 
der Treppe. 
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Graf. Darf ih den Zufall benugen? Darf ich wieder: 
kommen? 

Stein. Mein Herr, Sie ſehen wohl, daß wir nicht dar⸗ 
auf eingerichtet find, Säfte zu empfangen. 

Graf. Der gute Wille ift die befte Einrichtung für Säfte, 
und ich wage zu hoffen, daß Sie mich noch recht gern hier 
fehen werden. — Hören Sie, Mademoifelle! recht gern 
(Geht von Stein mit Licht begleitet.) 

Henr. (Bei Seite). Ich zweifle. 





Dierte Scene 


Vorige. Adolph (ſtoͤßt in der Thüre auf die Abgehenden). 

Adolph. Ha! mein Vater hier? 

Stein } Sein Vater? 

Graf (bei Seite). Da haben wir's! 

Adolph. DO ich errathe, warum er bier ift. Gewiß kam 
er auf meine Bitte. 

Graf (Hei Seite). Nichts weniger. 

Adolph. Um fich felbft von Henriettens hohem Werthe 
zu überzeugen, um zufehen, ob nicht blos Leidenfhaft mic. 
blende? 

Graf. Sa, ja — allerdings! 

Stein. Herr Graf! Wir find arme, ehrliche Leute, 
durch Geburt und Herz Ihrer Verbindung würdig; durch 
Rang und Reichthum tief unter Ihnen. 

Graf. Ih weiß, — ich weiß. (Bei Seite) Da bin ich 
fhön in der Klemme! -. 

Adolph. O, Sie kennen meinen Vater nicht, ‚wenn 
Sie feinen Edelmuth bezweifeln. . 
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Heur. Herr Graf! — ich bin fo befehämt! 

Graf. Nun ja, das fehlte noch! 

Heur. Ich fehenun wohl ein, daß Sie mid blos prüfen 
wollten — 

Graf. Ich bitte Sie, mein Fräulein, kein Wort mehr 
davon! 

Henr. Der Ton, welchen Sie gegen mich erfünftel: 
ten — 

Graf. Vergeffen fei alles, wozu die väteliche Beforg: 
niß mich verleitete! 

Henr. Sch Thörin Eonnte glauben — 

Graf. Hören Sie auf, mein Miptrauen zu beſtra⸗ 
fen! 

Stein. Ich will nicht hoffen, Schwefter, daß bein Be- 
tragen gegen den Herrn Grafen einer Entfchuldigung be- 
darf? 

Graf. Keinesweges! Wir haben uns nur wechfelfeitig 
nicht gekannt. 

Adolph. D, mein Vater! Sie find die Güte ſelbſt. In 
dem Augenblif, wo Sie Urſache hatten, über mid zu zür: 
nen — 

Graf. Schon gut, es ift vergeffen. 

Adolph. Da ich auf der Baftei — 

Graf. Genug, mein Sohn! Sch will nichts weiter da- 
von hören. 

Adolph. In dem nämlichen Augenblick faßten Sie den 
Entſchluß, mein Glücd zu befördern. 

Graf. Es freut mich, wenn du das erfennft! 

Adolph. Sie kamen hieher mit dem edelften Vorſatz — 

Graf. Nun, nun, laß ed nur gut fein! 
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Adolph. Sie Ichenten fich nichtin Ihrem Alter vier Trep⸗ 
pen hoch herauf zu feigen. Ä 

Graf. Da fiehft du, was ein Vater für fein Kind 
thut. 

Adolph. Mit der Wärme eines Waters, und ber Vor⸗ 
ſicht eines Greiſes erforſchten Sie das Herz meiner Hen⸗ 
riette. 

Graf. Ja, ja, ich habe es erforſcht. 

Adolph. Und was fanden Sie? Liebreiz des Körpers 
und Adel der Seele? 

Graf. Beides! Beides! 

Adolph. Die Art, wie Henriette Sie empfangen, ges 
ftehben Sie, mein Vater, Ste hatten das Faum erwartet. 

Graf. Du haft Recht! — ich zweifelte. 

Adolph. Aber nun, — verſchwunden ift jeder Zweifel, 
ich darf hoffen, — befter Water — ich hoffe! 

Graf (bei Seite). Was fol ich machen? Verdammte 
Situation! 

Adolph. Sprechen Sie dad Glück meiner Zukunft mit 
einem Worte aus! Nennen Sie dies holde Mädchen Tochter! 

Graf (geht auf Henrietten zu und bietet ihr bie Hand). Wol⸗ 
len Sie mich zum Vater? (Henriette will ihm die Hand küſſen, 
er zieht die Hand weg.) Einen Kuß! 

Henr. Bon ganzer Seele! 

Graf (wirft fie Adolph in die Arme). Da! Küffen Site den 
da von ganzer Seele! (Stumme Umarmung der beiden Liebenten. 
Stein dankt Gott gerührt und umarmt fie beite. Graf bei Eeite.) Ein: 
alter Fuchs wird auch zumeilen gefangen. 

Eine Magd (bringt Stein ein Billet). Kin Bedienter 
brachte dies! (Mb. Stein öffnet es und lieſt heimlich.) 
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Adolph. Und nun, befter Vater! Meine Braut darf 
bier nicht länger wohnen. Es ift weder bequem, noch ſchicklich. 
Ihre Eünftige Schwiegertochter muß mit Anftand in der 
Welt erfcheinen. Nicht wahr? 

Graf. Allerdings! 

Adolph. Der linke Slügel Ihres Haufes ift leer. 

Graf. Sch verftehe dich! 

Adolph. Darfich? Darf ich fie hinbringen? 

Graf. Nein, das muß ich thun. Sch muß das ſchöne 
Kind in mein Haus einführen, und zwar noch diefen Abend, 
wenn ihr ed anders gefällig ift. 

Adolph. Liebe Henriette! 

Henr. Das Andenken andiefe Eleine Wohnung wird mir 
doch immer fehr werth bleiben. 

Graf. Aber ich bin zu Fuße. 

Adrolph. Mein Wagen ift hier. 

Graf. Defto beffer! Er ift nur zweifigig. Ich fahre, und 
du trabft zu Fuße neben her. 

Adolph, Was gilt die Wette, ich bin doch früher zu 
Haufe? Meine Henriette aud dem Wagen heben, fie die 
Treppe herauftragen, das laffe ich mir nicht nehmen. 

Graf. Aber habt Ihr auch bedacht, was daraus folgt? 

Adolph. Sreude und Fröhlichkeit. 

Graf. In acht Tagen muß Eure Hochzeit fein. 

Adolph. Vortrefflich! 

Henr. So früh? 

Graf. Kind, wenn wir unter einem Dache wohnen, und 
e3 fünger Dauert, fo ftehe ich Ihnen weber für diefen Buben, 
noch für mich felbft. Kommen Sie! (Faßt Henrietten unterm 
Arm und geht.) 
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Adolph (u Stein), Komm’, Bruder! 

Stein (ver über tas Billet in Nachdenken gerieth). Mur noch 
einen Augenblick! Ich habe da ein Billet empfangen, — ich 
weiß nicht — geh’ nur — geh’ nur! ich folge fogleih! 

Adolph. Sch bin trunfen, beraufht! Wenn ich nur die 
Treppen nicht hinab purzle! (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Stein, dann die Magd. 


Stein (entfaltet das Billet nochmals). Was ſoll das heißen? 
(Lie) »Eine Dame, welche großen Antheil an Ihrem 
Schickſal nimmt, wünfht Sie noch heute zu fehen und zu 
fprechen. Uleberbringer diefes hat Drdre, Sie zu führen.” — 
Eine Dame? Ich Eenne Eeine Dame in der ganzen Stadt. 
He, Mariane! (Mags tritt ein.) Wer brachte dies Billet? 

Magd. Ein langer Menfch in einem Oberrock. 

Stein. Wo ift er? 

Magd. Er fteht noch draußen. Als die Mamfell mit 
beiden fremden Herrn die Treppe hinabging, da drückte er 
fih in die Ede, als ob er ein böſes Gewiffen hätte. 

Stein, Laß ihn hereinfommen. (Mago ab.) 





Schfle Scene. 
Stein. Jakob. 


Stein. Wer ift Er, mein Freund? 
Jakob. Ein Bedienter. 
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Stein. Bei wen? 

Jakob. Bei meiner Herrfchaft. 

Stein. Wer ift feine Herrſchaft? 

Jakob. Eine Dame. 

Stein. Wie. heißt fie? 

Jakob. Das darf ich nicht fagen. 

Stein. Was will fie von mir? 

Jakob. Das weiß ich nicht. 

Stein. Woher Eennt fie mi? 

Jakob. Das weiß ich nicht. 

Stein. Irrt Er ſich vielleicht in der Perfon? 

Jakob. Nein! 

Stein, Er foll mich führen? 

Jakob. Sa! 

Stein. Iſt es weit? 

Jakob. Nein! 

Stein (für fi). Eine fonderbare Avantüre! Ich ſehe frei: 
ih wohl fo ziemlih einem Glücksritter aͤhnlich, aber id 
denfe, für verliebte Abenteuer habe ich zuwenig Unverfhämt: 
heit und zu viel Hunger in meinem Öefichte. (Laut) Wohlan, 
mein Sreund! ıch folge Ihm! Geide ab.) 


Siebente Scene 
(Zimmer ver Gräfin.) 


Gräfin (legt Fächer und Hantfchuhe auf den Tiſch). Erneftine (nimmt 
ihr die Ealoppe ab). 


Gräfin. Wird er Eommen ? 
Ern. Noch ift Jakob nicht zurüd. 
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Gräfin. Geſchwind rufe mir die Sremde! (Erneftine ab. 
Gräfin sieht ein Papier aus. der Taſche, überlieſt es flüchtig, und Iegt es 
dann auf den Tifch.) 


Achte Scene 
Gräfin. Amalie, 


Gräfin. Guten Abend, liebe Freundin! Wie? Ich glaube 
gar rothe Augen? 

Amal. In Ihrer Abweſenheit kam ich mir wieder ſo ver⸗ 
laſſen vor. 

Gräfin. Ruhig! Die Stürme ſind vorüber; die Sonne 
ſcheint. (Nimmt das Papier vom Tiſche.) Was habe ich da in mei- 
ner Hand? | 

Amal. Dod wohl nicht — 

Gräfin, Ihr Dann ift angeftellt. Sreilich für's erfte nur 
mit einem Eleinen Gehalt, doch fein Verdienſt mag für die Zus 
Eunft forgen. 

Amal. O Sräfin! Sch habe feine Worte — | 

Gräfin. Die wären auch fehr überflüffig, denn ich habe 
nicht8 dabei gethan, gar nichts. Im Gegentheil: der Minifter 
bat mich ausgeladht, daß ich zu ihm Eam, mich für eine Sache 
zu verwenden, die bereit abgethan war. 

Amal. Abgethan? Mein Mann fchrieb mir doc vor 
wenig Tagen, er werde mit leeren Verſprechungen hinge— 
halten. | 

Gräfin. Warum nannte er diefe Verfprechungen leer? 
Weil fein Kopf voll von Brillen war. Zweimal war genug 
für einen Menfchenfenner, um den Mann, der vor ıhm fland, 
zu durchfchauen. Hernach ift er abgewiefen worden. Sehr 

X. 19 
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natürlich! Sein Los war bereits entfhieden, und hundert 
andere harrten noch der Entfcheidung. Seit einigen Tagen 
ſchon war dies ausgefertigt. Der Minifter, der auch ein Menſch 
it, wollte da8 Vergnügen haben, dies Ihrem Manne perfön- 
lich einzuhändigen. Aber der ließ ſich kaum noch im Vorzim⸗ 
mer fehen, und wenn er fünf Minuten gewartet hatte, fo lief 
er davon, ald wenn ihm der Kopf brennte. 

Amal. Ach ja, fo ift mein Karl, fo kenne ich ihn. 

Gräfin. So follte er aber nicht fein. Wen das Unglüd 
heimfucht, der muß fo ange zum Fenſter hinaus fehreien, bis 
die Geduld auch bei ihm einkehrt. Kurz, Sie fehen, daß 
ich nichts bei der Sache gethan habe, ald den Kanzellei- 
boten gemacht, und nun hoffe ich, werde er mir das Boten⸗ 
Iohn mit einer frohen Stunde bezahlen. 

en, (eilig). Er kommt! (M6.) 

Amal. (außer fih). Wer? mein Mann? (BIN ihm ent- 
gegen laufen.) 

Gräfin. Halt! halt! haben Sie unfere Abrede ver- 
geſſen? 

Amal. Ach meine Ungeduld! meine Liebe! 

Gräfin. Die Liebe und dies Papier nehmen Sie mit ſich 
in mein Kabinet. Die Ungeduld halten Sie im Zaum, bis 
ich Ihnen winke. Fort! fort! 

Amal. Nur bald! bald! (aAb) 

Gräfin. Die Beförderung hat er verdient; jeßt wollen 
wir ſehen, ob er auch das brave Weib verdient. Gill klin⸗ 
geln, indem fommen aus der andern Eeitenthäre) 
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Aennte Scene, 
Graf, Adolph, Henriette, Gräfin. 


Graf. Liebe Schwefter! diesmal wirft du hoffentlich mit 
mir zufrieden fein. 

Adolph. Befte Tante! Ich ftelle Ihnen hier meine 
Braut vor. j 

Gräfin. Deine Braut! 

Graf. Arm, aber brav, — fehr brav! 

Adolph. Fräulein Henriette von Stein. 

Gräfin. Von Stein? 

Graf. Nun ja, von Stein. Stelle dich doch nicht, als 
ob du zu Salz worden wäreft. 

Gräfin. Doch wohl nicht eine Schwerter des Lieutenants 
von Stein? 

Henr. Sa, gnädige Frau! 

Graf (bei Seite). Die Eennt den Lieutenant auch. 

Gräfin. Vortrefflih! Kommen Sie in meine Arme, 
liebes Kınd! (Umarmt fie.) 

Graf. Endlich! 

Henr. Mein Herz foll mir Ihre Liebe verdienen. 

Gräfin. Hätte ich doch den Wildfang Faum eines fo ver- 
nünftigen Streichs fähig gehalten. 

Graf Cteife). Welchen von ung beiden meinft du? 

Gräfin. Beide! 

Adolph. Meine gute Henriette hat mich ganz ver: 
wandelt. 
Gräfin. Dann ift fie eine mächtige See. 

19 * 
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Adolph. Sie trägt den Zauberftab im Auge. 

Gräfin. Daß nur nie Ihränen um ben Flattergeift dies 
ſchöne Auge füllen! 

Adolph. Warum von meinem Tode ſorehent denn nur 
im Tode — 

Gräfin. Still! ſtill! das ſind Redensarten! 

Erna. (kommt). Er ift im Vorzimmer, 

Gräfin. Er foll einen Augenblick warten. (Srarkine ab.) 

Graf. Wer? 

Gräfin. Kinder! Ich habe euch ‚alle hetzlich fies, aber 
jest Eommt ihr mir ungelegen, beun n ich maß. eben ein 
Rendez-vous geben. = 

Graf. Du ein Rendez-vous?- 

Gräfin. Warum denn nicht? Es gibt Leite, die fünf- 
zehn Jahre älter find, als ich, und doch noch Rendes- vous 
geben. 

Graf. Das war grob! — 

Gräfin, Sort, fort, in mein Rasinet! dem. 2. Ser 

teveu wird die Zeit nicht lang werben, und für Bi, Herr 
Bruder, habe ich dort auch eine Geſellſchaft. 

Graf. Für mich? Laß doch ſehen, ob bu meiven Ge⸗ 
ſchmack kennſt. (Geht auf das Kabinet zu) | 

Gräfin. Was gilt die Wette zen 

Graf (öffnet die Thür und bleibt mit efeem Birke Kon 
Madame Friedberg ? 

Adolph (vesgleichen). Madame —R 

Henr. (ſchreit). Amalie! Gliegt in's Kabinet) 

Amal. (inwendig). Henriette! —J 

Graf. Was Teufel! ———— 
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Adolph. Ein fataler Streich! 

Gräfin. Hinein! hinein! verwundert euch drinnen, 
und ſchämt euch auch und bittet um Vergebung. (Schiebt einen 
nach dem andern hinein.) Gern möchte ich dabei fein und mich 
an euren Armenfünder-Phyfiognomien ergögen, aber ich habe 
jest Feine Zeit. (Macht die Thür zu und Flingelt dann. — Erne= 
fine Fommt.) Laß ihn herein. (Exneftine ab.) 


— — — 


Behnte Scene, 
Gräfin. Stein. 


Stein (tritt mit einer Verbeugung ein). Gnädige Frau! 

Gräfin, Herr Baron von Stein; nicht wahr? 

Stein. So ift mein Name, 

Gräfin. Die geheimnißvolle Einladung wird Sie be: 
freindet haben. 

Stein. Sch leugne e8 nicht. 

Gräfin. Um jedem Mißverftändniffe vorzubeugen, muß 
ih erklären, daß ich nicht in meinem eigenen Namen 
handle. 

Stein. Sch erwarte Shre Befehle. 

Gräfin. Eine meiner Freundinnen, eine junge, ſchöne 
grau, hat Sie oft gefehen, zu oft für ihre Ruhe. 

Stein. Ich veritehe Sie nicht. 

Gräfin. Mich dünkt, für einen Mann von Welt rede 
ich doch fehr verſtaͤndlich. 

Stein, Ich Eenne die Welt nur vonder ſchlimmen Seite; 
aber hier hoffe ich nicht meine Erfahrungen zu vermehren. 

Gräfin. Gewiß nicht! denn von diefem Augenblicke an 
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lächelt Ihnen das Glück. Meine Freundin wuͤnſcht Sie zu 
ſehen — oft — täglih — 

Stein. Mid? 

Gräfin. Sie hofft einen Freund in Ihnen zu finden. 

Stein, In mir? 

Gräfin. Auf den fie ihre Sorgen werfen — 

Stein. Auf mid? | 

Gräfin. Mit dem fie ihre frohen Stunden theilen 
Eann. 

Stein. Mit mir? 

Gräfin. Nun ja doch, ja, mit Ihnen. Iſt es denn fo et- 
was Außerordentlihes, daß ein Mann von Ihren Jahren 
und von Ihrer Geftalt einer hübfchen Frau gefällt? 

Stein. Gnädige Frau! einer von uns beiden wird hier 
zum Beften gehalten; und bei meiner Ehre, wir fehen doch 
nicht darnach aus, ald wenn wir ed verdienten. 

Gräfin. Wenn Sie noch zweifeln, fo will ih Sie der 
Dame felbft vorftellen. | 

Stein, Ich muß mir das verbitten. Zur Unterhaltung 
tauge ich nicht, und zu jeder andern Beſtimmung bin ic) 
zu gut. 

Gräfin. Man hat mir gefagt, Sie wären arm? 

Stein, Ich befige doch noch etwas, das mir nicht feil 
it, — meine Ehre. 

Gräfin. Eine Sache, aus welcher hundert Andere ſich 
gerade eine Ehre machen würden. 

Stein. Sch bin nicht, wie hundert Andere. 

Gräfin. Sie find unglücklich? 

Stein, Wie man es nimmt! — von außen, ja! 
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Gräfin. Sie fuchten Dienfte? 

Steim (immer und durchgehende mit vieler Höflichkeit). Doch 
nicht ſolche, als Ihro Gnaden mir anzubieten geruhen. — 
Haben Sie fonft noch etwas zu beftellen ? 

Gräfin. Sie find ein feltfamer Menfh! Meine Sreun- 
din ift nicht blos jung und huͤbſch, fie ift auch reich. 

Stein. Dazu wünfche ich ihr Glück; denn ohne Neich- 
thum Eönnte fie leicht aͤrmer fein, als ich. 

Gräfin. Sie hat viele Befanntfchaften. 

Stein (mit leiſem Spott). Das glaube ich. . 

Gräfin. Große Connerionen. Sie Fönnte Ihnen bei 
Ihrem Sefuche behilflich fein. 

Stein. Mein Hofmeifter hat mich ſchon vor zwanzig 
Jahren gelehrt, daß ein. Edelmann ſich durch Verdienſte em- 
por ſchwingen müſſe. 

Gräfin. Wahrhaftig, mein Herr, Ihre Begriffe ſind 
hundertjahrig. 

Stein. Deſto ſchwerer auszurotten. 

Gräfin. Geſtehen Sie nur, es ſteckt noch etwas anders 
dahinter. 

Stein. Seit wann bedarf die Ehre noch eines Hinter⸗ 
halts? 

Gräfin, Sie lieben eine andere? 

Stein. Das gehört nicht zur Sache. 

Gräfin. Alfo doch ich habe es errathen? 

Stein. Wenn Ihnen daran liegt, es zu wiffen, ja, ih 
bin verheirathet, fehr glücklich verheirathet. 

Gräfin. Nur verheirathet? D dann — | 

Stein (ver nur noch mit Mühe an fih hält). Dept, guädige 
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rau, errathe ich Ihre Abſicht. Sie wollten mich nur prü- 
fen, ob ich wirklih ein Mann von Stande und Erziehung 
fei? Sie wollten verfuchen, wie viel ich mir ungefähr gefallen 
ließe, ohne die Grenzen des Wohlftandes zu übertreten. Sie 
haben gefehen, daß ich weiß, was ich einer Dame fhuldig 
bin. Nun aber muß ich bekennen, daß ich fehr nahe an jener 
Grenze ftehe. Ein Schritt weiter, und ich könnte mich ver: 
geffen. Erlauben Sie daher, daß ich mich entferne. 

Gräfin. Mit nichten, mein Herr! Sie mögen befchlie: 
ben, was Sie wollen, aber fehen müffen Ste meine Sreun- 
din, und ich wette, daß Sie dann anders fprechen. 

Stein, Wetten? Ha, ha! 

Gräfin, Ich feße meinen Schmud zur Wette, daß Lie 
ihr noch heute die zärtlichfte Liebeserklärung thun. 

Stein. Sie haben gut wetten. Sie wiffen, daß ich nichts 
gegen Ihren Schmuc auf's Spiel zu feßen habe. 

Gräfin. Doch, doch! fegen Sie Ihren Degen! 

Stein. Mein Degen und meine Sefinnungen find von 
einerlei Metall. 

Gräfin. Das wollen wir doch einmal fehen, mein Herr 
Öroffprecher! (Oeffnet sie Kabinetthüre und ruft.) Kommen Sie, 
liebe Freundin! der Mann hat ein Herz von Kiefelftein. 

Stein (bei Eeite). Wo bin ich hingerathen ? 


Eilfte Scene 
Vorige, Amalie. Graf. Adolph. Henriette, 


Anal. (in ver Thür). Karl! 
Stein. Amalie! (Stürzt ihr entgegen; ſtumme Umarmung.) 
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Gräfin (grasitätifä). Mein Bar! ih bitte mir Ihren 
Degen aus, | 

Stein. Amalie! du hier? | 

Amal. Und habe dir auch ein Geſchenk mitgebradt. (Halt 
ihm das Defret offen hin.) 

Stein. Träume ich? 

Sn } Glück zu, uder! 

Stein. Was iſt das? wo bin ich? 

Graf. In meinem Hauſe, wo Sie herzlich willkommen 
ſind. 

Stein. Auch Sie hier, Herr Graf? Und diefe Dame? 

Graf. Ift meine luftige Schwefter. 

Stein. Gnädige Frau! 

Gräfin. Vergeffen Sie nicht, daß Sie mein Öefanges 
ner find. 

Stein. Amalie! dur welden Zufall — 

Graf. Das wollen wir jegt nicht weiter unterfuchen. 
Genug, wir find da, und bleiben beifammen; nicht wahr, 
Kinder? Shr wohnt alle in meinem Kaufe, damit ich es fein 
bequem habe; denn daß ihr eg nur wißt, in Zukunft made 
ich euch beiden die Cour. 

Gräfin. Meine Erneftinenicht zu vergeffen. 

Graf. Die mag dem Burfchen die Manfchetten au ef 
fern. (Zu Hentietten.) Ich halte "ich indeffen an dich, liebes 
Mädchen, denn wenn der junge Herr vier Wochen verheirathet 
ift, fo wird er mir wenigftens bei dir nicht mehr in’d Gehäge 
gehen — aber wie fie da ftehen Paar und Paar — verfchline 
gen einander mit den Augen, — bekuͤmmern fi weder um 
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mich, noch um meine Bonmots. — Ad, ich ſehe ſchon, Klings⸗ 
berg hat ausgelebt! — Es bleibt ihm nichts weiter übrig, als 
feine alte Schwefter! nun fo Eomm, denn her, ma soeur, und 
laß dich umarmen! (Umarmt die Gräfin.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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